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An Amerikas Strömen 
Flammt ſchon eigenes Richt; leuchtet den Völkern 
umber, 
Hier auch winkte mir Troſt, es war: In Amerika 
leuchten 
Deutſche zugleich umher; aber er tröſtete nicht. 
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Bie Amerikanischen Staaten und Eolonien, 
im Unfange des Jahrs 1828, 


Nas Amerikanifche Staatenfoftem ſteht dem Europaͤiſchen 
gegenüber und conſolidirt ſich immer mehr, Während 
in Europa die verfhiedenften Intereſſen obmwalten, und ſich 
dort der monarhifhen Eintracht Großbritanien’s Einfluß 
entgegen ftellt, welcher fich in Portugal und Griechenland 
dem Weberfchwang des Abfolutismus miderfegt, find in 
Amerika die Föderal- und Central-Republiken auf eine fubs 
tile Weife gegen einander aufgebracht, weil ber Uebergang 
von einer Gentral-NRepublit, wie Colombia, in eine conftis 
tutionelle Monarchie ein gar leichter Schritt if, Das Koͤ—⸗ 
nigthum, Europa’s Idol, ift aber überall in Amerika, wie 
jeder, der dort gewefen ift oder auch nur die dort erfcheinen« 
den Blätter lieft, eingeftehen muß, ein Gegenftand ber 
Befürchtung und, fo zu fagen, des Abſcheu's. Die Ein— 
tihtung der Freiftaaten ift zuerft und zunaͤchſt darauf be⸗ 
rechnet, daß die Staatsverwaltung ſo wenig wie moͤglich 
koſte. Und wirklich iſt wohl kein Staatshaushalt ſpar— 
ſamer bewirthſchaftet, wie z. B. die Union's-Regierung ber 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika; fie koſtet nicht 
mehr als 18 — 20 Millionen Dollars, — mit Einfchluß 
von 10 Millionen Dollars, welche jährlich zur wilgung bet 
Roͤding's er I. 1823, 4 
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Staatsſchuld beſtimmt ſind; die Civilliſte, der diplomatiſche 
Verkehr, das Militair, die Fortificationen, die Artillerie, die 
indianiſchen Angelegenheiten, die Bewaffnung der Milizen 
und die — Marine Eoften alfo insgefammt nicht mehr als 
8 — 10 Mittionen Dollars (16 — 20 Mill. Gulden 
Kheinifh), eine in der That fehr geringe Summe, womit 
mancher ganz kleine Staat in Europa nicht ausreicht. — 
Diefem Ziele möglichfter Erfparung in der Staatsverwal— 
tung ftreben auch die Übrigen Freiſtaaten nah; uͤberall in 
Amerika, felbft im Kaifertbum Brafilien und in den Colo» 
nien, find die Einwohner fehr abgeneigt, zu den Staatsaus= 
gaben bedeutend beizufteuern, und die Finanz-Verlegenheiten 
der neuen Freiftaaten entftehen vornämlich aus diefer Urſache. 

Schon megen diefer Thatfache beveftige fih in den 
Amerikanifhen Staaten das republifanifche ‚Spftem immer 
mehr: es ift dem Grunde und Boden, fo wie der Indivi— 
dualität der Bewohner, natürlih und angemeffen, welche 
nur unter der Obhut gleicher Rechte gedeihen koͤnnen. Co 
zeigte fich im Laufe des Jahrs 1827 nur zu deutlich, daß 
der einzige monarchiſche Staat in Amerika ſich nicht einmal 
kraͤftig genug fühlt — einen Kampf mit angraͤnzenden, in 
ſich entzmweiten, aber gegen das Umfichgreifen der Zwanghert« 
fchaft vereinbarten Freiftaaten zu beftehen, und fich mithin 
in dem eigenthümlichften Elemente Europdifcher Monarchisen 
ruhmvoll zu zeigen. | 

Anderer Seit fcheint die Hoffnung der Entftehung 
eines Amerikanifchen Staaten-Bundes mittelft eines General— 
Gongreßes zu ſchwinden; da die unvollftändig gebliebene Ge 
fondten = Berfammlung, nad) ihrer Verlegung von Panama 
nach dem ſchoͤnen Tacubaya bei Merico, wenig oder gar nichts 
von fich hören läßt, 
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Wie ſchon erwaͤhnt, haben bie Foͤderal-Freiſtaaten 
(Merico, Central-Amerika und die Vereinigten Staaten bes 
Rio de la Plata), denen das glänzende Beifpiel der Ver— 
einigten Staaten von Nord-Amerika vorleuchtet, und deren. 
Wunſch nur dahin geht, fich diefen gleich zu fellen, einen 
Argwohn gefaßt gegen die Gentral= Freiftaaten (Colombia, 
Peru, Bolivia und Chile), welche, Chile ausgenommen, 
Echöpfungen des Kraftgeiftes Bolivars find, und namentlich 
gegen deren Befreyer, gegen Bolivar felbfl. Die im 
Suni 1826 von ihm erlaffene Gonftitution der Republik 
Bolivia, welche auch der Republik Peru aufgedtungen, und 
deren Einführung in Colombia in den Blättern, welche für 
Bolivar fchreiben, angepriefen ward, deren Haupt-Charakter— 
zug ein frei Über die Streitkräfte waltender Präfident 
auf Lebenszeit ift, der dem erfien Conful des 18ten 
Brumaire in den mwefentlichften Stuͤcken gleicht; diefe Boli— 
via-Conftitution, Melde die Regierung ber Freiſtaaten Co— 
lombia, Peru und Bolivia (zufammen 127,500 I Meilen 
groß!), alfo den reichften Xheil von Suͤd-Amerika, denfelben - 
Händen, den Händen Bolivars, anzuvertrauen beabfichtigte: 
erregte Schauber in allen Republikanern Amerika's; Boli— 
var warb und iſt noch verdächtig, obwohl jenes Aktenſtuͤck 
an ſich nichts meiter beweift, als daß er alles aufbietet, um 
in jenen von Grund aus zerrütteten Staaten Ruhe und 
Ordnung berzuftellen, eine WRiefen= Arbeit bei drüuͤckender 
Staats» Armuth. Peru hat fi zuerft (M. f. Am. Misc, 
1827. IV. ©. 125.) von dee Bolivia» Gonftitution befreit; 
Bolivia darf diefen Schritt bloß deshalb nicht wagen, weil 
dort nod der Präfident Sucre mit feinen Golombifchen 
Zruppen die Oberhand bat; nur in Colombia, wo man mit 
Recht von Bolivar allein die Verhütung völliger Anarchie 
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erwartet, wird er vieleicht eine neue, Eräftiger eingreifende 
Staatseinrichtung fliften, obgleich die Nepublifaner, an dee 
ren Spitze Santander und Refirepo ftehen, über die Be— 
druͤckung der Bürgerrechte und der Preffreiheit, welche fich 
namentlich der Militair-Chef Paez, der zuerft zu Gunften 
der Abfichten Bolivard das Panier der Unzufriedenheit mit 
der beftehenden Negierung aufpflanzte, in den ihm unter— 
worfenen Departamentos Zulia, Benezuela und Ma= 
turin (an Colombia's Nordeüfte) erlaubt. Wahrlich ftellt 
fih der Zuftand der Republik Colombia, die, wie manches 
große Reich der Vorwelt und Mitzeit, an ihrem unge 
heuren Umfang bei fehmacher, noch dazu auf einzelne Punkte 
zufammengedrängter Bevölkerung, zufammenbriht — ein 
trauriges Schaufpiel dar, und ift noch recht eigentlich in der 
Gejtaltungsperiode befangen. Möchte das Jahr 1828 für 
diefelbe heilbringend feyn. Bis jest war die Sicherheit der 
Neifenden im Innern im Wefentlichen nicht geftört ‚ aber 
der Handelsverkehr durch die obmaltenden DBeforgniffe und 
durch den druͤckenden Geldmangel aͤußerſt behindert. 

Unter den neuen Föderal-Republiken behauptet Merico | 
den erften Nang, und macht wirkliche Fortſchritte. Dort, 
und nod) mehr in der Republik Gentral= Amerika, wo eine 
offenbare Fehde ausbrach, richtet ſich die Partheywuth gegen 
die zahlreichen beguͤterten Altfpanier, welche e8 ihrer Seits, 
in Berbindung mit einem Theil der Geiftlichkeit, nicht an 
antirepublifanifchen Umtrieben fehlen laffen, welche Beforg- 
niffe und Zwangsmaßregeln von Seiten ber beftehenden Re— 
gierungen veranlaffen müffen. | 
Die Zwiſte im Innern und der Verdacht, den Merico 
gegen Bolivar hegt, waren auch wohl ein Hauptgrund, daß 
die Spanier noch fortwährend im ruhigen Befige der In— 
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ſeln Cuba und Puerto rico geblieben ſind, worin ſie auch, 
aus Handels Ruͤckſichten, von den Vereinigten Staaten, 
von Großbritanien und von Frankreich beſchuͤtzt werden. 
Unter einer trefflichen Verwaltung ſind dieſe Inſeln zu einer 
Wohlfahrt gelangt, mie ſie fruͤher keine Spaniſche Colonie 
erlebte; die vollkommenſte Handelsfreiheit begluͤckt und be— 
reichert ſie. Havana iſt, nach New-NMork, die erſte Han— 
delsſtadt der neuen Welt, und ihr Markt bei den Euro— 
paͤiſchen Kauffahrern ganz vorzuͤglich beliebt, weil dort der 
Abſatz und die Erlangung der Ruͤckfahrt noch immer am 
leichteſten zu bewirken iſt. 

Uebrigens verdiente das Leben und Treiben in Weſtin— 
dien wohl endlich einmal eine ausführliche Iebendige Schil— 
derung von der Hand eines beivanderten Unparthevifchen, 
Uns find darüber Bruchftüde zugekommen, welche Skizzen 
zu einem hoͤchſt ſchauderhaften Gemaͤlde liefern. Der Skla— 
venhandel und der Menſchenraub werden mit einer Frech— 
heit betrieben, die alle Graͤnzen uͤberſteigt. Von Puerto rico, 
von den franzoͤſiſchen und andern kleinen Inſeln abſegelnd, 
landen dieſe Raͤuber Nachts an einſamen Kuͤſtenpunkten der 
Inſel Haiti, und holen ſich dort freie Neger- und Mulate 
tenfamilien ab, welche fie gelegentlih auf andern Inſeln 
verkaufen. Die Küftenfahrer find faft nirgend vor Piraten 
ſicher, welche die Mannſchaft morden und ſich die Ladung 
zueignen. Dieſer Menſchen- und Seeraub iſt, nebſt der 
Sklaven-Schmuggeley von Afrika her, das eintraͤglichſte Ge— 
werbe; viele weſtindiſche Comtoire betreiben daſſelbe und 
große Europaͤiſche und Nord-Amerikaniſche Handelshaͤuſer 
haben daran Antheil. In allen Weſtindiſchen Handels— 
plaͤtzen iſt Schwindeley, Betrug und jede Art von Nieder— 

traͤchtigkeit an / der Tages-⸗Ordnung und das Miſchlingsvolk, 


welches die Infeln bewohnt, zu jeder Echandthat fähig und 
darin ausgelernt. In den Häfen an der Süpdküfte der Ver- 
einigten Staaten herrfcht daffelbe Unmefen, melches durch 
und in der NMeger- Sklaverei die reichte Nahrung findet; 
doch muß man den Zollbehörden und der Marine der Ver— 
einigten Staaten die Ehre laſſen, daß ſie den Sklavenhan⸗ 
del, den Menſchenraub und die Seeraͤuberei keinesweges 
befördern, ſondern gegen die Boͤſewichter, welche jene Ab⸗ 
ſcheulichkeiten verüben, ſchonungslos frenge verfahren. 

Die Republik der Schwarzen auf Haiti leidet an der 
Zahlung der großen Loskaufungsfumme, melde Frankreich 
fordert und der Präfident Boyer ift wegen der DEADMS 
diefer Maßregel gar nicht beliebt, 

Unter den glüdlichften Ländern Amerikas, wo Ruhe 
- und Eicherheit herrſcht und milde Gefege in mohlthätiger 
Wirkfamkeit find, gehören die Britifchen Colonien am ©, Lo⸗ 
venzftrom (Canada 20.) und auch für die arme Stodfifch“ 
Inſel Newfoundland forgt die Regierung väterlih, Der 
dortige Bedarf an Lebensmitteln ward größtentheild aus 
Hamburg hingefandt, in der That eine merkwürdige Er— 
fheinung; wie denn überhaupt Lebensmittel aller Art ein 
wichtiger Ausfuhr = Artikel Deutfchlands nach Amerika find, 
Die Bevölkerung im Britifhen Nord-Amerika vermehrt fich 
fhnell dur ftarfe Einwanderung; doch wird nicht allent= 
halben für die Einwanderer pflihtmäßig geforgt. 

Unter den tropifchen Golonien verdienen die auf der 
Nordoſt-Kuͤſte von Eid -Amerifa den erſten Rang. Die 
dortigen Britifchen Golonien Demarara ‚, Effequibo und 
Berbice, in Ein Gouvernement vereinigt, find in Ruͤckſicht 
ber Ergiebigkeit, der jegt, mittelft trefflicher Vorficdhts - Maß— 
regeln, bewirkten Berbefferung der ungefunden Luft und durch 
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weiſe Handhabung der Geſetze in einem weit beſſern Zu⸗ 
ſtand als die Weſtindiſchen Inſeln; desgleichen die herrliche 
Niederlaͤndiſche Colonie Surinam. Das Franzoͤſiſche Ca— 
yenne kann noch immer nicht gedeihen, wie denn Überhaupt 
die Sranzöfifchen Colonien, trog der Beeiferung der Staats— 
behörden, fie zu heben, weder jegt noch Das fih empor 
zu ſchwingen vermocdten, 


Sn Chile fcheint endlich einigermaßen Ordnung zu 
entftehen, und der Handel und Gemwerbfleiß dort und in 
Peru eine etwas vortheilhaftere Wendung zu nehmen. 


Daß die Meinen Freiftaaten, welche die Bundes-Re— 
publik des Rio de la Plata conflituiren follen, zum Theil 
unter ſich entzweit find, und erſt durch die gemeinfame Ge 
fahr eines ihnen von Seiten Brafiliens drohenden "Angriffs 
einigermaßen verbrüdert wurden, liegt in der Abgetrenntheit 

-ihrer topifchen Lage. Wie „weiland im heiligen vömifchen 
Reich treibt dort jede Gemeinde ihr Wefen für ſich und bat 
fein gemeinſames Intereffe. Gordova, der Staat, wo einige 
Bildung herrfcht, beneidet, im Innern gelegen, die See— 
handelsftadt Buenos Apres, wo ein Achtrepublifanifches Lex 
ben, und wegen bes Verkehrs mit dem Auslande, der Sinn . 
fir vernünftige Einrichtungen erwacht iſt. Faſt mehr noch, 
wie die jest hoffentlich bald, beendigte, widerwaͤrtige Fehde 
‚mit Brafilien, fort die bizarre Adgefchloffenheit, worin der 
Diktator Francia fein reiches Paraguay hält, den Verkehr, 
weil dadurch die Fahrt nad) dem Innern (auf dem Parana 
und Paraguay) geftört wird. Daß fich übrigens jener Dikta— 
tor nur durch firenge Abgefchloffenheit zu behaupten, und fein 
herrliches Land mit einer einfältigen, fehmiegfamen Bevoͤlke— 
tung in Ordnung zu halten vermag, ift eben fo gewiß. So 


Er 


Lange fich aber Paraguay der Bundes = Mepublit Argentina. 
nicht anfchließt, bleibt deren Gedeihn precdr, 

Megen der Verbindung mit Portugal, welches ber 
Kaifer doch unmöglich ganz aufer Acht Iaffen kann, ift Bra— 
filien mehr in die Europaͤiſchen Staatähändel, welche auf 
der Pprendifchen Halbinfel einen bejammerswerthen Mittel= 
punft finden, ald irgend ein anderer Amerikanifcher Staat, 
verwebt. Friede mit den Nachbarn ift diefem Lande zuvör= 
derft nöthig, und diefer Friede wird wohl durch die Eman— 
cipatien der Banda Driental nicht zu theuer erfauft. Die 
Einwanderung aus Deutfchland und Irland dahin dauert. 
fort und felbft für das ungefunde, brennend heiße Maranhao 
ift ein Golonifationsprojeft gebildet, obgleich diefe, mie alle 
übrigen von Kio de Janeiro weit entfernten Provinzen, der 
Hauptftadt nur fehr lofe anhängt, Auch dort ift die Ge— 
ftaltungsperiode des Staats Feinestweges vollendet, und Per— 
nambuco und Bahia fehnen fid nach Selbſtſtaͤndigkeit. 

Ueberhaupt find alle Amerifanifhe Staaten, etwa die 
Mord = Amerikanifhen Bundes = Kepublit ausgenommen, ala 
werdende Staaten zu betrachten, und ift es alfo auffal= 
lend, daß fie in einem Zeitraume von wenigen Jahren noch 
nicht zur völligen Ruhe und innerer Solidität gelangt find? 
Brauchte doch, um Kleines mit Großen zu vergleichen, der 
Freiſtaat Hamburg, länger als fünfhundert Jahr, um 
die vefte Verfaffung ficher zu begründen, die jegt feine Buͤr— 
ger beglüdt und die fie nun und nimmer mit einer andern 
vertaufhen möchten, 

| Roͤding. 


Die Bork’sche und Schottische Maurerei 
in Mexico, 
(Nah Original - Quellen.) 

Bekanntlich ward auf der Pprenäifchen Halbinfel, in. 
Stalien, und vornämlid im Spanifchen Amerifa, die in 
Nord - Europa als harmlos und menfchenfreundlich bewährte 
Sreimaurerei, eben weil fie dort durch päbftlice 
Bannbullen unterfagt war, zu allerlei politifchen 
Umtrieben gemißbraucht. Diefe Maurerei, welche nach einem 
angeblich aus Schottland flammenden Nitus in ihren fpm= 
bolifhen, wie in ihren höhern Graden arbeitet, und daher 
den Namen: Escocia führt, trug viel zur Förderung der 
Nevolution im Spanifchen Amerifa bei, und begründete da— 
durch ihren Beiſtand in den neuen Republifen, namentlich) 
in Mexico. Nachdem aber die Staatseinrichtung fich be— 
veftigt hatte ‚ fuchten diefe Schottifdyen Ordensbruͤder gleich= 
fam das Ruder der Megierung an ſich zu reißen, und da 
viele einflußreihe Männer Mitglieder ihrer Logen find, fo 


gab man ihnen Schuld, daß fie patriotifche Bürger von Ver= 


dienft von Anjtellungen verdrängen oder entfernt zu halten 
fuhen. Da nun zu den Mitgliedern diefer Logen viele be- 
gliterte Altfpanier gehören, fo entſtand gegen diefe und gegen 
die Schottifche Loge Überhaupt, der Verdacht, als beför- 
dere fie nun, nach errungener Gelbftftändigkeit, den Mo- 
narchismus, und fuche einen Spanifchen Prinzen wieder auf 
den Thron zu bringen, um von demfelben als beehrte Vafallen 
Nang und Anfehn zu gewinnen, Neben diefen Schottifchen 
Logen waren durch die vielen in Merico nach und nad) ein- 
gewanderten Fremden St. Johannis-Logen entftanden, welche 
nad) dem Ritus der Loge Royal-Nork in London arbeiteten, 
Diefe wünfchten eine große Loge zu bilden, um fich gegen 
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den mächtigen Einfluß der Schottifchen Logen zu behaupten; fie 
wandten ſich deshalb an den Nord = Amerikanifchen Gefandten 
Poinſett, der als Gaft bei ihnen freundliche Aufnahme fand. 
Diefer verfchaffte ihnen Beftätigungsurfunden von der großen 
Loge des Vorf’fhen Spftems zu New-Nork und inftallirte 
am 29. September 1825, als deputirter Grofmeifter der 
großen Loge von Süd =» Carolina, eine große Loge von Merico 
nach Yorkſchem Ritus. Da auch bei diefen Vorfinos- bald 
politifche Umtriebe fich zeigten und ein offenbarer Zwift mit 
den Schottifchen Logen ausbrach, uͤberdies die Entdefung 
| einer vielversweigten Verſchwoͤrung der Altfpanier Beforg- 
niffe erregte, fo brach der Unmillen der Unbefangenen gegen 
diefen Freimaurer- Unfug, der in Nord-Europa gluͤcklicher 
Weiſe ganz unbekannt ift, aus, und mehrere Mitglie- 
der forderten auf dem General-Congreße des Jahres 1826 
laut die Abfchaffung der Maurerei und die Schließung der 
Logen. Ditfer Antrag ging nicht durch; als aber der bis— 
herige hochverdiente Finamzminifter Efteva von der General= 
Negierung zum Gommiffair *)- derfelben im Staate Vera 
Cruz ernannt wurde, fo erklärte der Congreß diefes Staats, 
der zu Jalapa feinen Sitz hat, unter dem 19. Juni 1827 
in einem Manifeft an die Merikanifche Nation, daß fie den 
Bürger Efteva, der ihnen als Yorkino are fey, nicht 
in diefes Amt zulaffen könnten, 

Auch der in Salapa erfcheinende Oriente vom 21, Juni 
enthielt einen Aufruf, gegen die Freiheit mordende 
$aftion (Faccion libertieida) gerichtet, welcher Schuld 
gegeben wird, fie wolle einen Kaiferthron errichten und die 

*) Unter die Funktionen diefer Gommiffaire der General- Regie: 


zung in den einzelnen Staaten fehe man Amer, Miscell, 1827 
11. 181. 206. 208. 
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freien Mexikaner bewegen, ſich vor demſelben knechtiſch zu 
beugen. Die Vorffihen Logen, welche der Geſandte der Ver— 
einigten Staaten, Herr Poinfett, in Merico conftituirte, find 
vornämlich diefes Zwecks verdächtig. „Wachet,“ heift es 
in jenem Aufruf, „daß diefe Faktion nicht bei den Wahlen 
zu Mitgliedern der Kammern der Union und) anderer Gefeg» 
gebungen die Oberhand gewinne! Kann jener Fremde (Poinfett) 
fi) von der Befchuldigung reinigen, der Urheber und das Haupt 
einer geheimen Geſellſchaft gemwefen zu feyn, deren geheime 
Berfammlung im Gebiete feiner Republik verboten ift? *) 
Beruͤhmte Patrioten! hütet Euch, nicht.die Opfer des ſchwaͤr— 
zeften Verraths und« der entfeglichften Hinterlift zw werden. 
Treue Deputirte, verkauft uns nicht den Tyrannen, fondern 
tettet die Rechte Eurer Vollmachtgeber. Redet fuͤr uns und 
fehildert die Tage des Kampfes und der Verheerung, welche 
diefe Faktion hervorrufen will, dieſe Hyder, erfüllt von Rache, 
Argliſt und Ehrgeiz. Sie wird ſich der Gerichte bemaͤchti— 
gen, den Rechtsgang unterdruͤcken, geheime Anklagen durch— 
ſetzen, auf lange Zeit unzugaͤnglich einſperren, den Staats— 
dienſt verwirren, Schrecken verbreiten, den Geiſt des Volks 
entnerven, und uns, entwaffnet und unter uns entzweiet, 
noͤthigen, uns vor dem abſoluten Thron eines einheimiſchen 
Iprannen zu beugen, Ach! Tage des Schauders, bes Jam— 
mers und der Noth, nur denen vergleichbar, in weldyen der 
barbarifche Br... diefer brutale König und feine Kriegs- 





*) Cuyas elandestinas reuniones habia prohibido en el 
territorio de su Soberanio! Der Berfaffer des Aufrufs 
ift alfo fo unmiffend, daß er nicht weiß, daß die Maurerei in 
ihrem gangen Umfange, und auch das VYorkſche Logenſyſtem, 
überall in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika ver— 
breitet ifte D. H. 
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voͤlker hier wuͤtheten. Tage, welche die Tapfern, die unſerm 
Boden entſtammen, in eine gluͤckliche Epoche verwandelten. 
Gedenkt der Wittwen und Kinder der Blutzeugen! Ehret 
das Blut der Herden. Mexicaner! weit entfernt iſt dieſer 
Erfolg; damals fchmeichelte man und, wie man uns jet 
ſchmaͤht; aber weder damals noch jegt verdienten wir 
Schmaͤhung. Damals befreiten wir das Vaterland, und 
jegt find wir auf der Hut gegen Verdächtige, damit fie nicht 
die Freiheit vernichten, unfer Idol, welches mir mit jeder 
Aufopferung zu erhalten fireben; die heilige Freiheit, für 
welche jeder freie Veracruzaner fein Leben zum Pfande bringt. 
Und Zhr, hohe Kammern der Union, würdige Nepräfentan= 
ten des Volkes von Anahuac! Gebt der Gerechtigkeit unſe— 
ver Forderungen Gehör! feyd unpartheiifh und aufrichtig! 
ohne Leidenſchaft! und ftillt die Zwietracht und die blutigen 
Graͤuel, womit ugs die fi) anfeindenden Rotten bedrohn, 
Rettet das Vaterland! Nettet die Freiheit vor der Gefahr, 
welche fie umringt, und empfanget die Segnungen und die 
Lobfprüche der freien Veracruzaner. Wir wollen frei und 
Bundes- Republikaner bleiben! ſtets Brüder und Mitbürger 
feyn; niemals, niemald Sklaven eines einheimifchen oder 
fremden Tyrannen, noch einer ſchaͤndlichen, verbrecheriſchen 
Faktion. 


Der ſchwerbeſchuldigte Nord-Amerikaniſche Geſandte, 
Herr Poinſett, erließ nun am 4. Juli zu Mexico gegen jenes 
ehrruͤhrige Manifeſt eine Vertheidigungsſchrift (exposicion) 
in Spaniſcher Sprache; ein merkwuͤrdiges Aktenſtuͤck zur 
Charakteriſtik der Amerikaniſchen Diplomatie, welches wir 
hier in treuer Ueberſetzung mittheilen. 
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Poinſetts Vertheidigungsſchrift. 
Ueber die Politik der Vereinigten Staaten gegen 
die neuen Republiken Amerika's. | 
So Lange die Angriffe, welche in Merico auf den Cha⸗ 
rakter und die Politik der Vereinigten Staaten von Amerika 
und auf die Ehre und den guten Ruf des Unterzeichneten 
gemacht wurden, fi auf anonyme Druckſchriften befchränt- 
ten, erregten fie Bein anderes Gefühl in dem Unterzeichneten, 
als das der Verachtung, und er ließ fie fehweigend in ihr 
Nichts vergehn. Doc da die achtbare Legislatur des Staats 
Vera Cruz in einem feierlichen Aufrufe (Manifiesto) an 
die Mericanifche Nation den mefentlichen Inhalt diefer une 
gegründeten Verlaͤumdungen einfügt, fo glaubt er, daß er 
ſich und der Regierung, welche er repräfentirt, etwas verge⸗ 
ben wuͤrde, wenn er laͤnger zoͤgerte, den Charakter und das 
Benehmen der Vereinigten Staaten, ruͤckſichtlich ihrer Ver— 
haͤltniſſe mit dieſen Laͤndern, zu rechtfertigen, oder wenn er 
ſolche falſche Darſtellungen, durch eine ſo achtbare Behoͤrde 
fanctionirt, unbeantwortet und unwiderlegt, in die Welt 
gehen ließe. | 
Vera Cruz aͤußert den Argmohn (sospecha) *),. daß 
ein gewandter und heuchlerifcher (hipocrita) fremder Mini— 


*) In dem Manifiesto des Kongreffes von Vera Cruz an bie 
Mericanifhe Nation lauten die Worte, wie folgt: Un minister 
estrangero sagaz € hipöcrita;tan celoso de la prosperi- 
tad de su patria como enemigo de la nuestra, calculando, 
como suspecha Vera Cruz, que el engrandeci- 
miento y gloria de su nacion esta en razon inversa de la 
gloria y engrandecimiento de los Estados Unidos megica- 
nos, de modo que aquella perderä todo lo que esta gane 
y al reves: caleulanda que la agricultura de M&gico debe 
ensanchar inmensamente sus limites hasta el punto de 
hacer insignificante y casi nula la del Norte siempre que 
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fter (auf ben Unterzeichneten anfpielend), eben fo eifrig für 
die Mohlfahrt feines eigenen Landes, als feindlich für die 
Wohlfahrt Mexico's, — berechnend, daß die Vergrößerung 
und der Ruhm feiner Nation mit dem Ruhme und der Ver— 
größerung ben Vereinigten Mericanifhen Staaten im umges 
kehrten Verhältniffe fiehe, fo daß jene alles verlieren, mas 
diefe gewinnen möchten, und vice versa; berechnend, daf 
Merico’s Landbau fo unermeßlich mwachfen würde, um den 
des Nordens unbedeutend ‚und faft zur Null zu machen, 
wenn es Merico geftattet fey, fih in der neuern Drdnung 
ber Dinge fortzubewegen; berechnend, daß mit der Zeit die 


commerciellen und freundlichen Verbindungen zwifchen Merico - 


und Großbritanien für das ntereffe feines Landes fih une 
vortheilhaft beweifen würde, — das hoͤchſt ſchreckliche und 
desorganificende Projekt für die Republik gefaßt und beför= 


dert habe, das Projekt, Haß und Mangel an Zutrauen, und 


folglich Zwietracht und Partheiung, unter die arglofen, redlichen 
Mericaner zu verbreiten — hat das er Vork'ſche Lo« 





se nos dejemarchar pacificamente en el nuevo orden 
de cosas: calculando que con el tiempo nuestras rela- 
ciones comereiales y amistosas con la Gran-Bretana 
pudieran ser disventajosas a los intereses de su pais, 

concibib y abortö el proyesto mas desorganizador y 
terrible para la republica, el proyecto de alimentar y 
propalar odios y desconfianzas y por consecuencia di- 

visiones y partidos entre los sencillos y bondadosos 
megicanos: estableciö el rito de York, en sentir del 
congreso de Vera Cruz, cien veces mas peligroso y 
destructor que viente batallones del perfido tirano de 
Espana etc. (EI Oriente Miercolos 20. de Junio.) 
Das Manifeft ift von Zofe Julian Zornel, Präfidenten der 
Deputirtentammer und von Joaquin be. Herrafti y Alva, Präs 
benten der Senatskammer und ben Gecretarien ber beiden 
Kammern unterzeichnet, 


* 


= 


gene Spfiem eingeführt, (Establecio el rito de 
York.) ge 

Es ift nicht die Abſicht des Unterzeichneten, die Wir— 
tungen zu analifiren, welche nad der Meinung der Gefeg- 
gebung von Vera Cruz durd) die Einführung diefes Logen- 
Syſtems hervorgebracht worden find, noch in die Frage ein= 
zugehn, ob e8 „gefährlicher und verderblidher ges 
wirkt habe, als die Landung von zwanzig Ba- 
taillonen Spanifher Zruppen im Lande gewirkt 
haben würde”*), Er. wird fih auf die einfache Dar— 
fiellung des Benehmens der Vereinigten Staaten gegen diefe 
Länder, und feines eigenen Benehmens während feines hie= 
figen Aufenthalts befchränten, und ſich bemühen, durch eine 
einfache Darlegung der Zhatfachen, die Yeußerungen des 





*) — „Weil — fest das Manifeft, welches nicht nur gegen bie 
Vorkinos, fondern auch gegen la fatal Logia de Escocia 
gerichtet ift, hinzu: — weil eine fremde Invafion mit den 
Waffen in ber Hand alle Arme der Patrioten bewaffnen würde, 
um fie mit euer und Schwerdt zu vertreiben; fie würden 
erklärte Keinde feyn, und unfere Zapfern ſich mit den ent: 
arteten Söldnern einer gefhwächten, verhaßten Monarchie fchla= 
gen ; wenn aber ein Bürgerkrieg dur Spaltungen und Par: 
theiungen ausbridht, den die Escoceses und Morkinos ing 
Dafeyn rufen, fo werden fie in die Eräftigern Helfer des Va— 
terlandes Mißtrauen fegen, weil fie feine Eingeweihten find, 
und diefelben mit Verlaͤumdungen und Befchimpfungen über: 
laden ; Landsleute, Freunde und Verwandte, fämmtlicy der 
Anabhängigkeit hold, werden fi) fchonungslos Anfeinden, und 
fo werden ſich die Urheber unferer Erniedrigung in Sicherheit 
ſetzen.“ Den Scottifhen Maurern giebt die Volksſtimme 
Schuld, daß fie einen Spanifchen Prinzen; den Yorkinos aber, 
daß fie den Sohn bes Iturbide auf Mericos Thron ſetzen 
wollen. Da zu. ben Logen beider Syfteme viele Vornehme 
und Reiche gehören, fo mögen diefe allerdings wohl die Ein: 
führung einer Ariftotratie beabfichtigen, 

| A. d. H. 
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Argwohns ber Geſetzgebung des‘ Staats Vera Cruz zu 
beantworten, welche augenfcheinlih auf die Schmähreden 
kaͤuflicher Schriftfteller begrlindet find, „die, um bie 
Morte jener Gefeggebung zu gebrauchen, bloß um ihres 
Unterhalts willen, ſich in der fehredlichen Nothmwendigkeit 
befinden, moralifches Gefühl durch die Verläumdung und 
Anfhmwärzung des Benehmens guter Menfchen zu. befleden.” 

So wie das erſte Morgenroth der Unabhängigkeit im 
Epanifhen Amerika erwachte, ward die Theilnahme und 
das Mitgefühl des Volks der Vereinigten Staaten zu Gun- 
ſten der Sache der Freiheit aufgerufen und die Gefinnungen 
der Regierung ftanden mit denen des Volks in vollkomme— 
ner , Uebereinftimmung. Ihre Politik, ihr Intereſſe, ihe 
Gefühl, alles vereinigte fich zu Gunften der Sache der Un- 
abhängigkeit in diefen Ländern, und eine kurze Darftellung 
ihres Benehmen wird bemeifen, daß fie Alles zur Unter— 
ftügung jener Sache aufboten ‚ was nur mit dem Charafter 
der Neutralität vereinbar war, zu deren Behauptung zwi— 
fchen beide ftreitende Partheien ihre Pflichten gegen Spa= 
nien fie nöthigten. 

Schon im Auguft 1818 machten die Vereinigten Stans 
ten der Britifhen Negierung einen förmlichen Antrag wegen 
einer übereinftimmenden, gleichzeitigen Anerkennung ber Un— 
abhängigkeit von Buenos Apres, dazumal der einzige der 
Suͤd-Amerikaniſchen Staaten, welcher, da er fich fuͤr unab⸗ 
haͤngig erklaͤrt hatte, betrachtet werden konnte, als habe er 
ſeine Befreiung von Spanien wirklich erlangt. Es war der 
Politik der Britiſchen Regierung nicht angemeſſen, in biefen, 
Antrag einzugehn und fie lehnte ihn deshalb ab. 

Diefe Erklärung von Seiten der Bereinigten Staaten | 
ruͤckſichtlich der Bereitwilligkeit, die Unabhängigkeit von Bue⸗ 
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nos Apres anzuerkennen, ward ein Gegenftand ber Bes 
rathung bei den Deliberationen auf dem Gongreffe zu Aachen, _ 
und es ift Grund vorhanden zu glauben, daß ber vorge⸗ 
ſchlagene und daſelbſt gereifte Plan einer vereinigten Ver— 
mittlung der Europaͤiſchen Allianz zwiſchen Spanien und 
deſſen Colonien, um dieſe wieder unter die Spaniſche Both— 
maͤßigkeit zu bringen, aufgegeben ward, wegen, der wohlbe— 
kannten Abſichten der Vereinigten Staaten, und weil Groß— 
britanien fich weigerte, zum Behufe diefes Plans, und deſſen 
Bedingungen gemäß, wirkliche Streitkräfte (force) 
gegen die Süd= Amerikaner anzuwenden. 


Am 30. Januar erließ da8 Haus der Nepräfentanten 
der Vereinigten Staaten, deffen Mitglied damals der Untere 
zeichnete war, einen Beſchluß, den Praͤſidenten zu bitten, 
daß er die Verhandlungen der Agenten der Vereinigten 
Staaten mit den Regierungen des Südens, welche ſich für 
unabhängig erklärt hatten, dem Haufe vorlege, fo wie bie 
Mittheitungen der Agenten jener Regierungen in Wafhington 
an den Staatsſecretair, infofern dieſe auf den politifchen 
Zuftand ihrer Regierungen und den Gang des Kriegs zwiſchen 
ihnen und Epanien Bezug hätten, 


As dem- Haufe bie buch jenen Beſchluß geforderten 
Aktenftüde vorgelegt wurden, erklärte der Präfident (Monroe) 
in feiner Bothſchaft am 8. März 1822: feiner Ueberzeu— 
gung nad, fey die Zeit gefommen, da, in ftrenger Ucbereine 
flimmung mit dem Voͤlkerrechte und zur Erfüllung der 
Pflihten einer gleihmäßigen, unpartheyifchen Gerechtigkeit 
gegen alle Partheyen, die Anerkennung der Unabhängigkeit, 
welche die Spaniſch-Amerikaniſchen Golonien erklaͤrt hätten, 
nicht Länger vorenthalten werden Tonne, 

Roͤding's Amerifa B. I 188, 2 
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Am Tage nach der Uebergabe der Bothfchaft des Praͤ— 
fidenten vom 8. März an das Haus der Nepräfentanten, 
richtete der Spanifche Minifter Anduago eine Borftellung 
gegen die darin anempfohlenen Maßregel und einen feier 
lichen Proteft gegen die Anerkennung der Negierungen der 
infurgirten Provinzen von Suͤd-Amerika an den Staats— 
fecretair. Diefe ward am 6. April in einem Schreiben bee 
antwortet, welches die Umftände auseinander fegte, worun« 
ter die Wereinigten Staaten einer Obliegenheit der Pflicht 
höchfter Ordnung nachgegeben hätten, indem fie Nationen 
als unabhängige Staaten anerkannte, welche, nachdem ihr 
Anſpruch auf diefen Charakter bedächtlich erwogen worden, 
fi gegen allen Widerftand, der zu deffen Entgegnung aufe 
geboten fey und noch aufgeboten werden koͤnnte, eingerich- 
tet und behauptet hätten. | 

Am 24. April machte diefer Minifter die Anzeige, die 
Spanifche Regierung habe den am 24. Auguft 1821 zwifchen 
O'Donoju und Sturbide abgefchloffenen Vertrag*) desavouirt, 
und Ieugne, daß D’Donoju die Vollmacht gehabt habe, ihn 
abzufchließen. 


Am 12. Februar 1822 nahmen die Spanifchen Aufferor« 
dentlichen Gortes den Bericht einer Comite an, welche vorfchlug, 
Gommiffarien zu ernennen, um nad Suͤd-Amerika zu reifen, 
und mit den tevolutionairen Patrioten zu unterhandeln über 
die Verhältniffe, unter welchen ihre künftige Verbindung her— 
geftellt werden könne. Sie erklärten zugleich alle vor diefer 
Zeit durch Spaniſche Commiffare mit ihnen abgefchloffene, 
eine Anerkennung ihrer Unabhängigkeit andeutende, Zraftate 





) M. f. den Auffag: Wie gelangte Merico zur Unabhängigkeit 
und Selbftftändigkeit? Am. Misc. 1825. 1. ©. 303, | 
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für null und nichtig, teil die Gortes dazu feine Vollmacht 
ertheilt hätten. Tags darauf gingen drei Befchlüffe durch; 
der erſte annullirte ansdruͤcklich den Traktat zwiſchen O' Do⸗ 
noju und Iturbide; der zweite beſagt, daß die Spaniſche Re— 
gierung durch eine Declaration allen andern Regierungen, 
welche mit ihnen in freundlichen Verhältniffen ſtehn, bekannt 
machen. folle: Die Epanifche Nation werde zu jeder Zeit 
bie bedingte oder unbedingte Anerkennung der Spanifchen 
Provinzen jenfeits des Meers, fo lange die Mißhelligkeiten, 
welche zwifchen denfelben und dem Mutterlande fortbeftehn, 
nicht beendigt find, als eine Verlegung der Zraftate betrache 
ten; welcher Deklaration noch Alles und Jedes hinzuzufügen 
fey, was dienen Fönne, um die auswärtigen Negierungen zu 
überzeugen, daß Spanien noch auf fein einziges, der deme 
feiben in jenen Ländern zuftehenden Rechte Verzicht geleiftet , 
babe; ber dritte anempfichlt der Negierung, alle nothwendige 
Maafregeln zu nehmen und den Gortes vorzulegen, in Rüd: 
ſicht der nöthigen Huͤlfsquellen, um Spaniens Oberherrfchaft in 
den Provinzen jenfeits des Meers zu behaupten und herzuftelfen. 

Diefe Maßregel der Cortes waren dem Präfidenten ber 
Vereinigten Staaten nicht befannt, als er dem Gongreffe 
feine. Bothſchaft vom 8. März vorlegte; doch fie waren dem 
Gongreffe der Vereinigten Staaten befannt, als der Befchluß 
faſt einftimmig durchging, die Unabhängigkeit der neuen Etage 
ten frei und ohne Rüdhalt anzuerkennen, ohne bei diefer 
Anerkennung irgend eine Gunftbezeugung für fich zu bedin« 
gen, obwohl fie fich der Gefahr ausfegten, Spaniens Miße 
fallen auf fi zu ziehn. An der Durchſetzung dieſes Be— 
ſchluſſes nahm ber Unterzeichnete thätigen Antheil, j 

Diefer Ueberblid der Verhandlungen der Vereinigten 
Staaten in Betreff der Unabhängigkeit des Spanifchen Ame—⸗ 
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rika ift mitgetheilt, nicht mur um die Haltbarkeit der Grund« 
füge zu zeigen, wovon fie gleihmäßig diktirt find, und da 
fie fih immer. uneigennügig und Außerft freundlich gegen die 
neuen Republiken bewiefen haben, fondern auch um den Arg— 
wahn der Gefeggebung von Vera Cruz zu widerlegen. 

Wie verfchieden mar das Benehmen der Wereinigten 
Staaten von dem, deffen der Staat Vera Cruz fie befchuldigt. 
Hätten fie wirklich den Zuwachs des Mericanifchen Staats als 
verderblich für ihren eignen Zuwachs betrachtet, wäre es wahr- 
fheinlih, daß fie in ihrer WVerblendung nicht vorausgefehen 
hätten, die beſte, leichteſte Weiſe, dieſen Zuwachs zu verhuͤ⸗ 
ten, beſtehe darin, der Krone Spanien bei der Aufrechthal- 
tung ihrer Oberherrfchaft über jene Staaten Hülfe zu leiften? 
oder doch wenigftens nicht Alles aufzubieten, um die Erlan— 
gung der Unabhängigkeit jener Staaten zu begunftigen? Die 
Gefepgebung von Vera Cruz giebt dem Unterzeichneten das 
Zeugniß, er fey fharffichtig und eifrig für die Beförderung 
der Wohlfahrt feines Vaterlandes; Elagt ihn aber zugleich 
an, gegen Merico’8 Wohlfahrt fey er feindfelig gefinnt. Er 
bedurfte wahrlich nur des Scharffinns wenig, um fich im 
Sahre 1822 die Meinung zu bilden, melche man ihm jest 
zufchreibt. Er mußte einfehen, daß die Maßregel, welche er 
mit folhem Eifer betrieb, andern Nationen zum Vorbilde 
dienen werde; daß die Anerkennung der neuen Staaten von 
Amerika beitragen würde, Mexico's Unabhängigkeit zu fichern 
und alle Hülfsquellen diefer großen Nation in's Dafeyn zu 
rufen, die er jegt zu vernichten begierig ſeyn foll, weil fie 
mit der Wohlfahrt feines Vaterlandes unverträglich find. 
In einer Mede, welche er damals zu Gunften der Anerken« 
nung der Amerikanifchen Staaten hielt, bediente er fich fol 
gender Worte: Ä 
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„Einige find der Meinung, die Unabhängigkeit biefer 
- Kolonien Eönnte für die Wohlfahrt der Vereinigten Staa= 
ten nachtheilig werden, weil fie einen fruchtbaren Boden be= 
figen, bdiefelbe Produkte ziehn, und uns von den Mäkkten 
Europa’s vertreiben könnten. Man hat geäußert, daß Co— 
lonien beguenmte Nachbaren feyen, als freie Staaten, und 
daß fie, fo“ lange fie durch bie unterdbrüdenden Einſchraͤn— 
fungen Spaniens gefeffelt wären, niemals gefährliche Ne— 
benbuhler und furchtbare Mitbewerber werden könnten. Es 
fey daher unmeife, ihnen unferer, Seits irgend eine Auf— 
munterung dbarzubieten. Nicht nur, daß ſich die edelften Ge— 
fühle des Herzens gegen folhe Schlußfolge empören: fie ift 
auch augenfcheinlic falfh; es ift unfer Intereffe, daß 
fie frei werden. Mit einer ausgedehnten Küfte, mit 
zahlreichen ſchiffbaren Fluͤſſen, welche ihren inländifchen Hans 
del erleichtern, mit einer Bevoͤlkerung von mehr als 15 Mill. 
Seelen, faſt ohne Manufakturen, und einer Conſumption 
von 100 Mill. Dollars an ſolchen Waaren, und ohne die 
Mittel, einen auswaͤrtigen Handel zu fuͤhren, bieten dieſe 
Länder einen Markt dar, der für die Geſchicklichkeit und 
den Erwerbfleiß unferer Kaufleute, die größten Vortheile ver- 
beißt.. Der Verkehr der Provinzen des Spaniſchen Amerika 
mit diefen Ländern, wird ihre Mittel der Fortbildung meh— 
| ren, ihnen über das Wefen der Selbftregierung, Uber Staats— 
wohlfahrt und Bürgerglüd Aufklärung verfchaffen. Wei 
vermehrten Kenntniffe werden freifinnige, wohlorganifirte 
Staatseintihtungen, Verfeinerung und die mannigfaltigen 
Beduͤrfniſſe der Veredlung entflehen. Dabei mird ohne 
Zweifel die Frage nad allen Manufakturwaaren diefes Lanz 
des und nach allen Gegenſtaͤnden des Handels ungemein 
zunehmen.” | 
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‚ Er bat ſeitdem keinen Grund gefunden, feine bei jener 
Gelegenheit ausgefprochene Meinung zu ändern, 

Menn die Regislatur von Vera Cruz, flatt ihrem Arg« 
wahn Gehör zu geben, die Gefchichte der Politit der Ver— 
einigten Staaten in ihrem Verkehr mit fremden Nationen 
zu. Rathe gezogen hätte, fo würde fie gefehn haben, daß 
diefe Regierung, einen offnen, freifinnigen, hocdhherzigen Gang ' 
gegen fie alle verfolgend, es nie verfuchte, der ſchwaͤchſten 
Unrecht zuzufügen, noch je von der mächtigften Unrecht dule 
dete. Auch fuͤrchtete fie nie einen rechtlichen Wetteifer mit 
irgend einer Nation, Hat die Natur den Vereinigten 
Staaten den fruchtbaren Boden, das fihöne Klima, und bie 
reihen Gold= und Eilber - Minen, welhe Merico befigt, 
verfagt, fo find fie, nad ihrer Meinung, mehr als ent= 
ſchaͤbdigt, durch herrliche Häfen und Buchten, melde ihre 
Küften einſchneiden, durch große, fhiffbare Ströme, welche 
den Binnenhandel erleichtern, und vor allem durch den. Er- 
mwerbfleiß und den Unternehmungsgeift einer Eräftigen, tu— 
gendhaften Bevoͤlkerung. Durch aufgeflärte Anfichten der 
Staatswirthfhaft und durch Beweggründe der gefundefien 
Politit geleitet, wünfhen fie ihre Nachbaren wohlhabend 
und mächtig zu fehn, damit fie deflo wirkſamere Bundes— 
genoffen und geminngebende Handelsfreunde abgeben koͤnnen. 
Sie find weiter in den Künften und im Handel fortgefchrite 
ten als Merico und Colombia; aber was Könnte es ihren 
für Vortheil bringen, wenn weder Merico noch Colombia 
die Mittel befäßen, ihnen ihre Manufafturwaaren abzuneh— 
men und ihre Handelsmarine zu benugen? Sie find mit 
diefen Nationen fo innig durch gemeinfames Intereſſe ver— 
webt, daß wenn die Freiheit Amerika's auf deren Boden 
angefochten würde, die Vereinigten Staaten gezwungen 


—— 
waͤren, zu deſſen Vertheidigung aufzutreten. Was wuͤrde 
es alſo dieſen Staaten helfen, wären ihre Nakhbaren zur 
Dürftigkeit und Schwäche entwürdigt? 
Die Gefeggebung von Bern Cruz argmähnt, daß bie 


commerciellen und freundlichen Verbindungen, welche zwifchen - 


Merico und Großbritanien obmalten, im Laufe der Zeit für 
Das Intereffe der Vereinigten Staaten nachtheilig (disven- 
tajosas) werden Eönnten. Auf welche MWeife? das vermag 
der Scharffinn des Unterzeichneten nicht zu enträthfeln. 
Auch in diefem Falle ijt die Regierung ber BBereinigten 
Staaten, wenn ber Argwahn der Gefeßgebung von Vera 
Gruz irgend einen Grund in der Wahrheit hat, auf gleiche 
Weiſe unvorfihtig verfahren. So weit waren fie entfernt 
zu glauben, daß freundlihe Werbindungen, welche ſich 
zwifchen Großbritanien und den neuen Amerikanifchen Staa⸗ 
ten bilden moͤchten, je fuͤr ihr Intereſſe nachtheilig werden 
koͤnnten, daß ſie vielmehr Großbritanien einluden, ſich ihnen 
in Ruͤckſicht der Anerkennung der Unabhaͤngigkeit dieſer 
Laͤnder anzuſchließen. Sie trieben nachmals das Cabinet 
von S. James an, ihrem Beiſpiele zu folgen, und haben 
fortwaͤhrend und ernſtlich ihre guten Dienſte aufgeboten, um 
die Regierungen von Europa (Spanien eingeſchloſſen) zu be— 
wegen, mit denen des Spaniſchen Amerika auf dem Fuße 
unabhängiger Nationen: zu unterhandeln. Cie jubelten 
herzlich, als Großbritanien wirklich ihrem Beifpiele folgte, 
und freuten fih, daß das Intereſſe der beiden Länder in 
Hinficht der neuen Staaten von Amerika gleichartig ift, 
Nachdem alſo die Aeußerungen des Argwahns der Les 
gislatur von Vera Cruz durch eine einfache Darlegung von 
Thatſachen beantwortet find, hält es der Unterzeichnete für 
‚eine Pflicht gegen fih felbft, eine von jener Gefeggebung 
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vorgebrachte Behauptung zu widerlegen, daß er, um unter den 
wuͤrdigen Einwohnern von Mexico, welche vor ſeiner Ankunft | 
in vollfommener Harmonie, unter der Herrſchaft der 
Schottifhen Maurer (Escocia) Iebten, Zwietracht zu 
erzeugen, das PYork'ſche Logenſyſtem eingeführt habe. 

Das Vork’fche Logenſyſtem beftand vor feiner Ankunft 
in diefem Lande. Er fand fünf bereits errichtete Logen und 
that nichts weiter, als daß er für fie, auf ihre Bitte, Bes 
ftätigumgs = Urkunden von der Großen Loge von New-Vork 
kommen ließ und die große Loge von Mexico inftalliete, 

Hätte der Unterzeichnete in Merico eine despotifche 
Megierung gefunden, fo wuͤrde er felbft nicht diefen Eleinen 
Antheil an die Begründung der Maurerey in diefem Lande 
genommen haben; aber er konnte niht vorausfegen, daß in 
einer Republik irgend ein Einwurf gegen die Bildung eines 
Inſtituts fich erheben koͤnnte, welches fo rein und vollkom— 
men republifanifch ift, wie das der alten Vork'ſchen Maurer. 
Wenn diefes Inftitut, in feinem Vaterlande aus— 
Thließlih wohlthätigen und menfhenfreund= 


lichen Zwecken gewidmet, eine verkehrte Anwen— 


dung auf politifhe Umtriebe empfangen hat, 


— ſo hat er an deſſen Mißbrauch fuͤr ſolche Zwecke 


keinen Theil und ergreift mit Begierde die ſich 
jetzt darbietende Gelegenheit, zu erklaͤren, daß 
er nie eine Loge beigewohnt habe, wo politiſche 
Grundſätze discutirt, oder politiſche Umtriebe 
gebildet wurden, und daß, ſeitdem die Stimme 
des Volks die alten Vork'ſchen Maurer ange— 


klagt, daß auch fie, dem verderblichen Beiſpiele 


per Schottiſchen Maurer folgend, ihr Inſtitut 
für politifhe Zwecke benngen, er ſich gänzlich 
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von dem Befuhe ihrer Logen zurüdgehalten 
babe. Er hat alfo diefes Projekt nicht gefaßt noch be= 
fördert, und ohne zu entfcheiden, ob die Errichtung des 
Vork'ſchen Logenfpftems in Merico Gutes oder Böfes erzielt 
habe, bat er den alleinigen Theil, den er an defien Etifs 
tung hatte, dargeftellt. Er kann erklären, daß er fi niemals 
auf irgend eine Weife in Mexico's innere Angelegenheiten 
gemifcht habe, als nur infofern, daß er bei jeder paffenden 
Gelegenheit in der Republik den Vorzug der Republika— 
nifhen Regierungsform vor allen übrigen vertheidigte, den 
praftifchen Nugen der Staatseinrichtungen der Vereinigten 
Etaaten und die Segnungen, welche feine Mitbürger ges 
noſſen haben und als Republikaner noch genießen, darſtellte, 
welches man doch unmoͤglich eine Einmiſchung in die innern 
Angelegenheiten dieſes Landes nennen darf. 

Daß der Unterzeichnete oder die Regierung, welche er 
repraͤſentirt, wuͤnſchen ſollte, dieſes Land in eine Monarchie 
verwandelt zu ſehen, und einen Bourbon oder einen Nach⸗ 
koͤmmling des Iturbide auf Mexico's Thron zu ſetzen, iſt zu 
widerſinnig, um eine ernſtliche Antwort zu verdienen. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten behauptet, daß jede 
Nation ein unbezweifelbares Recht habe, ſich, nach eignem 
Gefallen, eine fuͤr ſie paſſende Regierungsform zu errichten 
und nie haben die Vereinigten Stanten ſich in dieſes Recht 
gemiſcht, noch werden ſie ſich jemals darin miſchen; die 
Regierung, wie das Volk der Vereinigten Staaten, ſind 
Republikaner und begruͤßten die Errichtung einer Bundes— 
Regierung in Mexico mit der herzlichſten Freude. 

Der Irthum, worin bie Geſetzgehung von Vera Cruz 
befangen mar, indem fie meinte, die herrfchende Parthey 
‚werde durch den Unterzeichneten geleitet, iſt augenfcheinlich 
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aus dem einzigen Umſtand der auſſerordentlichen Zoͤgerung, | 
welche der Abſchluß der Negotiationen, bie ihn in. diefes 
Land brachten, erlitten haben, 

Mit tiefer Betruͤbniß ſah ſich der Unterzeichnete in die 
Nothwendigkeit verfegt, die Falfchlichkeit des von der Ge— 
fesgebung des Staats Vera Cruz gehegten Argwahns bar- 
zulegen. Die Gefeggebung eines actbaren, fouverainen 
Staats follte größere Vorfiht angewandt und nicht ernft- 
liche Befhuldigungen gegen den Charakter und das Beneh— 
men einer auswärtigen Negierung, bloß aus Argwahn, der 
nicht nur ungegründet, fondern klar und unwiderſprechlich 
widerlegt ift, befannt gemadht, noch Behauptungen gewagt 
haben, welche den guten Ruf eines fremden Minifters ver- 
anglimpfen, ohne durch den leifeften Erweis begründet zu 
feyn, indem fie fich als gänzlich unwahr darthun laffen. 

Unterzeichnet IR. Poinfett. 


Legation der Vereinigten Staaten, 
Merico den 4, July 1827, 


Die bekannte Zeitung el Sol, melde in der Haupt- 
ſtadt Merico erfcheint, erlaubte fih am 25. July folgende 
Anmerkung über die WVertheidigung des Herrn Poinfetrs: 
„Gemäß unferer Grundfäge und um einen neuen Beweis 
unferer Unpartheilichkeit abzulegen, gaben wir heute 2 Rea— 
ten (% Piafter) aus, für die Vertheidigungsfchrift (Expo- 
sicion) des fremden Minifters, um bderfelben eine. Stelle 
in unferm Blatte einzuräumen. Der Minifter wird «8 
hoͤchſt mahrfcheinlid bereuen, daß er jene Drudfchrift er= 
fheinen ließ: denn unfere Meinung ift, in diefem Falle 
wäre Stillfhmweigen die angemeffenjte Antwort gewe— 
‚fen. Unfere einfichtsvollen, denkenden Leſer werden ſelbſt 
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abnehmen Eönnen, ob Hr. Poinfett hoffen koͤnne, feinen Zweck 
oder feine Zwecke zu erreichen, indem er feine bezaubernden 
Lippen öffnete, die, wie wir glauben, füglic hätten ver— 
fchloffen bleiben mögen. ” 


Hohn Whipple’s Ermordung. 
Eine Amerifanifhe Criminalgefchichte. 


„Eine fo Ealtblätig überlegte Mordthat, 
wie die, welche am 9. Mai zu Cherryhill an 
Sohn Whipple verübt ward, findet fih ſchwer— 
lih in den Jahrbüchern der Criminal Juftiz 
(in the whole record of crime), ſchreibt das Blatt 
the Albany Advocate, und vielleicht ſtimmen unfre Deut- 
[chen Leſer diefem Urtheile bei, 


4. Elfie Lanfıng.*) 

Herr Lanſing, ein fehr wohlhabender Landbefiger in der 
Gegend von Albany, der Hauptftadt des Staats New-York, 
hatte bei Lebzeiten über fein fehr bedeutendes Vermögen zu 
Gunſten feiner drei Söhne auf eine Weife verfügt, daf jeder 
ein keträchtliches Befisthum vorausnahm; vornämlich be= 
Dachte er feinen älteften Sohn, Sohn Lanſing. Dieſer 
zeugte eine Tochter, Elſie, welche der Großvater vorzuͤglich 
liebte, und auf deren Wohlfahrt er ernſtlich bedacht war. Sn 
Ruͤckſicht ihrer hatte der Großvater aber mit der ſehr nach— 
ſichtigen Mutter zu kaͤmpſen. Elſie war das einzige Kind, 
ungemein huͤbſch, und mußte von früher Kindheit an die 


*) Nach einer Mittheilung des New-York American, welche 
auf einer Ausfage der Muhme Lanfing beruht, DD. 
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zaͤrtliche Mutter fo fehr für fich zw gewinnen, daß dieſe nur 
wenig Anfehn Über fie auslben Eonnte. Das Kind war dem 
Lernen abgeneigt; ihre -Aeltern vermochten es nicht, es zur 
Arbeit anzuhalten, wodurch es feine wirklichen Talente Hätte 
achtungsmwerth machen fönnen. Ihr Großvater fah das mit 
Bedauern, und in der Meinung, das Mädchen würde bei der 
- Mutter ein Dummkoͤpfchen (ignoramus) bleiben, da es 
als folches fhon das 18te Jahr erreicht hatte, brauchte er 
die ftärkften Beweggründe, ja felbft Drohungen, um bie 
Mutter zu vermögen, daß fie die Tochter in eine Erziehungs- 
Anftalt fhide. Zulegt erfolgte die Cinwilligung, unter der 
Bedingung, daß der alte Derr die Mutter jeden Sonnabend 
holen laffen folle, um die Zochter zu fehen. Elſie ward 
demzufolge nad) Troy, mo ihre Großvater wohnte, gebracht 
und blieb dort drei Monate, als ihre Mutter flarb. Die 
Sorge für die Mutterlofe ging nun auf eine unverheirathete 
Muhme über, welche bei, ihrem Bruder, Elſie's Vater, 
lebte, und diefe fehiete fie in die Schule zu Waterford, 
Dort blieb fie ein Vierteljahr und Fehrte dann in's Vaterhaus, 
nach Cherryhill zuruͤck, um dort die vierzehntägigen Kerien 
zuzubringen, Die Muhme fühlte Mitleid mit dem jungen 
Mädchen, das ungemein huͤbſch, und, dem Scheine nach, 
fehe gelehrig war; fie hielt es nicht fur nöthig, es ſtrenger 
zu behandeln, oder es mehr einzufhränfen, wie ihre 
Mutter gethan hatte, Sie gejtattete Elfien daher den Umgang 
mit der achtbaren Familie Bates, deren Haus zwifchen dem 
ihrigen und dem Haufe des Bruders von John Whippfe 
liegt. Die Tamilie Whipple hatte feinen Umgang mit der 
Familie Lanfing, und meder der Vater noch die Muhme 
wußten, daß dort eine wilde Wirthſchaft herrſche. 
Elſie ging während der Ferien jeden Abend in dieſes Haus, 
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kehrte aber immer zum Abendgebet zuruͤck, welches ihr Vater 
unausgeſetzt mit der Familie Schlag 10 Uhr anzufangen 
pflegte. Fragte man ſie, wo ſie geweſen? ſo antwortete ſie: 
Im Haufe des Herrn Bates, — Nach Beendigung der Fer 
rien Eehrte fie in die Penfions = Anftapt nad Waterford zu= 
ruͤck, und blieb dort nod ein Vierteljahr, bei deffen Been— 
digung der Großvater Fam, um fie abzuholen. Am Freitage 
war das Quartal zu Ende; fie vermochte den Großvater, erft 
bis Montag, dann bis Dienflag zu bleiben; aber am Dienftag 
Morgen war ber Vogel ausgeflogen und der Großvater Eehrte 
ohne die Enkelin nah Troy zuruͤck. Die ganze Familie, 
eine der gefitteften im Lande, war aufs Schmerzlichſte durch 
die Entführung gefränkt, und um fo mehr, da Niemand 
einen Mann Eannte, der fo genauen Umgang mit dem jun- 
gen Mädchen gehabt, um fie zu einem ſolchen Schritte zu 
bewegen. | 

Eines Tages Äuferte die Muhme in Gegenwart der 
| Nachbarin, Frau Bates, daß Elfie während der Ferien jeden 
Adend ausgegangen, aber kein Haus befuht habe, als dag 
der Frau Bates; aber Frau B. erwiderte, Elſie fey aller- 
dings jeden Abend da getwefen, aber nur auf wenige Minus 
ten, dann ſey fie in das anfloßende Haus Whipple's ge— 
fhlüpft, wo man jungen Leuten geflatte, fich eines zwang— 
ofen Umgangs zu erfreuen, und habe bort die Zeit bis zum 
Abendgebet zugebracht. — John Whipple, der jlingere Bru— 
der des Hausheren, war ein Mann ohne Vermögen, ald ges 
meiner Everführer- Knecht bei feinem Bruder angeftellt, und 
erhielt monatlih 40 Dollars Lohn. Er hatte das junge, 
reizende Mädchen bei feinem Bruder kennen gelernt, aus ber 
Koſtſchule entführt, und ſich mit ihr durch einen dienſtferti— 
gen Geiftlichen trauen laſſen. Natuͤrlich war diefe Verbin— 


ed 
dung der Familie ungemein twiderwärtig; dazu mar Elſie faſt 
noch Kind und erft vierzehn Jahr fünf Monate alt. Whipple 
und feine Frau blieben von der Bamilie verſtoßen. Ihe 
Vater ſtarb und die Uneinigkeit zu erhöhen, brachte Whipple 
eine gerichtliche Klage bei'm Kanzlei-Hofe gegen Elſie's Groß- 
vater an, und diefer mußte ihm einen Theil des fuͤr Elſie's 
Bater- ausgefegten Vermögens für die Enkelinn auszahlen. . 

Diefe That Eonnte der gütige alte Mann nicht verge⸗ | 
ben, und er fah bis zum Zage feines Zodes, der bald dar—s 
auf erfolgte, fo menig feine Enkelinn, als ihren Gatten. 
Whipple bewies ſich indeß als guter Ehemann und fleißiger, 
unternehmender Hausvater; er verwaltete getreulich feiner 
Frauen Vermögen, war zärtli gegen fie und immer höchft 
aufmerkſam auf die Erhaltung ihrer Gefundheit. Ahr fehlte 
Einfiht und Erziehung und fie fchien fih nur als ein Kind 
zu betrachten, welches Pflege und Liebe wünfcht, und nicht 
als Frau, melde, als verftändiges Wefen, ihrem Manne 
gleichfteht. Dabei war der Mann, der ihr nur Beweiſe 
der Zärtlichkeit gab, hoͤchſt nachfichtig gegen ihre Schwächen 
und gegen ihre leichtfinnigen Fehltritte, die ihm nicht un— 
befannt blieben. 


2. Jeſſe Strang, der Mörder”) 
Strang kam im Juli 1826 nad Albany, und hielt 
fi) bei Hrn. Bates auf, der unmeit Cherry= Hill wohnt. 
Sm Auguft fah Strang zuerft Frau Whipple in Bates’s 
Schenkzimmer (bar-room) und hielt fie für ein albernes, 
—— Maͤdchen; ſie ſchob Hrn. B. im Zimmer her⸗ 
*) Nach feiner und der Zeugen Ausſage vor dem Geiminalgericht 
(Court of Oyer and Terminer) zu Albany, welches am 2, 


Auguft das Urtheil über ihn fällte, (Mitgetheilt im Albany- 
Advocate.) 
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um. Doc erfuhr er’ fogleich vom Hrn. Bates, fie fey eine. 
verheirathete Frau. Bald darauf erhielt Strang Anftellung 
als gemeiner Arbeiter bei P. P. van Nenffelaer**) bei def= 
fen Familie Whipple und Frau wohnte und fpeifte (were 
boarding). Einige Zage darauf wandte fih Frau Whipple 
an Etrang und fagte ihm auf ihre Findifch = vertrauliche 
Meife: „Doctor (?) ich brauche Sie, mir einen Brief zu 
ſchreiben!“ „Was“ erwiederte Strang, ih Ihnen emen 
Brief ſchreiben?“ — „Ja ich braudhe Sie, um die Sache 
wohl zu überlegen und heute Abend für mich zu fchreiben.”’ — 
Am naͤchſten Morgen, fchrieb er den Brief, und dies war 
ber Anfang ihres geheimen Liebesverjtändniffes. 

Sm November 1826 duferte Frau Whipple dem 
Strang zum erften Mal die fehauderhaften Gedanken, ihren . 
Mann umzubringen, und fchlug ihm vor, nach Kings— 
ton, wo MWhipple fich befand, zu gehen, fich bei ihm zu 
vermiethen, und einige Irlaͤnder, welche am Canal arbeiten, 
ju gewinnen, um ihn zu ermorden, für welchen Zweck fie 
ihn mit ein Paar Piftolen verfehn wollte. 

Damals Außerte die Unglüdliche zum erften Mal den 
Munfh, Whipple ermorden zu laffen; baß er, der 
Mann, der fie fo Liebevoll behandelte, fterben möchte, 
hatte fie fchon oft geäußert. Strang fehrieb ihr, er mwolle 
Wpipple nicht ermorden, aber Alles, mas in feiner Macht 
fiehe, aufbieten, um fie zu entführen, und fie dann zu ver= 
forgen, Sie antwortete ihm: „Ich hielt dich für‘ einen 
Mann von mehr Entfchloffenheit; ein anderer, den du auch 
kennſt, den ich dir aber nicht nenne, iſt mwillens, Whipplen,- 


*) Ban Renffelaer, aus einer berühmteften, älteften Familie in 
New: York, Niederländifchen Urfprungs. Beweis, daß Whipple 
doch ſchon anftändige Geſellſchaft fuchte. D. H. 
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um feines Geldes willen, umzubringen; doch der Menſch 
liebt mich nicht und ich ihn auch nicht; da du den Whipple 
nicht umbringen willſt, ſo habe ich beſchloſſen, die Sache zu 
laſſen, wie ſie iſt, bis ich entwiſchen kann.“ Von dieſer 
Zeit an bis zum Februar 1827 ſtanden fie im täglichen 
Verkehr, theils durch geheime Unterredungen, theils durch 
Briefe, als Frau Whipple an den Kinderblattern frank lag, 
Die Briefe wurden durch ihre Märterinnen beforgt. Schoy 
fruͤher hatte ſie dem Strang geſagt, ſie wolle 300 Dollars 
aufnehmen, damit er nach Montreal (in Canada) reiſen und 
dort einen Menſchen miethen koͤnnte, ihren Mann umzu— 
bringen. Im Maͤrz aͤußerte ſie, ſie koͤnne ſo viel Geld nicht 
auftreiben und Strang willigte ein, ihr Gift (Arſenik) zu 
beſorgen und das ſchaͤndliche Weib unternahm es, das 
Gift ihrem Manne beizubringen. Sie gab es ihm wirklich, 
wie ſie ſagte, im Thee, doch ohne Wirkung. Strang holte 
noch mehr Arſenik von einem andern Orte, weil er fuͤrchtete, 
das erſte ſey nicht gut geweſen und Frau Whipple gab es 
ihrem Manne mit Schwefel. Whipple gab ſeinem Sohne 
etwas von dem Schwefel und auch der Frau Whipple et— 
was; ſie behielt die Gabe im Munde, doch ohne ſie uͤberzu— 
ſchlucken, und gab ihrem Sohne Salz, um die Wirkung des 
Giftes zu verhuͤten; auch Whipple blieb geſund. — 
Am erſten April beſchloß Whipple, in der Poſtkutſche 
nach dem Staate Vermont zu reiſen und am Abend zuvor 
ſuchte das Weib den Strang zu bewegen, ein Piſtol oder 
einen Knotenſtock zu nehmen, und dem Whipple, wenn er 
früh Morgens zur Stadt ginge, um die Poſtkutſche zu be— 
fteigen, aufjulauern, und ihn zu toͤdten. Strang unterließ 
dies, aus Furcht, entdedt zu werden. Während Whipple 
in Vermont war, lud das Weib den Strang in ein unbe= 


Ag 
= — 


festes Zimmer ihres Haufes und dort pflogen fie zum Erſten⸗ 
mal ehebrecherifhen Umgangs, Bald nad feiner Ruͤckkunft 
aus Vermont ging Whipple nah Kingston und am 15. 
April miethete Strang auf Anforderung der Frau Whipple 
einen Wagen; fie fuhren von Albany ab nach einem Gaſt-⸗ 
haufe an der Schenectady- und Zroy » Straße, wo fie bie 
Naht zubrahten und in demfelben Bette fchliefen. Bald 
darauf gab Frau Whipple dem Strang Geld, eine Kugel« 
büchfe zu kaufen, um damit ihren Mann bei feiner Ruͤckkehr 
zu erfchießen. Als die Büchfe gekauft war, ward. verabredet, 
Strang folle durchs Fenfter hießen, und weil das Weib 
meinte, bie Kugel möchte am Glafe abprallen, fo gab fie 
dem Strang einige Glasfcheiben, um damit vorher einew 
Verſuch zu machen. 

Am Sonntag, als bie Familie in ber Kirche war, nahm 
Strang Schießpulver, welches Frau Whipple ihm verfchafft 
hatte, ging in den Wald und flellte mit Erfolg den Verſuch 
mit der Durchſchießung des Blafes an. Nachmittags ging 
die Whippfe mit der Familie nicht zur Kirche, fondern fchlich 
fi) zu Strang; er mußte die Büchfe, womit er ihren Mann 
erfchießen follte, nehmen, und vor ihren Augen den Verſuch 
mit der Durchſchießung des Glafes wiederholen 1! — Abends 
kehrte MWhipple von Kingston zuruͤck; am Montag Morgen 
kam die Frau in die Kuͤche und fagte zu Strang: „Vorige 
Naht hätteft Du glinftige Gelegenheit gehabt, Whippien zw 
erfchießen, wenn wir nur von feiner Ruͤckkehr gewußt hätten,” 
Sie brachte dem Strang fodann eine Kugel .und fagte:- 
„Mifter Whipple hat feine Piftolen geladen, um fein Leben 
zu vertheidigen (Strang hatte nämlich in der Familie das 
Geruͤcht verbreitet, er habe Nachts verbächtige Kerle um’s 
Haus fehleihen fehn). Ich habe die Kugel, welche er uͤbrig 
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gelaſſen, weggenommen. Was ich doch fuͤr eine boͤſe 
Creatur (wicked Creature!) bin!’ 

Wenige Minuten darauf kam Herr Whipple in bie 
Küche und fragte den Strang wegen der Leute, die er, wie 
diefer vorgab, hätte um’s Haus fhleihen fehen und fagen 
hören: daß fie ihn (den Whipple) erfchießen wollten. Strang 
antwortete, er habe fich bereits eine Büchfe verfchafft, und 
ud fie mit einer Kugel, melde ihm Herr Whipple gab. 
Nachmittags Fam Strang in die Küche und Frau Whipple 
auch, welche ſich bei ihm fegte. Sie fragte ihn umftändlich, 
ob er Alles bereit habe, ob die Büchfe geladen fen, und von 
welchem Punkte aus er den Whipple erfchiegen woller Er 
fhlug den Heuſchober und das hinter dem Haufe liegende 
Schauer vor. Sie fagte, fie molle den Fenftervorhang in 
Whipple's Zimmer aufziehn ‚ auch ihm, dem Mörder, ein 
Maar Soden verfchaffen, damit man ihn nicht höre, wenn 
er auf das Schauer feige. Die Soden fledte fie nachher 
unter fein. Bettkiffen. Alles ward zmwifchen den beiden Ab- 
fheulichen verabredet, vornämlich gemwiffe Signele, um dem 
draußen Iauernden Mörder anzudeuten, in welhem Zimmer 
fih Whipple befinde. Sie rieth ihm aud), das Gewehr fo 
weit als moͤglich wegzumerfen, wenn Jemand nad gefchehe« 
nem Schuſſe aus dem Hauſe kaͤme. Abends ging Strang 
nad) Albany, um dort Einkäufe zu machen, und dann zwi— 
fhen 9 und 10 Uhr auf einem Umwege wieder nach Hauſe. 
Er trat an's Kuͤchenfenſter, und ſah Frau Whipple, Taback 
rauchend (smoking), am Teuer ſitzen in Geſellſchaft der weib⸗ 
lichen Mitglieder des Hauſes. Er ging an die Scheune, 
von wo er in Whipple's Zimmer ſehen konnte. Strang zog 
nun die Stiefeln aus und die Socken an, welche ihm die 
Frau gegeben hatte, wickelte die Stiefeln in ſeinen Oberrock 
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und legte fie unter die Verzdunung; dann ftellte er eine Kiſte 
an das Schauer, beftieg mit feiner Büchfe das Dach, blickte, 
da die Vorhänge aufgezogen waren, durchs Fenfter, und 
fuchte nun die Stelle, wo Whipple ſaß, um Herrn van 
Renſſelaer nicht zu verlegen, der bei Whipple im Zimmer 
war. Er feste nun die Mündung feines Gemehrs nahe an's 
Tenfter und ſchoß, wie er vor Gericht ausfagte, fo ruhig ab, 
als habe er auf ein Reh gezielt. — Er traf, hörte Whipple 
rufen: „O Gott!“ und fprang dann vom Dach, holte feine 
Stiefeln, verſteckte Socken und Buͤchſe im Sumpfe einer 
Schlucht nahe beim Hauſe, ging durch die Vorſtadt nach 
der Pearlſtraße, und kehrte dann zuruͤck, einigen Leuten fol— 
gend, welche durch den Schuß erſchreckt, nach Whipple's Woh— 
nung gingen. Der freche Mörder betrat ſogleich das Zim— 
mer, wo ber von ihm Getödtete lag; die Kugel hatte das‘ 
Herz getroffen. Here van Nenffelaer forderte ihn auf, eine 
Slinte zu nehmen, und um's Haus zu gehen, um zu fehen, ob 
dort Jemand laure. Er felbft, der Mörder, holte den Tode 
tenfchauer (Coroner) aus der Stadt, befhmwor als Zeuge 
deffen Werhör, Ließ durchaus Keine Unruhe oder Verwir— 
rung bliden, und Außerte die Meinung, Whipple fey von 
irgend einem der Arbeiter, welche beim Kanal in der Gegend 
von Kingfton angeftellt find, getödtet. Des Todtenbefchauerg 
Spruch lautete: „Whipple fey von irgend Jemand, welcher 
den Gefchwornen unbekannt ſey, erfchoffen !’ 

Am Nachmittag nah bem Morde fragte die abfcheuliche 
Hehlerin den Mörder, ob er Buͤchſe und Soden in Sichere 
heit gebracht habe. — Vier und zwanzig Stunden fpäter 
äußerte fie ihm: „Man hat uns beide in Verdadt 
und fpriht davon, uns veſtzunehmen.“ Gleich 
darauf ward Strang ind Polizeiamt berufen und ins Ges 

83* 


— 368 — 


faͤngniß gebracht, fo wie bald darauf aud die Frau Whipple. 
Dort bekannte er feinem Anwald, „Frau Whipple fey die 
Urfache der ganzen That.” She ward erlaubt, in der Halle 
des Gefängniffes herumzugehen, und mit ihm zu fprechen, 
indem fie ſich gegen feine Kerferthüre büdte, Sie fchalt ihm, 
daß er geftanden hätte: „Haͤtteſt du dein Maul gehalten, 
fo wäre Alles gut gegangen.” Etrang freute ſich nachher 
ſehr, daß er nicht als Zeuge gegen die Whipple aufgerufen 
ward, und noch mehr, als er ihre Freiſprechung erfuhr. 

Am Sonnabend, den 4. Auguſt, ward Jeſſe Strang 
vor das Criminal-Gericht (Oyer and Terminer) zu Ale 
bany geführt, um fein Todesurtheil zu empfangen. "Er war 
tief ergriffen und meinte laut; wie von. Schamgefühl er— 
drüdt, bededite er, während ihm das Urtheil verlefen ward, 
das Geficht mit dem Schnupftuh. Das Zodeg-Urtheil lau— 
tete: „Daß Ihr, Ieffe Strange, von hier weggenommen und 
an den Ort gebracht werdet, wo Ihr hergefommen ſeyd, um 
dort unter ber Verwahrung des Sheriffs zu bleiben bis Frei— 
tag, den 24. Auguft, und dag Ihr dann durdy befagten 
Sheriff von dort weggenommen und an einen paffenden Ort 
gebracht werdet ‚ um daſelbſt zwiſchen 12 Uhr Mittags und 
3 Uhr Nachmittags gehangen zu werden am Hals, 
bis Ihr todt ſeyd, und möge Gott Euer Schöpfer, Gott 
Euer Erlöfer, Gott Euer Heiligmacer, fi Eurer Seele 
erbarmen.“ 

Seine letzten Augenblicke brachte er in Zerknirſchung 
und Gebet zu, aͤußerte aufrichtige Reue, und traute, wie 
der Albany-Adrocate meint, „einzig und allein auf 
die verfühnende Kraft des Blutes feines Heilandes, we—⸗ 
gen Vergebung und Begnadigung am Tage des juͤngſten 
Gerichts.” — 
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Schon Tags zuvor *) ward Über die Hehlerin gerichtet; 
auf engliſche Weife, nach dem todten Buchſtaben 
des Geſetzes, mard fie freigefprohen, und "zwar 
aus dem Grunde, meil ein Verbrecher nicht gegen eine an- 
gebliche Mitſchuldige zeugen koͤnne. Der Richter Duer hatte 
die Geſchwornen vor Faͤllung ihres Ausſpruchs ermahnt: 
„die Frage in Betreff der Schuld oder Unſchuld der Gefan— 
fangenen blos hinſichtlich der geſchehenen That ſelbſt zu er— 
waͤgen. Obgleich fie, nach Ausſage anderer Zeugen, in an= 
derer Ruͤckſicht ſchuldig fey, fo fey fie doh rein vom Blut 
des Erfhlagenen, und in Bezug auf jene muͤſſe der 
Gerichtshof mit unferm Erlöfer fprehen: „Gehe, und fündige 
hinfort nicht mehr.” Als die ſchoͤne Gefangene den uͤber— 
aus gnädigen Ausfpruc der Gefhwornen: „Nicht ſchuldig!“ 
vernahm, blidte fie weinend vor ſich, hingebuͤckt auf bie 
Tafel, und ward dann, mit ihrem Schnupftuche vor den 
Augen, dur das Gedränge des Volks abgeführt, melches 
es nicht wagte — ſolchem unmoraliſchen Spruche Beifall 
zu zollen, was ſonſt wohl gewoͤhnlich iſt. — 

| R. Dr. 


Die Mahagonp = Wols - Fällerei auf Der 
Honduras: Küste, | 
(Aus Gapt. Philipp’s Honduras-Almanack.) 
Der Mahagony- Baum zeichnet ſich durch Pracht und 
Größe unter den Stammgewaͤchſen aus, und wuͤchſe er neben 
einem fattlihen Eihbaum, dem Könige der Wilder, fo 


9 Nach dem Albany - Argus vom 3, Auguft. 
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werde diefer in Vergleich mit jenem Sohne der Tropen als 
winzig erfcheinen; der ungeheure Umfang und die Höhe des 
Stammes, die riefenhafte WBerbreitung feiner Aeſte und 
Zweige, den weiten Naum, den feine Wurzeln erobern, 
machen ihn zu einem erhabenen Natur = Gegenftand und 
flößen faft die Meinung ein, die Schöpfung habe diefen 
Pflanzen-Coloß für ein Zitanengefchlecht gefchaffen ; doch ber 
-Geift und die Ausdauer des Menfchen hat alle Schwierig 
keiten befiegt und die anfcheinende Unmöglichkeit, von diefem 
Baum Gebrauch zu machen, überwunden, Der Handel hat 
das Mahageny= oder Akajou-Holz, welches im 7ten Sahr= 
hundert noch in Europa gänzlich unbekannt war, zu einem 
Handels-Artikel gemacht, der jest in der ganzen civilifirten 
Melt verbreitet und faft ein Bedürfniß geworden ift. Der 
Baum gehört nach dem Linneifchen Syſtem zur 1Oten Claffe: 
Decandria Monogynia und feine generelle botanifche 
Befchreibung lautet: Swietenia nect. tubulosum, 
40 dentatum, Caps. lignosa. 5 valvis. Sem. imbricäta, 
margine membranacea. Die befanntefte Epecies führt 
den Namen: Swietenia*) Mahagony. 


Er waͤchſt höchft langfam und haubare Bäume find, 
nach ber gewöhnlichen Angabe, 150 — 200 Jahr alt. 


Die erfte Entdedung der Nugbarkeit diefed Holzes 





” Der Ritter Linne benannte dieſes Pflanzengefhleht nad 
feinem Freunde Gerard von Swieten (geb. zu Leyden 
700), Leibarzt der Kaiferin Maria Thereſiaz welcher mit der 
Rinde des Mahagony-Baums (Switeniae Cortex) pharmos 
kologiſche Verſuche anftellte. Er ftarb zu Wien als Direktor _ 
des Deedicinal s Weſens in den Defterreichifchen Staatın im 

"Sabre 1'772. 
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verdanft man einem Zimmermann am Bord eines Schiffes 
des Sir William Raleigh, deffelben, der den Kartoffelbau in 
Stand einführte. Das Schiff hatte 1595 in einem Hafen 
der Inſel Zrinidad angelegt; der Zimmermann fuhr an’s 
Land, um Zimmerholz für eine Arbeit am Schiffe zu holen; 
er traf zufällig einen Mahagony: Baum, deffen Holz, als «8 
bearbeitet ward, Allen durch wunderbare Schönheit der Adern, 
die Feine Kunft nachahmen kann, auffiel. Sn England 
‚verfiel man ganz zufällig auf die Anwendung des Mahagony- 
Holzes. Dr. Gibbons, ein ausgezeichneter Arzt, der am 
Ende des 17ten und im Anfange des 18ten Jahrhunderts 
in London lebte, hatte einen Bruder, einen Weftindifchen 
Capitain, welcher einige Planken dieſes Holzes, deſſen 
Werth er nicht kannte, als Ballaſt nach England gebracht. 
Da der Doctor ein Haus in Kingſtreet, Coventgarden, bauen 
ließ, ſo ſchenkte es ihm der Bruder, aber die Zimmerleute, 
fuͤr deren Werkzeuge es viel zu hart war, warfen es als 
unnuͤtz bei Seite. Bald darauf brauchte Frau Gibbons 
einen Lichtkaſten und ihr Gatte ließ den Tiſchler Wollaſton 
kommen, denſelben aus dem Holze zu machen, welches in 
ſeinem Garten lag. Auch Wollaſton klagte, daß es fuͤr ſein 
Handwerkzeug zu hart ſey, aber der Doctor ſagte ihm, er 
moͤchte ſtaͤrkeres Werkzeug nehmen. So ward der Richt» - 
Eaften fertig und zwar fo fchön, daß der Doctor fih nun 
eine Gommode davon machen lief, Da erfhien das Ho 
zuerft polirt in ganzer Schönheit, und die Commode ward 
ein Gegenftand der Bewunderung des Doctors, der alle 
Freunde einlud, um fie zu befehen. Unter diefen war die 
Herzogin von Budingham; diefe bat um Holz, Tieß ſich 
eine Commode machen und führte fo das Mahagony= Holz 
gleichfam 'in die große Welt ein; es ward Mode, Wallafton, 
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der Tiſchlet, ein teicher Mann. So ſchuf ſich zufällig einer 
der wichtigſten Handels-Artikel Weſtindiens“). 

Die Jahrszeit zur Faͤllung des Mahagony⸗Baums — 
ginnt gewoͤhnlich im Auguſt-Mond. Zwanzig bis funfzig 
Arbeiter bilden eine Geſellſchaft (gang), ſelten iſt fie zahl- 
reicher. Sie beftehn aus Sklaven und freien Leuten, doch 
ohne Unterfchied des Ranges, fo daß der Leiter folcher Are 
beit, der fogenannte Gapitain, fehr oft ein Sklave iſt. 
Zu jedem Gang gehört ein Mann, den man Säger (Hunts- 
man) nennt; er wird gemeiniglich aus den kluͤgſten und 
gerwandteften feiner Genoffen gewählt und feine Hauptbe= 
ſchaͤftigung ift, das Gehölz, oder, wie man bier fagt, den 
Bufc zu durchſuchen, um für die Übrigen bie Arbeit zu 
finden. Im Anfange des Auguft wird ber Zäger auf .feine 
wichtige Sendung abgefendet, und wenn der Eigner ihn auf 
dem eignen Grund und Boden abfhidt, fo ift dies felten 
ein, Iangmwieriges, ſchwieriges Werk. Er haut ſich einen 
Weg durch den Dickicht der Waldung bis zu einer hoͤher 
liegenden Stelle und erklimmt den hoͤchſten Baum, den er 
findet, von welchem er das umliegende Land genugſam 
uͤberſchauen kann. In diefer Jahrszeit hat das Laub des 
Mahagony- Baums beftändig eine gelbröthliche Farbe und 
ein darauf geuͤbtes Ange kann die Stelle in grofer Ente 
fernung unterfcheiden, wo der Baum am häufigften waͤchſt. 
Er ſteigt nun hergb und richtet ſeine Schritte nach jener 


*) Im Innern von Deutſchland iſt das Mahagony-Holz noch 
immer nicht haͤufig und bis in die Mger Jahren galten Maha— 
gony⸗Mobilien in Hamburg fir einen großen Lurus-Artikelz jetzt 
find fie ganz gemein, Nur die unterfte Klaffe behilft ſich mit 
Zuckerkiſten- und Nußbaumholz. Aud in Dänemark, Holftein, 
Schweden, Rußland x. find Mahagoeny-Mobitien häufig. 

%.db. 9. 
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Stelle, ohne Compaß und ohne andere Leitung, als die, 
welche fich durch die Beobachtung feiner Aufmerkfamkeit einge— 
prägt hat, und nie verfehlt er den genauen Punkt, worauf 
er will. Zuweilen bedient ſich der Jaͤger irgend einer felt= 
famen Lift, um andere abzuhalten, von feiner Entdeckung 
Vortheile zu ziehn; denn finden diejenigen, welche auch 
Mahagony= Bäume fuchen, feine Spur, welches oft der Fall 
ift, fo hauen fie ed, und er, muß daher feinen ganzen 
Scharffinn aufbieten, um fie von der rechten Epur abzus. 
bringen. Dies gelingt ihm aber nicht immer, denn die, 
wæelche ihm. folgen, find mit allen Künften bekannt, welche er 
anwendet, und ihre Augen find fo feharf, daß fie die eich» 
tefte Wendung eines. Laubes oder den ſchwaͤchſten Eindrud 
eines Fußes ohne Irrung bemerken; felbft trodnes Laub, 
welches. auf dem Boden geftreut wird, hilft oft, um an die 
verftecte Stelle zu leiten, und fo hat man oft den Ver— 
druß, daß ein Vortheil, den man fuͤr fich entdedte, ſchon 
von andern mweggenommen ifl;, doch fo wie der verborgene 
Schatz entdedt ift, eilt man, um eine Anzahl Bäume zu 
fälfen, hinreichend um die Geſellſchaft Arbeiter während der 
Sahrszeit zu befchäftigen. Der Baum wird 10— 12 Fuß 
vom Boden abgefchnitten und es iſt ein Geftell für den 
Mann errichtet, der die Art führt; für den Zufchauer fcheint 
das eine gefährliche Arbeits doc felten ereignet ſich dabei 
ein Ungluͤcksfall. Der Stamm in ganzer Dicke gilt fuͤr 
das ſchaͤtzbarſte Stuͤck, aber fuͤr Verzierungen zieht man ge— 
meinhin die Aeſte (limbs) vor, deren Korn veſter und de— 
ren Adern bunter ſind. Iſt eine hinreichende Anzahl Ma— 
hagony-Baͤume gefällt, um die Arbeiter während der Jahrs— 
zeit zu befhäftigen, fo fangen fie an, den Waldweg zu 
bauen, welches mehr als 3 Zeit und Arbeit koſtet, und die 
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Koſten der Hauung um eben ſo viel erhoͤhen. Jedes Ma— 
hagony-Gewerk bildet für ſich ein kleines Dorf (Barque- 
dero) am Ufer eines Fluſſes; die Wahl der Lage wird 
immer durch die Nähe eines folhen Fluffes bei dem Mas. 
hagonyſtand beftimmt, welcher der Gegenftand £ünftiger 
Arbeit ift. 

Die Anordnung und das Ausfehen der Mohnungen 
offenbart oft einen gewiffen Ländlichen Kunftfinn, und den 
Wißbegierigen macht es viele Freude, die verfchiedenen Baus, 
Arten der Nationen oder Stämme Afrita’s, fo wie bie 
durch Europäifche Erfahrung eingeführte beffere Einrichtung 
der Häufer zu beobachten‘, unter’ welchen die Wohnung des 
Eigners folhen Werks mit den Vorrathshäufern, / Vieh— 
ftällen ꝛtc. fih am ftattlichften ausnimmt, während die Hüt- 
ten der Arbeiter ärmlicher erſcheinen; doch alle find von 


Holz, dem Material, welches das umliegende Land in Menge 


liefert. Oft werden Häufer diefer Art: in einem Tage fer= 
tig, und mit feinem andern Werkzeuge, als der Art; jeder 
Arbeiter ft im Stande, die Arbeit zu verrichten, welche zum 
Ban feiner Wohnung erforderlich it. Mach der Vollendung 
des Dörfchens, wird von dort ab, in möglichft gerader Rich— 
tung, ein Hauptweg nach dem Mittelpunkt der Hauung er— 
‚Öffnet, in welchen fodann mehrere Seitenwege eingeführt 
werden; der Grund, worauf di.fe Wege laufen, ift mit 
didem Urwald (hoben Bäumen und Unterholz), bededt, 
Zuerft wird das Unterholz mittelft breiter Klingen (machet- 
tas, cutlasses) weggeſchafft, an fich ein ſchwaches Inſtru⸗ 
ment, welches aber durch die Gewandtheit, womit man ſich 
deſſelben bedient, dieſem Zweck vollkommen entſpricht. Dieſe 
Arbeit wird in Tagewerke getheilt, ſo daß jeder Arbeiter 

100 Ellen des Tags faͤllen muß, womit ein gewandter 
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Mann in ſechs Stunden fertig wird. Iſt das Unterholz 
weggeraͤumt, ſo werden die groͤßern Bäume mit der Art 
gefältt, fo nahe ald möglich am Boden weg; jeder Arbeiter 
reinigt wieder den Boden auf einer Steede von 100 Ellen 
täglich, aber die Arbeit iſt fehwieriger und mühfamer, wegen 
der vielen bier wachfenden harten Hölzer, welche der Art 
mwiderftehn und dann durch Anwendung des Feuers vernichtet 
werden. Die Stämme diefer Bäume, obgleich darunter 
viele fchägbare Hölzer: 3. B. bullet tree, Eifenhol;, Roth— 
holz, Sopadilla etc. find, werden als nuglos weggeworfen, 
wenn nicht zufällig ein Bad oder Eleiner Fluß die Straße 
durchfchneidet; in diefem Falle braucht man fie zum Bruͤcken— 
bau über folchen Fluß, der oft von bedeutender Breite ift; 
diefe Brüden erfordern viele Anftrengung und Eorgfalt, weil 
fie ftar& genug fenn müffen, um die großen darüber hingebrach= 
ten Raften zu tragen. Die Zahl und Länge der Straßen, 
welche jedes Jahr auggehauen merden müffen, hängt von 
der Lage der Mahagony-Baum-Gruppen ab; liegen fie fehr 
zerſtreut und einzeln, fo wird dadurch die Art und Aus— 
dehnung der Weg-Hauungen vermehrt und es fommt nicht 
felten vor, daß meilenlange Wege und mehrere Brüden ges 
macht werden, um einen einzelnen Baum zu holen, der am 
Ende doh nur Einen Blod giebt, ind die Wege von 
‚alter Hölzung gereinigt, fo müffen fie mittel$ der Hauen, 
ES pishammer und des Pochhammers (Sledge-hommer) 
geebnet, die Hügel geplattet, die Felfen gebrochen und die 
Baumftümpfe fortgeſchafft werden, da ſie die Stuͤcken hin— 
dern, welche daruͤber hingehen ſollen. 

| Die Wege find gewöhnlich erft im December fertig, 
und dann beginnt, mas man das Kreuzhauen (Cross-cut- 
ting) nennt, diefes gefchieht mitteld der Säge; jeder Baum 
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wird feiner Länge nad) in Bloͤcke oder Bohlen zerfchnitten, 
Oft giebt ein Baum nur ſeine einzige Bohle, oft vier big 


fünf; die Größe der Bohlen wird nad der Stärke des 


Viehs eingerichtet, welches die Bohle ziehn fol, und darauf 
gefehen, daß man biefem nicht zu viel zumuthet; d. h. je 
bier der Baum ift, defto Fürzer werden die Blöde ge= 
ſchnitten; dadurch wird aber der Unregelmäßigkeit der La= 
dung nicht völlig abgeholfen und immer ift eine Anzahl 
Ochſen in Neferve, um auszuhelfen; daher die große Vers 
fhiedenheit der Mahageny = Bohlen; fo giebt es Bäume, 
woraus fih Bohlen von 300 Eubiffuß machen laſſen, 
waͤhrend ein anderer Bohlen von 3000 Cubikfuß liefert. 
Die größte Bohle, melde je in Honduras gemacht mard, 


‚ war 17 Fuß lang, 57301 breit und 64 Zoll did; fie maß 


5168 Fuß Oberfläche und wog 15000 Pfund. 

Sit das Sägen gefhehen, fo werden die Bohlen von 
einander gefondert, und in eine Lage zufammengeftapelt, 
welche das größte Viereck zuläßt; jede Bohle wird nun 
vierfantig zugerichtet; nur kurze Bohlen läßt man rund; 
die laͤngern aber werden alle vierkantig gefchnitten, nicht 
nur um ihr Gewicht zu verringern, fondern auch um das 
Abrollen von dem Schlitten oder Magen zu verhindern. 

eo wie ber März eintritt, find alle diefe Arbeiten be= 
endigt, oder follten doc, beendigt fern; denn dann beginnt 
die trodene Jahrszeit, oder die Zeit, wo die Bohlen von 
dem Drte, wo fie gewachſen find, fortgebracht werden; biefe 
Arbeit kann nur in den Monaten April und May vor fih _ 
gehen; der Boden iſt während des übrigen Theils des Jahrg 
zu weich, um einen ſchwerbeladenen Rollwagen (Schleife, 
truck) ohne Einfinfen Überzubringen, und obwohl der Re— 
gen gemöhnlich im Februar aufhört, fo ift der Grund der= 
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geftalt vom Regen durchweicht, daß die Straßen felten vor 
dem erfien April braudbar find. Des Mahagony = Holzes 
Faͤllers Aerndte beginnt, fo zu fagen, um diefe Zeit, und der 
Erfolg der jährlihen Arbeit hängt von der Andauer des 
trocknen Wetters ab; denn ein einziger Negenfchauer fchadet 
den Wegen fehr. Daher ift kein Augenblid zu verlieren, 
um das Holz an den Fluß zu bringen. 

Die Zahl der Rollwagen beftimmt ſich nach der Zahl 
der Arbeiter und der Länge des Weges, der 6 — 10 Eng« 
lifhe Meiten beträgt. Ein Gang von 40 Mann erfordert 
6 Rollwagen, und jeder- Rollwagen 7 Joh Ochſen und 
zwei Zreiber; 16 Mann fchneiden Sutter für: das Vieh, 
zwolf laden die Bohlen auf die Rollwagen; die legteren 
bleiben im Walde bei der. Hauptmaffe des Holzes, wenn 
der Weg zu weit ift, täglich nach dem Dörfchen am Fluße 
zu gehn und von dort wieder in den Wald, Die ftarke 
Eonnenhige macht das Vieh am Tage unfähig zur Arbeit; 
das Holzfchleppen muß alfo bei Nacht gefchehen. Da die 
obenermähnten Lader jest in ihrer Station im Walde find, 
fo gehn die Rollwagen von den Barquedero (Dörfchen) 
Abends um 6 Uhr ab und treffen zwifchen 11 und 12 uhr 
Nachts an den Ladungsplaͤtzen ein. Die Lader, welche bis 
dahin ſchliefen, weckt bei Annaͤherung der Rollwagen, der 
Peitſchenknall der Ochſentreiber, der weit zu hoͤren iſt; ſie 
ſtehen auf und legen die Bohlen auf den Rollwagen mite 
tels einer Bahre, der auf der Ede des Wagens ruht und 
"eine fchiefe Fläche bildet, worauf die Bohle allmählig fort= 
gefhoben wird. Sind alle Rollwagen beladen, welches in 
drei Stunden gefchehen Eann, fo gehen fie bis 9 Uhr 
Morgens wieder zue Ruhe. Die Zreiber treten nun den 
Rüdweg an; aber die Fahrt wird durch die Sracht bedeutend 
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verzögert, und obgleich fie mit Fackeln verfehen find, fo. hin« 
bern doch die Fleinen auf der Straße zurldgebliebenn 
Stuͤmpfe, die bei Tageshelle leicht zu vermeiden wären; 
doc) find fie gemöhntich 11 Uhr Morgens fümmtlih am 
Fluße angelangt; fie werfen dann die Bohlen in den Fluß, 
welche vorher mit den Anfangsbuchftaben des Eigner mar— 
fire find; dann wird das Vieh gefüttert, die Treiber früh 
ftüden und legen fih bis Eonnen- Untergang zur Ruhe, 
füttern das Vieh noch einmal und fpannen es wieder in’s Joch. 


Alſo dauert das Bohlenſchleppen fort und die Lader bee 
fhäftigen fidy mittlerweile, die Bohlen für die Ruͤckkehr der 
Rollwagen zuzurichten. “ 


Diefes Holzfchleppen bildet eine ganz feltfame Erſchei— 
nung. Sch Rollwagen nehmen eine Strede Meges von 
einer + Engl. Meile ein — dabei die große Anzahl Ochfen — 
die halbnadten Treiber (Kleider würden ihnen bei der Hitze 
und den Staubwolken beſchwerlich ſeyn), jeder mit einer 
Pechfackel — die wilde Urwaldung umher — das Raſſeln 
der Ketten, womit die Bohlen beveſtigt ſind — der weithin 
ſchallende Peitſchenknall — eine Anſtrengung, ein Laͤrm, der 
die ſchweigende Stunde der Mitternacht wunderlich unterbricht, 
wie denn uͤberhaupt die Art der Holzfaͤllerei in den herrlichen 
Tropenwaͤldern der Honduras-Kuͤſte Scenen darbietet, welche 
Maler erſten Ranges mit Freuden beſchaͤftigen koͤnnten. 


Gegen das Ende des Mai beginnt das periodiſche Re— 
genwetter von Neuem; die Stroͤme Waſſers, welche aus den 
Wolken herabſtuͤrzen, ſind ſo gewaltig, daß ſie in wenigen 
Stunden. die Waldungen verderben; alles Holzfahren hört 
auf, dag Vieh wird auf die Meide getrieben ” und Rollwa⸗ 
‚gen, Gefhirr, Werkzeuge ıc. in den Magazinen verwahrt, 
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Der Regen ftrömt unaufhoͤrlich bis zur Mitte des Juni, 
wo die Flüffe ungeheuer anfchwellenz; die Bohlen fhwimmen 
40 — 50 Deutfhe Meilen abwärts, von den Holzfällern in 
Pitpans, einer Art flachbodigen Canoes, begleitet, um fie 
von den Zweigen der überhangenden Bäume [os zu machen, 
bis fie bei einem Pfahlwerk (boom) kommen, welches an 
einer bequemen Stelle unweit der Mündung des Fluffes er= 
richtet iſt. Jeder Holzfäller-Verein fondert fih nun die von 
demfelben gefällten, mit der Marke des Herrn verfehenen 
Bohlen aus, macht große Flöffe daraus, und bringt fie fo 
an die MWerfte der Eigner, wo man fie aus dem Waſſer 
nimmt und die Oberflaͤche noch einmal mit der Art ebnet; 
‚oft find die Enden und Kanten durch das Anftoßen gegen 
die Felfen des Fluſſes zerftoßen und zerfchmettert; diefe wer— 
den wieder glatt gefägt, und dann ift das Mahagony = Holz 
zum Verſchiffen fertig. 

Seder mit dem Mahagony = Holz: Fällen befchäftigten 
Arbeiter kommt dem Herrn jährlich auf 100 Pfund Hons 
douras= Courant, oder 70 Pf. Sterl. (420 Rthlr. Preuß. 
Cour.!) zu ſtehn; überdies muß das Holz den Ankauf und den 
Bau der Werke, die Unkoften für das Vieh, die Rollwagen, 
das Gefchirr, die Fahrzeuge, die Werkzeuge ꝛc. 2c. tragen. 


— — — —— 


Liebesmahl zu Bethlehem”) 
(Aus der Papieren eines in Pennfolvanien lebenden Deutfchen. ) 
Mit Freuden vernahm ich, bei meiner Ankunft am 22, 
Suni in Bethlehem, daß dafelbft am Sonntage ein religid« 
*) Bethlehem, Gemeinort der evangelifchen Brüder=Unität (Mo- 


ravians), am Lehighfluße (Ganton Northampton), 114 Meilen 
nordnorbweftlich von Philadelphia, 1741 durch ben verdienten 
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ſes Feſt Statt haben werde. Vorzüglich hoffte ich mit Zu= 
verſicht, ſchoͤne Muſik zu hören; denn die Einwohner dieſes 
reichen Ortes find durch ihre Liebe für die Tonkunſt aus— 
gezeichnet; in jedem Haufe findet fi ein Pianoforte, in 
vielen mehr als eins, und in manden Orgeln, Es befteht 
hier „eine muſikaliſche Geſellſchaft, welche ein vollftändigeg, 
fehr gelibteg DOrchefter bildet. In keinem Orte in den Ver— 
einigten Staaten ift Inftrumental= und Vocalmuſik bis zu 
folher Höhe. gediehen, und überall bei Jung und Alt vere 
breitet; die Uebung der Tonkunſt ift in. Bethlehem gemiffer- 
maßen ein religiöfes Leben geworden und in das gefellige 
Zufammenfeyn der Brüder und Schweftern aufs Innigſte 
verwebt, 

Um fieben Uhr Morgens verkindigte ein Choral von 
Trompeten und Pofaunen, ausgeführt vom Kirchthurm, 
das Feft. Dann fand die gewöhnliche Sabbathsfeier Statt, 
und um 2 Uhr begann das Licbesmahl. Die Kirche ift von 
bedeutender Größe; hoch gemölbt, hat große Bogenfenfter 
mit weißen Gardinen; das Innere ift 60 Fuß breit und 
90 Fuß lang; die Wände find frei, ohne alle Verzierung, 
die ganze Kirche wird ungemein reinlich gehalten. Die eine 
Haͤlfte if mit dem weiblihen Theil der Gemeine befegt, 
morunter 120 Zöglinge der trefflichen Erziehungsanftalt, eine 
fach weiß gekleidet mit Häubchen, die ledigen Schweftern 
und die Wittwen. An der andern Seite figen die Männer 
mebſt den Schhlern, die legtern nad) ihrer Größe neben ein« 
ander. Es herrfcht die feierlichfle Stille und alle Anmefen« 
den. bleiben ruhig in ber Stellung der Andacht; Fein Umbers 


Biſchof Nitſchmann geſtiftet, 1825 mit 300 Haͤuſern und 1500 
Einwohnern. M. f. an 8 Erdhefchreibung von Amerita 
4. Bd. ©. 708 fig. 
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blicken, kein Fluͤſtern flörte; dann begann der ungemein ein ·⸗ 
fache, ergreifende Chorgeſang, von der Orgel, von Violinen 
und Trompeten begleitet, Waͤhrend des Geſanges traten ſechs 
Frauen und vier Männer paarweiſe in die Kirche; jedes 
Paar trug einen großen Korb mit ungeſaͤuerten Kuchen, 
welche fie in der ganzen Kirche vertheilten, bei den Predie 
gern anfangend. Als die Gemeine alfo bedient war, brach⸗ 
ten diefelben 10 Perfonen Kaffee in meißen Schalen, auf 
hölzernen Präfentirtellern,, welcher auf gleiche Weife herume 
gegeben ward, während der Gottesdienft fortdauerte, d. h. ein 
| fortwährender Wechfelgefang des abminiftrirenden Predigers, 
der Frauen, der Kinder, der Gemeine und des geſammten 
Chords. Die Worte aller Gefünge, zwei Hymnen ausge» 
nommen, waren deutſch, fo wie die ſaͤmmtlichen Compoe 
fitionen. Man muß folhem Liebesmahl beimohnen, befchrei« 
ben läßt es fih nicht. Den Eindrud, den es in bee Seele 
zuruͤcklaͤßt, ift tief und im höchften Grade erbaulich. Es 
ift eine fo aͤußerſt natuͤrliche, und doch fo rein religiäfe Feier⸗ 
lichkeit, daß fie fih nur unter Menfchen, welche ganz ber 
Retigiöfität leben, begehn laͤßt. Sie if der Bruͤdergemeinde 
eigen (typical), deren Hauptfig in den Vereinigten Staaten 
das in jeder Ruͤckſicht einzige Bethlehem if, Das Liebes⸗ 
mahl ift ein wahres Sympofium der hriftlihen Milde und 
hier verfteht man bie Worte des Pſalmiſten, wenn er ſpricht: 
(Pf. 133) „Siehe, wie fein und lieblich Wi, daß Brüder 
einträchtig bei einander wohnen. Wie der Löfttiche Balſam 
ft, der vom Haupte Arons herabfließt in feinen ganzen 
Bart, ber herabfließt in fein Kleid, wie der Thau, der von 
Hermon herabfaͤllt auf die Berge Bion. Denn daſelbſt ver« 
heißt der Here Segen und Leben immer und ewiglich.“ 





Röding’s Amerika, B. 1. 1838, 4 
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Nähere Rachweisung der Orte in Amerika, 
welche ven Ramen Hamburg führen, 


1. Hamburg im Staate Pennfylvanien, im 
Canton Berks, Ortſchaft Windfor, auf der Dftfeite des 
Schuylkill, welcher 135 Meilen füdöftlih von diefem Dame 
burg, bei Philadelphia in den Delaware fließt. Die Ort— 
[haft Windfor zählte 1820: 1358 Einwohner, Die Gegend, 
an der füdlihen Seite der Blue Ridge, ijt gebirgig und 
nicht fehr fruchtbar. Das Dorf Hamburg, 302° 5° 30” 8, 
40° 37 45“ N. Br., hat 70 gut gebaute MWohnhäufer 
mit etwa 400 Einwohnern, theils Zutheranern, theild Refor— 
mirten, welche eine gemeinfchaftlihe Kirche haben. Es hat 
ein Poftamt an der Straße, welche von Philadelphia, uͤber 
Reading, nah Eunbury am Susquehannah führt. Der 
Dre ward 1783 von Deutfchen geftiftet, ‚welche ihn anfangs 

nad) dem erften Anfiedler Kerhersftadt nannten, 


2, Hamburg, 302° 23° &, 399 37 N. Br., im 
Staate Delaware, Canton Newcaſtle, Dorf auf 
der Meftküfte der Delaware- Bay, 14 Meilen nördlich) von 
Gap Hinlopen, am. Eintritt des Delaware Bay ins Atlan« 
tifhe Meer, Poftamt an der Küftenftraße, Landungsplag, 
etwas Handel und Fifcherei, 1820 beftand das Dörfchen 
aus 18 aͤrmlichen Häufern, größtentheils von Mulatten und 
Megern bewohnt, 1 Meile nördlich von Newbolds-Landing, 
wo der zur Verbindung der Delawares mit der Cheſapeake— 
Bay angelegte, faſt vollendete Canal beginnt; von Phila- 
delphia ift diefes Hamburg nur 8 Meilen füdweftlich entfernt. 

3. Hamburg 296° 8 2, 330 2! N. B. Stadt 
im Staate Süd-Carolina, Diſtrikt Edgefield, auf 
dee oͤſtlichen Seite des fchiffbaren Fluſſes Savannah ; der 
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Stadt Auguſta im Staate Georgien gegenuͤber und durch 
eine ſchoͤne Bruͤcke mit derſelben verbunden, geſund und re— 
gelmaͤßig angelegt und gebaut; 1824 mit 600, Aug. 1826 
mit 2600 Einwohnern, naͤchſt Auguſta ein Hauptſtapelplatz 
des Baumwollenhandels; vom Det. 1825 bis Juli 1826 
wurden in beiden Städten 168320 Ballen Ührgefpeichert 
(m. f. Amer. Miscell, IL 1826. ©. 225); Überhaupt der 
bedeutendſte Ort, unter denen, welche jegt in Amerifa Hame 
burg heißen. Mit Savannah und Charleston ſteht Ham— 
burg durch eine Dampfbootfahrt in Verbindung. Fortwähe 
vend wird gebaut ‚und zwar groß und prächtig, von Bad« 
und Quaderſteinen; ſchon ift eine Kirche errichtet und ein 
Poftamt an der Straße, welche aus dem weſtlichen Süd- 
Carolina, durch Georgien und Alabama nah New-Drleans 
führt. Auch nach Charleston führt von Hamburg ein 
neuer Landweg. Ein im Juli 1827 fertig gewordener Theil 
der Stadt ward für 35000 Dollars verkauft. Diefes Ham« 
burg ift von einem Heren Andreas Schulz, einem gebote 
nen Hamburger, der in feiner Vaterſtadt ald Knecht bei 
einem Branntmweinhrenner gearbeitet hatte, unb von bort 
als Matrofe nad den Vereinigten Staaten ging, im Sahre 
41820 angelegt. Er mar zuerft Auffeher über einige Fluß— 
fchiffe, mwelhe von Auguſta nah Savannah fahren; die 
Shiffstnechte find Neger Diefe machten einft Miene, tie 
nen Aufftand zu erregen; Schulze, mie alle folche Auffeher 
mit Piſtolen bewaffnet, ſchoß einen Meuterer durch den 
Kopf: das verſchaffte ihm Ruf und Achtung bei den Geor— 
giern; er faßte nun den Plan, eine Bruͤcke Über den Savan- 
nah bei Augufta anzulegen; weicher allgemeine Unterftügung 
fand. Er befchloß nun, am andern Ende der Brüde eine 
Stadt zu bauen, da das Dorf Campledon unmeit bavon ihm 
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nicht gelegen war. Die Regierung von Suͤd⸗Carolina gab 
dazu gerne ihre Einwilligung und Schulze ſchoß derſelben 
aus Dankbarkeit bald darauf 50000 Dollars vor. — Mit 
der Bank des Staats Georgien führte Here Schulze einen 
Prozeß, den er im Juli d. 3. in hoͤchſter Inftanz gewann. 
Er gilt iR für einen der veichiten Männer jener Gegend, 


4. Hamburg (früher Penrod's-Faͤhre) 288° 
As’ 8, 37° 30 N. Br, im Staate Illinois: Canton 
" Union, ein Eleiner Ort am öftlihen Ufer des Miffiffippi 
(Mericanifcher Meerbufen, Nord» Amerika's Südfeite), hat 
42 — 14 Haͤuſer, meiſtens Huͤtten von Baumſtaͤmmen; 
er liegt niedrig und ungeſund. Es geht hier eine Fähre an. 
der Straße, die von dem Städtchen Amerika (63 Meil. ſuͤdoͤſt⸗ 
ich) nach Boon's-Lick, im Staate Miſſouri, führt, uͤber 
den Strom, 84 Meil. noͤrdlich von der Ohio⸗ Mündung, 


5. Hamburg, 296° 35’ 30% 2, 40° 40° 36" N. 
Br., ein Dörfchen im Canton Stark, Staat Ohio, 1825 
mit 200 Einw., meiftens Deutfchen Urfprungs, Poftftation 
an dem Wege, der von Canton Über Zanesville nach Cheli« 
eote führt, höchft fruchtbare Gegend. Wird bedeutender wer« 
den, fo wie der ſchon weit vorgerhdte Canal, welcher den 
Erie ⸗ See mit dem Ohio- Strom verbinden ſoll, vollendet 
iſt. (M. f. Amer, Miscell, 1827 I. 163.) Diefes Dame 
burg: liegt 20 Meilen nördlich von Marietta am Obio und 
422 Meilen vom Hafen Cleaveland am Ganadifhen See 
Erie, auf welchem mittels des New-Vork Erie= Canals die 
Haupte und bequemfte Verbindung mit Europa befteht. 
Saft alle Reifende, welche von Europa nah dem Innern 
des Staats Ohio wollen, machen diefen wohlfeilen Weg 
und viele davon kommen duch Hamburg — 
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Auf der oͤſtlichen Seite der Muͤndung des Surinam, 
im Niederländifhen Guayana, an Süd = Amerika’s Nordoft« 
kuͤſte, liegt eine bedeutende Plantage, Hamburg, welche 
auf jedem Acre 1000 Pfund Kaffee liefert. 





General @Baton, 
ber Ueberwinder der Tripolitaner. 
(Auszug aus: the Life of General Eaton. Boston :1827.) 


William Eaton warb am 23, Febr. 1764 zu Wood⸗ 
ſtock, einer fehr bedeutenden DOrtfchaft im Canton Wind» 
ham, Staat Connecticut, an der Gränze von Maffachufetts, 
geboren. Er war der Sohn eines Landmanns, der bei fehr 
befchränkten Vermögens - Umftänden dreizehn Kinder zählte. 
Der Knabe zeigte frühzeitig Anlage, und erhielt auf der 
Academie feines Geburtsortd eine gute Schulbildung. Etwa 
416 Jahr alt, entlief ee feinem väterlichen Haufe und ließ 
fidy bei der Armee der Bereinigten Staaten anmwerben, wo— 
bei er ein Jahr als Aufwaͤrter eines Dfficiers blieb, Kraͤnk— 
fichteit zwang ihn nad Haufe zuruͤckzukehren, doc, fo wie, 
er ſich bergeftellt fühlte, ging er wieder in Dienft bis 1783, 
wo er als Feldwebel feinen Abfchied nad; vollendeter Capitus 
lation erhielt. Bei feiner zweiten Ruͤckkehr zu feinen Aeltern 
widmete er. fi dem Studium der Lateinifhen und Griechi— 
ſchen Sprache, und brachte es fo weit, daß er auf bie Hoch— 
ſchule in Dartmouth zugelaffen ward. Vom 1. Januar 1788 
bis Auguft 1791 fand er einer Schule zu Windfor, im 
Staate Verm ont, vor, und zeichnete fi durch feine Kennt» 
niffe der alten Sprachen fo fehr aus, daß ihm die genannte 
Hochſchule zum Magifter (Bachelor of Arts) erhob. Im 
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October 1791 ward er zum Secretair (clerk) des Hauſes 
der Delegaten des Staats Vermont erwaͤhlt; duch den Ein— 
fluß eines Senators des Staats Vermont beim Eongreffe, er> 
bielt ee 1792 eine Hauptmanngftelle bei der Amerikanifchen 
Armee; er leiftete nun als Merbofficier Dienfte, und fuhr 
mit feiner Compagnie den Ohio abwärts zur MWeft= Armee 
in Legionville, wo er fih in mehreren Gefechten und auf 
Streifzligen gegen die Indianer auszeichnete. 1795 com= 
mandirte er 160 Mann Pirginifcher Soldaten, einen Theil 
der Truppen, welche dort aufgeftellt waren, um bie Florida— 
Indianer in Achtung zu halten. Gtreitigkeiten, mit einem 
Stabsofficier, veranlaßten, daß er nad Philadelphia, dem 
damaligen Sig der General-Negierung, gefhidt ward. Dort 
warb er von ber Vollziehungsbehoͤrde, und namentlich von 
dem damaligen Praͤſidenten, dem großen Waſhington, aufs 
Beſte empfangen, und endlich im Jahre 1797 zum Conſul 
in der Stadt und dem Barbaresken-Staate Tunis ernannt, 
wohin er ohne Verzug abſegelte. Hier ward er mit dem 
Bey im mancherlei Unterhandlungen und Zwiſtigkeiten ver» 
wickelt, welche er mit außerordentlicher Geſchicklichkeit und 
oft mit Gefahr ſeines Lebens durchfuͤhrte, indem er dem 
grauſamen Tuͤrkenhunde immer kühn die Spitze bot. 

Im Jahre 1801 erklaͤrte der Baſcha von Tripolis den 
Vereinigten Staaten den Krieg. Der regierende Barbareske 
hatte ſich gewaltſam der Regierung bemaͤchtigt, und der 
rechtmaͤßige Baſcha, ſein Bruder, Hamet Baſcha, lebte zu 
Tunis in der Verbannung. Mit dieſem verabredete Eaton 
einen Plan, den Ufurpator zu Lande anzugreifen, waͤhrend 
dad Amerikanifche Gefchwader im Mitteländifhen Meere 
ihn.von der Seeſeite bedrängen follte.e Im Sahre 1803 
veifete er nach den Bereinigten Staaten und ihm ward am 
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3. Maͤrz zu Wafhington die Leitung der Unternehmung 
an ber Kuͤſte der Barbarei übertragen, melde ben Zwed 
hatte, die in die Sklaverei des Baſcha von Zripolis gera- 
thenen Bürger der Vereinigten Staaten zu befreien; fein 
Plan, von jener Regierung dadurch. günftige Friedensbedin- 
gungen zu erzwingen, daß er mit einem Thronbewerber und 
einem inlaͤndiſchen Heere im Ruͤcken des Feindes vordringe, 
ward vom Praͤſidenten Jefferſon und ſeinem Rathe gebilligt. 
Hamet Baſcha hatte ſich ſeitdem ſeiner Verbannung in Tu— 
nis, durch Eaton's Vermittlung, entzogen, ſich zu Derne 
an der Spitze eines Heers Araber geſtellt, und bedeutende 
Vortheile uͤber das Heer ſeines Bruders errungen. Eaton 
bewirkte, daß der Praͤſident beſchloß, demſelben, als Anlehn, 
einige. Stuͤcke leichtes Geſchuͤtz, 1000 Gewehre nebſt Zube— 
hoͤr, und 60000 Piaſter zu Huͤlfe zu ſchicken. Dieſe Vor— 
raͤthe wurden von dem Geſchwader zu Hampden Roads, ei— 
nem Hafen an der Virginiſchen Kuͤſte, an Bord gebracht; 
abet e8 vergingen zwei Monate, ehe die Kriegsſchiffe ſegel— 
fertig waren. Mittlerweile kam die Nachricht nad: Wafhing- 
ton, Hamet, Bafha habe aus Mangel an Kriegsvorräthen 
fein Heer entlaffen und fih nad Alerandrien in Aegypten 
begeben. Da verlor die republikaniſche Bollziehungsgemalt 
das Vertrauen zu jener allerdings abentheuerlichen Unter= 
nehmung und ließ das Geld zc, wieder ausſchiffen. 

Eadton aber verlor den Muth nicht und beſchloß, auch 
ohne die Huͤlfe feiner Regierung, dem Mufelmann, der ihm 
vertraut hatte, beizuftehn. Er fegelte im Juli 1804 mit 
dem Geſchwader der Vereinigten Staaten nach dem Mittel- 


laͤndiſchen Meere ab und langte im November vor Aleranz 


drien an, wo er unter dem Zitel eines Amerikaniſchen Agen— 
ten auftrat. Im December erreichte er Groß-Cairo, wo er 
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erfuhr, Hamet Baſcha habe ſich, durch eine Reihe von Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen und Widerwaͤrtigkeiten bewogen, den Mameluden 
angefhloffen, und ſtehe als Befehlshaber einer Eleiner Schaar 
Tripolitaner und Arabifcher Hülfstruppen in Ober-Aegppten. 
Eaton wirkte beim Vicekoͤnig von Aegypten eine Amneftie 
für den Hamet Paſcha aus und die Erlaubniß, die Türkie 
{che Armee ungehindert zu paſſiten. So trafen ſich bie 
beiden Sreunde, der Amerikaner und der Afrikaner, in der 
Mähe von Alerandrien, wo eine förmliche Convention. abge= 
ſchloſſen ward, in derem Sten Artißef veſtgeſetzt war, Eaton 
folle als General und Oberbefehlshaber der Landtruppen an« 
erkannt werben, fo lange fie gegen den gemeinfchaftlichen 
Teind, den regierenden Baſcha von Tripolis, im Felde flän« 
den. Am 8. März 1805 brach die Karawane vom Araber 
Thurm, 9 Deutſche Meiten mweftli von Alerandrien, wo 
die Eonvention gefchloffen war, auf. Bei Eaton befanden 
fih 9 Amerifaner, 25 Kanontere und 38 Griehen, Der 
Baſcha hatte ein Gefolge von 90 Mann. Ein Haufe 
Arabifcher Reiter ſchloß fih an, Mit diefen, den Knechten 
und Kameeltreibern, zählte diefe Land-Eppedition 400 Mann, 
107 Kamesle und einige Eſel. Nach einem fhrediichen 
Marſche duch die Wuͤſte erreichte diefer Heerszug am 15. 
April die Inſel Bomba, mo die Kriegsfchiffe der Vereinige 
ten Staaten, Argus,’ Capt. Hull, und der Hornet, Ingen, 
und bie halbverhungerte Karavane mit Mundvortath verfah, 
um ben Marfch nach Derne fortfegen zu können, 

Eaton erftattete zw Derne am 19, April 1805 dem 
Oberbefehlshaber des Amerikanifhen Geſchwaders, Samuel 
Batron, folgenden merkwuͤrdigen Bericht Über fein ritterliches 
Abentheuer: 
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„Mein Herr! Wegen Dinderniffe, zu langweilig, um 
fie hier anzuführen, aber vornaͤmlich der Fahrlaͤſſigkeit unfers 
Verpflegungs- Amtes, welches ih bem Richard Farquhar an— 
vertraut hatte, zujufchreiben, verließ ich Aierandrien erft am 
3. Maͤrz. Die Araber-Schaar, welche den Baſcha von je= 
nem Drte ab, begleitet hatte, und fich ihm auch auf dem 
Wege anſchloß, fehleppt Weiber, Kinder und Heerden mit. 
fih, und dadurch ward unfer Zug durch die MWüfte verzö= 
gert und widerwärtig; dabei iſt ſolch' ein plinderungsfüchti= 
ger Haufe fhwer in Ordnung zu halten. Muthlofigkeit 
nahm Überhand, die, zuweilen bis zur Meuterei flieg, vor= 
naͤmlich, da uns fait täglich Nachrichten zukamen, der Feind 
habe fi aufs Furchtbarfte verftärkt und molle fih auf's 
Aeußerſte vertheidigen; dies Alles wird mich entfhul= 
bigen, daß ih. erft am 15. April die Gegend der Inſel 
Bomba (105 Deutfhe Meilen weft, von Alerandeien !) erreichte, 
Wir waren 25 Zage ohne Fleiſch und 15 Tage ohne Brod 
gemefen, und hatten bios nothdärftig von. Meis gelebt. 
Gluͤcklicherweiſe entdedten wir am nächften Morgen den Are 
gus, welchem id) Rauchfignate machte, der fie auch bemerkte, 
und fie beantwortete, Dee Hornet erfchien bald darauf. _ 
Gapitain Hull fhidte ein Boot ab, Ich ging an Bord, 
und hatte die Ehre und das unausfprehlie Vergnügen, 
Ihre Mittheilungen vom 22. März zu erhalten. Zu rech« 
ter Zeit verforgten uns diefe Schiffe Mit Lebensmitteln, 
welche unfer halbverhungertes Volk neu belebten; Bein Augen 
blick ward verloren und raſch ging's vorwaͤrts. Am 25. April, - 
Morgens, faßten wir auf einer Anhöhe Hinter Derne (25 
Meilen weftlih von Bomba) Poſto. Einige Haͤuptlinge 
tamen heraus, dem Baſcha Verſicherungen der Treue und 
Anhaͤnglichkeit darzubringen. Durch fie erfuhr ich, daß bie 
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Stadt Derne, welche dem Raubſtaate Tripolis bios ein 
Schuggeld von 6000 Piaftern bezahlt, aus drei Bezirken 
befteht; zwei waren dem Hamet Baſcha zugethan, einer aber 
wollte mit ihm nichts zu fehaffen Haben. Diefer Bezirk 
war freilich der am mindeften bevölferte, aber der ftärkfte 
durch feine Lage und Hülfsquellen; er. wird durch eine Bat— 
terie von 8 Kanonen vertheidigt. Die Mauern der Häufer 
find in allen Richtungen mit Schießfcharten für Kleingewehr 
verfehen; es waren uͤberall Schanzen aufgeworfen; denn 
dieſer Theil der Stadt ſtoͤßt an's Meer und iſt der Mohn- 
fig des Bey's. ! 
Am Morgen des 26. wurden dem Bey Friedens An- 
träge gemacht, . unter der Bedingung, dem rechtmäßigen 
Dberherrn den Treue-Eid zu leiſten. Der Parlamentair 
ward mit der wahrhaft lakoniſchen Antwort zuruͤckgeſchickt: 
„Mein Kopf oder die Eurigen!“ Um? Uhr Nach— 
mittags kam der Nautilus an und ward angerufen. Am 
27., Morgens.6 Uhr, erfchienen der Argus. und der Hornet 
und; liefen an. Ein günfliger Landwind machte es dem 
Nautilus und dem Hornet möglich, ſich der Küfte zu nähern, 
die. ein fleiler, rauher Felsabhang iſt. Mit vieler Mühe 
landeten wir, und ein Feldſtuͤck ward an bas Geftäde hinauf- 
gezogen; es waren zwei Feldftüde im Boote hergeſchickt, aber 
die Beforgniß, diefe günftige Gelegenheit zum Angriff möchte 
ung verloren gehn, bewog mich, das andere an Bord zu 
laſſen. Wir ruͤckten in unfere Pofition vor. Die Schiffe 
fingen zu feuern an.  Lieutnant Evans mit dem Nautilus 
fegelte vor, ankerte 100 Ellen von ber Batterie und eröffnete 
ein mohlgerichtetes Teuer. Lieutenant Dant mit dem Hor- 
net fegelte heran und ankerte in einer Stellung, wo er fein 
Geſchuͤtz auf die Batterie und die Stabt richten Eonnte, 
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Der Capitain, Commandant Hull, mit dem Argus von 18 
24 Pfuͤndern, ließ fein Schiff etwas ſuͤdlich vom Nautilus, 
fo daß feine Kugeln bis in die Stadt reichten. 60 Ameri= 
Lanifche Seefoldaten, 24 Kanoniere und 26 Griechen, mit 
ihren DOfficieren, alle unter dem unmittelbaren Commando 
des Lieutenants O'Bannon, nebft einigen Arabern, hatten 
eine Döhe befegt, vor dem bedeutenden Haufen Feinde, 
‚welcher die Schanzen und eine Schluht am füdöftlichen 
Ende der Stadt befest hielten. Unfer Baſcha nahm ein 
‚altes Gaftell im Südfüdmweften der Stabt und ließ feine 
Reiter die Ebene im Nüden befegen. Um 2 Uhr ward das 
Teuer allgemein; von allen Seiten trafen Zripolitaner und 
Amerikaner aufeinander. In breiviertel Stunden war bie 
Batterie zum Schweigen gebracht, aber noch nicht verfaffen, 
obgleich die meiften Feinde aus jener Gegend eilends fortliefen 
und fih dem Haufen. anfchloffen, welcher gegen die Handvoll 
Chriſten finnd, die mit mir die Anhöhe befegt hielt, welche 
ihnen unſer verwundbarſte Punkt zu ſeyn ſchien. Ungluͤck— 
licherweiſe ward unſer Feldſtuͤck am Feuern gehindert, da 
demſelben ein Ladeſtock zerſchoſſen war. Das Kleingewehr— 
feuer des Feindes wurde zu heftig und nahm fortwaͤhrend 
zu. Unſere Truppen geriethen in Verwirrung und, undisci— 
plinirt, wie fie waren, konnte man fie nicht wieder in Ord— 
nung bringen. Gin Sturmangeiff fhien nun das legte, ein— 
zige Hülfgmittel; fo drangen wir gegen eine zehnmal zahl= 
geichere Schaar Wilde vor. Sie flohen ohne Ordnung in 
ihre Schanzen und feuerten auf ihrem Rüdzuge von jedem 
Dalmbaum: und aus jedem Verſteck am Wege. Ich erhielt 
einen Schuß duch die Handwurzel, fo daß ich nicht mehr 
feuern Eonnte (der General hatte alfo felbft mitgefchoffen!). 
Here O’Bannon mit Herin Mann aus Annapofis drangen 


mit ihren Seeſoldaten, den Griechen und den Kanonieren, 
welche für die Handhabung des Feldſtuͤcks nicht nothwendig 
waren, durch einen Hagel von Musketenkugeln, die aus den 
* Mauern der Häufer auf fie herabraffelten, vor, nahmen Befig 
win der Batterie, pflanzten die Amerikaniſche Flagge 
auf die Wälle und Eehrten die Kanonen gegen den Feind, 
der nun, von den Auffenpoften vertrieben, blos aus den 
Fäufern feuerte, woraus er aber bald durch die “Kugeln der 
Schiffe verjagt ward, welche waͤhrend des Sturmangriffs das 
dahin gerichtete Feuer eingeftellt hatten. Der Baſcha nahm 
Befig vom Pallafte des Bey's, feine Reiterei fiel dem flie= 
henden Feinde in bie Flanke und bald nad vier Uhr war 
die ganze Stadt in unferm Beſitz. Das Gefecht dauerte 
22 Stunden, Der Bey floh zuerft in eine Moskee, dann 
in ein Harem,\ das ficherfte Heiligtum der Türken, und ift 
‚noch dort; aber wir werden Mittel finden, ihn von bort 
wegzunehmen. Da er einer der vornehmftien Männer im 
Königreiche ift, fo kann man ihn vielleicht gegen den Gapitain 
Bainkrivge ausmechfeln. 

Ich faßte Pofto in der Batterie, ließ — auf⸗ 
werfen und Kanonen aufpflanzen, um auf alle Faͤlle gefaßt 
zu ſeyn, doch iſt eben keine Contre-Revolution zu fürchten. 
Der Augenblick, wo wie Derne nahmen, war fehr glüdtih, 
da das Heer, welches Tripolis, um Derne zu vertheidigen, 
verlaffen hatte, nur noch zwei Tagreiſen (14 Marſchſtunden) 
am Tage des Angriffs entfernt ſtand; dieſe Nachricht ging 
end am Morgen ein, und daher vermochte ich die Leute des 
Baſcha's nur mit Mühe, gegen die Stadt vorzudringen und 
meinen Befehlen Folge zu leiften. Das Heer wird fih num 
wahrfcheinlich zuruͤckziehen. 

Ven den wenigen Chriften, welche am Strande kaͤmpf⸗ 


— m 


ten, find 14 getöbtet und verwundet, vornämlich, Griechen, 
bie in diefem kleinen Gefechte ihren alten Ruf 
der Zapferkeit bewährten, 

Die Schiffe richteten ihr Feuer mit — Geſchick⸗ 
lichkeit und leiſteten die trefflichſten Dienſte. Die Herren 
O'Bannon und Mann zeigten ſich als herzhafte, unternch« 
mende, erfahrene Officiere. Vorzuͤglich bin ich auch einem 
jungen Engländer, Herrn Farquhar, verbunden, der bei 
unferm Marfch duch die Wuͤſte als Freiwilliger diente, 
alle Beſchwerden ftandhaft ertrug und mir eine Liebe ere 
wies, die ich nie vergeffen werde. Da er in unfere Dienſte 
gehn will, fo erfuche ich für ihn um eine Lieutenants« Ans 
— beim ——— Ich habe die Eyre ıc. 

| Will. Eaton” 

Der Befig von Derne war keineswegs gefichert, ine 
Armee des regierenden Baſcha von Zripolis, mehrere 1000 
Mann ftark, näherte fi der Etadt, ward am 13. Mai 
aber von Eaton und feiner Beinen Schaar mit beträchtli= 
chem Verluſte zuchdgetricben. Am 2. Juni erneuerte fie 
ihren Angriff, hatte aber kein befferes Schickſal. Am 10. Juni 
fand ein Gefecht Statt, in welchem, durch bie muthige An⸗ 
wendung der Artillerie, welche Eaton ſelbſt leitete, uͤber 5000 
Feinde auf dem Platze blieben. Doch dieſe glorreichen Siege 
und: die muthige Gegenwehr Eatons blieb ohne den günfiie 
gen Erfolg, weil fhen am 11. Juni die ofjicielle Nachriczt 
einging, die Amerikaniſchen Unterhindler auf dem Gefihw.r= 
der vor Tripolis, am deren Spitze Hr. Lear ftand, hättın 
mit dem Ufurpator einen Frieden abgefchloffen. Eaton ward 
von ihnen aufgefordert, Derne zu raͤumen und fid mit feis 
nen Griechen und Amerikanern auf die Schifſe zu begeben. 
Dies mußte in’s nie gefchehen ‚ damit. feine Arabiſchen 
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Huͤlfstruppen ihn nicht daran hindern moͤchten. Hamet 
Baſcha ſchiffte ſich auch ein und lebt jetzt ruhig in Wood- 
ſtock im Staate Connecticut, wo er ſich ankaufte; die Ara— 
ber entflohn ins Gebirge, und ſo endete dieſer ruͤhmliche, ro— 
mantiſche Heerszug, worin die Amerikaner auf Afrikaniſchem 
Boden einen außerordentlichen Uniernehmungsgeiſt und Muth 
bemwiefen hatten, welcher, nad den amtlichen Berichten ber 
Ameritanifchen Friedens = Commiffarien, mwefentlich mitgemirkt 
haben, um den Naubftaat Tripolis zu Friedensbedingungen, 
welche fehr günftig für die Vereinigten Staaten ausfielen, 
und wodurch fie fih von dem fhmähligen Tribut befrei« 
ten, melche noch fo manche Europäifche Mächte zahlen, zu 
bewegen. | 

Da Eaton glaubte, daß er die Mauern von Tripolis 
erreichen und dem Ufurpator den Frieden oder unbedingte 
Unterwerfung hätte vorfchreiben können, fo war er höchft 
unzufrieden mit dem voreilig abgefchloffenen Vertrag, Er 
Eehrte im Auguft nach den Vereinigten Staaten zurüd und 
warb mit den fchmeichelhafteiten Merkmalen der Volksgunft 
und Bewunderung empfangen; der Präfident Thomas Seffer- 
fon erwähnte in der Bothſchaft an den Gongreß Eaton’s 
Derdienfte und feiner Leiftungen. 

Ein Beſchluß ward in dem Haufe der Mepräfentanten 
von MWafhington in WVorfchlag gebracht, ihn mit einer Me— 
dailfe zu befchenfen, aber ber Antrag ward, nachdem er 
heftig debattirt worden war, burd eine geringe Majorität 
verworfen. Der gefeggebende Körper von Maffachufettd in= 
deß machte ihm mit einem Strich Landes von zehn taufend 
Acres ein Geſchenk, als Beleg ‚zu der Meinung von ſei⸗ 
feinem unverzagten Muthe und feinen glänzenden Dienft» 
leiftungen.’ 
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In dem Winter von 1806 — 7 bemühte ſich Aaron 
Burr, ihn in ſeinen Verſchwoͤrungsplan zu ziehen, doch 
ohne Erfolg. Im dem Verhoͤre des Burr zu Richmond gab 
diefer ein vollghltiges Zeugniß gegen ihn ab, Um diefe Zeit 
ward er zum Mepräfentanten in dem gefeßgebenden Körper 
von Maffachufetts ermählt. Leider wurden. die Thaten feiner 
früheren Beruͤhmtheit und Wohlfahrt daheim durch die Ge« 
mwohnheit bes Trunkes, welche er bald nach feiner Ruͤckkunft 
annahm, verdunkelt. Es wäre wünfchenswerth, man koͤnnte 
über den legten Theil feines Lebens einen Schleier ziehen, 
der nur das Bild ruͤckſichtsloſer Unmäßigkeit lieferte, bie 
eben fo nachtheilig auf feine Befundheit, wie auf feine Ver- 
mögensumftände wirkte, 

Er ftarb. 4811, fruͤh dahin welkend, und hinterließ 
eine achtungsmwerthe Familie, eine Gattinn und fünf Kinder. 

General Eaton war fünf Fuß acht Zoll hoch; von 
fchöner Geftalt und robuftem Körper; er war ein freifinni- 
ger Mann und fein Betragen einnehmend. Er befaß gelind= 
liche Kenntniffe der Franzöfifchen und Stalienifhen Sprache, 
eben fo der Gefchichte, Geographie und Taktik. Seine offi= 
cielle und Privat= Gorrefpondenz zeichnete fih durch Scharfe 
finn und Energie in hohem Grade aus. 


@ltichtige Colombische Aktenstücke, 


Decret, die Zufammenberufung einer confti« 
tuirenden Verſammlung beireffend. 
Der Genat und die Kammer ber Mepräfentanten der 
Repubtit Colombia im Congreß verfammelt, in Erwägung 

ziehend : 


— > — 

4. daß, als der conſtituitende Congreß in dem 19ten 
Artikel der Conſtitution beſchloß, nach einem Erfahrungs- 
verſuche von zehn oder noch mehr Jahren, ſolle eine große 
Verſammlung duch den Congreß berufen werden, bevoll« 
mächtige, diefe Gonftitution zu unterfuchen oder gänzlich zu 
teformiren, der alleinige Zwed jenes Gongreffes der war, ben 
Zeitraum zu bezeichnen, welcher nach deſſen Ermeffen noth« 
wendig fchien, um die Vorzüge und Mängel jener Con⸗— 
ftitution ausjumitteln; 

2. daß in Felge der — politiſchen Begebenheiten, 
welche ſich in der Republik ereignet, die Nation bereits die 
Wohlthat derjenigen Kehren, welche der conſtituirende Con—⸗ 
greß von einer Erfahrung von zehn Jahren erwartete, em— 
pfangen habe, fo wie, daß biefe Begebenheiten dazu diene 
ten, getheilte Meinungen, binfichtlih der Zweckmaͤßigkeit 
unferer gegenwärtigen Inftitutionen, bhervorzurufen, indem 
fie große Aufregung und die Symptome der Veruneinigung 
und Auflöfung im gefelligen Vereine mit ſich führten, welche 
eine große Erfchlaffung der Geſetze hervorbrachten und die 
Regierung eines großen Theils der für die Miederherftellung 
und Befeftigung derfelben fo nöthigen Kraft beraubten, von 
weldyen Ereigniffen insgefammt der glückliche Erfolg der Con⸗ 
ſtitution und oͤffentlichen Verwaltung großen Auſſchub und 
Hinderung erlitt; 

3. daß unter dieſen Umſtaͤnden nicht vorausgeſetzt 
werden koͤnne, es ſey die Abſicht des conſtituirenden Con— 
greſſes geweſen, das Anhaͤufen von Uebeln jeder Art bis 
zu einem ſo hohen Grade zu geſtatten, um dadurch ſogar 
das Fortbeſtehen der Freiheit, Eintracht und oͤffentlichen 
Sicherheit der Nation auf's Spiel zu ſetzen, um die Pruͤ— 
fungszeit von zehn Jahren auszufuͤllen — 
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Ausuͤbung dert durch den 189ſten Artikel der Gonftitution 

verliehenen Befugniß deeretirt und decretiren, wie folgt: 
| Art. 41. Wiewohl in dem gewöhnlichen und regelmaͤßi— 
gen Gange der Ereigniffe es nothwendig geweſen ſeyn moͤchte, 
die Conſtitution einer, Pruͤfungszeit von zehn oder mehr 
Jahren zu unterwerfen, wie Solches durch den 189ſten 
Artikel in Betreff von dem Zuſammenberufen der großen 
Nationalverſammlung vorgeſchrieben iſt, ſo genuͤgt dennoch, 
in der gegenwaͤrtigen kritiſchen Lage der Republik, die be— 
reits erlangte Erfahrung, und rechtfertigt den Geiſt des be— 
regten Artikels. 

Art. 2. Dem gemaͤß ſoll der Congreß berufen und 
beruft hiernach die große Nationalverſammlung von Colom— 
bia, ſich in der Stadt Ocana am 2. Maͤrz im Jahre 1828 
‚zu verſammeln, um auszumitteln, ob eindringende Noth— 
wendigkeit vorhanden, die Conſtitution zu unterſuchen und 
zu reformiren; und im letztern Falle die Reform in Ausführ 
tung zu bringen. 

Art. 3. Die Conftitution ber Republik foll in volfer 
Kraft, mit getreuer Beobachtung bderfelben aufrecht erhalten. 
werden, bis fie durch die National Verfammlung abgeaͤn— 
dert oden teformirt feyn wird — mit derfelben Gewiſſen— 
haftigkeit follen auch die Geſetze gehandhabt werden, bis fie 
durch die beifommmende Authorität aufgehoben find, 

Art. 4 Mittel eines befondern Decret3 wird ber 
Congreß die Anzahl der Deputirten, welche jede Provinz zu 
ernennen bat, und bie Art und Form ihrer Erwaͤhlung be— 
ſtimmen. 


Gegeben zu Bogota den 3. Auguſt 1827. 


Unter; : F. P. Santa 
Möding’s Amerika 8. I. 1828, 5 


Dessert, den effeetiven Stand der Urmee des 
Sreiftants beſtimmend. 


Der Senat und die Kammer der Repräfentanten bes 
Sreiftaats Colombia, im Congreß verfammelt. 


Sn Gemäßheit der Anzeige des Kriegs = Secretairs 
vom verwichenen 7, Juli, betreffend das für den Dienft 
der Republik unter den gegenwärtigen Berhättniffen noth= 
wendig erachtete flehende Heer, wird 2 decretirt, wie 
folgt: 


Urt. 4: Der effective Beftand des ftehenden Heeres, 
welches in die verfchiedenen Departements der Republik ver» 
theilt ift, und jede Klaffe der Ir zählt, fell 9,980 
Mann fepn. 


Art. 2. Die Vollziehungeewalt ſoll dieſe Macht, wie 
eb nach Localumſtaͤnden erforderlich erſcheint, vertheilen. 

Art. 3. Die Vollziehungsgewalt ſoll deſſen ungeachtet 

die Befugniß haben, ferner ſolche Reductionen vorzunehmen, 

wie ſie mit der Sicherheit des Freiſtaats vertraͤglich ſepn 

werden, — 


Bogota am 8, Auguft 1827. 
Unterz. F. P. Santander. 


Commiſſiondes Staats-Credits. 


In Folge des am 6. Auguſt bekannt gemachten Des 
erets des Congreſſes hat die Zahlung der Zinſen der in— 
laͤndiſchen Schuld, welche bis hieher in das große Buch der 
Nation eingeſchrieben worden ſind, begonnen. Da die von 
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den Gommiffarien ded Staats = Creditd eincaffirten Summen 
nur von den Departements von Gundinamatca, Boyaca und 
Cauca gezahlt worden find, fo haben die Commiffarien er 
Eldrt, daß nicht mehr ald 1 pCt. auf die Obligationen qus⸗ 
gezahlt werden foll, welche 3 pCt. Intereffe tragen, und nicht 
mehr ald 15 pCt. auf diejenigen, die 5 pCt. tragen. Die 
Summe, die nad) diefem Maßſtabe ausgezahlt worden iſt, 
beläuft fich auf 85,000 Piafter. 


Das Gefeg des Staats - Credits ift genau in denjeni— 
gen Departements in Ausführung gebracht worden, wo Ord⸗ 
nung und Ruhe erhalten worden find, mitten unter politi= 
fhen Aufregungen, während in folhen Difteicten, in denen 
die öffentlihe Ordnung durch unzeitige Proclamationen ge⸗ 
ſtoͤrt worden iſt, Mißtrauen und Verwirrung die Oberhand: 
erhielten. Der Schatz der Commiſſion des Staats-Credits 
wuͤrde bedeutende Fonds gehabt haben, wenn die Republik 
nicht einen Stoß erlitten hätte, der zugleich die Kräfte dex= 
felben laͤhmte und ihren Ruhm verdunkelte. Thatſachen 
find ſtets uͤberzeugender, als die mit dem größten Forſchungs- 
geifte aufgeftellten Theorieen, und aus dem Beſtande des 
Einkommens flır das mit dem 30, Suni 1826 ablaufende 
Finanzjahr, welcher bereits öffentlich befannt gemacht worden 
ift, fo wie, aus dem Anfchlage der Ausgaben für das lau— 
fende Jahr 1827, mit Hinzufligung desjenigen, was rüde 
fihtli des Etaatd » Credits feſtgeſetzt worden iſt, ergiebt 
fih die völlige Gemwißheit, daß die Negierung, trog des Ge— 
fchreies der Partheimuth, unfer Finanzſyſtem allmaͤhlig auf 
die Ruhe hinleitet, wo ſie, ohne dem Volke neue Laſten 
aufzulegen, den oͤffentlichen Aufwand und die Zinszahlung 
der fremden Schuld wird beſtreiten koͤnnen.“ 


— 
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Meberfiht, die Zahl und den Werth der Obli— 
gationen und Certificate begeihnend, 


welche die Commiffion des National = Credits vom 11. Sept, 
1826, dem Beginnen ihrer Sunctionen an, bis zum 
30. Zuni 1827 entgegengenommen hat. 


Obligationen, die 5 pCt. Intereffe tragen. 


| Piaſter 
Schuld gepruͤft und genehmigt von der fuͤr dieſen 
Fonds niedergeſetzten Commiſſion: 
389 Certific. z. Belauf 1,345,686 
Von d. Anlehn v. April 178 = . 0. 1,327,644 


©. 67 22 2,673,330 


. 
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Obligationen, die 3 pCt. Intereffe tragen, 


Fur Militairbedblrfnife . 2,272 Certificate 2,628,991 
Fuͤr zuruͤckbehaltene Befoldungen auf Scheine, 

von den Vorftehern ber Collegien u. Come 

miffarien eingereicht, und genehmigt von dem RE 

Secretair des Schages, 1,047 Certificate 795,141 
Anerkannte Schuld des Iſthmus, 1 « 890 


P. 2,428,022 
KRecapitulstion. 


Betrag der Obligationen, die 5 pCt. Zinfen 
tragen.. 9. 3,673,330 
Betrag der 3 pCt. tragenden Obligation. . = 3,428,022 


P. 6,101352- 
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Meberficht des Belaufs der Summen, bie der 
fremden und einheimiſchen Schuld 
angehören, 
von denen es erhellet, daß fie von den, durch das flir Diefen 

Gegenftand abgefaßte Gefeg in den verfchiedenen De— 
partements errichteten Kaffen eingenommen worden find, 
von derzeit ber Inſtallation der Commifjion des Staats⸗ 
Credits, bis Ende Juni des Jahrs 1827: 
Fonds für die Zahlung der: 
auslaͤndiſchen Schuld einheimiſchen Schuld 
Recepturen: | s 
Gundinamara . P. 26,097 5.» +» $. 40,095 
Bora 2»... = 4650 5... = 4057 
Gun 2. = MI...“ = 3,9854 
Eudor 2.202. 0.0.08 53803 
Auy +. 1108 6... «= - 1444 


P. 31,98 1. . . P. 53,385. 
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Das Departement Magdalena follte zahlen für die aus⸗ 
waͤrtige Schuld 71,421 Piaſter, und für die einheimiſche 
Schuld 3,355 Piafter; das Departement Guayaquil 16,179 
Diafter für die auswärtige Schuld, und 2,723 Piafter für 
die einheimifhe Schuld. Diefe Summen find bei befagten 
Mecepturen wirklich eingegangen, aber für dringende Beduͤrf⸗ 
niſſe verwandt, unter Verhaͤltniſſen, welche die Commiſſion 
nicht unter Aufſicht hat; ſie hat aber ihr Recht an dieſe 
Summen bei beſagten Recepturen reſervirt. 

Bogota ‚den 15. Juli 1827. 

Ra f ael Caro, Rechnungsfuͤhrer. 
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Eine Skirte ans Neu-England. 
Die Sittenſchilderungen, welche C. Sidons in ſeinem 
trefflichen Werke: Die Vereinigten Staaten von, Nord— 
Amerita (Stuttgart und Tübingen bei Cotta 1827) lieferte, 
find mit dem allgemeinften Beifall aufgenommen. Diefes 
Werk verbreitet fich bis jegt nicht fiber die oͤſtlichen Staa— 
ten: Maffahufetts ꝛc. welche man unter dem allgemeinen 
Namen: Neu= England begreift. Es ift daher vielleicht die 
nachfolgende Schilderung nicht unwillkommen. Sie iſt eine 
Probe aus dem Werke einer Amerikaniſchen Dame, welches 
unter dem Titel: „A New-England Tale“ 1827 in 

Boſton erſchien. 


„Nachdem die Reiſenden die Weſtfield-Hoͤhen“) er— 
xeicht hatten, gelangten fie im Thale des weſtlichen Weſt— 
fieldflußes zum Gipfel einer zweiten Hoͤhe und erblickten auf 
derſelben, an der Seite der Landſtraße, eine Huͤtte aus 
Baumſtaͤmmen; oberhalb der Thuͤre ſah man eine rohe, 
ſymboliſche Malerei, einen ſchaͤumenden Krug und ein Stuͤck 
Pfefferkuchen (ginger bread) vorſtellend, durch die Unter— 
ſchrift verdeutlicht: „Kuchen und Bier zu Kauf!“ Die Huͤtte 
erſchien nicht einladend, verhieß aber doch ein beſſeres Ob— 
dach gegen den Regen fuͤr die reiſende Kranke, als ihr der 
Wagen gewähren konnte. Herr Lloyd öffnete die Thuͤre 
und trug feine Gattin Über ein Baͤchlein, der zwifchen ber 





*) Die Weſtfield⸗Hoͤhen Tiegen im Inttern des Staats Maſſachu— 
fetts, auf der Weftgränge des Gantons Berks. Der Weſtfield⸗ 
fluß ift ein weſtlicher Arm des Connecticut. Das Kicchdorf 
Beet, Eine Poftftation, mit 1043 Einwohnern, liegt an dem: 
felben, 225 Deutſche Meiten weſtlich von Bofton auf einer 
Straße, welche von dort nach New: York führt. 

Dr. R. 
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Schwelle des Haufes und den Brettern der Diehfd ſtroͤmte, 
weil diefe nicht lang genug waren, um den Boden bis das 
bin su bededen. 

Die Frau vom Haufe, eine fette Perfon mittlern Als 
ters, welche mit einem Knäbchen auf dem Schooß an einem 
runden Zifh faß, um welchen herum vier andere Kinder 
aus einer zinnernen Schuͤſſel aßen, fand auf, warf mit einer 
ſehr unceremoniöfen Ohrfeige den älteften Buben vom 
Stuhl, bot diefen der Frau Lloyd an und feste fich wieder, 
“um ruhig ihr Mahl zu enden. Ihre Mann, ein biühender, 
gutmäthiger, Eedblidender Bergbewohner, hatte in feiner 
Jugend durch einen Zufall den Gebrauch beider Beine ver- 
loren, welche jest an demfelben Stuhle gebunden waren, 
werauf er ſaß. Er wandte fih an den Fuhrmann, der, 
nachdem er bie Pferde angebunden hatte, eintrat, und fagte, 
über deſſen Beſtuͤrzung lächelnd:, „Ei Freund, ihr ſeht 
wahrhaftig ganz fo aus, wies huͤbſche Echladferwetter, doch 
hier fragen wir nichts darnach!“ dann wandte er fih an. 
das Kind, welches ihm zunächft faß, und, die Fremden an— 
blidend, vor Verwunderung die ‚Hälfte des zum Munde 
geführten Effens wieder fallen ließ: „Desdemonchen, ver= 
fpille doch deine Kartoffeln ('tatoes) nicht fol ,, Aber 
verwichene Woche,“ fuhr er fort, immer an den Fuhrmann 
gewandt, „wars das erfchredlid; we Wetter, welches ich er= 
lebte feit dem legten Dantfefte, wo meine Frau auf ihren 
Füßen und ih auf meinen Krüden hinunter gingen nad) 
Beder, des Dechanten Hollifter’s Leichenpredigt zu hören. 
Erinnert Ihr Euch wohl Tempy's, des Muſikanten- Kerls, 
der da war? Ich weiß nicht, weshalb der Pfarrer ſo viel 
von der Hoͤllengluth predigt; das iſt eine ſehr gute Lehre, 
den Connecticut abwaͤrts, davon zu predigen; davor iſt, ſollte 
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ich meinen, Niemand bange in einem fo Balten Orte, wie 
Becket.“ 


Ein heller Blitzſtrahl, der die Himmel zu entzuͤnden 


ſchien, dem ſogleich ein Donnerſchlag folgte, der die Huͤtte 


zittern machte, ſchreckte die ganze Gruppe, den furchtbaren 
Redner ausgenommen. 


„Das war wahrhaftig ein recht tuͤchtiger Schlag; 
wie ich ſagte, das iſt noch nichts gegen das Gewitter der 
verwichenen Woche. Valerius! nimm doch einmal den 
Hut aus der Scheibe, damit der Herr ſehen kann. Da 
Herr!“ ſagte er, „ſeht einmal den dicken Ahornbaum, der 
niedergeworfen liegt; waͤr's eine Elle naͤher auf unſer Haus 
gekommen, es waͤre in Grund und Boden zerſchmettert. 
Ach, es iſt ein ſo netter Platz, wie Ihr nur irgendwo finden 
koͤnnt“ — fuhr er fort, ſich an Herrn Lloyd wendend, 
weil er ſah, daß dieſer ihm aufmerkſam zuhoͤrte — „um 
Knaben aufzuziehn; er macht ſie keck und munter, und wenn 
der Donner uͤber ihre Koͤpfe praſſelt, ſo fragen ſie nicht 
mehr darnach, als nach dem Schnurren des Rades, wenn 
Abends die Mutter ſpinnt, das brummt auch zuweilen ganz 
gewaltſam.“ 


Unſere Reiſenden freuten ſich nicht wenig uͤber den 
Humor dieſes Mannes, deſſen natuͤrliche Philoſophie vielleicht 
mancher Stoiker beneidet haͤtte. „Freund!“ ſagte Hr. Lloyd, 
„Ihr habt ſeltſame Einfaͤlle in Ruͤckſicht der Namen; wie 
mag die kleine, dickkoͤpfige Dirne heißen, welche mit meiner 
Frauen Faͤcher ſpielt?“ 

„Ja, Herr! in Ruͤckſicht auf Namen bin ich etwas 
eigen; das Maͤdchen heißt Octavia und der kleine faule 
Hund, der bei ihr ſteht, heißt Rudolphus.“ | 
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„Und dies Buͤbchen,“ fagte Hr. Lloyd, ber dem er— 
flaunten Pleinen Kerl feine Uhrkette zum Spielen reichte, 
„der beißt gewiß Vespaſianus oder Agricola? 

„Nein, Herr, nein! mit des Knaben Namen gings 
mir wunderlich; er mißrieth mir fo zu fagen unter den Haͤn— 
den. Als das Kind geboren war, fragten mich die Frauen, 
wie es heißen follte? Sch fagte ihnen, das hätte noch keine 
Eile; denn Ihr müßt wiffen, Herr, mie ich eigentlich zu 
meinen Namen Eomme. Sch Eaufe ein Buch von den Troͤd— 
ken, welche mit Zinngeräth, Beſen, Büchern, Schriften und 
folhen Siebenfahen und Tand übers Gebirge fommen; das 
heißt, ic kaufe fo eigentlich nicht, fondern wir machen einen 
Taufh (swap); der Trödler nimmt mir hölzerne Teller ab 
und giebt mir daflr Bücher; denn Ihr müßt wiſſen, ich 
lefe für mein Leben gerne und alle meine Kinder müffen 
auch Iefen lernen, obwohl das eine fehr faure Arbeit ‚ift. 
Doch, Herr, wieder auf den Knaben zu kommen, ich fand 
fo eben einen Namen für ihn in meinem eigenen Kopf, denn 
ih Eann mich wohl auf mich verlaffen; ich wollte ihn 
Sophronius nennen; allein gerade um die Zeit fügte es ſich, 
der Henker weiß wie, daß meiner Frauen Vater flarb, und 
der war ein fehr großmäthiger Mann gegen ung, und fo, 
um dem alten Mann ein Gompliment zu machen, befchloß 
id), das Kind Salomon Wheeler zu nennen, ” 

Hr. Lloyd Lächelte und, einen Dollar in des Knaben 
Schooß werfend, fagte er: „da iſt etwas, Tleiner Kerl, 
deinen Verluſt zu erſetzen.“ Der Anblick und die Gabe 
eines Silber-Thalers verſetzte die Bergbewohner in große 
Verwunderung. Die Kinder umdraͤngten den Kleinen, um die 
glaͤnzende Gabe zu unterſuchen. Die Mutter ſprach: „das 
Kind iſt nicht alt genug, um dem Herrn mit Manier zu dan— 
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Een, aber es fieht ihn fo freundlich an, als könnte es ſchon 
danken!” Nur der Water fchien ſich nicht viel daraus zu 
machen, und begnügte ſich mit feiner gewöhnlichen glüdli= 
chen Gleichgältigkeit zu bemerken: „In dem Niedern-Lande 
iſt es wohl leichter, Geld zu gewinnen, als bier auf den 
Bergen. | 

y, Allerdings Freund!’ ertvieberte Hr. Lloyd, „und ich 
möchte in der That wohl mwiffen, wovon Ihr hier mit Frau 
und Kindern Iebt? Ihr habt ja fein Aderland!‘ 

„Nein, Herr,’ antwortete der Mann lachend, „was 
follte ich mit einem Landgut machen, da "ich Feine gefunde 
Beine habe? doc ich pflege immer zu fagen, wenn ein Dann 
nur Verſtand bat, fo findet er aud) Arbeit. Hier herum ift 
ein Faltgründiger Boden, aber mir ziehn doch, Kraut, Kohl 
und Kartoffeln genug, felbft um ein Paar Schweine fett 
zu maden, dann Herr! halten meine Frau und ich Kuchen 
und Bier im Haufe und ſtarken Bitten; ein trefflich Ding 
für den Falten Magen; hier ift ziemlich viel Verkehr an der 
Strafe, und.die Leute werden hungrig und durftig, bis fie 
bier kommen, und fo madhen mir gute Geſchaͤfte; auch 
drechsle ich hölzerne Krlige und Schüffel; zweimal im Jahre 
gehe ich auf meinen Krüden damit haufiren; faft jedes alte 
Weib und auch wohl mandye junge Dirne bewege ih, ein 
oder ein-Paar Stuͤck von meiner Waare zu Faufen; ic 
nehme aud) Lebensmittel und Kleidungsftüde dafür an; alles 
Geld aber gewinn? ich durdy Kuchen und Bier; und fo fage 
ich Euch, Herr! es giebt einen freien Mann in der Ortfchaft 
Becket, als ich bin; ob es gleich Leute giebt, die mehr im 
Sidel haben; aber ich zahle meine Kirchen- und Eule 
Eteuer fo richtig, wie einer von ihnen. 

Herr Lloyd bewunderte die Zufriedenheit und Freudige 
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keit des Mannes, ber, im Genuffe des herrlichften Vorrechts 
jedes Neu-Engländers, des Vorrechts der Freiheit und Unabe 
higkeit, fich hochbeglüdt fühlte, Doch bedauerte er den Man 
gel an Reinlichkeit und Ordnung, welche fo viel zum Wohl« 
ſeyn diefer Familie beigetragen hätten, und bie er ald Qua— 
fer für weſentlich erachtete. Er blidte auf den obenerwaͤhn⸗ 
ten Wafferftrom, der, vom Regen angefchwellt, die Hütte 
mit einer Ueberfhwemmung bedrohte. Er machte die Ber 
merkung: bdiefes Waffer müßte doch auf den Boden, fo wie 
auch auf die Gefundheit der Kinder nachtheilig einwirken, und- 
fügte hinzu: „Hat denn ein Mann von Eurem, Echarffinn 
noch kein Mittel ausfindig gemacht, das Waffer abzuleiten 2” 

„Ei ja doch,” fprady der Mann, „es wird wohl gehen,, 
denn ich habe ein Buch befommen, weldyes von der Waffte- 
baufunft und dergleichen handelt, doch ich denke, im Fall. 
zu bauen, und bis dahin müfen wir wohl noch herum« 
patſchen.“ *) 

„Bauen? Erklärt mir doch, wie Ihr das anfangen 
wollt?” | 

„Ei Herr,’ fagte er, indem er von einem Gefimfe hin- 
ter fich ein Käftchen herablangte, oben mit einem Loche, doch 
fonft ohne Oeffnung, fo daß man leicht etwas hinein fteden, 
aber es nicht ohne Mühe heraus nehmen konnte — „meine 
Frau und ich find Übereingefommen, alles baare Geld, was 
wir erwerben, zwei Sahre hindurd zu fparen, und ich denke, 
daß ſchon an dreißig Dollars da drinnen find. Die Nach 
barn in diefer Gegend find fehe gütig gegen einen armen 


*) Musquash, eigentli musk-quasb, fagt der Neu-Eiaf Inder. 
Muskeauash bedeutet einen Bieber, davon bildet er ein Zeit 
wort: to musquash, heißt alfo, wie ein Bieber patfchen. 
Eoidye Amerikanifche Redensarten find höchſt bezeichnend. 
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Mann; ber eine wird Bauholz bringen, der andere die Bret= 
ter fügen; ſie werden mir alle bauen helfen und ihr Getraͤnk 
noch in den Kauf mitbringen. O Herr, das muß ein er= 
bärmlicher Schelm feyn, der nicht einmal ein Haus über 
feinen Kopf zu Stande bringen kann.“ 

Herr Lloyd nahm zehn Dollars aus feiner Taſche und 
fieß fie durch die Nige gleiten. „Hier ift ein Eleines Suͤmm— 
chen, mein Freund, und ich wünfche, daß Ihr es verwendet, 
um dem neuen Haufe eine fo bequeme Einrichtung zu geben, 
daß Eure Frau es reinlid halten Eann. Das wird auch 
Euer Gewerbe fördern, denn flrwahr, Neinlichkeit macht 
ein Haus einladend für Reiſende.“ 

Unfers Bergbewohners Gleihmuth ſchwand vor einer 
fo anfehnlihen Gabe. „Ihr feyd der großmürhigfte Mann, 
Herr,“ fagte er, „der jemals diefe Straße reifte, doc wenn 
ih mih Eures Raths nicht erinnere, fo mogt Ihr fagen, 
daß es Feine Dankbarkeit auf Erden giebt.” 

Der Negen hatte aufgehört, das Gemwölfe war vorüber- 
gerollt, die Vögel zwitfcherten in ihren Neflern und bemill- 
tommten die wiederkehrenden Sonnenftrahlen; das reine un— 
bewoͤlkte Azurblau im Meften verkündigte einen heitern 
Nachmittag. Die Neifenden nahmen freundlich Abfchied von 
den dankbaren Hüttenbewohnern, und als fie davon gefahren 
waren, fprad der Mann: „Wenn die Tage der Wunder 
nicht gänzlich voruͤber wären, Stau, fo würde ich glauben, 
Engel wären bei ung eingekehrt.“ „Du follteft ſagen,“ er= 
wicderte die gute Frau, „daß es wirklich Engel find. Die 
kranke Dame wird bald ein Engel feyn, ſieht fie nicht fo 
gut und fo ſchoͤn aus, als wäre fie es ſchon.“ — N, 
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Ausrüge aus brieflichen Mittheilungen und 
Yen in Amerika erscheinenden Blättern, 


Vereinigte Staaten von Pord - Amerika. Bu Zelie— 
nopel (Ganton Butler, Pennfplvanien) iſt die erſte Deutfche 
gemeinfchaftliche Lutherifch=reformirte ‚Kirche am 10. Suny 
eingeweiht und hat den Namen St. Pauls-Kirche empfangen. 
* Folgende Deutfche Prediger waren dabei thätig: Pajtor 
Echulze aus M'Connelsburg, Paftor Krügler aus Berlin 
(PDennfylvania), Paſtor Mahnenfhmidt aus Golumbiana 
(Staat Dhio), Paſtor Jäger aus Schellsburg, Pater Käns_ 
merer aus Pittsburg und Paſtor Meichart aus Armftreng. 
Bei der neuen Kirche ift angeftellt Herr Paftor Chriſtian 
Gottlob Schweizerbarth. (American. Gorrespendent.) 

An der füdöftlihen Gränze des Canton Perry (Staat 
Alabama) fand eine Begebenheit Statt, welche die Menſch— 
lichkeit entehrt. Kin gewiffer WNeily vermißte einige 
Kleidungsſtuͤcke und glaubte, - ein Eflave in der Nachbar— 
fhaft habe fie ihm geflohlen. Man fand ihn, den Wagen 
feines Herren fahrend, und padte ihn anz der Neger wehrte 
. fi) und verfegte dem M'Neily einen Mefferftich, daß diefer 
eine Stunde darauf flarb. Der Neger ward zum Friedens— 
richter gefchleppt, und diefer, durch die Rachwuth der Weißen 
verwirrt, ließ über den Meger abflimmen, und man ver= 
urtheilte ihn, lebendig verbrannt zu werden. Cogleicd ward 
der Unglüdliche an einen Baum gebunden, Holz herbei ge= 
fchleppt und dieſes, trog den Gegenvorjtellungen einiger 
Vernünftigen, angezündet und der Menfch wirklich verbrannt. 
Der Sheriff des Cantons eilte herbei, aber zu fpat und die 
Doliftreder der That wurden verhaftet und find geftraft. — 
Auch in der Nähe von Richmond, Virginien’s Hauptſtadt, 
find im Auguft fchändliche Mordthaten an Negern begangen. 

Dei Brookoille (Staat Indiana) iſt eine Silbermine 
entdeckt. 

Sm Canton VNork (Staat Pennſylvania) wird ſehr 
guten Wein gebaut, und zwar in mehr als dreyßig Sorten, 
welche von einer zur Prüfung derſelben niedergeſettten Co— 
mite (im Auguſt v. 3.) alle fehr gut befunden wurden. 

Am 1. Auguſt langte ein Eilbote mit Briefen vom 
Gouverneur Caß zu Detroit an, der am 24. Juli von Chi— 
cago angefommen war; von ©. Rouis am Miſſiſſippi nach 
Chicago hat der Gouverneur die 35 Deutſche Meilen lange 
Reife in ſechs Tagen vollendet, Die Potawatomies-Indianer 
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haben Feindfeligkeiten angefangen. Die weißen Einwohner 
von Chicago haben ihre Zuflucht ins Fort Dearborn genom=- 
men. Ginige berittene Echarffhügen find vom Wabaſh 'her= - 
beigerufen, und merden dort erwartet. Gouv. Caß war 
nah Green Bay abgegangen und man erwartete, daß er 
von dort Zruppen nah Chicago fhiden werde. ‘ Das 
Dampfboot Henry Clay ging am 10. Auguft von Detroit 
nah Green Bay ab und General Brady wird mit dem= 
felben abreifen. Die Green Bay wird wohl gefichert feyn, 
wenn aud die Zruppen abziehn. | 

Die Erpedition des General Atkinfon traf am 18. Juli 
bei den de Moine-Rapids an. Die feindlihe Bande der 
Minebagoes hatte ſich wieder gegen die Green Bay zuruͤck— 
gezogen, und fcheint fih fürs erſte aller Angriffe enthal= 
ten zu wollen. Die Bleigräber find an den Bean-River 
zuruͤckgekehrt und arbeiten fort, doch noch unter dem Schutze 
von ausgeftellten Wachen und patrouflirenden Schuͤtzen, und 
die Bewohner der Prairie du Chien werden im Fort bleiben, 
bis die Zruppen unter General Atkinfon anlangın. Diefer 
wird ohne Zweifel die Niederlaffungen ficher flellen, che er 
fie verläßt, aber er wird es nicht unternehmen, die zuruͤck— 
Eehrenden Wilden durch jene Sumpfgegend zu verfolgen. 

Der nördlihe Theil des Canton Rodinghbam, merin 
die Hauptftadt des Staats New-Hampfhire, Concord, liegt, 
bildet feit 1826 einen neun, Canton Merrimad, 
25 Deutfhe U Meilen groß, 1825 mit 22766 Einwohner. 

(New-Hampshire State-Gazette vom 27. Auguft.) 

Mexico. In Vera Cruz erfcheint feit dem Anfange 
des Jahrs 1826 unter andern ein fehön gedrucktes Tage— 
blatt, *) welches den Titel führt: EI Veracruzano libre 
(der freie Beracruzaner), mit dem Motto: 


Antes que sufras nefanda tyrania 
Bajo tuo ruinas muera, o patria mea! 


(She du fchändlihe Tyrannei buldeft, 
Begrabe dich unter deinen Ruinen, o mein Vaterland!) 





) Diefem Blatte wieberfuhr am 25. Juli dad Unglüd, daß deſ⸗ 
fen Buchdruckerei Nachts von vermummten Frevlern zerftort 
ward; fie zerfchlugen die Prefien und die Kaften und warfen 
die Leitern zum Fenfter hinaus, Der Buhdruder, zugleich 
Derausgeber des Blatts, eilte in den Magiftrat, der gerade 
nod) verfammelt war, brachte feine Klage an und veranlaßte, 
daß die Sigung bis zwei Uhr Morgens verfammelt blieb, 
Die Wollführer der Unthat waren nicht aufzufinden, ° 
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Der Veracruzano libre vom 12. Juni anempfiehle 
lebhaft Religionsduldung, welcher Großbritanien und die Ver« 
einigten Staaten ihren Flor zu danken hätten, was ſich ge— 
wiß erweifen läßt, und fpricht fi unter andern in folgen. 
den Verfen aus: 

; :O santa tolerancia! ;O joya hermosa 
De la divina ar ue trajo 
Jesus a los mortales! Ärrancöla 
De su claro diadema la sedienta 
Codicia y diole albergue con su manto 
La mas disimulada hipocrisia. 


In Vera Cruz befteht ein Theater, wo wöchentlich drei= 
mal Spanifhe Dramen, Singfpiele und Balette gegeben 
ben werden. Am 29. Juni ward dafelbft ein Vorfpiel: Die 
- platonifche Liebe (El amor platonico) und ein Luftfpiel: 
Wirkfames Mittel wider die Krampfzufälle der Frauen (Re- 
ceta eticaz para las convulsiones de las Mugeras) 
gegeben. 


Su Guadalarara (Staat Salifeo) beiteht feit den 15. 
Suni 1827 ein neues Blatt: EI Jalisciense libre mit 
dem Motto: La imprenta libertara al mundo, (Die 
Drudpreffe befreite die Welt.) „Die Urheber der religiöfen 
Reformation,“ heißt e8 in der höchft merfwürdigen Ankuͤndi— 
gung diefes Blattes, „waren die Erjten, um die Marimen 
der Freiheit unter das Volk zu verbreiten. Sie hatten ben 
Zweck, die Menfchen von dem gottlofen Joche der Inquiſi— 
tion (del yugo impio de la inquisicion) und von allen 
Ufurpationen des heil, Etuhls zu befreien. — Bis auf die— 
fen Tag belaften Tyrannei und Aberglaube die Welt mit 
ihren bewaffneten Horden, aber die Vernunft, auf die Druck— 
preffe geitügt, fpottet ihrer und untergräbt und vernichtet 
ihre folgen Zempel, Ueberall wird die Macht der Drude 
Preſſe mit Zittern und Zagen anerkannt.” Das Blatt wird 
von einer patriotifchen Gefelfchaft in Guadalaxara heraus- 
ausgegeben und hat den Zweck: „dem Volke alle WVerlegune 
gen der Gonftitution und der Gefege, melde fich die Be— 
hörden erlauben, zu denunciren; die Weſenheit jeder der 
drei Megierungsgewalten zu erklären; jeden Angriff gegen 
die Souverainität des Volks zu beftreiten; die Hauptwahr— 
heiten des Bundesſyſtems aufzuftellen; die Mängel unferer 
Bundes = Conjtitution und der Konftitutionen der einzelnen 
Staaten zu verbeffern; die Abfaffung der Gefegbücher des 
Staats (Jalisco) im Geifte unferes Regierungsfpftems und 
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der Fortfchritte des Zeitalters zu befördern; ein befferes Fi— 
nianzfpffem zu discutiren und die Organifation der Milizen 
zu bereden.“ Das Blatt Eoftet monatlih 6 Realen 8—1 
Piaſter. 
Das Blatt Correo politico, welches zu Zacatecas er— 
fheint, warnt vor der, den Seelen fo verderblihen Epide- 
mie Yorkina 0 escocesa, welche leicht die Vernichtung der 
gefeligen Ordnung nach fich ziehen Eonnen, Überhaupt fcheint 
fi) in der Bundes Republik Merico die allgemeine Stimme 
gegen jenes, aud wirklich fchändliche Unmelen geheimer Ver— 
eine für politifhe Zwede au erheben. 


testinvten. Auf der Dänifch = Meftindifchen Inſel 
S. Thomas erfcheint zweimal die Woche (Mittwoch und, 
Eonnabend) eine Zeitung in Folio, ie iſt mit dem Königl. 
Dänifhen Wappen geziert und der Zitel ift Dinifh: Sanct 
Thomas Zidende, Der Inhalt erinnert aber ein we— 
nig an den Babplonifhen Thurm. Der Druder und Her— 
ausgeber, Will. Ewinburne, ift ein Engländer, und die po— 
litifchen Neuigkeiten liefert er in Englifher Sprache, welche 
überhaupt auf jenen Dänifchen Infeln die vorherrfchende ift. 
Die Anzeigen find theils Dänifh, theils Engliſch, theils 
Spanifch, theils Franzöfifh, Was die Daͤniſchen Behör- 
den befannt maden laffen, iſt Dänifch, oft mit einer Eng= 
lifhen, Franzoͤſiſchen oder Spanifchen Ueberfegung. — Es ift 
die Vaccination eingeführt und wöchentlich impfen gemiffe 
Aerzte, deren Namen in jenem Blatte angezeigt werden, un= 
entgeldlich. Jeder Water, jede Mutter, welche der Polizei 
nicht anzeigt, wenn unter ihren Kamiliengenoffen (die Skla— 
ven eingefchloffen) die Blättern ausgebrochen find, wird mit 
Gefängnig bei Waffer und. Brod beftraft (Regierungsbefehl 
vom 1. März; 1827). Alle 8 Tage wird von der Polizei Fund 
gemacht, wie viel ein Fünfftüber = Brod wiegen muß (etwa 
43 — 14 Unzen). Im Mai zeigten Seiltänzer auf dem Thea= 
ter in der Stadt St, Thomas ihre Kuͤnſte. — Auch auf 
diefer Eleinen Inſel wird die Preffe gemißbraudt. Ein Herr 
Gajtelli ließ eine verläumbderifche Slugfchrift gegen einen Herrn 
Lange druden, und ward deshalb von der Dänifchen Gerichts= 
behorden zurectgewiefen. — In der Herrnhuther Colonie 
Niesky (auf Et. Thomas) ftarb am 25. Juli der Prediger 
Johann Philipp Goͤtz, uud Tags darauf der Prediger Jo— 
hann Gottfried Jung, — Es befteht dafelbit eine Freimau— 
rer ='£oge (Harmonic - Lodge). 
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An Amerika's Strömen 
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General Jackson, 
als Candidat zur Präfidentenwahl. 


In der Biographie des Generals Jackſon (the life of An- 
drew Jackson, Major General, by John Reid and J. H. 
Eaton. Philadelphia 1827. gr. 8.), wovon die Amerikaniſchen 
Miscellen 1827 III. ©. 35. 166, einen Auszug lieferten, 
heißt e8 ©. 51 wörtlich, wie folgt: „Er (General Jadfon), 
tonnte um diefe Zeit (Septb. 1813 zu Nafhoille im Staate 
Tenneſſee) fein Zimmer nicht verlaffen, weil er Furz zuvor 
in einem Privatlampf (Private Rencounter) einen Arm 
gebrochen und durch eine Piftolenkugel eine Wunde in den 
Leib befommen hatte. (He was at this time confined to 
his room, with a fractured arm and a wound in his 
body, by a pistol ball, some time before.) Die näheren 
Umftände dieſes Privat-Rencontre (!!!) verfchweigt die Bio- 
graphie. Jetzt, wo die fümeftlihen Staaten mit großem 
Aufwande von Partheiwuth die Wahl des Generald Jadfon 
zum Präfidenten durchfegen mwollen, iſt ein fchon damals 
gedrudter Brief wieder in den Amerifanifchen Zeitungen 
nachgedrudt, worin jenes Privat = Rencontre von Jackſon's 
Gegner gefchildert wird, ES giebt zugleih einen Begriff 
von der fchauderhaften Brutalität, welche, auch nach Si— 
dons's vollgüultigem Zeugniffe, noch fortwährend in jenen 
neu angebaueten Gegenden der Vereinigten Staaten vor- 
herrſcht, die wahrlich von der Art ift, daß fich jedem nur 
einigermaßen gebildeten Europäer dabei das Haar fträubt. 
Und General Jackſon — doch man lefe: 
Röding's Amerika, Bd. I. 1828, 6 
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„Franklin im Staate Tenneſſee (Canton Williamſon, 
3 d. Meilen ſuͤdweſtlich von Naſhville) Septbr. 10. 1813. 
Ein Zwiſt, der zwiſchen dem General Jackſon und mir einige 
Monate gebraut hatte (had been brewing), erzeugte am 
Aten dieſes in der Stadt Nafhoille ven empoͤrendſten Frevel, 
(affray), wovon je ein civilifirtes Land Augen- 
zeuge war. Indem ich meinen Freunden und Mitbürgern 
diefes Ereigniß mittheile, befchränf’ ich mich: auf. die Dar- 
ftelung weniger, doc genügenden Thatſachen, deren Wahr- 
heit ich durch gerichtliche Beugniffe erhärten kann. 

1. Ws ich und mein Bruder Jeſſe Benton am Mor- 
gen vor dem Handgemenge in Nafhoille ankamen, nahmen 
wir, weil und die Drohungen des General Jackſons be- 
Fannt waren, Wohnung in einem Haufe, welches von 
dem, wo er QDuartier hatte, entfernt lag, um ihn zu, 
vermeiden (to avoid him). 

2. Der General und einige feiner Freunde *) famen 
ind Haus, wo wir abgeftiegen waren, und. er fing feinen 
Angriff damit an, daß er mit zielendem Piftol auf mic, 
der noch Feine Waffe gezogen hatte, zuging, und da er 
ſchnellen Schritt auf mich anrücdte, mir auch Feine Zeit 
ließ, zu. einer Waffe zu greifen. 

. 3, Mein Bruder, der dies fah, feuerte auf den Ge- 
neral Sadfon, als er nur noch acht oder zehn ea von 
mir entfernt war. 

4. Schnell aufeinander wurden noch. vier Piftolen 
abgefeuert, . eine‘ von General Jackſon auf mich, ‘zwei von 
mir auf den General und eine vom Oberften Coffee auf 
mich. Während diefes Feuerns fanf General Jackſon zu Bo- 
den, aber ohne Verlegung. — (?) 


9 Dfficiere feines Generalſtabs. &, unten Nr. 4, 
bö A. d. 9. 
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5. Nun’wurden die Dolche gezogen. Oberſt Cof- 
fee und - Herr Werander Donaldfon fielen: uͤber mich ber 
und verfegten mir. fünf leichte Wunden. Gapitain Ham- 
mond und Herr Stofely Hays griffen meinen Bruder an, 
der, noch ſchwach von einer kurz zuvor in einem Zweikampf 
empfangenen ſchweren Wunde, nicht im Stande war, fih 
gegen zwei Mann zu wehren. Sie riffen ihn zu Boden, 
und, während Gapitain Hammond ihn auf den Kopf fchlug, 
um ihn zum Stillliegen zu bewegen, verfuchte Herr Hays 
ihn zu erboldyen, und vertwundete ihn in beiden Armen, 
als er auf dem Rüden lag und die Stöße mit feinen nad- 
ten Händen parirte. Im diefer Lage rettete ihn Herr Sum— 
ner, ein hochherziger Bürger von Naſhville. Che mein 
Bruder zu Boden fanf, drüdte er ein Piftol auf die Bruft 
des Herrn Hays ab, um ihn nieberzufchießen, Doch 
es verfagte, 

6. Meine und meines Bruders Piftolen waren jede ‘mit 
zwei Kugeln geladen: denn es war unfere Abficht, daß 
es, wenn’s an die Waffen ging, Fein Kinderfpiel ſeyn ſolle. 
Die Piftolen, die auf mich abgefeuert wurden, waren fo 
nabe, daß mir der Blik des Schloffes meinen Nodärmel 
verfengte und die andre Kugel mir kaum auf Armes Länge 
am Kopf vorbeiging. 


7. Der Angriff auf mich und meinen Bruder gefchah 
in der Wohnung des Diftrifts-Richters, Herrn Searcy: die 
Civil Behörde nahm von Diefem ——— 
Frevel gar keine Notiz. 


Dieſe Thatſachen ſind hinreichend, um der — 
Meinung eine feſte Richtung zu geben. Meinerſeits halte 
ich es immer fuͤr ſchaͤndlich, daß ſolche Dinge vorfallen, 
vornaͤmlich jetzt, wo der Staatsdienſt die Huͤlfe aller Buͤr— 
ger fordert. Was den Muth betrifft, ſo verhuͤte Gott, daß 
ich jemals einen Verſuch machen ſollte, ein wilder Stier 
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(bully) zu merden. Die, welche mich Fennen, wifien, daß 
ich taufendmal mehr für den Ruhm gebe, ald braver Krie- 
ger einen Poften vertheidigt zu haben, als für den Ruf 
aller Zweifämpfer und Gladiatoren, bie je“auf Erden ge- 


lebt haben, 
Thomas Hart Benton.“ 


Es wäre doch merkwürdig, wenn ein Mann, welcher 
dergleichen verübte, Präfident der Vereinigten Staaten 
würde! — 


„Wenn General Jadfon, erklärt ein in Newyork erfchei- 
nendes Blatt, Präfident werden ſollte, fo muß er entweder 
als Militair eine Rolle fpielen, oder er wird gar unbedeu— 
tend erfcheinen. Unbedeutend -zu erfcheinen, darin wird er 
nie willigen: er muß daher Krieg und Kriegögefchrei erweden. 
Die Folgen davon kann auch der Einfältigjte vorausfehen. 
Er wird die flärkften Beweggründe haben, alle Militairs 
außer Dienft, alle Frevler und Böfewichter des Südens, 
die nichts zu verlieren haben und vornämlich von der Tob— 
fucht befeffen find, ihn zum Präfidenten zu machen, über- 
haupt blos auf Schandthat denken, um fich zu fommeln; 
fie werden ihm ftündlich in die Ohren fhreien, daß die 
träge Ruhe des Friedend Männern von fo hohem Sinne 
und Muthe höchft unwuͤrdig ſey. So wird der Character 
unferer friedfamen, blühenden Republik aufs Erbärmlichfte 
verändert werben; fie wird fich in die abfcheulichfte, alles 
Bürger» und Familienglüd zerftörende Regierungdform, in 
eine Militair = Demokratie verwandeln, wo Frauen- 
fhändung, Mord und Todtfchlag an der Tagesordnung find, 
(Vestigia terrent!) Viele Anzeichen verfündigen, daß dies 
Unheil unferm Lande drohe, Die militairifhe Erziehung 
wird. allenthalben befördert; flatt die Jugend für nüßliche 
Betriebfamkeit und Geiftesbildung zu erziehen, übt man fie 
in militairifchen Evolufionen und in dem Gebrauch der 
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Waffen; der augenfäligfte Beweis aber ift, daß man einen 
Mann, entblößt vom. aller Geiftesbildung und den für fol- 
ches Amt nothwendigen Eigenfchaften, dem nichts die Stim- 
men feiner freien Mitbürger verfchaffen kann, ald ein brutaler 
Muth, ungezügelte Leidenfchaftlichfeit und Verachtung ber 
Gonftitution und Gefeße, zum Mitbewerber für das höchfte 
Regierungsamt würdig findet. Wenn dieſe Gründe nicht 
zureichend find, hüchterne, denkende Männer. alle Neben 
Küdfichten vergeffen zu machen, und ihre Stimmen gegen 
ſolche Menſchen und folches Syſtem abzulegen, fo find aller- 
dings Begebenheiten zu fürchten, bie uns dieſſeits und jen- 
ſeits des Atlantifchen Meers in Verachtung bringen werben! — 
Ut Imperium evertant, libertatem praeferunt : si perverterint, 
libertatem ipsam adgredientur. — Tac. (Ann. XVI. 22.) 
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Brobe Colombischer Beredsamkeit. 


Rede des Senators Uribe *), gehalten bei Gelegenheit der Verband: 
lungen über bie Zulaffung der Abdankung deö Generals Bolivar, im 
> Gongreffe zu Bogota am 19. Juni 1827, 


Man braucht weder ein Brutus noch ein Gato zu * 
um frei uͤber dieſen Gegenſtand zu reden. Die erhabenen 
Eigenſchaften dieſer großen Maͤnner maaße ich mir nicht an, 
noch nehme ich ſie bei dieſer Gelegenheit in Anſpruch. Es 
ift hinreichend, die Gefühle meines Bewußtſeyns als ehrli⸗ 
cher, freier Mann auszuſprechen, und mit ‚Feiner eitlen Ne= 
benabficht richte ich folche jetzt an Sie, Herr Präfident ! 


*) Es gehört der Senator Uribe zur Oppofitionsparthei, Er fpricht 
ſich ald das Organ der Republikaner aus, die in Bolivar 
‚einen Buonaparte fürchten, Uebrigens ift bekanntlich diefer colom⸗ 
bifche Demofthenes mit feinem Votum nicht durchgedrungen, Der 
Congreß befchloß am 6, Juli die Entfagung Bolivard nicht an: 
zunehmen, — A. d. H. 
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AS in dem geſetzgebenden Körper von 1828 verſchiedene 
Geruͤchte beabſichtigter Neuerungen in unſeren Inſtitutionen 
von Seiten gewiſſer Repraͤſentanten Venezuela's, die, wie 
es hieß, einen darauf abzweckenden Auftrag von ihren Con— 
ſtituenten erhalten hatten, in ber. Stadt verbreitet wurden, 
als damals, fage ich, der Congreß vom General Bolivar 
die Erneuerung feines Eidſchwures der Treue auf unfer 
Fundamentalgeſetz empfing, indem er es mit feinem Schwerte 
und Blut zu beſchuͤtzen gelobte: fo nahmen einige Mitglieder 
dieſes Haufes Leinen Anftand, den Ton jener Mittheilung 
zu tadeln, da fie ihn fin unehrerbietig gegen. die Stellver- 
freter der. Nation hielten, ver eine Vernachläßigung ihrer 
Pflichten, und ‚einen Mißbrauch jenes Zutrauens vorausſetze, 
welches das Volk ihnen geſchenkt hatte; es ward fogar'vor- 
geſchlagen, jener Congreß follte dem General eine wuͤrde— 
volle, energifche Erwiederung zufenden, der ich mich als 
Vertheidiger der Conftitution und des General Bolivar 
widerſetzte, weil feine Anfichten mir aufrichtig, und feine 
Aeußerung derfelben zu jener Periode mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge gekroͤnt zu ſeyn ſchien. Heute erhebe ich mich bei 
einem auffallenden Contraſt der Umſtaͤnde zum zweiten Male, 
um in der That unſere Verfaſſungsurkunde aufrecht zu er— 
halten, aber mit ganz entgegengeſetzten Geſinnungen gegen 
General: Bolivar; Bi | 
| Deffen ungeachtet, Herr Präfident, werde ich mich be⸗ 
fireben, bei der Aeußerung dieſer Gefinnungen eine Mäßi- 
gurng zu beobachten, die der Winde diefes Hauſes, dieſer 
unbefangenen und erleuchteten Staatöblirger, welche und hoͤ— 
ven, angemeſſen, fo wie meinem perfönlichen Charakter und 
meinen Grundfäßen entſprechend iſt. Sollte ich: hiegegen 
fehlen, fo nehme ich die Nachficht des Congreſſes in. An- 
ſpruch, indem ich mit aller Aufrichtigkeit betheuere, daß ich 
bei diefen Aeußerungen von Feinem perfönlichen Haffe, Fei- 
nem. Borurfheile, einem Partheigeifte befeelt bin. : 
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Sch werde für einen Feind des Generals Bolivar gehaltenz 
diejenigen, welche ſich fo fchriftlich und mündlich äußern, 
kennen mich nicht. . Kaum kenne ich den General Bolivar. 
von Angeficht, noch Fennt er mich, noch hat er mich. jemals 
gekraͤnkt oder beleidigt. . Wie wäre ed dann nach dem: Cau— 
falzufammenhange der Dinge möglich, daß ich irgend einen 
perfönlichen Widerwillen, gegen ihn hegen follte? Anderer 
Seits habe ich niemals. dem jebigen Viceprafidenten geſchmei⸗ 
heit, und ich berufe mich hiebei auf die achtbaren Senato— 
ren, mit. denen. ich fo haufig abgeftimmt habe, um dieſe 
Thatſachen zu bekräftigen. Hat General Santander zu 
irgend einer Zeit mir den geringften Dienft .erwiefen? Hat 
er mir eine Anftellung gegeben, oder habe ich eine ſolche 
gefucht? Iſt ed nicht noch wohl befannt, daß, ald ich vor 
fünf Jahren auf die Ehre Verzicht Teiftete, Senator in die 
fen Haufe zu feyn, um mir meinen Unterhalt durch eigene 
Anftrengungen zu erwerben, ich taufend Schwierigkeiten und 
Gefahren auf der ftürmifchen See deswegen entgegen ging? 
Sch fage dies nur, Herr Präfident, fo irrelevant es auch für 
bie Hauptfache feyn mag, um diefem ehrbaren Haufe 
die Verfiherung zu geben, daß meine Aeußerungen von als 
len Nebenrüdfichten unabhängig, fo wie daß meine Grund» 
fäße dem Einfluffe der Hoffnung oder Furcht gleich fremd 
find. As Republikaner und freier Manrı habe ich echte 
zu vertheidigen, und ich will fie mit Außerfter Kraft aus⸗ 
ſprechen und aufrecht erhalten. 

Bisher, Herr Praͤſident, iſt der Gegenſtand der Frage 
von uns als ein perſoͤnlicher behandelt worden, auf eine 
dieſer Verſammlung ganz unwuͤrdige Weiſe. Wir hoͤrten 
prunkhafte, bombaſtiſche Lobreden auf den General Bolivar, 
die mehr einer Leichenrede auf ihn, als den Tagen ſeines 
Wirkens angehoͤren. So ſehr wie ich fuͤr die Annahme der 
Entſagung eifere, werde ich mich auch bemuͤhen, das entge— 
gengeſetzte Ertrem zu meiden. Wie Argumente, fo abſtract 
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oder metaphyſiſch ſie auch ſeyn moͤgen, ſtets einen Blick des 
Mitleids auf einen Mann werfen muͤſſen, der im Begriff 
ſteht, von der erhabenen Buͤhne des oͤffentlichen Lebens ab— 
zutreten, ſo erſuche ich dagegen dies Haus: es wolle mir 
feine Gefühle perſoͤnlicher Feindſchaft, oder niedriger, verab- 
fcheuungswürdiger  Leidenfchaften beilegen. 

"Ein Verräther würde ich an den Pflichten feyn,! die ich 
mir aufgelegt habe, wenn ich mich aus Bemweggründen der _ 
Furcht abhalten ließe, eine kurze Weberficht der politifchen 
Laufbahn des Generals Bolivar feit feiner Rückkehr nach 
Colombia zu liefern. Es find zahlreiche Thatfachen vorhan— 
den, einige hinlänglich befannt, andere weniger, welche fich 
dazu eignen, gründlich bei der Erwägung diefer Frage mit 
dem gefeßgebenden Körper zu Werfe zu gehen. Indem ich: 
die Aufmerkfamfeit deſſelben auf jene hinleite, trachte ich. 
nicht darnach, General Bolivar Öffentlich anzuflagen, noch 
viel weniger ihn zu kraͤnken ober zu beleidigen — das Leb= 
tere ift meinem Charakter fremd — und mas dad Erftere 
betrifft, fo mache ich nicht die Kammer der Kepräfentanten 
aus *); auch übe ich nicht das Amt des Fiscald, und eben 
fo wenig fcheint mir in der That Die zu entfcheidende Frage 
einen folchen Weg einzufchlagen. Sch. führe fie an, indem _ 
ich den feierlichen Eid, welchen ich zur Aufrechthaltung der 
Souverainität des Volks geleiftet habe, treu erfülle, und als 
eine angemeflene Erwiederung des Zutrauens, welches dajfelbe 
in’mich gefeßt hat. Als General Bolivar auf feinem Rüd- 
wege von Peru die Küften Colombia’3 betrat, ftellte er fich 
anfänglich als ein gewöhnlicher Staatsbürger, doch auf der 
Strecke von Guayaquil bis Bogota zeigte er fih ganz. als 
Machthaber. Er verlieh Militairwürden jeden Ranges, und 
ernannte Räthe bei den Gerichtöhöfen in Quito und Gua= 





) Nur die Kammer der Repräfentanten hat das Anklagerecht. 
A. d. H. 
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yaquil. In Paſto ließ er die von einem Kriegsgerichte ge- 
gen verfchievene Paftufios erfannte Urtheile in Ausführung 
bringen, obgleich die Beftätigung folder Sprüche doch von 
dem höheren Gerichtähofe abging; in Folge feiner Befehle 
wurden Biele -derfelben erfchoffen.: Zu Guayaquil ſetzte er 
die Dfficiere Escalante und M’Lean in ihre Stellen wieder 
ein, welche derfelben entfeßt und von den competenten Ge- 
richten zur Haft verurtheilt worden waren, Gleicher Weife _ 
bob er den Spruch der Suspenfion, der vor, einem Jahre 
gegen den Oberften Leon Cordero erlaffen worden war, auf, 
und-in Bogota felbft, recht im Angefichte der Gefeße, ent 
zug er den Officier Macmanas der viermonatlichen Haft, zu 
der er durch den hohen Gerichtöhof verurtheilt worden war. 
Kaum hatte Bolivar die Gränzen feines Landes betreten, 
als er durch eine vfficiele Acte die Bolivianifche Gonftitution 
uns zur Annahme empfahl, indem er öffentlich befannte, fie 
ſey fein politifches Glaubensbekenntniß, und diefe Acte beftä- 
tigte er fpäterhin durch die Annahme und Billigung eines 
Befchluffes, der den Einwohnern von’ Gartagena durch die 
Gewalt der Bajonette ihm zu Gunften entriffen worden war; 

dabei fprach er feinen Dank gegen diefelben dafuͤr aus, daß 
ſie die Einzigen gemwefen wären, die wahren Uebel des Staa- 
tes zu entveden. Sch bitte ven Congreß, feine Aufmerffam- 
feit einen Augenblid auf diefe Worte zu richten: „die wah— 
ven Uebel des Staats.“ So handelte General Bolivar bei 
feiner Ankunft an der Colombifchen Küfte, Colombia ver: 
kennend, feine Inftitutionen verlegend und vorfchlagend, fich 
nach einem fremden Gefege zu regieren, offenbar im Wider- 
fpruche mit dem, mas das Volk fo feierlich und ausdruͤcklich 
in Gucuta befchloß — und alled diefed in einem Moment, 
als die Republik ihm bis auf den geringften Punkt ergeben 
geweſen war — als fie ihm gerade den aufrichtigften Beweis 
ihrer Dankbarkeit und Hochachtung” gegeben hatte, ‘da fie ihn 
einmirthig zur Prafidentur berief! Und jest will man auf 
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und, ald auf undankbare elende Menfchen, den Volkshaß hin—⸗ 
lenken — wir werden treulos genannt — während man die- 
jenigen unter und, welche aus Berehrung unfrer Freiheiten, 
nun feine Entfagung annehmen möchten, fogar für Verräther 
fehmählt. Barmberziger Gott! wo find wir — in welchem 
Lande leben wir? Iſt dies die Sprache der Vernunft oder 
der Leidenfchaften? Sollten Männer, die von dem Wolke 
aͤuserwaͤhlt worden find, veffen Angelegenheiten mit der 
Ruhe des Berftandes, fern von menfchlichen Leidenfchaften, 
zu erwägen, fo denten und handeln? Wir Fennen und ha— 
ben. ja auch in dieſer Verfammlung die Beglaubigungs- 
fehreiben von Gartagena geſehen, welche Bolivar feinem 
Commiſſair Leocadiv Gusman gegeben hat. Eben fo Yafen 
wir in ben Zeitungen von Garacad den Brief, den er an 
den windigen Mendoza richtete, diefem- empfehlend, bei 
den Vorfchlägen, welche Gusman ihm machen wirde, mit— 
zuwirken. Eine wohlbefannte und notorifche Thatſache ift 
eö, daß in Uebereinflimmung mit diefem Auftrage, Gusman 
der Urheber von Umtrieben in verfchiedenen. Theilen der 
Republik. gemwefen ift, und daß er noch die brennende Fadel 
der Zwietracht um fi) ſchwingt. Unaufhörlich treibt er feine 
teuflifche Wuth weiter, feine Spottreden, fein Schimpfen. 
Er fucht das Vertrauen zu der Regierung zu untergraben — 
den Congreß herabzumürdigen — Berachtung gegen unfere 
Snftitutionen und gegen jene Departamentos hervorzubringen, 
welche ihren Eidſchwuͤren und Grundfäsen treu verblieben 
find, und, welche unter dem Schuße des gegenwärtigen Vice— 
Praͤſidenten, die unfchägbaren Segnungen der Freiheit und 
des Friedens in vollfommenem Maafe - genofien haben. 
Solche Zeitungen von Caracas, wie die Lyra und ber Re— 
coneiliador, find Denkmäler der Unordnung und Anarchie, 
gehäffiger und niedriger Leidenfchaften; und es heißt, 
daß fie unter den unmittelbaren Aufpicien Bolivar's erichei- 
nen. In Benezuela hat General Bolivar die Urheber anti- 
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conftitutioneler Neuerungen mit Ehrenbezeugungen, Befdr- 
derungen und Aemtern überhäuft, und die ganze Nation be- 
leidige, indem er den General Paez ald einen Mann von 
dem höchften Verdienſt bezeichnete, ihm fein eigened Schwert 
umgintete, und zu gleicher Zeit den „Erretter des Landes 
nannte, Paez warb vor dem Senat durch Die Kammer ver 
Nepräfentanten unter der unmittelbaren Veranlaffung und 
Zheilnahme ‚mehrerer Deputirten von. Venezuela angeklagt; 
der Senat ließ die Anklage zu, und als dieſes Ereigniß 
_ auswärts befannt wurde, ließen ſich vornaͤmlich die Tages— 
blätter von Paris in Lobeserhebungen über unfern Congreß 
aus, daß er Paez vor den Gefeken auf folche Weife, un— 
geachtet feiner mannigfachen ausgezeichneten Dienfte, ver- 
antwortlich gemacht habe. Die Feftigkeit und Gerechtigkeit 
des Congreſſes bei diefer Gelegenheit muß unläugbar von 
dem liberale Theile der alten Welt bewundert werben — 
die Nation hat das Reſultat beurfundet. 

: Shatfachen der Art, Senior, find fichtbar, — 
des Beweiſes faͤhig. Sie ſind weder bloße Worte, Muth— 
maßungen, »fihwantende Gerüchte, noch Schattenſeiten, wie 
fie geftern in einem dem Publifo übergebenen Pamphlet mit 
eben fo viel Unverfchämtheit ald Mangel an Wahrheit bes 
nannt wurden, ch theile jene dem Congreſſe mit als eben 
fo viele hinzufommende Eräftige Beweggründe, die fo lange 
in der Discuffion fehmebende Entfagung zu genehmigen, und 
ergreife hiebei die Gelegenheit zu bemerken, daß. diefe lang— 
dauernde Discuffion, wie fie von einigen beurtheilt ward, 
der Erhabenheit und ‚Wichtigkeit des Gegenftanded eben fo 
fehr zufam, als jener gründlichen Beleuchtung, die einen 
beliberirenden Körper auszeichnen ſollte. Es ift weder eine 
- leichte: noch fichere Sache, tiber dad Schidfal der. Nationen 
zu entfcheiden, fie fol Eein Spiel mit den Rechten und 
Schickſalen eines ganzen Volks feyn. Daher ift die verlän- 
gerte Dauer diefer Erwägung, weit entfernt der. Triumph 


der Thorheit über die Vernunft zu feyn, wie man fie wol: 
benannt hat, eine Maafregel, welche für dieſe Verſammiung 
ehrenvoll ſeyn wird. 
Noch eine andere erhebliche Ruͤckſicht kommt hinzu, bie’ 
Entfagung des Präfidenten zuzulaffen, welche aus den wirk- 
lichen Beweggründen, die das Volk veranlaßten ihn zu 
wählen, ihren Urfprung nimmt. Es herrfchte in Colombia 
zur Zeit jener Wahl die allgemeine Vorſtellung, das pran- 
gendfte Denkmal, welches dem Ruhme des Generald Boli— 
var errichtet werden koͤnnte; der erhabendfte Lorbeerzweig, 
welcher feine Stirn umkränzen könnte — der Triumph aller. 
Triumphe — wuͤrde feine durch einmüthige Stimmung zu 
bewirfende Erwählung zur Präfidentur von Colombia ſeyn; 
auf ſolche Weiſe würde er die unzmweibeutigfte Gemwißheit von 
unferer Hochachtung, Dankbarkeit, Erkenntlichkeit erlangen. _ 
Diefes ward ald die Krone und Belohnung aller feiner 
Dienfte und Eriegerifchen Tugenden bezeichnet. Doch geſchah 
es nicht aus der Ueberzeugung, er fey ausſchließlich der ein- 
zige Mann, geeignet, die Pflichten der vollziehenden Gewalt 
zu erfüllen. Im Gegentheil, Se. Ercellenz hat häufig ſelbſt 
behauptet, das Gabinet wäre für ihn ein Platz der Qualz 
die Verlängerung feines Amtes wäre ein indirecter Angriff 
auf die Souverainität ded Volkes; und wir Colombier find 
jest von der Richtigkeit diefer Behauptungen wohl überzeugt. 
Nun muß ich eine noch eben fo entfcheidende Hypothefe 
aufftellen, die ich ald das eigentliche Wefen meiner Meinung 
über unfern Gegenftand anzufehen wünfche, Die Entfagung 
des Präfidenten ift entweder aufrichtig, oder fie ift es nicht. 
Im erfteren Falle behaupte ich, daß die beſtimmten, ent- 
fcheidenden, unmiderruflichen Ausdruͤcke, in denen dieſelbe 
abgefaßt ift, dem Congreffe Feine andere Nothwahl laſſen, 
Nals fie anzunehmen, fo wie, daß durch entgegengefegtes 
Handeln dieſer fich der Verachtung und rauhen Abweiſung 
ausſetzen moͤgte. 
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Die Annahme iſt uͤberdieß den unwandelbaren Grund: 
ſaͤtzen der Gerechtigkeit, Billigkeit und Humanitaͤt angemeſſen. 
Wenn dad Ruhen von Beſchwerde die natuͤrliche Be— 
lohnung der Dienſtleiſtungen und Anſtrengungen in der Sache 
der Nation waͤre, warum General Bolivar dann dem Schimpfe 
des ploͤtzlichen Verlaſſens ausſetzen, welchen er ſo ſehr fuͤrchtet? 
Warum ihn einer ſo koſtbaren Freiheit und des ruhigen Ge— 
nuſſes am vaͤterlichen Heerde berauben, nach dem er ſo ſehn— 
lich ſeufzet? Endlich, warum es ihm verweigern, ſich den 
Ausſchweifungen eines Ehrgeizes zu entziehen, von dem er 
ſelbſt nicht frei zu ſeyn glaubt. Sollte er aber nicht auf— 
zichtig zu Werke gehen, dann ſage ich (um mich noch feiner 
eigenen Worte zu bedienen), daß der Congreß für nun und 
immer (mil y milliones veces) deſſen Entfagung annehmen 
muß. Wie! fol diefer Congreß, das Depofitorium des 
Volksvertrauens — der natürliche Beſchuͤtzer der Inftitutio- 
nen Colombia's — fol diefer Congreß, fage ich, das Schid- 
fal der Nation, ihre Freiheiten und Bürgfchaften in den 
Händen eines Mannes laffen, ver in jenem Falle feine feier- 
lichſten Eidſchwuͤre würde brechen koͤnnen? In den Händen 
eines Mannes, deſſen Erklägungen vergeftalt mit feinen 
Handlungen im Widerfpruche ftehen wuͤrden, welcher, nach- 
dem er dem Volke mit der Sprache. der Freiheit, unver: 
außerlichen Rechten und fo ferner gefchmeichelt hatte, indem 
er deſſelben und feiner Aufopferungen benöthigt war, ihm 
jest das Geſetzbuch der Schande und Sklaverei zumuthet? 
* Wie? wird die Freiheit der Nation fo gering gefchägt? Iſt 
fie nicht die Frucht fo unermeßlicher, blutiger Aufopferungen, 
daß fie mit dem Congreß weniger Gewicht hätte, als die 
Nachgiebigkeit gegen einen einzigen Mann? Oder woͤge 
diefer Einzige hundert Nepublifaner auf, wie Mitglieder 
fühn und ſchwach genug gewefen find‘, innerhalb der Mauern 
eben diefes Haufes zu ‚behaupten? Sch lenke vie Aufmerk⸗ 
ſamkeit der achtungswerthen Mitglieder auf dieſen Punkt hin. 
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Ihr nermt euch felbft „Väter des Vaterlandes“; und unter 
diefem ruhmvollen Beinamen beftrebt ihr euc mit den un 
fterblichen Senatoren Roms denfelben Rang einzunehmen. 
Wohlan denn, Väter des Vaterlandes! Depofitarien ver Macht 
und des Vertrauens der Nation! würdet ihr die Freiheiten 
und Buͤrgſchaften diefed Volkes einer jo augenfcheinlichen 
Gefahr preis geben wollen? Und ihr, gefchägte Mitglieder 
des Gongreffes, die ihr euch bemüht, General Bolivar im 
Amte zu erhalten, weil ihr ihn ald Privatmann gefährlicher 
haltet, als in der Eigenfchaft des Pröfidenten, warum wollt 
ihe euer Zutrauen bis zur höchften Werblendung treiben? 
Biemt es ſich, daß demjenigen, der ald ein bloßes Indivi— 
duum der Kepublif der heilige Pfeiler genannt wird, um. 
den alle Mißvergnügten fi) fammeln werden (die Worte 
des Senators Hieronymus Torres in einer vorhergehenden 
Debatte hierüber), — ihm, der in diefem Standpunkte jedem 
Schaamgefühle Trotz bieten, und fi) dem Wahnfinn des 
Ehrgeized hingeben müßte, — ift es Recht, daß einem fol- 
hen Manne das Schickſal eines freien Volkes anvertrauet 
werde? — eined Volkes, welches fo auffallend thätig ift, für 
die Erhaltung feiner, Gefege, und Freiheiten! Bedenkt es 
wohl, ich befchwöre euch, Väter des Vaterlandes! Mas mic) 
anbetrifft, fo kann ich nie einmwilligen, daß General Bolivar 
den Oberbefehl behalte; weder in meiner Eigenfchaft als 
Senator, Staatöblirger oder auch nur ald bloßes Indivi— 
duum des menfchlichen Geſchlechtes — ald Senator nicht, 
weil ich eben erft einen feierlichen Schwur gethan habe, 
diefe Inflitutionen aufrecht zu erhalten, die er verlegt hat — 
nicht als Staatöbürger, weil ich meine Rechte zu ſchaͤtzen 
weiß, wie ih es muß — nicht ald bloße Individuum des 
Menfchengefchlechtes, das heißt als Mann, weil ich ‘mich 
nicht zu einem Laftthiere erniedrigen fann; und dies, Herr 
Präfident, ift das Schickſal, welches mich unfehlbar treffen 
würde, wenn man zu unferem Unglüde bas Bolivianifche 
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Geſetz in Colombia einführte. Diefes Geſetz ift der empoͤ— 
vendfte Angriff, der in umferm erleuchteteu -und Liberalen 
Zeitalter gegen den menfchlichen Verſtand unternommen ward, 
Es enthält die Verbindung jeder möglichen Tyrannei, einen 
legalen Despotismus, die Schande und Herabwürdigung der 
Nation. Es ift das Ungeheuer des Virgils. — „,Monstrum - 
horrendum, ingens, mirabile dietu.‘“ Nein, nein! Eine 
Föderal=Berfaffung lieber als Knechtfhaft — Verbannung 
lieber -ald Dienftbarfeit gegen irgend jemanden. Ich trage 
jest, Here Pröfident, auf den Befchluß an, dies Haus wolle 
die Entfagung des Präfidenten Bolivar genehmigen, und 
mein Botum geht dahin, fie zu genehmigen.’ 


James Madison. 


James Mapdifon, geb. ven 5. Marz 1751, ver die 
Praͤſidentenwuͤrde der Vereinigten Staaten von 1809 bis 
1817 befleivete, und ſich in einem gefährlichen, ftürmifchen 
Zeitraume allgemeine Achtung und Liebe erwarb; hat in ben 
öffentlichen Blättern folgenden Brief erfcheinen laſſen müffen. 


An die Herausgeber des Eynchburg Virginian *), 
Montpellier, den 10, October 1827. 
Meine Herren! Mir ift fo eben‘ in einer andern Zei- 
tung folgender Ariikel zu Geficht gefommen, ver als ein 
Auszug aus dem Lynchburg Virginian bezeichnet iſt. 


) Ein Blatt, welches zu Lynchburg (2980 14/8, 370 30 26’ N, Br.), 
einem ziemlidy bedeutenden Orte im Ganton Campbell am füdli: 
hen Ufer des James Rivers, erſcheint; bemfelben ‚gegenüber am 
nördlichen Ufer Legt Montpellier, Mabdifon’s Landgut und 
jesiger Aufenthaltsort, 20 Meilen weftlich von Richmond Ganton 


Cabell, Staat Virginien.) 
A. d. E. 


— 96 — 


„Bir bezeugen es als eine zu unſerer eignen Kunde 
gefommenen Thatfache, Daß ganz neuerdings der weile Pa— 
triot von Montpellier feine tiefe Betruͤbniß über das von 
einigen der auögezeichneten Polititer Birginiend jetzt befolgte 
Benehmen ausgefprochen hat. Er tadelte daffelbe als eine 
' Untergrabung der Grundfeften von Birginiens Macht und ‘ 
Einfluß auf die Conföderation, da doch unfer Staat durch 
Maͤßigung und Klugheit die Stimmenmehrheit, der Schwe- 
ſterſtaaten für die Annahme unferer Grundfäge hätte gewin— 
nen können. Er vertheidigte das Recht der Nationalregie- 
rung, vermöge der Gonftitution Einfuhrzölle zu verordnen 


> auch in Bezug auf andere Zwecke, wie die der Staatseinnahme. 


Er behauptete, dieſes Verfahren fey von Jeder Aominiftra- 
- tion im Lande befolgt, feine eigne und die ded Hrn, Seffer- 
fon (1801 — 1809) eingefchloffen. Die verborgenen Hülfs- 
quellen des Landes in Thaͤtigkeit zu feßen, und ihnen den 
nach Umftänden erforderlichen Schuß zu verleihen, fey ein 
» Hauptgrund zur Abfchaffung des für diefen Zweck nicht an— 
gemeffen befundenen Gonföderationd » Syftemd und zur An— 
nahme der Föderal- Eonftitution gewefen: der Befchluß, der 
bei. der Gefeßgebung Virginiens in Bezug auf diefen Gegen- 
fand durchgegangen ift, ſey alfo höchft unmweife und unpoli- 
tiſch. Dies erflärte ein Mann, der fortwährend von ben 
Berfeilfchern (Markets) der Gonftitution diefes Staats an— 
geführt wird, der fie mitentwerfen half, der einer der frü- 
heften und fähigften, noch lebenden Erflärer derfelben ift, der 
bei der Ausübung feiner Amtspflichten in der National- 
Regierung berufen ward, ihre Verordnungen. zu erklären ; 
diefer fagt, er wäre irrigerweiſe alfo aufgeführt, und, daß Wil— 
liam B. Giles *), diefer Hund auf dem Heuhaufen 
(that dog in the manger) fein geliebtes Virginien ſchnell 





Jetziger Gouverneur von Virginien! 


9. 
in Verderben und Verachtung -flürze. Wir wiederholen 
nochmald,- daß wir dieſes aus eigner Kunde (by our own 
Knowledge) wiflen, und daß Dagegen * Widerſpruch 
ſtatt findet.“ | Ä 

Ohne auf den Grund einzugehen, weshalb: die Heraus- 
geber behaupten dürfen, fie könnten perfonlich jene Angabe 
bezeugen, halte ich es für zweddienlih zu bemerken, daß 
dabei, wie ed oft bei der Weberlieferung mimblicher Aeuße⸗ 
rungen ſich zuträgt, manches mißverſtanden oder — auf⸗ 
gefaßt ſeyn muß. 

Wahr iſt es, daß ich die Verhandlungen der General- 
Berfammlung unfered Staats, welche die Macht des Con: 
greffes über den Handel, bis auf Anordnungen, welche bloß 
die Staatdeinnahme zum Zwecke haben, befchränfen wollten, 
nicht gebilligt, und mich gelegentlich in Unterredungen geäu- 
Bert habe: meiner Beobachtung zufolge, wären entgegen- 
gefeste Grundfäße gehegt und befolgt worden, feit der Ein- 
führung. der. Conftitution der Vereinigten Staaten und bei 
jedem Zweige der durch diefelbe beftehenden Adminiftrationen ; 
daß mich dad von der General » Verfammlung befolgte Ver— 
fahren betrübte, weil dadurch das Vertrauen und die herzliche 
Zuneigung anderer Theile der Union, welche in Rüdficht 
ihrer Audlegung der Gonftitution in andern Punkten mit 
Birginien übereinftimmen, benachtheiligt wird. Doch bei der 
Aeußerung diefer Gedanken befeelte mich höhere Achtung vor 
den patriotifchen Geſinnungen des gefeßgebenden Körpers 
und vor den Zalenten und guten Abfichten der Mitglieder 
deffelben, welche, wie ich aus perfönlicher Bekanntſchaft und 
anderweitig weiß, darauf ganz beſonders Anſpruch haben, 
als fih im Zone jener Bekanntmachung ausſpricht. Auch) 
muß ich anführen, daß ich freilich von der Macht des Con— 
grefies, in ermeitertem Sinne des Wortd rüdfichtlich des 
Handels ald dem erften und anerfannten Zwed, bei der Ab- 
faflung der Gonftitution redete, die Sprache jenes Artikels. 

Röding’s Amerika, Bd. I. 1828. 7 
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aber doch in fo weit nicht genau ift, weil fie die Auslegung 


zuläßt, als fey von unbefchranfter Gewalt über alle Hülfs- 


quellen des Landes im Ganzen die Rede gemefen. 

Ich muß vermuthen, daß man die Ausbrüde, welche 
fih mit Nennung ded Namend auf den Gouverneur des 
Staats beziehen, mir nicht zufchreiben wollte; da ich uͤber— 
zeugt bin, daß ich mich nie fo weit vergeffen konnte, was 


ich mir und der Achtung vor ihm fchuldig bin. 


Nur mit Unwillen, meine Herren, nahm ich meine Zu= . 
flucht zu dieſen erflärenden Bemerkungen, abgefchieven , wie 
ich bin, vom Schauplage politifcher Bewegung wegen mei 
ned Alters, und der Befchäftigungen, die mir angenehm find. - 
Es ift das einzige Beifpiel einer Mittheilung 
mittelft ver Preffe meiner Seit3, über einen Ge- 
genftand, der mit dem obwaltenden Stande der 
Dartheien in Verbindung fteht. 

Mit Achtung 
Sames Mapdifon, 


Havana⸗s Handel. 
(Aus Original⸗Quellen.) 


Vom J. Jan. 1827 bis Ende Sept. ſind in Havana eingefuͤhrt: 


- 405553 Centner Trocken Fleiſch (Carne seco), 
16522 Faß Poͤckel-Rindfleiſch. 
un si = Gchmeinefleifch. 
| iften 
5824 Saft? Stockfiſch. 
54392 Faß Amerikaniſches 
27122 = GSpanifches Mehl. 
A5 ° = andres 
143944 Tierces Reis. 
2239 Kiften Gin (Branntwein). 
13,108217 Zug Nutzholz (lumber), 
28118 Stuͤck Faßtauben. 
70234 Faß (Kegs) Sped, 
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Ausgeführt find aus dem Hafen Havanna vom 1, Januar 
bis 17, November 1897: 
1530 Faß 2501234 Kiften Zuder, 
1,3533594 Arroben Kaffee. 

43170, Faß Molaffen. 
1612 = Honig. 

8553" Arroben Bachs, 

23106 Stuͤck Häute. 

16304 Pipen Rum. 


1690144 Pfund a 
7192253 . = Taback. 


1,081827 Piaſter baar. 


Hievon nach den Vereinigten Staaten von Nord— 
Amerika: 632 Faß 420383 Kiſten Zucker, 4701193 Arroben 
Kaffee, 441563 Faß Molaſſen, 1154 Faß Honig, 5141 
Arroben Wachs, 1403 Stuͤck Haͤute, 205 Pipen Rum, 
36312 Pf. Cigarren, 22710 Pf. Taback, 246204 Piaſter. 

Nah Großbritanien: 39305 Kiſten Zucker, 93004 
Arroben Kaffee, 50911 Pf. Cigarren, 38873 Pf. Taback. 

Nach ven Niederlanden: 30969 Kiften Zuder, 140955 
Arroben Kaffee, 61624 Pf. Cigarren, 610 Pf. Tabad. | 

Nah Deutſchland: Hamburg, Bremen ıc, 574 Faß . 
467673 Kiften Zuder, 415044 Arroben Kaffee, 123 Pipen 
um, 17665 Pf. Cigarren, 18287 Pf. Taback. 

Nach der DOftfee: 15285 Kiften Zuder, 8324 Arroben 
Kaffee, 1914 Pipen Rum, 807 Kiften Cigarren, 2450 Pie- 
fter baar. 

Nah Frankreich: 130184 Kiften 307 Faß Zuder, 
152409 Arroben Kaffee, 123 Arroben Wachs, 432 Stüd 
Häute, 1954 Pipen Rum, 75524 Pf. Cigarren, 25190 Pf. 
Taback, 20580 Piafter baar. 

Nach Spanien: 52980 Kiften 5 Faß Zucker, 25947 
Arroben Kaffee, 13 Faß Molaſſen, 2474 Arroben Wachs, 
20471 St. Häute, 182 Pipen Rum, 461643 Pf. Eigarren, 
686583 Pf. Labad, 777857 Piafter baar, 

| | 7* 
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Nach Italien: 92244 Kiften Zuder, 46702 Arroben 
Kaffee, 94 Stud Haute, 226 Stud Häute. 


Nach Häfen am Mericanifhen Meerbufen: 414 Kiften 
5 Faß Zucker, 60 Arroben Kaffee, 416 Arroben Wachs, 
266 Pipen Rum, 3403 Pf. Cigarren. 

Nach Siüd=- Amerika: 152. Kiften 2 Faß Buder, 
307 XArroben Kaffee, 450 Pipen Rum, 1400 Pf. Cigarren. 


Nach andern Häfen: 1042 Kiften Zuder, 484. Arroben 
Kaffee, 1 Faß Molaffen, 46 Faß Honig, 399 Arr. Wache, 
106 Stüd Häute, 178 Pipen Rum, 13724 Pf. Cigarren, 
34736 Piafter baar. 
Im Hafen Havana lagen am 17, Novbr. 57 fremde 
Schiffe (6 Ships, 46 Briggd, 5 Schooners), nämlih: 34 
aus den Vereinigten Staaten, 8 Britifche, 8 Franzöfi fche, 
3 Nieverländifche, 3 Hamburgifche, 1 Dänifches. | 

Obgleich die Ausfuhr des Kaffee's und Zuders, der ' 
Hauptproducte der Infel Cuba, mit großer Thätigfeit be- - 
trieben wird, fo ift doch ihr Preis fo niedrig, daß er den 
Pflanzern Faum die Koften des Anbaues det, Desungeachtet 
erweift fich der Zuwachs des Wohlftandes durch den Finanz- 
bericht (balanza), den der Intendant Pinillos zum erften 
Male durch den Drud bekannt gemacht hat. Diefer würdige 
Mann hat überhaupt die ganze Finanzverwaltung der Infel 
auf das Wohlthätigfte umgewandelt. Vor zwanzig Jahren 
wurden noch ein Theil der Regierungskoſten der Infel Cuba 
durch den Geldzuſchuß gededt, den man aus Merico 309; 
die ganze Staatseinnahme betrug damals nur Eine Mil- 
lion Piafter. Jetzt ‚Eoftet die Flotte allein zwei Millionen, 


und nie iſt fie beffer bemannt und verforgt gewefen als jetzt; 


überhaupt ift die Vertheidigung der Infel in einem fo vortreff- 

lichen Zuftande, daß jeder unparteiifche Fremde darüber er- 

faunen muß. Pinillos hat die Staatseinnahme, welche 1824 
3,025300 Piafter 


J 
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betrug, im Jahre 1827, wie jene Balanza näher nachweiſt, 
ohne irgend eine drüdende Abgabe einzuführen, blos mittelſt 
der Zoͤlle und ſtrenger Controlle auf 
ſieben Millionen Piaſter 

erhoͤht, und er berechnet, daß fie im Jahre 1828 auf neun 
Milionen fleigen werde. In Wahrheit kann man fagen, 
daß General Vives und der Intendent Pinillod die herrliche 
Inſel aud eier fchredlichen Kataftrophe gerettet, und fie in 
einen Zuſtand verfeßt hat, den alle neuen Amerifanifchen 
Freiftaaten beneiden müffen. 





Ber Schenkwirth Cole. 
Ein Rechtsfall. 


| (Aus dem New York Commercial Advertiser.) 


Bor dem Kreiögericht zu Gofhen im” Canton Drange 
(Staat New-York), gehegt unter- dem Vorſitze des Richters 
Emmot, am 19. Dctober, erfchien Elagend ein gewifjer Cole. 
Diefem Bürger des Staats Nem - York war etwas Abfcheu- 
liches begegnet: der commandirende Officier der Militairfchule 
der Vereinigten Staaten zu Weftpoint, Oberft Thayer, 
hatte ihn, wie er meinte, wiberrechtlih in Gefangenfchaft 
gehalten. Selbiger Bürger Cole hält nämlich eine Brannt- 
weinsſchenke, nahe an der Gränzfcheide ded Bodens, welcher 
der Uniond = Regierung der Vereinigten Staaten gehört, und 
auf welchem die Militair - Akademie Weftpoint angelegt if. 
Im Bezirk des Fleinen Gebiets von Weftpoint wird Feine 
- Branntweingfchente geduldet, damit die Gabdetten nicht zu. 
dem Lafter der Trunkenheit verführt werden. Da aber nun 
Cole feine Trinkftube etablirt hatte, fo machten die Juͤng— 
linge oft einen Abftecher dahin, um fich eine Erquidung zu 
holen, zum großen Verdruſſe ihrer Auffeher, welche nach 
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den Verordnungen des Inftituts folchen Unfug nicht dulden 
dürfen. Dem Gole war alfo angedeutet, dort feine Schenke 
anzulegen, er thatd doch; ald nun die üblen Wirkungen ver 
Errichtung derfelben fichtbar wurden, ward er gewarnt, we— 
nigftend nicht mit gefüllten Branntweinflafchen die Graͤnz— 
linie der Vereinigten Staaten zu überfchreiten, und ven 
Zöglingen in, por und neben der Militairfchule Getränk zu 
verfaufen, welcher Unfug fo weit ging, daß er bei Nacht 
die Flaſchen mit dem verpönten Getränke unter die Fenfter 
brachte, welche danr von den fünftigen Helden der V. St. 
an Bindfaden emporgezogen und empfangen wurden. — 
Cole feste dennoch feine Schmuggelei fort; er warb ertappt 
und Fam 24 Stunden in die Wache; man ergriff ihn noch 
einmal und ließ ihn nun 48 Stunden ſitzen. Was fonft 
wohl folchen Verfuͤhrer der militairifchen Jugend in Euro- 
päifchen Staaten begegnet feyn wide, widerfuhr ihm nicht. 
‚Nun verflagte aber der Branntweinfchenker ven Oberſten — 
und — diefer, der Gouverneur der Militairfchule, mußte 
dem Kerl 25 Dollars Entfhädigung zahlen. 


Schon früher waren die Vereinigten Staaten gezwun— 
gen, ein Pläschen Granitboden (a farm of granite rocks) 
für einen enormen Preis zu Kaufen, weil dort Jemand dicht 
vor den Zhüren der Eoftbaren, trefflich eingerichteten Afade- 
mie, in feiner Freiheit als Inſaſſe des Gantond Drange, 
noch ein ſchlimmeres Inftitut — als eine Branntweinsfchenke 
errichtet hatte, — und nun darf nicht einmal, der wuͤrdige 
Gouverneur des Inftituts einen folchen Menfchen, wie Cole — 
der wiederholt Unordnung ftiftet, nach Hausrecht ftrafen? 


Selbft die Amerikanifchen Blätter finden jenen Urtheilsfpruch 
widerrechtlich, | 
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Beiträge nır Charakteristik ver Bundes⸗ 
Republik Mexico, 


1) Rede des Präfidenten bei Eröffnung des General: Gongreffes, \ 
Bürger Deputirte! Bürger Senatoren! | 


Die Nation betrachtet, fo wie ih, eine Bereinigung 
ihrer Nepräfentanten mit Vergnügen, jebt, wo fie in einem 
Zeitraume allgemeinen Vertrauens wieber verfammelt find. 


Die Feftftelung unferes commerciellen Syſtems, welche 
zweimal die ganze Aufmerkfamfeit des Congreſſes in Anſpruch 
nahm, ift faft zum Schluß gebracht. Der Gegenftand, fchwie- 
rig und verwidelt an fih, hat Zeit erfordert, um die facti= 
feben Angaben zu fammeln; denn Theorien taugen wenig, 
wenn fie nicht durch Erfahrung beftätigt werden. Sie, meine 
Mitbürger, haben die Freude zu empfinden, daß Alles ge- 
ſchehen ift, was die obmwaltenden Umftände nur zulaffen, und 
daß das Werk fchon fo weit fortgefchritten if, daß ed nur 
noch der legten Hand bedarf. 

Es ift nunmehr die Zeit gekommen, daß unfere Gefe- 
geber ernftlichft darauf. bedacht feyn müffen, die und allen 
bewilligte Preßfreiheit nothwendigen Anordnungen zu unterwer⸗ 
fen; denn neue Thatfachen und ich füge hinzu, die Sicher 
beit und Sicherung der Nation legt uns die Pflicht auf, ein 
Geſetz zur Abftelung der Mißbräuche diefer Art zu entmwer- 
fen, ein Gefeß, welches zugleich der Preffe Schuß verleiht, 
in fo ferne fie die Rechte ded Volkes gegen die Angriffe der 
willtührlichen Gewalt in Schuß nimmt, aber diefelbe abhält, 
verächtliche Perfönlichkeiten zu äußern, oder den Schleier zu 
Yüften, der zu Aller Nusen das Elend des menfchlichen Loo— 
ſes verbirgt. Die Regierung enthält fi, Beweiſe für das 
Dafeyn des hier befchriebenen Uebels aufzuftelen, vermeifet 
vielmehr auf die Zageblätter, von denen einige alles aufbie- 
bieten, die Flamme der Zwietracht anzufachen, und unfere 


— 14 — 


ſo fehr beneidete Ruhe zu ftören. Widmen Sie Sich mit 
Eifer und Ruͤckſicht der Erwaͤgung diefes höchft wichtigen 
Gegenftandes, fo fichern Sie Sich gerechten Anfpruch auf 
die ewig dauernde Dankbarkeit der Nation *). 


Berfchievene Verträge mit fremden Mächten werden dem 
Gongreffe zur Billigung vorgelegt werden, denen noch andre 
folgen follen. Es ift wünfchenswerth, daß unfere fociale Exi— 
ftenz durch friedlichen, einträchtigen Verkehr mit allen civilis 
firten Nationen der Erde gefräftigt und befeftigt werde. 

Auch unfere Firchlichen Angelegenheiten werden Ihrer 
Erwägung anheim gegeben werden. Sie werben in diefer 
Sache fo handeln, wie die Klugheit es Ihnen vorfchreibt, 
damit die Rechte der Nation immer geheiligt bleiben. Der 
Augenblick ift günftig, und die Vollziehungsgewalt erfährt, 
daß der apoftolifche Stuhl geneigt ift, den Anträgen der Mexi— 
Fanifchen Bevollmächtigten Gehör zu geben, In diefem Falle 
wird die Merikanifche Kirche aus ihrem Wittwenftande ſich 
erheben, neuen Glanz erlangen und mit verboppeltem Schim= 
mer ftrahlen. | 

Die active Miliz und das Contingent zum ftehenden 
Heere erfordern nicht weniger ihre Aufmerkſamkeit als die 
Localmiliz, welche bei der gegenwärtigen mangelhaften Ein- 
richtung nicht fähig ift, ihren urfprunglichen Zwed zu erfüllen. 
Schon früher habe ich auf ein Gefeg zur Verhütung der 
Defertion beftanden und bedarf nicht, mich darüber hier wei- 
ter zu verbreiten. 


 *) Nach dem Art, 50 8. 3 der Gonftitution hat ber General⸗Congreß 
die Befugniß: „die Preßfreiheit in Ruͤckſicht politiſcher Gegen: 
ſtaͤnde zu beſchuͤtzen und zu reguliren; doch darf derſelbe nie 
ihre Ausübung unterbrechen, und eben fo wenig 
diefelbe in irgend einem Bundesftaate oder Bun: 
desgebiet durd Bwangsmaafregeln hemmen,” — 
A. d. 9. 
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Die Organiſation einer Anſtalt fuͤr die Angelegenheiten 
des Staats-Credits iſt noch nicht vollendet. Soll ſie nicht 
blos dem Namen nach beſtehen, ſo iſt es weſentlich, daß alle 
Verantwortlichkeiten und Garantien der Nation regelmaͤßig 
ſicher geſtellt, daß Treu und Glauben feierlich verbuͤrgt und 
der Wunſch, alle geheiligten, unverletzlichen Verpflichtungen 
zu erfüllen, offenbar und über alle Zweifel erhoben werde. 


Damit unfere beftehenden Hülfsquellen den Bedürfniffen 
des Staatd entfprechen und felbft überfteigen mögen, werben 
Sie das Seezollweſen, die Anordnung der Commiffariate und, 
den Generalfchab zu erwägen haben. 


Die Nation blidt Angftlih auf das Nefultat der Rech— 
nungsablage des Finanzminifters. Der Congreß wird dieſen 
Angelegenheiten die hohe Aufmerkfamkeit widmen, welche ihre 
Beichaffenheit und Wichtigkeit erfordert, und welche ich Ih— 
nen auf dad Dringendſte anempfehle. 


Diefe und andere Gegenftände von Gewicht und Inter— 
effe waren der Grund Ihrer Zufammenberufung; die Nation, 
welche Ihren Händen die Souverainetät anvertraut hat, fin- 
det ihre BVeforgniffe beruhigt, und blidt mit Hoffnung und 
Vertrauen in die Zukunft, wenn fie ihre Nepräfentanten be- 
trachtet, die hier gefeßlich verfammelt find, und durch heil= 
fame Verordnungen ihre glorreiche Unabhängigkeit und bie 
gegenwärtige Regierungsform zu erhalten ftreben. Der Bun- 
des⸗Congreß und die Vollziehungdgewalt werden nie die Hoff: 
nungen der Nation täufchen. Im der Stunde. der Gefahr. 
oder in der Stunde der Wohlfahrt fol unſer Vaterland, und 
unfer Vaterland allein, der Gegenftand unferer theuerſten 
Hoffnnngen und unferer Eräftigften Anftrengungen bleiben. 


Merico, am 1. Sept. 1827. 


J 
” 
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2) Jalisco verbannt die Spanier. 


Die Gefeßgebung des Staates Jalisco *) erließ am 
9, Sept. folgenden Befchluß gegen die daſelbſt wohnen- 
den Spanier. 1) Alle in diefem Staate wohnenden Spa- 
nier follen  denfelben innerhalb 20 Tagen verlaffen und 
dürfen nicht zuruͤckkehren, bis Spanien die Unabhängigkeit 
der, Nation anerkennt, 2) Spanier mit Amerikanifchen Frauen 
verheirathet, und mit ihnen lebend, fo wie Wittwer, welche 
Kinder von Amerifanifchen Frauen haben, fo wie unverhei= 
rathete Spanier, die ein phyſiſches Hinderniß haben, find 
von diefer Verordnung ausgenommen, 3) Spanier, melde 
Fapitulirt haben, feit 1821 in der Republik angelangt find, 
oder fich weigern, den Schwur der National-Unabhängigkeit 
zu leiften, find von der Begünftigung des 2, Artikeld an- 
gefchloffen. 4) Die Regierung wird Maaßregeln nehmen, 
um jeden Spanier von der Ankunft und Niederlaffung in 
diefem Staat abhalten. 5) Allen Spaniern, welche Aemter 
befleiden, follen vderfelben beraubt werden, mit Ausnahme 
derjenigen, welche von der Regierung ernannt find. 6) Alle 
‚in den legten Artikel erwähnten Perfonen follen,; gleichviel 
ob fie den Staat verlaffen oder in demfelben bleiben, ihre 
Gehalte genießen, 7) Die Entlaffenen follen ihre Gehalte be- 
halten, bis zum Schluffe des Zeitraums, für welchen fie ernannt 
find. 8) Die Geiftlihen follen ihre Stipendien genießen, 
bis über ihr Benefiz gehörig verfügt if. 9, 10) Auch die 
Geiftlichen untern Ranges find in die Verfügung des 8. Ar- 
tikels eingefchloffen. 11) Die Spanier, welche im Gebiete 
des Staats bleiben, follen Feine VBerfammlungen von mehr 


H Jalisco (Kalisco), vormals Intendencia Guadalaxara, Haupt: 
ftadt Guadalarara, 1803 19500 Einwohner, am Santiagofluffe, 
der dem ftillen Meer beim Hafen St, Blas zufließft, 60 d. 
Meilen nordiweftlih von der Hauptftadt Mexico. 
% d. H. 
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ais drei Perſonen halten, ohne der Ortsbehoͤrde davon vorlaͤufig 
Anzeige zu machen. 12) Sie duͤrfen keine Waffen beſitzen, 
außer ſolchen, welche zu ihrer perſoͤnlichen Vertheidigung noth⸗ 
wendig find. 13) Kein Spanier darf den Ort, wo er wohn- 
haft ift, verlaffen, ohne mit einem gehörigen Paffe verfehen 
zu feyn. -14) Die Spanier, welche bleiben, müffen fich je- 
den Monat vor den Ortsobrigkeiten ftellen. 15) Jedes Ver— 
gehen gegen diefe Verordnungen wird mit fünfjähriger -Ge- 
fangenfchaft beftraft. 16) Die Regierung foll eine Lifte ent- 
werfen, worin jeder Spanier, der im Staate wohnt, fein 
Ater, Stand und feine Lebensweiſe eingetragen ift. 17) Alles 
in dieſem Staate liegende Eigenthum, welches einem, der im 
Lande des Feindes wohnt, gehört, foll von der Regierung 
fogleich in Befchlag genommen werben, bis zur Beendigung 
des Krieges. 18) Die Regierung wird die Verwaltung 
diefer Grundſtuͤcke führen, fo daß diefelben nicht darunter 
leiden. 19) Der Ertrag derfelben -foll forgfältig aufbewahrt 
und den Eigenthiumern nach Abfchluß des Friedens ausgezahlt 
werben. 20) Von diefem Ertrage fol die Regierung dem 
Congreſſe des Staats jährlich Nechnung ablegen. 

Sn der Sikung des General» Gongrefled am 17. Sept. 
erfiatiete die zur Unterfuchung der Gefeßlichfeit und Zweck— 
mäßigfeit de3 vom Gongreffe des Staats Jalisco zur Ver— 
‚treibung der Spanier erlaffenen Dekrets niedergefegten Com— 
miſſion einen Bericht. Dieſe erklaͤrte ſich durchaus gegen 
dieſe Maaßregel, dieſelbe Meinung theilte die Mehrheit des 
General⸗Congreſſes, und dieſer beſchloß: der Staat Jalisco 
babe durch jenes Dekret den 49. und 50. Artikel der Bun— 
de3-Gonftitution verleßt. In diefem zum 5. Zitulo gehörigen 
Artikel find die Befugniffe des General- Gongrefjes aus ein- 
ander gefeßt. Nach Art. 49 $. 4 haben die vom General- 
Congreſſe ausgehenden Geſetze oder Defrete „vie Aufrechthal- 
tung der relativen Gleichftelung der Rechte und Pflichten 
der einzelnen Staaten vor dem Geſetze“ zum Gegenftand 
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und nach Art. 50 $.31 ift der General-Congreß ausfchlieglich 

befugt, Geſetze und. Dekrete für die im Art. 49 angeführten 
Gegenftände zu ertheilen, doch ohne fi) in die innere Ver— 
waltung der einzelnen Bundesftaaten zu mifchen. Auch ge 
hört dad Verhaͤltniß der Spanier, in fo fern man fie als 
feindliche Unterthanen betrachtet, wohl gewiß unter die aus- 
mwärtigen Angelegenheiten, welche nach Art. 50 .$. 11,12, 13 
ausfchließlich dem General:Eongrefje angehören. — 

(Dennoch wandern viele wohlhabende Spanier, nament- 
lich auch aus der Hauptftadt Merico und dem Staate’Bera- 
Gruz, aus, welches infonderheit den Kaufleuten leicht wird. 
In New-Drleang, Havana ic. werben fie mit offenen Armen 
aufgenommen.) 


3) Kragen, in einer Zlugfchrift: Aviso interesante betitelt, den «Meri: 
canifchen Bürgern vorgelegt. 

„Bon dem Lefen der fich einander ſtets widerfprechenden 
und widerftrebenden Zageblätter ermüdet und von der Nach- 
richt über eine Spanifche Expedition beunruhigt, fielen mir 
verfchiedene Fragen ein, die ich dem Publitum mit dem Wun- 
fche, Daß dadurch dad gemeine Befte befördert werde, Fund mache. 
1) Wenn alle Amerifanifchen Freiftaaten ſich confoli= 
diren und vereinigen, in welchem Verhältniffe wird ein fo 
ſchrecklicher Coloß (coloso tan terrible) zu Europa erfcheinen ? 

2) Da das republifanifche Syftem nicht im Intereſſe 
der Könige ift, fcheint es nicht natürlich, daß fie alles auf- 
bieten, um e3 zu vernichten ? 

3) Da Spanien länger ald drei Sahrhunderte hindurch 
Amerifa, (las Americas) beherrfcht hat, ſoll es feinen Ver— 
fuft nicht beflagen und alles ermuune aufbieten, um es 
tvieder zu erlangen? 

4) Muß die Preßfreiheit und das rafche —— 
der Volksbildung nicht den roͤmiſchen Stuhl fuͤrchten laſſen, 
daß er ſein Anſehen in Amerika in Kurzem einbuͤßen werde? 
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5) Wird die ungeheure Strede unverliehener Ländereien 
und die Zruchtbarkeit der neuen Welt nicht den Liberasen in 
Europa, die in Sklaverei ſchmachten, die Luſt einflößen, 
ihre Feſſeln zu brechen und in dieſe herrlichen Länder zu 
fommen, und kann diefe Auswand’rung den. Despoten gefallen ? 

6) Wenn Merico ald Manufactur- und Handelöftaat 
auftritt, gleich. den. Vereinigten. Staaten von Nord = Amerika: 
wird Europa’3 Handel nicht Darunter leiden? 

- T) Beweift nicht die Lage Griechenlands den Daß der 
Souveraine gegen Republifen? *) 

8 Wenn man diefe Fragen bejahen muß, wird dann 
Amerifa nicht über kurz oder lang einen Angriff fürchten 
und dagegen auf der Hut feyn müffen? | 

9) Beweifen nicht die Schwierigkeiten, welche man bis 
jet der Anerkennung der Unabhängigkeit entgegenftellt, hin— 
reichend, Europa's feindfelige Ideen? 

10) Iſt es, bei fo begründeter Befürchtung, nicht hohe 
Zeit, alle Zwiſtigkeiten und Umtriebe, welche Haß erzeugen, 
die allgemeine Organiſation hemmen, und uns in Anarchie 
zu ſtuͤrzen drohen, einzuſtellen? 

11) Die faſt gleichzeitig ausgebrochenen Ruheſtdrungen 
aller Republiken ſind ohne Zweifel durch Europaͤiſches Geld 
(eon el dinero europeo) angeregt; ſollten ſich nicht die 
Verſchwoͤrungen, womit jetzt ſich ſo viele einlaſſen, um 
Menſchen ungluͤcklich zu machen, aus demſelben Grunde 
herſchreiben? 

12) Die Freiheit der Preſſe iſt ſicher ein großes Boll- 
werk der Bürgerfreiheit; wenn aber ihr Mißbrauch einen 
Bürgerkrieg erregt, fo geht dadurch in Europa unfer Ruf 
verloren, in Europa, welches in der Entfernung blos unfere 


*) Diefe Frage ift feit dem Chriftenfiege bei Navarino zum Unfinn 
geworben, und wird hier nur wegen des Zuſammenhangs aufge: 
führt, D, Red, 
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Schwächen begreift (que en la distancia solo percibe nue- 
stras debilitades). Sobald der Punkt anfängt, gefährlich zu. 
feyn, muß man ihn nicht fir den erften Urfprung unſers 
Verderbens halten? 

13) Wenn die Journaliften die Freiheit haben, die 
Regierung und’ die Gefege anzutaften, und ihre Anzeigen und 
Auffäpe Zwietracht zu erzeugen ftreben, die Partheiwuth 
nähren und die öffentliche Meinung verderben: find fie danır 
. nicht höchft ſtrafwuͤrdig? 

14) Daß man die Regierung und die Behörden an⸗ 
klagen darf, ſo oft ſie ihre Vollmachten uͤberſchreiten, iſt 
ohne Zweifel. hoͤchſt nothwendig (es sin duda necesurisimo), 
um ben wahren republifanifchen Geift nicht untergehen zu 
laffen, der aber moralifch und den Gefegen unterwürfig feyn 
fol; wenn aber diefe Angriffe nicht durch wirkliche. Fehltritte, 
fondern blos durch Partheiwuth veranlagt find, bringen fie 
dann nicht blos Unheil? 

15) Wenn verfelbe Partheigeift einen fremden Gefand- 

ten angreift *), als ob er nicht Bildung (filosofia) genug 
hätte, das zu widerlegen, was gegen ihn gefchrieben ift, in 
einer Sache, welche durchaus nicht mit der öffentl, Stimme 
in Widerfpruch ſteht, und wodurch man feine Nation zu 
compromitiven fuht — machen fi) dadurch nicht Diefe 
Schriftfteller ſchwer verantwortlich ? 
‘ 16) Wenn eine Regierung errichtet ift und Geſetze er- 
laffen find? — follen fie nicht frei walten, um den Ehrgeiz, 
den Neid und den Verrath, der fi in alles mifcht, zu 
hemmen? 

17) Man erwäge ven Vortheil, welchen die Bundes- 
Verfaffung gewährt. Sind nicht alle Beamte Eingeborne? 
Wenn die Spanifche Botmäßigkeit wieder einträte, würden 


) M. ſ. Amerik, Misc, 1828, Zan.: Heft, ©, 9, 
| A. d. H. 
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dieſe Beamte ihre Aemter behalten? Wer dem Galgen ent- 
ginge, würde zur ewigen Schande eine Kette tragen. Spa— 
nien, Piemont und Neapel find und warnende Beifpiele. 

18) Wem kamen die Steuern zur Zeit der vorigen 
Regierung zu Gute? Wo, blieb das Geld? Gemähren fie 
nicht jeßt vielen Mericanifchon Familien Unterhalt? bleiben 
fie nicht im Lande? Wer kann eine Veränderung wünfchen! 
Blos Thoren (locos) oder Spanier können daran benfen. 

19) Wer hat jebt die geiftlichen Würden im, Befik? 
Sp wie der Punkt des Patronats entfchieden ift, find Ein- 
geborne die Befoͤrderten und die merifanifche Kirche be— 
hauptet. ihren Glanz und ihre Heiligkeit. 

20) Geftand Spanien dem Er - Adel Auszeichnungen 
und Aemter zu, und mußte er nicht große Summen zahlen 
für die Erlaubnig, ein Majorat (mayorazgo) zu ftiften? 
Sest kann jeder im. Dienfte des WBaterlandes jedes Amt, 
welches feinem Verdienſte gebührt, und jede Auszeichnung, 
welche die Verhaͤltniſſe geftatten, erlangen; Tann dafür je— 
mand gleichgültig und fühllos bleiben, oder wohl dagegen 
fogar Umtriebe anfpinnen? 

21) Spanier! die ihr in eurer Jugend uͤber das Meer 
Tchifftet, um der Laufbahn des Handels oder des Kriegs zu 
folgen, die ihr das Gluͤck hattet euch zu bereichern, oder 
Aemter und Befehlöhaberftellen zu erhalten: weshalb feit ihr 
freiwillig hier geblieben, als die Unabhängigkeit proclamirt 
ward? Sekt fordert ed eure Ehre und euer BZartgefühl, daß 


ihr Europa in eurem Herzen vergeßt. — Wenn ihr dieſe 


Unabhängigkeitö-Erflärung unglüdliher Weife zu euren übri- 
gen Uebeln rechnet, müßt ihr dann nicht erkennen, daß die 
Nation gerechte Urfache hat, ein Geſetz gegen euch zu er— 


Joflen? Eure Ehre felbft muß es lobpreifen; denn es ift ein 


großmüthiges Geſetz. 
22) Schriftftieler! deren Zahl fich täglich vervielfältigt! 
Darum verwendet ihr eure Talente auf Satyren und a 


0 
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laſtiſche Artikel des barbariſchen Zeitalters und deutelt die 
Worte in Botſchaften x. x. ganz im Geiſte des Eigen- 
nußes und der Gabale, in dem ihr fie fir merikanifch und 
angemeffen ausgebt; um Himmels Willen, warum fucht ihr 
nicht durch eure Schriften auf das Volk zu wirken, und un— 
befangene, wadere Bürger zu bilden? 


23) Da diefes Land in jeder KRüdficht ein Sommii- 
platz des Köftlichften iſt, warum verbruͤdern fich nicht. die 
. Bewohner deffelben, um fich zu -beglüden, und vermeiden 
Zwietracht, welche das Land und fie felbft zu zerftören droht? 


24) Als die Staaten Provinzen waren, befleideten da=. 
mald deren Bürger Beamtenftellen? Sind ed jest nicht 
Merikaner, welche den Merikanern Geſetze vorfchreiben ? 
Wenn die Spanier wiederkehren, wird dies dann auch der 
Fall ſeyn? 

25) Spanien wird hier die Herrſchaft nicht wieder⸗ 
erlangen, wie man ſich wohl traͤumen laͤßt, wenn die Na— 
tion bruͤderlich vereint widerſtrebt; doch wenn man dem apo⸗ 
ſtoliſchen Gelde den Zugang verſtattet, um Partheien, Zwie— 
tracht, Haß gegen alle Fremde ohne Unterſchied und eine 
ſchlecht begruͤndete Anmaßung zu hegen — dann rette und 
Gott. 


26) Väter des Vaterlandes! Iſt es nicht eine Ehre 
fuͤr euren Namen und eure Familien, daß ihr die Stifter 
der Wiedergeburt der Nation ſeyd? Wenn ihr durch unab— 
läßige Arbeit den Staaten, bie euch fenden, zu erkennen 
gebt, daß ihr deren Vertrauen nicht mißbraucht und würdig 
der Wahl feyd, fo vereinigt euch das allgemeine Wohl zu 
berathen, nicht aber eure oratorifche Talente ‚geltend zu ma⸗ 
chen, wie die Cortes von Spanien in Sevilla und. Gadir 
während ihrer legten Epoche. Sevd ftet3 wachfam, um euch 
nicht durch europäifche Politik taͤuſchen zu laſſen, ‚befonders 
jetzt, wo fie von Jefuiten und Apoftolifchen geleitet wird. 
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27) Minifter! Ihr ſeyd der Deichiel (timon?!) ver Boll: 
ziehungsgewalt; rechtfertigt das Zufrauen, welches man in 
eure Verdienſte jest. Es ift eine heilige Schuld, welche ihr 
der Nation durch den Eifer, womit ihr eure Dienftpflicht 
erfüllt, zu zahlen habt; nie dürfen Ehrgeiz und Eigennus 
eure Schritte leiten , fondern nur die Gefege, felbft wenn ihr 
erkennt, daß die Nation nicht mit eurer Arbeit zufrieden ift. 
Wird aber die Regierung nicht herabzewürdigt, wenn man 
fie bei der Nation verdächtig macht, daß fie willkührlich einen 
Reclamanten zu unterdrüden firebe? Ohne Zweifel find 
folche Handlungen ftrafbar; denn der Mann von Ehre und 
Sitte fol das Gemeinmohl allen andern Beweggründen vor- 
‚ziehen und feine Aufopferungen find in Zukunft Zeugniffe 
feined Verdienſtes bei den wenigen, welche nicht einfehen, 
daß nur die Bosheit fich gegen ihn erklärt. 

28) Es giebt nur Eine Conſtitution; auf. derfelben be- 
ruhen die Gonftitutionen der einzelnen Staaten. In jener 
Urkunde ift die Unabhängigkeit ausgefprochen; dem Ganzen 
zum Heil. Einige Staaten haben unberechnenbare Fortfchritte 
gemacht; andere gehen Schritt für Schritt, aber doch vor- 
waͤrts; ein einziger nur *) meicht vom guten Wege; wird 
dad fortdauern? Es ift fehr zu beflagen, daß er daS er- 
. wähnte Beifpiel gegeben hat, und es läßt ſich hoffen, daß 
er erkenne, bei patriotifchen Zugenden fey es Feine Schande, 
zu befennen: man habe fich geirrt. 

29) Der Unfall von San Angelo (?) im Jahre 1826, 
wovon nichtö befannt gemacht ward, welches die Nation und die 
Regierenden hätte darüber aufklären können, war er nicht eine 
europaͤiſche Machination‘, welche man damals nicht ald folche 
erkannte. Welche Ehre brachte er der Kegierung und wie 
glänzend offenbarte fich ihre Gerechtigkeit ? 


) MWahrfcheinlich ift Wera Cruz gemeint. M. ſ. Zan.: Heft 1828, 
S. 13 fig. A. d. H. 
Roͤding's Amerika. Bd. I. 1828, 8 
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30) Wie hat fi) Vera Cruz gegen den Senor Efteva 
benommen? und ift diefer nicht Doch ein aufrichtiger, thätiger 
Vaterlandsfreund? Handelte nicht die Rache der Eigenliebe 
und europäifche Gabale gegen ihn? 

31) Der Geift der Infubordination, der fich bei der 


Erfüllung der Militairpflicht Fund giebt, ift er nicht durch 


apoftolifche Lift angeregt? Wenn” alles Unheil aus dieſer 
Duelle fließt, worauf zielt denn das, was Gapitain Orozco 
that und fehrieb? So viel man gegen dad Verfahren des 
Oberſten Billaurrutio fchrieb, ſtammt nicht alles aus Unge- 
borfam und Haß gegen die Regierung, und von folcyen, die 
fich ftrafbar und unmifjend zeigen ‚ und heißt das der guten 
Sache dienen? 

32) Bäter des Vaterlandes! — dieſe Bemerkungen, 
die eine lange revolutionaͤre Erfahrung erzeugte, zu Herzen; 
erwaͤgt in eurer jetzigen Sitzung dieſe Verhaͤltniſſe; es iſt 
eure Pflicht, dem Unheil der europaͤiſchen Cabale vorzubeugen 
und endlich die Nation zu retten. Vereinigt das Kriegsheer 
nach einem Vertheidigungsplan, den die Regierung entwerfen 
wird. Sorgt dafuͤr, daß die Truppen geuͤbt werden und daß 
ſie die Generale anerkennen, die ihnen zu befehlen haben. 
Führt die ſtrengſte Sparſamkeit bei der Militair-Adminiſtra— 
tion ein. Die dazu bewilligten Summen müffen gewiffenhaft 
verwaltet, die Infpection mit aller Strenge unter Aufficht 
genommen werden, ohne die Schuldigen durchfchleichen zu 
laſſen; die Polizei wache über alle Verdächtige, die da find 
oder fommen möchten, denn die Sefuiten find in diefem Punkt 
liftiger ald wir. Seyd überzeugt, daß das begierige Spanien 
aufhören wird auf Angriffe zu denken, wenn die Republik 
friedlich ihre Organifation vollendet hat, wenn es erfährt, 
daß hier nur Eintracht herrſcht, Daß Feiner klagt und alles 
ſich feftigt. 

33) Warum mar der Gongreß von Tacubaya nicht 
volftändig? Wieleicht auch wegen europäifcher Umtriebe? 


“ 


— 
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Jemehr. der Congreß in Europa Furcht erregte, deſtomehr 

erweift fih das Intereffe, feine Agenten zu trennen, und 

die Freiſtaaten einzufchläfern (adormecer), damit fie nicht 

Daran denken, noch Gefandten bei denfelben ernennen. 
Merico, ven 5. Zul. 185. P. C. 


Eine seltsame Entführung. 
(Rad einem Aktenftüd ans der Rational-Gazette,) 


City Philadelphia, Bureau des Rayors, 
| den 22, October 1827, 

„Perſoͤnlich Fam und erfchien vor mir Sofeph Watfon, 
Esq., Mayor bemelvdeter -Stadt, Addifon Ellting, alt 27 
Jahre, geboren im Staate Rhode Island, aber in den letz— 
ten vier Zahren zu Bethany wohnend; nachdem dieſer feier- 
lich den gefehmäßigen Eid geleiftet bat, deponirt und fpricht 
derfelbe: 

Am 25. des lest verfloffenen Septembermonat3 verließ 
ih Bethany *) im Canton Wayne, im Staat Pennfylvanien, 
wo ich wohne, um nach den Engen (Narrows) des Lacka— 
waren zu gehen, funfzehn Meilen von Bethany, meine Frau 
mich begleitend. Auf dem Wege Fehrte ich in Carr's Schenke 
ein, 6 Meilen von Bethany, und contrahirte mit William 
Holbert, ihm ein Haus zu bauen, auf welchen Contract ich 
funfzig Dollars als Vorſchuß erhielt. Um Sonnenuntergang 
erreichte ich die Engen, und ließ meine Frau in Walker’s 
Schenfe. Nach dem Abendeſſen ging ich nach Keen's Laden, 
nahe an Walker's, und nahm 3 Doll. 20 CEts. in Empfang, 





) 263 d. Meilen nördlih von Philadelphia. Der Canton Wayne 
liegt an der Nordoſtecke des Staats Pennfylvanien, der dort 
duch den Delawareftrom vom Staate Newyork getrennt ift. 

A. d. 9. 
8* 
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den Betrag einer Forderung von I. ©. Bidwell an Keeır. 
Darauf befuchte ich Arnold’8 Laden, der nicht weit von 
Keen's entfernt liegt; ich hatte zwar Fein befonderes Geſchaͤft 
mit Herrn Arnold abzumachen, aber ftattete ihm einen Be- 
fuch ald Freund ab. Auf dem Wege zwifchen Arnold und 
Keen traf ich einen Fremden, welcher mich fragte: ob ich 
Ellting hieße, in Bethany wohnte und ob ich Zimmermann 
‚wäre. Diefe Fragen beantwortete ich ihm bejahend. — 
Er erfuchte mich darauf in Kimble's Schenke einzufprechen 
(an der entgegengefeßten Seite des Lackawaxen, Walker's 
gegenüber), und zwar denfelben Abend, ohne einen befondern 
Grund ſeines Anliegend anzugeben. Indem ich ihm 
ſagte, daß ich lieber morgen vorfommen würde, wenn bie 
Sache nicht fehr wichtig wäre, entgegnete er mir, die Sache 
werde von großer Wichtigkeit für mich. feyn. Wir trennten 
und, wobei ich das Verfprechen gab, denfelben Abend nach 
der bezeichneten Stelle zu fommen, wenn es mir irgend 
möglich wuͤrde. Alsdann Fehrte ih zu Keen zurüd, und 
kaufte ein kleines Stuͤck Galico zur Kleidung für meine Kin⸗ 
der, das ich in dem Laden zuruͤckließ, in der Abficht, am fol- 
genden Morgen mit meiner Frau wieder vorzufommen, und 
noch mehr zu kaufen. Keen’3 Laden liegt ungefähr ſechszig 
Ellen von der Brüde, die bei den Engen über den Lada- 
waren geht. Da ich meiner Frau gefagt hatte, daß ich bald 
zurüdkehren würde, fo befchloß ich, nicht früher ald morgen 
zu Kimble zu gehen. Von Keen ging ich auf die Brüde 
zu, indem ich die Fortfchritte des Werkes am Delaware- und 
Hubdfon = Canal an jener Stelle in Augenfchen zu nehmen 
wünfchte. Niemanden erblidte ich, bis ich nahe an der obe— 
ren Seite der Brüde zwei Männer gewahr wurde, welche 
ſich mir fogleicy näherten und meinen Namen: zu erforfchen 
ſuchten. Sch wollte die Frage umgehen, allein fie fragten 
geradezu, ob mein Name nicht Ellting wäre, welches ich 
bejahte.  Derjenige, welcher die Frage an mich gerichtet hatte, 
\ 
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faßte mich, ohne weiter zu fprechen, am Rockkragen. Ich 
gebot ihm, abzulaffen, ald mich der Andere an ber enfge= 
gengefegten Seite faßte. Jetzt entftand eine Balgerei, und 
ed gelang mir, den Kerl mir zur. Kechten niederzuftürzen, 
wobei ich im Zalen den Andern mitnahm. Während ich 
den Einen, den ich zwei oder drei Mal niederdruͤckte, fchlug, 
erhielt ich von einem Dritten einen heftigen Schlag mit 
einem fchweren Knittel oder einer ähnlichen Waffe längs 
dem Rüden, welcher ferneren Widerftand unmöglich machte, 
wenn ich gleich nicht bewußtlos wurde. Darauf fchleppte 
man mich eine kurze Strede über die Brüde, und ich ward 
in einen Kaften, in einen Wagen gefegt, der fogleich ſchnell 
weggeführt wurde. Nach einem Paar Stunden werde ich 
aus dem Kaften in den Wald geleitet; man zog mir bie 
Kleider ab, und gab mir andere. Ich befchwor fie, mir doch 
zu fagen, was ihre Abficht wäre, und bemühte mich, fie 
durch eine Erzählung der Lage meiner Familie zu rühren, 
worauf fie lediglich erwiderten: „ob ich es für drei Männer 
möglich hielte, Morgan wegzuführen?” *) Bald danach 
ward ich ‚wieder in den Kaften geftedt, aus welchem ich nur 
in der Nacht auf ganz finftern Pläßen herausgelaffen wurde, 
Meine Nahrung beftand Tediglih in Brot und Waſſer. 
Während drei oder vier Tagen. machte ich, weil ich ed für 
das Beſte hielt, alled mögliche Geräufh, indem ich fchrie 
und an ben Kaften ftampfte. Meine Wächter lachten über 
dieſe Anftrengungen, meine Lage Fund zu machen, meldes 
mich glauben ließ, daß fie ihrermegen ganz unbeforgt feyn 
müßten. Sch fühlte mic) bald fo ſchwach, daß ich davon 
ablieg, meine Befreiung auf ſolche Weife zu verfuchen, und 
tröftete mich mit der Hoffnung, daß fich irgend eine Gele- 
genheit zu meinem Entkommen barbieten wuͤrde. 


) M. f. Amer, Misc, 1827, 1. 118, 1. 242, 
" 4, d. 5. —J 
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Am 16, diefes Monats fragte man mid: „in welchen 
heile der Hauptftadt ich ausgeſetzt feyn wollte?’ worauf 
ich erwiberte, welche Stadt fie meinten, da ich die Gegend 
gar nicht Fannte, durch welche wir gefahren wären. ALS fie 
entgegneten, Philadelphia, fagte ich ihnen, daß wenn fie mir 
- meine Freiheit geben wollten, fie mic) in einem beliebigen 
Platze in Philadelphia ausfegen könnten, ich wäre in mehres 
ren Theilen der Stadt befannt. AS fie darauf. beftanden, 
daß ich wählen mögte, nannte ich Kenfington Markt. Hier 
wurden mir meine eigenen Kleider gegeben, ausgenommen Weſte 
und Rod, Man gab mir eine andere Welle, aber Fein 
Haldtuh. Nach einer halben Stunde machte der Wagen 
Halt; fie ließen mich heraus, und als ich meinen Anzug in 
Ordnung gebracht hatte, welches zum Theil ſchon in dem 
Kaften geichehen war, zeigte man mir an, daß ich jebt frei 
ware, Nun forfchte ich nach meinem Zafchenbuche, welches 
63 Dollars und 50 Ets enthielt, nebft mehreren Papieren, 
deren ich mich nicht mehr genau erinnere. Sie gaben mir 
zu verftehen, mit der mir wiebergegebenen Freiheit zufrieden 
feyn zu müffen, zeigten mir die Richtung nach Kenfington 
Markt, der nach ihrer Angabe zwei Meilen entfernt war, 
und jagten im fchnellen Lauf davon, und zwar nach einer 
entgegengefegten Gegend. Ich erreichte nun Herrn Pen— 
nington’3 Haus in Beachftreet, nahe am Marfte, um neun 
Uhr des Abends, in einem fehr Fraftlofen Zuſtande. Der 
Wagen, ‚auf dem ich eingefperrt gewefen bin, war ein ge— 
wöhnlicher, mit grober Leinwand gededt. Der Kaften hatte 
Aehnlichkeit mit denen der Zinnhändler, oben mit einer, Oeff- 
nung verſehen; eind der Pferde war grau, Das andere von 
dunkler Farbe, wahrfcheinlich vöthlih braun oder. braun; 
zwei der Männer trugen lange Roͤcke, der dritte einen Frad. 
Weil ich nur in der Nacht hinausgelaffen wurde, fo bin ich 
außer Stande, eine genauere Befchreibung der Kerle zu 
liefern. Zr | 
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Es ift gleichfalld wol bemerkenswerth, daß ich zwei 
oder drei Tage nach. meiner Gefangenfchaft einen Fremden 
die drei Männer, welche mich im Gewahrſam gehalten hatten, 
anreden hörte: „Nun, endlich finde ich euch;“ worauf jene 
erwiderten: „Hier find wir alle ficher.” Das hierauf fol- 
gende Gefpräch zwifchen ihnen konnte ich nicht genau hören, 
urtheile aber nac) dem, was ich vernahm, daß die drei Kerle 
Inftructionen von dem vierten für ihr ferneres Verhalten 
empfingen. Ä i 

Waͤhrend des ganzen Vorfalles, von dem Einſperren in 
den Kaſten angerechnet, war ich nicht im Stande, Tag und 
Nacht zu unterſcheiden; meine Kraͤfte waren erſchoͤpft, und 
ich beſinne mich nicht, einen andern Laut vernommen zu ha- 
“ ben, als das Geräufch, welches der Wagen verurfachte, auf 
dem ich mich befand, fo wie ich einmal merkte, über eine 


Brüde oder irgend einen gepflafterten Fußboden zu kommen. 


Meine Vorftellung war die, daß ich wegen der unebenen 
Befchaffenheit der Landftraßen bis auf wenige Tage vor 
meiner Ankunft in diefer Stadt, durdy die Wälder oder quer 


über die Landwege ganz nahe an den Ort geflhrt ward, 


wo fich der Vorfall ereignete, | 
Addifon Ellting. 


Beichworen und unterfchrieben von mir; Tag und Jahr 


wie oben. 
Joſeph Watfon, Mayor. 


Anmerk, bes Herausgebers. Die Amerikaner find, wie die, 


Britten, große Freunde von feltfamen Wetten. Sollte vielleicht der 
fchändlihe Raub blos in Folge einer Wette ausgeführt Teyn, fo daß 
ſich jene Kerle verpflichtet hätten, einen Menfchen auf die Weife, wie 
Morgan entführt warb, fortzufchleppen, und zwar nad Philadelphia? 
Shre erfte Frage an den Entführten fcheint diefe Meinung zu beftätigen. 


Sonft ließe ſich Fein Grund denken, weshalb fie den Beraubten nicht 


früuͤher und in ben Waldungen laufen ließen, 
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tn DO 


Bolivdar und Colombia, 
um die Mitte des Jahrs 1827. 


. (Rad Original: Quellen. M. f. Amer, Misc, IV. 67 fig. 180 fig.) 


Die unglücliche Nepublif Colombia befindet fi in einem 
Zuftande der organifchen Schwächung, melde nicht einmal 
die Erfiheinung der Krämpfe zuzulaffen ſcheint; fie ift in 
allen ihren Beftandtheilen gelähmt und aufgelöft. Ein merf- 
wuͤrdiger Beleg zu diefer Behauptung ift dad amtliche Schreiben, 
welches Bolivar auf feiner Reife von Cartagena nad) Bogota 
aus Cachira *) am 24. Auguft erließ und welches wir aus 
der in Garacad erfcheinenden Gazetta del Gobierno vom 
17. October entlehnen. Es ift an den Präfiventen des Se— 
nat3 des General=- Congreffes von Bogota gerichtet. 

„Srlauchter Herr! Auf meiner Reife nach der Haupt- 
ſtaͤdt Bogota, welche ich fo fehr beeilte, ald es mir die 
Negenzeit, der fchlechte Zuftand der Wege und meine Ge- 
fundheit erlaubte, empfing ich an diefem Orte zwei Mitthei- 
lungen aus dem Amte ded Staatsſecretairs des Kriegs, eine: 
dad Dekret des Congreſſes vom 8. Auguft enthaltend, wo— 
durch das ftehende Heer der Republik auf 10000 Mann 
vermindert wird; die zweite behandigt mir Abfchriften ver- 
ſchiedener Aktenſtuͤcke in Betreff der neuen Infurreftion in 
Guayaquil, woraus erhelt, daß man dort im Begriff war, 
das Foͤderalſyſtem **) zu proflamiren, daß man alles aufbot, 
um die Zahl der Anhänger diefes Syſtems zu vermehren, 
daß dad Departamento Ecuador (Quito) für dieſen Zweck 
Deputirte abfandte und Affuay (Cuenca) wahrfcheinlich aͤhn— 
liche Maaßregeln nehmen werde, | 


) Caxira (Alcedo fchreibt Carita) liegt 5 Stunden nördlich von Bo: 
gofa, ein Dorf von 150 Indianer- Familien bewohnt. 
*) Bekanntlich ift Colombia eine Gentral= Keine Bundes: (Foͤderal) 
‚ Republit, wie Merico, die vereinigten Staaten von. Nord-Ame— 
rika 2c, | A. d. 9. 
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„Beim Empfange diefer Mittheilungen berglich ich noth⸗ 
gebrungen die eine mit der andern und beide mit dem Zu— 
ftande der Republik. Eine Divifion der Armee in Lima hat 
früher Meuterei gegen ihre Befehlöhaber begonnen, die Ges 
fege gefchändet und im fchmählichen Einverftändniffe mit dem 
fremden Feinde die Zerftücelung der Republik verfucht. Da 
ihre hinterliftige Abficht nicht gelingen wollte, proflamirte 
fie eine Föderal-Kegierungdform und gewann eine Parthei in 
Guayaquil für ihr Unterfangen, eine Parthei, welche feit 
einiger Zeit diefe Regierungsform wuͤnſchte, und die ich da= 
her durch einen Gonftitutiond =» Entwurf zu beruhigen frebte, 
der bereit3 mit Erfolg in Bolivia durchgefegt war, und ber 
ihnen und und eine Gentrals:Kegierung verliehen hatte, beffer 
berechnet für unfere Bedürfniffe und unfere Noth. Doch die 
jetzt proflamirte Föderation ift nichts mehr als eine überlegte 
Einwilligung in die verrätherifchen Umtriebe derjenigen, welche 
in. diefe Departamente mit bemaffneter Hand eingebrungen 
find, und in diefer Krifid gewinnt die Nachricht Grund, daß 
der Feind (Spanien) Truppen auf den Ganarifchen Inſeln 
fammelt, um eine Landung auf unfern Küften zu wa— 
gen (!!!), die Gemüther find aufgeregt — die bürgerliche 
Sittlichkeit ift erfchiittert — die öffentliche Meinung ift zer= 
rüttet und die Sicherheit der Republik in drohender Gefahr. ’ 

„In ſolchem Augenblide, wo wir gebieterifh aufgefor- 
dert find, feindfeligem Angriff von außen und innerer Zwie— 
tracht zu begegnen — in diefem Moment der Entſcheidung 
verordnet man die Verminderung der Armee bis zu einer 
Zahl, welche zur Zeit des tiefen Friedens nicht hinreichend ift. 
Gewiß ift der Congreß über den Zuftand der Republik fchlecht 
unterrichtet, und obwohl die Hauptftadt von wiberftrebenden 
Faktionen beunruhigt, und die Volfd » Nepräfentanten den 
graufamften Störungen (???) ausgefest find, fo muß man doch 
unfere Lage ald ein Mufter politifcher Wohlfahrt betrachtet haben. 
Das Dekret rechtfertigt diefen Schluß vollkommen.“ 
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„Bei der Mittheilung diefes Dekrets wird von Seiten 
des Vicepräfidenten geäußert, daß es hoͤchſt zweckdienlich 
ſeyn wuͤrde, die zwei Bataillone und die zwei Schwadrone, 
die ich, ſo wie ich die Vorgaͤnge im Suͤden vernahm, zu 
Cartagena verſammelte, um ſie ins Innere vorruͤcken zu laſſen, 
reducirt wuͤrden. Dieſes ſind gerade die Truppen, welche in 
dieſen Zeiten der Partheiung und des Verbrechens der Con— 
ſtitution treu und deren Wehr und Schild geblieben ſind, 
ein Schaar ausgezeichneter Veteranen. Die Zweckdienlichkeit 
dieſer Maaßregel erhellt, ſagt man, aus der Armuth der 
Schatzkammer. Weil die Schatzkammer erſchoͤpft iſt, ſoll die 
Republik vertheidigungslos bleiben, und denen in die Haͤnde 
geliefert werden, welche ſie zu bieſem Zuftande der Erniedri= 
gung herabwuͤrdigten.“ 

„Die Betrachtung, durch) weht Taͤuſchungen der Con⸗ 
groß bewogen worden, ein Dekret zu beſtaͤtigen, welches das 
Siegel unſers Unterganges iſt, wuͤrde mich zu weit fuͤhren; 
auch will ich kein einziges Wort uͤber den ungeheuren Man— 
gel an Uebereinſtimmung hinzufuͤgen, der in den beiden heute 
mir eingegangenen Mittheilungen herrſcht, auch nichts uͤber 
den Vorſchlag, eine Kriegerſchaar von laͤngſt erprobter Treue 
aufzuloͤſen, in einem Zeitraum, wo die Gefahren ſich häufen, 
um die Erhaltung der Rechte der Nation (!!!) rohen 
unerfahrenen Rekruten anzuvertrauen, oder Truppen, welche 
fi dadurch zu empfehlen glaubten, daß fie ein Beifpiel des 
fchandlichften Ungehorfams aufftellten.” Doch ich milk die - 
Zhatfache nicht verhehlen, Daß die Republik ihrer Auf- 
loͤſung nahe ift, oder deutlicher zu reden, daß fie ſchon 
aufgelöft iſt, und daß die Reduktion des ftehenden Heers 
jede Abhülfe unmöglich macht. Das Gefchrei nach Reform 
erichallt von jeder Seite, und wenn hier und dort die Aengft- 
lichkeit und die Aufregung der öffentlichen Meinung durch die 
Hoffnung beruhigt. wird, welche der National = Convent ein- 
flößt, fo enthüllt doch jeder Tag neue Schwierigkeiten unferer 


— 123 — 


Lage. Es iſt ganz unbegreiflich, daß der Congreß an den 
ſcheuslichen Wunſch derjenigen Theil nimmt, welche Colom⸗ 
bia's Vernichtung herbeigefuͤhrt ſehen moͤchten; doch bin ich 
uͤberzeugt, daß die Maaßregeln, welche derſelbe als heilſam 
anempfiehlt, keine andere Wirkung haben koͤnnen, als jenen 
Wunſch zu foͤrdern.“ 

„Die Reduktion des ſtehenden Heers, das wiederhole ich, 
muß uns unvermeidlich ‚ins Verderben bringen. Die Armee 
folte, ftatt fie zu vermindern, vermehrt, und unfere Finanzen 
folten reformirt werden. Wenn weder das eine noch das. 
„andere thunlich ift, wenn der Vollziehungsgewalt das einzige 
Mittel, die Rettung des Vaterlandes zu bewirken, vorent- 
halten wird, fo werde ich die Präfidentur nie uͤbernehmen. 
Nie fol es das Schidfal desjenigen feyn, der alterte, um 
Colombien Leben und Gefeße zw geben, bei deſſen Leichenfeier 
den Vorſitz zu führen oder die zerfleifchten Glieder der Re— 
publik Feinden zu überliefern, welche ex theils bezwang, theils 


befreite. 
(Unterzeichnet) Simon Bolivar.“ 


Am 10. Sept. langte Bolivar endlich. in Bogota an, 
und ward mit feierlihem Pomp empfangen. 


Der Vicepräfident Santander bewillfommte ihn mit 
folgender. Rede: 

Erlauchter Herr, Präfident Befreier ! 

„Nach allen ven Beweifen der Liebe, ——— und 
des Zutrauens, welche das Volk Ihnen gezollt hat, muß ich, 
der ich ein Mitglied der oberſten Regierung des Staats bin, 
mich darauf beſchraͤnken, Ihnen unſere Dankgefuͤhle zu er— 
kennen zu geben, da wir Sie der Hauptſtadt der Republik 
wiedergegeben, und in dem Beſitze der hoͤchſten Gewalt ſehen, 
welche die Nation Ihnen uͤbertragen hat. Welche Wuͤnſche 
koͤnnen wir anders hegen, als ſolche, die aus Herzen der— 
jenigen fließen, die ihr Vaterland lieben, den Inſtitutionen 
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derfelben ergeben, um ihre Dauer befümmert und für Ihren 
Ruhm voll Empfindung find? Sicher find es Feine andere, 
als die Republik wieder unter Ihrer Leitung vereinigt zu 
erbliden, die Partheien, welche diefelbe zertheilt haben, zer- 
fireuet, die öffentliche Ruhe wieder hergeftellt, die Rechte 
des Volks gefichert, fo wie die Gefege, die Freiheit, Gleich- 
heit und Ihren erhabenen Ruhm triumphiren zu. erbliden. 
Märe died das Refultat Ihrer Bemühungen in der Ausübung 
der höchften National» Gewalt, der wir Alle ein fo vollkom⸗ 
mened Vertrauen ſchenken, fo wuͤrden die Wechfelfälle des 
Freiſtaats, und die Unruhen, weldhe Ihr Gemüth eben fo 
fehr 'getrübt haben, ald das unfrige, ein Reinigungsfeuer 
geweſen feyn, unfere Liebe zur Freiheit zu läutern, welches 
und diefer, der Macht und Selbftftändigkeit Colombia's, wie 
Ihrer Perfon wuͤrdig macht. Wir werden Feine Anftrengun- 
gen ſcheuen, die zu der Ruhe und dem Glüde Colombia’s, 
mie zu dem Ruhme umferer Regierung beitragen koͤnnten. 
So habe ich geredet.’ 


Bei der Ablegung des Amtseides ald Präfident, welche 
noch an demfelben Tage erfolgte, Außerte fich Bolivar, wie 
folgt: 


„Als ich zuerft die Praͤſidentenwuͤrde annahm, verfprach 
ih, die Gonftitution, fomweit ald ed in meiner Macht läge, 
aufrecht zu halten, das heißt, wie ein Krieger. Dem Kriege 
der Unabhängigkeit geweihet, zog ich nach dem Süben, und 
bemwerfftelligte die Freiheit des ganzen Länderftriches, der fich 
unter fpanifcher Herrfchaft befand. Der Republik warb eine 
ungetheilte Stärke gegeben. Peru rief das Heer Colombia's 
zum Schutze herbei, und vertrauete fein Schidfal meinen 
Händen; es ernannte mich zum. Dietator. Sch erlangte 
einen vollftändigen Triumph über feine Feinde; und unter 
dem Schatten der befreienden Golombianifchen Fahne ent— 
ftanden zwei Schmwefter = Kepublifen-— Peru und Bolivia. 
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Zwietracht theilte die Bewohner Colombia's. Der Norben 
bemühte fich, die Zundamentaf - Gefeße zu ftürgen. Bruͤder⸗ 
mordendes Geſchuͤtz donnerte. Ich eilte hin, den Aufruhr zu 
dämpfen, und ftellte durch ein Dekret (am 2. Januar) Frie- 
den und Eintracht wieder her. Allgemeine Ordnung und 
Ruhe war die Folge davon. Der Congreß hörte den ein- 
flimmigen Ruf der Nation, welche dringend eine Reform 
verlangte. Der National » Convent warb zufammenberufen, 
und durch diefe Maaßregel rettete der Congreß den Freiftaat. — 
Die gegenwärtige Lage Colombia's nimmt die Betrachtung 
des Gongreffes in Anfpruch, welcher in feiner Weisheit die 
Mittel, welche ich in Vorſchlag gebracht habe, erwägen, und. 
ihnen feine Einwilligung geben, oder verfagen muß. Der 
General - Secretair wird die Denkfchrift überreichen. Der 
Zerſtuͤckelung, mit welcher der Freiſtaat bedroht worden ift, 
zum Trotze, der fo fehr anarchifchen Lage des fühlichen Co— 
lombia's ungeachtet, hoffe ich und verfpreche fogar, dem 
National-Eonvent die Republit Colombia frei und en 
zu überliefern.” — 


Tags darauf warb folgende Proflamation fund gemacht: 


Simon Bolivar, Befreier der Republif Colombia ! 


Guayaquilianer! Der reißende Strom der bürgerlichen 
Zwietracht hat euch in eure gegenwärtige Lage verfegt — ihr 
feyd Opfer des Geſchicks, welches ihr fo ernftlich zu vermei- 
den fuchtet, Ihr feyd nicht klagbar; ein ganzes Volk kann 
nicht klagbar feyn; denn ein Bolt wuͤnſcht nur Gerechtigkeit, 
Ruhe und Freiheit. Gefährliche oder irrige Meinungen ge— 
ben gemeinigli von den Regierenden aus. Sie find Die 
Urfache der öffentlichen Truͤbſale.“ 

„Ich kenne euch, ihr Eennt mich, wir können und ein⸗ 
ander nicht mißverſtehen. Diejenigen, die euch mir entfrem- 
den, laßt von ihren Umtrieben abftehen, fo wollen wir uns 
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wieder umarmen als liebevolle Brüder unter dem Schatten 
der Lorbeern der Gefege und im Namen des Baterlandes, 
Regierungspallaft in Bogota, Septbr. 11, 1897, im 


17, Jahre der Freiheit. 
| (Unterzeihnet) Bolivar,“ 


Die zu Bogata erfcheinende Gazeta de Colombia vom 
30. Sept. theilt folgende neue Volkszählung des Frei- 
ftaatd Colombia, nebft der Angabe der Zahl der für den 
National-Convent berufenen Senatoren und Deputirten jedes 
Departamento mit. Diefer officiellen Angabe zufolge ent- 
hielt Colombia im Juli des Jahrs 1827: 2,379888 Ein- 
wohner, nach Nieur auf 85058 ” geographifche [Meilen 
(162325 []leguas, 25 = 1 Arad des Aequators), alfo etwa 
28 Seelen auf jeder [Meile!!! — Diefe fiellen 48. 
Senatoren und 88 Deputirte, nach folgender Eintheilung 
(Dekret vom 18. April 1826): | 


1) Departamento Maturin, die Nordoftecke, zwiſchen dem 
weftindifchen und atlantifchen Meere, und am Drenofo, 
- Hauptftadt Cumana; 

Provinzen: a. Margarita, Inſeli im weſtindiſchen Meere, 
14690 Einwohner, 1 Deputirter, Hauptſtadt Aſſuncion. 

b. Cumana, der oͤſtliche Theil der Nordkuͤſte, 35174 
Einwohner, 4 Senatoren 1 Deputirter, Hauptſtadt Cumana. 

c. Barcelona, weſtlich von Cumana, 36147 Einwohner, 
2 Deputirte, Hauptſtadt Barcelona, 

d. Guayana, ſuͤdlich von Cumana, am Oxenoko, 16310 
Einwohner, 2 Deputirte, Hauptſtadt Angoſtura. 

2) Departamento Orenoko, am weſtlichen Zufluſſe des 
Orenoko, ſuͤdlich von den Departamentos Maturin und Ve— 
nezuela im Innern, Hauptſtadt Varinas; 

Provinzen: a. Barinas (Varinas), am obern Apure, 
87179 Einw., 4 Senatoren 3 Deputirte, Hauptſt. Varinas. 


! 
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b. Apure, oͤſtlich von Barinad, .am untern Apucs 
22333 Einwohner, 1 Deputirter, Hauptſtadt Achaguas. 
[San Fernando de Apure (2)) 


3) Departamento Venezuela, an der Norbküfte, weſt— 
ih von Maturin, Hauptſtadt Caracas; 
Provinzen: a. Caracas, der öftliche Theil, 166966 Ein- 
. wohner, 4 Senatoren 6 Deputirte, Hauptftadt Caracas. 
b. Garabobo - der weftliche Theil, 159874 Einwohner, ° 
4 Deputirte, Hauptftadt Valencia. 


4) Departamento Sulia (Zulia), weftlich von den Pro- 
vinzen Garabobo und Barinas, Hauptftadt Maracaibo; 
Provinzen: a. Coro, an der Nordfüfte, öftlich vom See 
und Golf von Maracaibo, 21678 Einwohner, 1 Deputirter, 
Hauptftadt Goro. ; | 
b. Maracaibo, weftlih vom See Maracaibo, 25044 
Einwohner, 4 Senatoren 2 Deputirte, Hauptfladt Maracaibo. 
. ©. Truxillo, füblih von Coro und weftlich vom See 
Maracaibo, 32551 Einw,, 1 Deputirter, Hauptſt. Trurillo. 
d. Merida, füdlic vom See Maracaibo an der innern 
Andenfette, 41687 Einw., 2 Deputirte, Hauptftadt Meriva. 


5) Departamento Boyaca,. üblich von Sulio an beiden 
Seiten der innern Anbenfette, Hauptftadt Tunja. | 

Provinzen: a. Pamplona, der nörblichite Theil, 66126 
Einwohner, 2 Deputirte, Hauptftadt Pamplona. 

b. Socorro, ſuͤdl. von Pamplona, am nördlichen Abfall 
der Hochebne von Bogota, 135081 Einwohner, 5 Depu= 
tirte, Hauptſtadt Socorro. 

c. Tunja, auf der Hochebne, ſuͤdlich von Socorro und 
noͤrdlich vvon Bogota, 189632 Einwohner, die bevoͤlkerteſte 

Provinz, (Waizenbau), 4 Senatoren 6 Deputirte, Haupt⸗ 
ſtadt Tunja. 

d. Caſanare, oͤſtlich von der Andenkette, die Wildniſſe der 
Meta umfaſſend, 19080 Einw., 1 Deputirter, Hauptdorf Pore. 


— 
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6) Departamento Gundinamarca, an beiden Seiten des 
obern Magdalenenftroms und am mittlern Gauca, füdlid von 
Boyaca und des Departamentos SOBANE ; ———— 
Bogota; 

Provinzen: a. Bogota, auf dem füblichen Theile der 
Hochebne, im Dften des Magdaiena, 188695 Einwohner, 
6 Deputirte, Hauptftadt Bogota. | 

b. Neiva, füblich von Bogota, an beiden Seiten des 
dort entfpringenden Magdalena, 47157 Einwohner, 2 De- 
putirte, Hauptſtadt Neiva. 

c. Mariquita, auf der Weftfeite de Magdalena, Bo- 
gota gegenüber, 51339 Einwohner, 4 Senatoren 2 

tirte, Hauptftadt Honda. 
| d. Antioquia, am mittlern Gauca, nordweſtlich von 
Mariquita, 104253 Einw., 4 Deputirte, Hauptſt. Medellin. 


7) Departamento Magdalena, der weſtlichſte Theil der 
(bewohnten) Nordkuͤſte und auf den beiden Seiten des untern 
Magdalena und des dort in denſelben einfließenden Cauca, 

Hauptſtadt Cartagena; 


Provinzen: a. Mompox, am Cauca und am Magda⸗ 
lena im Innern, nordoͤſtlich von der Provinz Antioquia, 
31237 Einwohner, 1 Deputirter, Hauptſtadt Mompox. 
(In dieſer großen Provinz liegt Dcana, der Ort, wo fich 
der National-Gonvent am 21. März 1828 verfammeln fol.) 

b. Rio de la Haha, norböftlich von Mompor, an der 
Norbküfte, weftlih vom Golfo de Maracaibo, 11925 Ein- 
wohner, 1 Deputirter, Hauptftadt Billa del Riode Ia Haha. 
©. Santa Marta, auch an der Küfte, weftlich von Rio 
be Ia Hacha, 44395 Einwohner, 4 Senatoren 2 Deputirte, 
Hauptftadt Santa Marta. 

d. Gartagena, an ver Magbalenen - Mündung und 
woſtlich von Santa Marta, 89426 N 3 Deputirte, 
Hauptſtadt Cartagena. 
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8) Departamento Iftmo, die Erdenge zwifchen dem 
weftindifchen und flilen Meere, ftößt im Nordweſten an 
den Staat Coftarica, Bundes - Freiftaat Central - = Amerika, 
Hauptfladt Panama ; 

Provinzen: a. Panama, der füdlihe Theil, 666199 
Einwohner, 2 Deputirte, Hauptftadt Panama. | 

b. Beragua, der nördliche Theil, 33966 Einwohner, 
4 Senatoren 1 Deputirter, Hauptftadt Veragua. 

.9) ‚Departamento Cauca, am Atrato, der in das weſt⸗ 
indiſche Meer muͤndet, am untern Cauca und am ſtillen 
Meere, weſtlich von Cundinamarca, Hauptſtadt Popayan. 

Provinzen: a. Choco, der nordweſtlichſte Theil, ſuͤdlich 
von Iſtmo, am Atrato und am ſtillen Meere, 17250 Ein— 
wohner, 1 Deputirter, Hauptort Citara (Quibdo). 

b. Popayan, auf dem Centralknoten der Anden, am 
untern Gauca, 87519 Einw., 3 Deputirte, Hauptft. Popayan. 

c. Buenaventura, weftlih von Popayan, am ftillen 
Meere, 17684 Einwohner, 4 Senatoren 1 Deputirter, 
Hauptort Yscuanda. (M. f. Amer, Midc. IV. ©. 153.) 

d. Paſto, auf den Hoch-Anden, füblih von Popayan, . 
27395 Einwohner, 2 Deputirte, Hauptftadt Pafto. | 

(Die folgenden Departamentos find infurgirt. M. f. 
oben Bolivard Schreiben.) * 

10) Departamento Ecuador, fo genannt, weil durch 
dafjelbe der Erogleicher (Aequator, Tpanifch Ecuador) geht, am 
vulfanifchen Geniralfnoten der Anden und am ftillen Meere, 
füdlih von Paſto, Hauptftadt Quito; 

Provinzen: a. Imbabura, im Norden, ftößt an Paſto, 
59025 Einwohner, 2 Deputirte, Hauptſtadt Ibarra. 

b. Pinchincha (nach dem Vulkan fo genannt), ſuͤdlich 
von Smbabura, 133169 Einwohner, 4 Senatoren 4>Depu- 
tirte Hauptſtadt Quito. 

2. Chimborazo, ſuͤdlich von Quito, 115420 Einwohnke, 
4 Deputirte, Hauptftadt Riobamba, 
Röding’s Amerika, Bd. I. 1828. 9 
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11) Departamento Affuay, von eingr hohen Berghalde 
fo genannt, füblich von Ecuador, auf und an beiden Seiten 
der Andenkette, Hauptftadt Cuenca; | 

Provinzen: a. Cuenca, die nörblichfte, 76423 Einwohner, 
3 3 Deputirte, Hauptftabt Cuenca. 

b. Loja (Zora), durch die dort wachſende China bekannt, 
ſuͤdlich von Cuença, ſtoͤßt mit dem Diſtrikt Jaen de Braca- 
moros, wo der Atnazonenſtrom entſteht und ſchiffbar wird!!! 
an Peru, 34471 Einwohner, 4 Senatoren 1Deputirter, 
Hauptſtadt Loja. | 

12) Departamento Guayaquil, weſtlich von Chimborazo 
und Aſſuay, am ſtillen Meere, Hauptſtadt Guayaquil; 

Provinzen: a. Manabi, der nördliche Theil am weftli- 
Yichen Abhange des vulfanifchen Gentralfnoten, 17450 Ein- 
wohrer, 1 Deputirter, Hauptort Puerto Viejo. 

b. Guayaquil, am Meerbufen diefes Namens, 56038 
Einwohner, 4 Senatoren 4 Deputirte, Hauptft. Guayaquil. 


Botschaft Des Präsidenten Der Vereinigten 
Staaten, Hohn Quincy Adams, 
bei der Eröffnung der erften Sitzung des 2Often Congreffes 
am A, December 1827, dem Sendte und den KRepräfen- 
| tanten *) mitgetheilt. 


(Mit einigen erläuternden Anmerfungen.) 


(Einleitung) Mitbürger ded Senats und des Haufes 
der Repräfentanten! Faft ift eine Wiederkehr der Jahrs— 


NJeder der 24 Staaten fendet 2 Senatoren, Mit Einfchluß der 
Delegirten der Gebiete Arkanfas, Michigan und Florida beträgt: 
die Zahl der Repräfentanten jest 213. Herr Stevenfon aus 
Virginien ward zum Sprecher erwählt, 

A. d. H. 
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zeiten vollendet, jeit die. NReprafentanten des Volks und der 
‚Staaten dieſes Bundes zum legten Male an diefer Stelle 
‚verfammelt waren, um über die gemeinfam wichtigen 
Sntereffen ihrer Gonftituenten zu berathfchlagen und Be— 
fchlüffe zu faffen. Während jener Swifchenzeit hat das nie 
Schlummernde (never slumbering) Auge einer weifen und 
wohlthätigen Vorfehung fortwährend die Wohlfahrt unfers 
geliebten Vaterlandes in fhugende Obhut: genommen. Der 
Segen der Gefundheit hat im Allgemeinen überall im Lande 
geherrfht. Der Segen des Friedend mit unfern Brüdern 
vom menfchlihen Gefchlechte ift und ununterbrochen zu Theil 
geworden; innere Ruhe hat unfern Mitbürgern den vollen 
Genuß aller ihrer Nechte und die freie Ausuͤbung aller ihrer 
Fähigkeiten geftattet, um dem Antriebe ihrer Natur und ih— 
ver. Pflichten, zur Verbefferung ihres Zuftandes, zu folgen. 
Die Erzeugniffe des Bodens, der Handelöverkehr, das Ieben- 
verbreitende Streben menſchlicher Betriebfamkeit, haben ver- 
eint eine fo reihe Maße von Genuß in den Becher unfers 
Lebens gemifcht, ald die Freigebigkeit und Langmuth des 
Himmels dem unvolllommenen Zuftande des Menfchen auf 
Erden vielleicht je gewährt haben: und, weil das reinfte 
menfchliche Glüd in der Mitfreude an der Wohlfahrt anderer 
befteht, fo vermehrt es die Maſſe unſers Nationalglüds nicht 
wenig, daß Frieden und Wohlftand dermalen, in einem un— 
gewöhnlichen Grade, auf dem ganzen bewohnten Erbball 
berrfchen, und, wenn auch mit einigen traurigen Ausnahmen, 
einen Vorgeſchmack jenes gefegneten Zeitalterd der Verheißung - 
gewähren, wo der Loͤwe fich zum Lamme gefellen, und Fein 
Krieg mehr feyn fol. Die Quellen des StaatswohlS 
zu. bewahren, zu verbeffern und fortdauernd zu 
erhalten, die Ströme deffelben in ihre wirkſam— 
ften Ganäle zu leiten, .ift der Zweck, zu deffen Er- 
reihung eine Regierung eingefest ift. Beftändig 
bieten fich neue Gegenftände hoher Wichtigkeit fir die Wohl— 
9* 
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fahrt der Union dar, um bie Aufmerkfamfeit der Bundes- 
Gefeggebung zu befchäftigen, und nehmen bei der erſten 
Berfammlung der ‚beiden Häufer nach ihrer periodifchen 
‚Erneuerung *) ein doppeltes Interefje in Anfpruch. Ihnen 
von Beit zu Zeit Gegenftände zur Erwägung vorzulegen, 
die auf's innigfte mit den Intereffen der Nation verflochten 
find, und zu deren Anordnung der Wille des gefeßgebenden 
Körpers allein’ ermächtigt ift, bleibt eine in der Gonftitution 
vorgefchriebene Pfliht, zu deren Bolführung die erfte Ver— 
fammlung eines neuen Congreſſes ganz vorzüglich geeignet 
ift, und die ich gegenwärtig auszuuͤben beabfichtige. 


(Auswärtige Angelegenheiten.) Unfere freundſchaftlichen 
Verhältniffe mit den übrigen Nationen der Erde find ſowohl 
in politifcher als commercieller Hinficht in guͤnſtigem Zuſtande 
geblieben, und die ſich darbietenden Gelegenheiten zur Ver— 
beſſerung deſſelben mit ſtrenger und ununterbrochener Sorg— 
falt wahrgenommen worden. — - Eine Unterhandlung mit 
der Regierung von Großbritannien über Gegenftände von 
hohem und delicatem Intereffe hat fo geendigt, daß einige. 
der Fragen, um welche e3 fich handelte, unter zufriedenftel- 
lenden Bedingungen beigelegt, andere ausgefest worden find, 
um künftig verhandelt und ausgeglichen zusiverben. Der 
Zweck der am 12. Juli 1822 zu St. Petersburg unter'Ber- 
mittelung des verewigten Kaiferd Alerander geſchloſſenen 
Convention ift durch eine fpäter zu London am 13. Novbr. 
. 1826 gefchloffene in Vollziehung gebracht worden, deren 
Katification am 6. leßtvergangenen Februars in gedachter 


Stadt ausgewechſelt worden ſind. Eine Abſchrift der am 


19. Maͤrz dieſes Jahres erlaſſenen Proclamation, wodurch 


*) Alle 2 Jahre wird die Wahl der Repraͤſentanten durch das Volk 
der einzelnen Staaten erneuert, Die Senatoren werben alle 


6 Jahre von neuem erwählt. 
X. H. 
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diefe Convention zur Öffentlichen Kunde gebracht worden, 
wird bhiebei dem Gongreffe mitgetheilt. Die Summe von 
1,204,960 Dollars, die laut derfelben diejenigen, erhalten 
follen, die dem erften Artikel des Ghenter Tractats zufolge, 
zu Anfprüchen berechtigt find, ift richtig eingegangen, und. 
"die der Gongreßacte vom 2, des letztverfloſſenen Märzmonats 
gemaͤß errichtete Commiffion zur Vertheilung der Entſchaͤdi⸗ 
gung unter die dazu berechtigten Perfonen hält gegenwärtig 
Sigung, und wird bald mit ihrer Arbeit zu Stande feyn. 
Diefe endliche Beilegung eines der befchwerlichften Collifions- 
punfte zwifhen den Wereinigten Staaten und Großbrittan- 
nien bietet nicht allein an fich eine Gelegenheit und Glüd 
zu wünfchen dar, fondern fie hat auch den glüdlichften Ein=. 
flug auf die Beförderung einer freundlichen. Zuneigung ges - 
habt, und das Herbere anderer Gegenftände der Verhandlung 
gemildert. Dffen und herzlih muß hier der Edelmuth aner⸗ 
fannt werden, wodurch eine ehrenwerthe Nation, indem fie 
dad Schlimme, das von ihr ausgegangen, wieder gut macht, 
einen Triumph davon trägt, der ruhmwuͤrdiger ift, als irgend 
einer, ben ein Schlachtfeld je zu gemähren vermag. Die 
Gonventionen vom 3. Suli 1815 und 20, Oct. 1818 gehen, 
der eigenen Beftimmung berfelben zufolge, am 20. Det. 1828 


zu Ende, Vermöge derfelben wurde der directe Handeld- 


verkehr zwifchen den Vereinigten Staaten und Großbtittan- 
nien auf Bedingungen der volllommenften Gegenfeitigkeit 
feftgefeßt, und fie. bewirften eine einftweilige Beilegung ber 
beiderfeitigen Anfpriiche auf das Gebiet, weſtlich vom Felfen- 
gebirge (rocky mountains), Diefe Ausgleichungen follen, 
nach, Ablauf der obgedachten Gonventionen, für einen unbe- 
flimmten Zeitraum fortbeftehen, und ed hängt von beiden 
Partheien ab, fie, nach einer zwölf Monate vorher gemachten 
Anzeige, aufzuheben. Das Grundprincip alled Han- 
Delöverfehrs zwifhen unabhängigen Nationen ift 
Das wechfelfeitige Intereffe beider Partheien 
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(The radical principle of all commercial intercourse between 
independent nations, is the mutual interest of both parties.) 
Es ift auch das Lebensprincip des Handeld felbft; denn es 
verträgt fich weder mit der Natur des Menfchen, noch mit 
den urfprünglichen Gefegen der menfchlichen Gefellfchaft, daß 
irgend ein Handel lange gutwillig fortgefeßt werben ſollte, 
von welchem der Eine alle Vortheile, der Andere alle! 
Buͤrden truͤge. Handelstractate haben fich in det Erfahrung 
als die wirkfamften Mittel erwiefen, Friede und gutes Ein- 
verſtaͤndniß zwifchen Nationen zu befördern, deren Intereſſe, 
wenn ed auf der einen oder andern Seite ausfchließlich im 
Auge behalten wird, durch wetteiferndes Streben (compe- 
tion) haufig in Gollifion gerathen ift. Bei Abfaffung ſol⸗ 
cher Tractate ift jede Parthei verpflichtet, nicht blo8 mit un» 
biegfamer Hartnädigfeit auf das zu dringen, was dem eiges 
nen Intereffe zufagt, fondern auch liberaler Weife das zu 
bewilfigen, was dem Interefie des Andern zuſpricht. Um 
dies zu erfüllen, ift im Allgemeinen wenig mehr erforderlich, 
als die einfache Beobachtung der Regel der Keciprocität; 
und Fönnten die Staatömänner der einen Nation durch Liſt 
oder gewandtes Benehmen von der Schwäche oder Unwiſſen⸗ 
heit der andern einen übervortheilenden Zractat erlangen, fo 
würde derfelbe mehr ein Reiz zum Kriege, als ein 
Band des Friedens feyn. Unfere Conventionen mit 
Großbrittannien gründen ſich auf die Grundfäge der Gegen: 
feitigkeit. Der Handelsverkehr zwifchen beiden Ländern ift 
größer und audgedehnter, ald der Handel von irgend zwei 
andern Nationen der Erde. Er ift hinfichtlich der Wohlthä- 
tigkeit ımd des Gewinns, den er beiden gewährt, eben fo 
wichtig, als, aller Wahrfcheinlichkeit nach, weit umfaffender, 
ald wenn beide Theile noch zu einer und eben berfelben Na— 
tion gehörten. Tractate zwifchen Staaten der Art, welche 
den friedlichen Verkehr unter ihnen reguliven, und fo hoch» 
wichtige Intereſſen fir beide ordnen, Tractate, die ſich durch 
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langjaͤhrige Erfahrung gegenfeitig vortheilhaft erwiefen haben, 
follten nicht leichthin aufgefündigt ober abgebrochen werden. 
Am 5, letztverfloſſenen Auguſt find von den ‚Bevollmächtigten 

beider, Regierungen zwei Conventionen geſchloſſen worden, 
um die vorgedachten in Kraft zu erhalten; beide folen dem. 
Senat vorgelegt werden, damit er hinfichtlich derſelben feine 
conftitutionele Macht ausübe. — 

Bei Vollziehung der Friedens-⸗Tractate vom Nov. 1782 
und Septbr. 1783 zwifchen den Vereinigten Staaten und 
Großbrittannien, welcheunfern Unabhaͤngigkeitskrieg beendigten, 
wurde eine Linie zur Abgränzung des Gebiets ber beiden 
Länder gezogen, die ſich beinahe über 20 Breitegrade hin 
erftredfte, über Meere, Seen und Berge binlief, die damals 
fehr unvollfommen erforſcht und Der geographifchen Kenntniß 
der damaligen Zeit kaum erdffnet waren, Bei ben ſeitdem 
von beiden Seiten ſtattgefundenen, fortſchreitenden Entdek⸗ 
kungen und Anſiedlungen ſind verſchiedene Fragen hinſichtlich 
der Graͤnze zwiſchen den gegenſeitigen Gebieten zur Sprache 
gekommen, die ſich bei endlicher Ausgleichung hoͤchſt ſchwierig 
erwieſen haben. Am Ende des letzten Krieges mit Groß— 
brittannien drangen ſich vier dieſer Fragen den Diplomaten, 
welche den Ghenter Tractat unterhandelten, von ſelbſt auf; 
es war ihnen aber nicht moͤglich, hinſichtlich derſelben zu einer 
definitiven Uebereinkunft zu gelangen. Jene Punkte wurden 
nun an drei beſondere Commiſſionen verwieſen, die jede aus 
zwei Commiſſarien beſtand, deren jede Parthei einen ernannte. 
Dieſe ſollten die gegenſeitigen Anſpruͤche unterſuchen und 
entſcheiden. Im Fall die Commiſſarien nicht mit einander 
einig werden koͤnnten, ſollten fie ihren reſpectiven Regierun— 
gen Bericht erſtatten, und die Berichte ſollten endlich einem 
Souverain, der mit beiden befreundet wäre, zur Entſcheidung 
vorgelegt werben. Bon diefen Commiflarien haben zwei ihre 
Sikungen und Unterfuhungen beendigt, Die eine durch gaͤnz⸗ 
fiche und die andere mittelft theilweifer Ausgleichung. Die 
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dem 5. Art. des Ghenter Tractats zufolge ernannten Com— 
miffaire haben ſich am Ende nicht vereinbaren koͤnnen, und 
ihre verfchieden lautende Berichte an ihre Regierungen ein- 
gefandt. ES ift fehr ſchwer geweſen, aus biefen Berichten 
eine Frage aufzuſtellen, die einem Schiedsrichter zur: Ent— 
ſcheidung vorgelegt werben koͤnnte. Dies ift jedoch mittelft 
einer ‚vierten Convention gefchehen, welche die Bevollmaͤch⸗ 
tigtert der beiden Regierungen am 29. lestoerfloffenen Sep- 
tembers in London abgefchloffen haben, und die, nebft den 
übrigen, dem Senate zur Erwägung mitgetheiit werden fol. 

Waͤhrend diefe Fragen anhängig (pending) waren, ha= 
ben fich auf den zwifchen beiden Nationen fireitigen Gebieten 
Borfalle ereignet, bei denen widerftreitende Anſpruͤche von 
gefährlihem Charakter laut geworden find *). Durch eine 
gemeinfchaftliche Verſtaͤndigung zwifchen beiden Regierungen 
ward feftgefeßt, daß die Ausuͤbung ausfchließlicher Gerichts- 
barfeit von einer oder der andern Parthei, fo lange als bie 
Unterhandlung gepflogen würde, den Stand der Nechtöfrage, 
um deren definitive Entjcheidung es fich handelte, nicht ver: 
aͤndern follte, Nichts deſto weniger hat fich eine folche Colli- 
fion in Ereigniffen gezeigt, deren Charakter noch nicht ganz 
beftimmt und zuverläßig ausgemittelt ift. Eine Mittheilung 
des Gouverneurs des Staates. Maine, mit Documenten be- 
gleitet, und eine Correspondenz des Staatsſecretairs und des 
Großbrittannifchen Minifters, in Betreff diefes Gegenftandes, 
werben jetzt mitgetheilt. Es find Maaßregeln ergriffen wor- 
den, um den Thatbeftand richtiger zu ermitteln, indem man’ 
einen Special= Agenten an Ort und Stelle gefandt hat, ge— 
Dachte, Dort ftattgehabte Gemaltthätigfeiten (outrages) zu 


) Raͤmlich an der Nordoftgränge, wo der Staat Maine an die 
‚> Brittifche Provinz New: Brunswick ftößt, M. ſ. Amerit, Misc, - 
1826, 1. 447 fig, 1. 92, 
— A.d. B 
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unterſuchen. Das Reſultat ſeiner Unterſuchungen ſoll, ſo wie 
es eingeht, dem Congreſſe vorgelegt. werden. Es iſt zu be= 
dauern, daß, waͤhrend ſo viele wichtige Gegenſtaͤnde fuͤr die 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe beider Laͤnder ſo weit beigelegt 
wurden, ihre Anſichten hinſichtlich des Handelsverkehrs zwi—⸗ 
ſchen ven Vereinigten Staaten und den Brittiſchen Golonial- 
befißungen,. nicht auf gleiche — einer freundſchaftlichen 
Ausgleichung näher geruͤckt find. * 

Im Anfange der letztenSitzung des Congreſſes empfing 
derſelbe die Nachricht von Seiten ber Brittifchen Regierung 
ed fey ‚plöglich und unerwartet unterfagt, in Schiffen ber 
Bereinigten Staaten, in irgend einen Brittifchen Golonial- . 
bafen, mit Ausnahme derer, Die unmittelbar an das Gebiet 
der Bereinigten Staaten gränzen, einzulaufen. Bei der 
freundfchaftlihen Verhandlung, welche in Folge diefer Maaß- 

nahme. flatt fand, da fie nachtheiligen Einfluß auf die Ins 
tereſſen der Vereinigten Staaten hatte, und alfo zu Vor— 
ftelungen von unferer Seite Anlaß gab, wurde die Recht— 
fertigung derfelben auf verfchiedenartige Prineipien begründet. 
Man hat fie der Ruͤckkehr zu dem alten, laͤngſt eingeführten 
Syſteme des Golonial-Monopold, und zu. gleicher Zeit einem. 
Gefühle des Unwillens zufchreiben wollen, weil das in einer 
Parlamentsacte enthaltene Anerbieten, welched die Colonial- 
haͤfen unter gewiffen Bedingungen eröffnete, nicht mit gehd- 
riger Bereitwilligfeit angenommen worden, und man fich au- 
genblicklich nicht in daſſelbe gefügt hätte, Späterhin ift dar— 
auf hingedeutet worden, die neueſte Ausſchließung fey eine 
Folge der Unzufriedenheit über den Umftand, daß eine frü- 
here Parlamentsacte von 1822, wonach gewiſſe Colonial- 
haͤfen unter firengen und vrüdenden Beſchraͤnkungen ben 
Fahrzeugen der Vereinigten Staaten eröffnet wurden, nicht 
dur Zulaffung Brittifcher Schiffe aus den Colonien und 
ihrer Ladungen, ohne jedwede Befchranfung oder Unterfchied, 
erwiebert worden wäre. Was auch immer zu jenem Verbote 
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Anlaß gegeben haben mag, fo hat doch die Brittifche Regie⸗ 
rung weber durch Unterhandlungen, noch. mittelft angemefle- 
ner. legislativen Verfügungen eine Neigung geäußert, daffelbe 
zuruͤckzunehmen, und man hat und deutlich zu verfiehen 
gegeben, man würde die Bewilligungen Feiner der Bild, 
welche dem Gongreffe während feiner letzten Sitzung zur 
Erwägung vorgelegt wurden, für hinreichend erachtet haben, 
um fie durch irgend eine Milverung des Brittifchen Berbots 
zu erwiebern. Es ift eine der Unannehmlichkeiten, die mit 
dem Verfuche, Intereffen diefer Art durch gegenſeitig erlaſ⸗ 
fene Gefege auszugleichen, unzertrennlich verbunden find, 
daß Feine von beiden Partheien einzufehen vermag, was ber 
andren genügen dürfte; und meiftens erfcheint eine Acte, bie 
in der ausdrücklichen und aufrichtigen Abficht erlaffen worden, 
eine freundfchaftliche Audgleichung ‚zu bewirken, den Ermwar- 
tungen der anderen Parthei durchaus unangemeflen, und 
taßt zuletzt die beiderfeitigen Hoffnungen: unbefriedigt. — 
Nachdem die Sigung des Gongrefjed ohne irgend eine 
Acte über diefen Gegenftand beendigt worden, wurde am 
17. März (1827) eine Proclamation erlaffen, in welcher, den 
Verfligungen ded 6. Abfchnitt der Acte vom 1. März 1823 
gemäß, angezeigt wurde, daß aller Handel und Verkehr zwi⸗ 
ſchen den Vereinigten Staaten und gewiffen, namhaft ge= 
machten Brittifchen Golonialhäfen, der in Folge der Britti- 
- Shen Parlamentdacte vom 24. Juni 1822 erlaubt geweſen, 
mittelft fpäterer Parlamentsacte vom 5. Suli 1825 und des 
Geheimenrath3-Befehld vom 27. Yuli 1826 verboten worden 
fey. Diefe Proclamation hatte kraft der Acte, in Gemäßheit 
“ deren fie erlaffen wurden, die Wirkung, dag alle Berfügun- 
gen der Schiffahrtöacte vom 18. April 1810 und ber Er- 
ganzungdacte zu derfelben vom 15. März 1820 von Neuem 
gültig und in volle Kraft getreten find. Der gegenwärtige 
Zuftand Diefes fir beide Nationen fo nüßlichen Handels ift 
‚ von ber Art, daß er, mit einer einzigen Ausnahme von fehr 
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Fuirzer Dauer, weder in den Schiffen der einen noch der ans 
dern Nation directe betrieben werben darf. Die gedachte 
‚Ausnahme begründet fih auf eine Proclamation des Gou- 
verneurd der Inſel St. Ehriftopher (S. Kitts) und der 
Sungfern - Infeln, wonach die Einfuhr derjenigen Erzeugniffe 
der Vereinigten Staaten, welche den Ausfuhrhandel: derfelben 
bilden, vom 28. Auguft (1827) an für drei Monate in den 
Schiffen aller Nationen geftattet wurde. Da jene Frift be 
reits abgelaufen ift, fo ift die Gültigkeit des gegenfeitigen 
Verbot wieder eingetreten. Die Brittifhe Regierung hat 
nicht allein alle Unterhandlungen über diefen Gegenftanb von 
fih abgelehnt, fondern durch das Prinzip, das fie hinfichtlich 
deſſelben aufgeftelt, felbft den Weg zu Unterhandlungen ver- 
fperrt. Es wäre der Selbftahtung der Vereinigten 
Staaten übel angemeffen, ſich entweder aus eige- 
nem Antriebe, um Gunftbezeigungen zu bewer- 
ben, oder das, wofür ein reihliches Aequivalent 
verlangt wird, ald Gunftbezeigung anzunehmen. 
Es bleibt den beiverfeitigen Regierungen die Beſtimmung 
überlaffen, ob der Handel mittelft Acten gegenfeitiger Legis- 
kation wieder eröffnet werben fol. Mittlerweile gereicht es 
zur Zufriedenheit, darzuthun, daß, abgefehen von den Unan- 
nehmlichkeiten, die aus der Störung der gewöhnlichen Han- 
delöwege entfprangen, weder Handel, Schiffahrt, noch die 
Einkünfte der Vereinigten Staaten Verluſt erlitten haben, 
und Fein Nachtheil von einiger Bedeutung aus dem gegen 
wärtigen Stande des gegenfeitigen Verbots zu beforgen iſt. 
Unfere Berhältniffe mit den übrigen See= und Handeld- 
Nationen Europa’s beftehen fortwährend mit geringer Ver— 
änderung. Seitdem in Folge der Convention vorn 24. Juni 
1824, alle unterfcheidenden Abgaben von den Fahrzeugen ber 
Vereinigten Staaten ſowohl ald den Sranzöfifchen in beiden 
Ländern aufgehört haben, hat unfer Kandel mit der Franzd- 
ſiſchen Nation zugenommen, und ift fortwährend im Zuneh⸗ 


— 
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men begriffen. Frankreich hat ſich geneigt erwieſen, jene 
Unterhandlungen zu erneuern, und wir haben durch unſern 
Beitritt zu deſſem Antrage den Wunſch geaͤußert, dieſelben 
auch auf andere Gegenſtaͤnde auszudehnen, hinſichtlich deren 
ein gutes Einverſtaͤndniß zwiſchen den betheiligten Partheien 
fuͤr die beiderſeitigen Intereſſen wohlthaͤtig ſeyn wuͤrde. Der 
Anfang der politiſchen Verbindungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Frankreich ruͤhrt aus den erſten Jahren unſerer 
Unabhaͤngkeit her. Das Andenken an jene Verbindungen iſt 
mit den Erinnerungen des glorreichen Kampfes für unſere 
Nationaf-Eriftenz vermoben: Mögen fie auch feitvem dann 
und warn gefchwächt worden feyn, fo können fie doch zu 
feiner Zeit aus unferm Gebächtniffe fehwinden, und wir wer« 
den mit inniger Freude den Augenbli begrüßen, in welchem 
fi) eine eben fo freundlich gefinnte Erinnerung von Seiten 
Frankreichs Außern wird, . Der Minifter. der Vereinigten 
Staaten hat neuerdings wieder einen Verſuch gemacht, eine 
Beruͤckſichtigung der. gerechten Forderungen vieler unferer 
Mitbürger auszuwirken, um le&teren eine Entfchädigung für 
längft erlittene Berlufte zu verfchaffen, die zum Theil ohme 
Widerfpruc anerkannt worden, und fämmtlich nah allen 
Rechtsgrundſaͤtzen zu unbefangener Prüfung berechtigt find. 
Der neuefte Antrag an bie Franzöfifche Regierung lautete 
daher: den Gegenftand, der jener Berudfichtigung ein Din- 
derniß in den Weg gelegt hatte, der Entfcheivung eines 
Monarchen anheimzuftellen, ver gegen beide Staaten. gleich 
freiimdfchaftlich geftimmt ift. Auf diefe Anerbietung ift biöher 
feine definitive Antwort eingegangen; indeſſen wird der edel⸗ 
müthige Sinn für Ehre, auf. welchen Frankreich von jeher 
feinen Stolz und Ruhm zu feben pflegte, am Ende nicht 
geftatten, daß die Forderungen derjenigen erlöfchen, die un= 
fchuldiger Weife zu Schaden gekommen find, und zwar einzig 
und allein aus dem Grunde, daß man fich der Macht be= 
wußt ift, fie verwerfen zu koͤnnen. GBeſchluß folgt.) 
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Aus üge aus brieflichen Mittheilungen und den 
in Amerika erscheinenden Blättern, 


Brittifches Nord- Amerika. Der General-Bou- 
verneur von Canada, Graf Dalhoufie, hat die General-Ber- 
fammlung aufgelöft, weil diefe Rechnung über die Verwal: 
tung eines von der Golonial-Behörde eingefeßten Schatzmei⸗ 
fterö der Colonie, über die Verwaltung der vormaligen es 
fuiten-Güter, deren Einkünfte zum Beften der Kirchen und 
Schulen verwendet werden follten, mit Nachdrud forderte, 
und weil diefe VBerfammlung nicht mit Einem Mal, fondern 
jährlih, wie dad Parlament im Mutterlande, die Subfidien 
für die öffentlichen Beduͤrfniſſe bewilligen will. — Ueber 
diefe Auflöfung find die Einwohner Außerft unzufrieden, und 
ein Ariftofrat, wie Dalhoufie, könnte es leicht dahin bringen, 
daß ſich Canada den Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa 
anſchloͤße. Ein Blatt fchlägt fogar fehon einen Namen vor, 
worunter fich der neue Staat anfchliegen durfte, nämlich 
Gabotia, von Giovanno Gabota oder Cabot, einem gebor- 
nen DBenetianer, der 1497 für Rechnung Heiniih VII. 
König von England eine Reife machte, und Nemwfoundland 
und den St. Lorenz Bufen„entdedte! — 

Die Schiffahrt zwifchen Quebek und Europa hat ſich 
im Vergleich mit dem Jahre 1826 im Jahre 1827 um 44 
Schiffe = 13490 Tonnen vermindert; ed find aber 6328 
Anfiedler mehr eingetroffen, ald im Jahre 1826. 

Bei der Fox-Inſel in der Chedabuctu-Bai, zwifhen 
Gap Breton und der Oftfüfte von Neu-Schottland, treiben 
die Britten einen bedeutenden Mafrelenfang, der im legten 
Sommer aber nicht fo ergiebig wie gewöhnlich auögefallen ift. 

Die zu Frederickstown erfcheinende New - Brunswick- 
Gazette vom 15. Oct. enthält eine Depefche des (damaligen) 
Großbrittanniſchen Premierminifterd, Lord Goderich, worin bie 
Aufhebung der Fremden-Bill in der Provinz Ober-Canada,. 
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die vor Kurzem fo viele Unzufriedenheit erzeugte, anbefohlen 
ift. Lord Bathurft erließ die Acte aus Mifverftand, und die 
Lofalbehörden find vollkommen gerechtfertigt. Das neue Ge- 
ſetz ift höchft liberal. Folgende Perfonen haben Anfprüche 
auf die Rechte Brittifcher Unterthanen: 1) alle, welche Land 
von der Provinzial- Regierung bewilligt ift; 2) alle, welche 
öffentliche Aemter in der Provinz befleiven; 3) alle, welde 
zu irgend einer Zeit von der Provinzial-Negierung und ihren 
Beamten zur Keiftung des Treue-Eides zugelaffen worden 
find; 4) alle, welche feit 1820 einen beftimmten Aufent- 
haltsort in Dber- Canada bewohnten. Allen diefen ift das 
Brittifche Geburtsrecht verliehen, ohne irgend eine Bedingung 
oder weitere Dualification. | 


Vereinigte Staaten von Nord » Amerika. Im 
Staate Maffachufettd nehmen die Salzwerke über 15 Millio- 
nen Quabdratfuß ein, und können täglich (perday) 450000 
Buſhels (Scheffel) Salz liefern. Die meiſten (Salzſchlem⸗ 
mereien) find im Ganton Barnftaple längs dem fandigen 
Rande der fehmalen Halbinfel von Cape Cod; manche er 
weiter nordwaͤrts und einige an der Suoͤdkuͤſte. 


In Savannah, Georgiens "Haupthafen, hatte das gelbe 
Fieber am 10. October gänzlich aufgehört. In Mobile war, 
nad) dem Berichte der dortigen Geſundheits-Behoͤrde vom 
29, Sept., das gelbe Fieber ausgebrochen, doch hoffte man 
der Verbreitung deffelben durch zweckdienliche Anftalten zu 
begegnen. 

Am 4. October wurden Heinrih Schulz und Boy, 
beide aus Hamburg an der Savannah, im Staate Süd- 
Carolina, por dem Diftrifts- Gericht zu Edgefield wegen des 
Todtſchlags eined gemiffen Joſeph Martin zu 6monatlichem 
Gefängniß und zum Brandmal am fleifchlichen Theile des 
Daumen® (on the brawn of the thumb) verurtheilt. Herr 
Schulz, fagt der Augusta-Courier, hat eine Addreſſe an das 


Gericht erlaffen, worin e8 unter andern heißt: „Mit bluten- 
dem Herzen befenne ich, daß die Gefchwornen meines Landes 
ein wahres Urtheil (verdiet) über meine unglüdliche That 
gefällt Haben.” (In Deutfchland möchte er nicht fo Leicht 
davon gekommen feyn.) Der Erbauer jened Hamburgs ift 
übrigens mit diefem Uebelthäter nicht zu verwechfeln ;  diefer 
heißt Iacob Andreas Schulz. (M. f. Ianuarheft der Amer. 
Misc, 1828, S. 50.) 

Ein berühmter Ochfe, genannt Colombus, der in New- 
York und Bofton große Aufmerffamkfeit erregte, war im 
Dectober in Philadelphia zu fehen. Er wiegt 4000 Pfund 
und ift erft 7 Jahr alt, 

Eine Gefelfchaft von 11 Perfonen, alles vermögende 
‚angefehene Männer, trafen gegen dad Ende Septembers aus 
WMerandria im Staate Louifiana zu Natchez am Miffiffippi 
im Staate Miffiffippi ein, um einen Streit, der zwifchen 
zweien aus ihrer Mitte obwaltete, durch einen Zweikampf 
auszumachen. Sie wählten den Strand des Stroms, nahe bei 
der Stadt, zum Kampfplag. Die beiden Kämpfer wechfelten 
Kugeln, Feiner ward verwundet, und beide wollten zufrieden 
ſeyn; doch nun ward die Gefellfchaft von einigen Kerlen an— 
gegriffen, und es entftand ein abfcheuliched wildes, biutiges 
Gefecht, worin der Major Norris Wright und der General 
Goney auf der Stelle getödtet, ein Herr Bowie und Alfred 
Blanchard hoͤchſt gefaͤhrlich verwundet wurden. Die Koͤrper 
der Ermordeten und die Verwundeten ſind ſchnell auf die 

andere Seite des Miſſiſſippi nach Concordia im Staate Loui— 


ſiana geſchafft worden. 


Hausfleiß im Staate Rhode Island. Die 
Spibenflöppelfchule in New-Port beſchaͤftigt 600 junge 
FSrauenzimmer, vie fonft Feine Arbeit finden fönnten, und 
liefert eine Maare, fo gut wie die befte Englifche. Die Zei- 
tung, welche in der Stadt Providence erſcheint, enthielt am 
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3. und A. October jedesmal zwei bis drei Columnen voll 
Belohnungen (Prämien) für Artikel einheimiſchen Land- 
baued und mechanifcher Künfte und für Proben weiblichen 
Kunftfleißes: als Deden, Zeppiche, Flannel, Strohhuͤte, 
Zwirn, Garn, Putzwaaren x. 

Am Canton Rutland, Staat Vermont, ift in der Drt- 
fchaft Chittenden ein reiches Lager reinen Braunfteins  ent- 
deckt; es find bereitd 50 Tonnen ausgegraben, und die Tonne 
für 50 Dollars verkauft. 


Das Skelett eines in einem Sumpfe nahe bei New 
Drleand entdeckten antidiluvianifhen Thieres ift im Anfange 
des Octobers zu Lancafter im Staate Ohio auögeftellt; es 
wird von dort nach Philadelphia und endlich vielleicht auch) 
nach) Europa gebracht, Vom Mammuth hat er Feine Aehn— 
lichkeit. Der Oberkiefer mißt 20 Fuß im der Breite umd 
wiegt uͤber 1200 Pfund, An demfelben bemerkt man eine 
Prätuberanz, faft wie ein Horn, 9 Fuß lang, 7 bis 8 Boll 
im Dürchmeffer. Ale übrigen Knochen ftehen mit. dieſem 
ungeheuren Oberfiefer in genauem Berhältniffe, Die Wir- 
belbeine haben 12 Zoll im Durchmeffer, der Ruͤckenmarkkanal 
iſt 6 bis 9 Boll weit, die Rippen find 9 Fuß lang. Es 
fcheint ein Wallfiſch aͤhnliches Geſchoͤpf geweſen zu ſeyn, welcher 
durch ſeine Groͤße faſt an den verrufenen Kracken erinnert. 
(Schon in den Amerik. Miscellen 1825 II: 326 find nähere 
Nachrichten über die organifchen Trümmer dieſes Meer-Unge- 
heuers mitgetheilt. Die jegigen Eigenthuͤmer deffelben heißen 
Dailey et Co.; fie find in Philadelphia leicht zu, erfragen, 
und vielleicht ließe fich von ihnen diefes höchft merkwürdige 
Skelett für eine deutfche Naturalienfammlung gewinnen.) 


Der Körper des unglüdlichen, durch maurerifhe Sana 
titer am 11 Septbr. 1826 entführten und dann ermordeten 
Morgan (vergl, Amerik. Misc. 1826. I. 18. II. 242) ift 
endlich an der Mündung des Oak-Orchard⸗Creek (Ontariofee) 
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im Canton Orleand (dem nördlichen Theil des Cantons 
Genneffee umfaffend und feit 1825 gebildet), Staat News 
Hork, entdeckt worden. Die Leichenbefchauer haben an dem— 
felben alle von der Gattin des Ermordeten angegebenen 
Merkmale gefunden, Diefe find ein abgebtochener Bahn, 
den der Wundarzt felbft für den erkannte, den er winft ver- 
geblich auszuziehen fuchte, und ein fchlecht geheilter Armbruch. 
Zu Buffaloe ſtellte ſich ein gewiſſer Hell vor Gericht, als 
dort bekannt ward, Morgan's Leichnam ſey gefunden, und 
deponirte, er und noch vier andere haͤtten in einem Boote 
den Ungluͤcklichen in den Niagarafluß gerudert und dann 
über Bord geworfen. (Albany Advocate.) 
Herr und Madame Braun, deutſche Tonkuͤnſtler, gaben 
am 24. October zu Philadelphia im neuen Schaufpielhaufe 
an der Cheönut-Straße ein großes Vocal- und Inſtrumental⸗ 
Concert. Herr Braun, der fih Mufit- Director der Theater 
in Wien, Prag, Berlin und Königöberg nennt, und jest als 
Mufif- Director bei dem genannten Theater in Philadelphia 
angeftellt ift, fpielt Violoncell und Piano; Madame Braun 
fingt. Bei dem neuer Theater find viele deutfehe Dufiter 
angeftellt, 3. B. ein Herr Krüger, Dolmann ꝛc. 


Die Philadelphia = Gazette ſchaͤtzt Die gegenwärtige Be⸗ 
voͤlkerung des Staats Pennſylvanien auf 262766 Familien 
und 1,313832 Seelen. Die Schaͤtzung iſt zum Behuf der 
Bibelgefellfchaft gemacht, welche befchloffen,, jeder dürftigen 
Familie im Staate eine Bibel zu ſchenken. Die Zahl der 
dürftigen Familien wird auf 55690 angenommen, 


In New-Mork erfcheint jebt auch ein 2 Penn ſches Blatt, 
le Courier des Etats unis. 


Auf den 16 Hocfchulen in Mew-Englanb, New⸗Nork, 
New⸗Jerſey und Pennſylvanien haben im Jahre 1827, 514 
junge Leute den Magiſter⸗Grad (Bachelor's A echalten, 
1823 betrug ihre Zahl 448. | 

Röding’s Amerika. Bd, I. 1828. 10 
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Am 18. Detober ift von der Gefeggebung des Staats 
Vermont Ezra Butler von neuem zum Gouverneur, Henry 
Dlin zum Unter-Gouverneur, Benjamin Swain zum Schatz⸗ 
meifter erwählt worden. . 

Ein Mann zu Baffalborough, Staat Maine, nahm im 
Herbft 1827 einen Bienentorb aud, deffen Honig 400 Pfund 
wog. | 

Am Canton Saratoga, Staat New-York, bemerkte ein 
Jäger eine fehr große Klapperfchlange und ſchoß fie durch 
den Kopf; augenblidlih war er an allen Seiten von diefem 
giftigen Ungeziefer umgeben; er bebiente fich nun feines Ge— 
 wehrfolbend mit fo gutem Erfolge und folcher Gemwandheit, 
daß er an 40 Stud toͤdtete, welches die übrigen zur Flucht 
bewog. Bier Stud nahm er mit; fie find 4% Fuß lang 
und 9 Zoll im Umfange; fie feheinen etwa 30 Jahr alt. 

(Albany-Advertiser, vom 11. Oct.) 


Auf der Miami-Univerfität zu Orford, im Canton Butler, 
Staat Ohio (64 Meilen nördlich von Cincinnati am Ohio), 
fand am 26. September die zweite Jahresfeier ſtatt; es 
wurden neun Jünglinge zu Magiftern promovirt, und ber 
Paſtor Hogue aus der Hauptftadt des Staats, Columbus, 
erhielt den Doctor-Grad der Theologie! — 


Am 19. October ift der Grundftein zu einem neuen 
Raubftummen-Inftitut in News York gelegt. 

In der Zeitung, welche zu Mansfield, Canton Rich: 
land, Staat Ohio, gebrudt wird, befand ſich am 21. Okt. 
eine Anzeige, worin 314 Cents baar Geld (cash, nicht 
Papier) oder 374 Gents in Salz oder trocknen Guͤtern fuͤr 
ein Buſhel Waizen geboten wird. 


In der Naͤhe von Springfield (Staat Maſſachuſetts) 
iſt ein Shaker⸗Dorf, wo man jährlich 12000 Dollars für 
Garten⸗Saamen gewinnt, j | 


i 


Durch Hagerötown, im Staate Maryland, zog neulich 
eine merkwürdige Reiſe-Geſellſchaft; act Damen von dem 
beften Rufe, mit drei Herren, alle bei der „Behörde der 
innern Miſſionen“ angeftellt. Sie fommen von New⸗Or⸗ 
leans, 1500 engl. Meilen weit, her, entfagen allen Annehm⸗ 
lichkeiten und Bequemlichkeiten des gefelligen Lebens — um 
den Cherofeefen und Choctams das Chriftenthbum zu predigen. 


Zwillingsburg (Twinsburgh), eine Ortfchaft im: Gans 
ton Portage, Staat Ohio. Dort flarben am 21. Septbr. 
1827 vie Zwillingsbrüder Mofes und Aaron Willcor, 50: 
Zahr alt. Sie waren im Staate Connecticut geboren, mwur= 
ben beide an demfelben Tage in berfelben Kirche confirmirt, 
beiratheten an demfelben Tage zwei Schmeftern, trieben zu 
Middletown in Compagnie Kaufmanndgefchäfte und fallirten 
beide — zogen nun beide mit ihren Familien nach dem 
Staate Ohio und flifteten dort dad Dorf Twinsborough, 
von ihnen benannt, wo ihre ſtarke Familie in gleicher Einig⸗ 
feit und eben fo fittlich und chriftlich lebt; fie erkrankten an 
demfelben Zage und ruhen in demfelben Grabe. So wie 
beide fih in Kücficht ihres. Schickſals und ihrer Lebensart 
ahnlich waren, fo glichen fie fi auch von Perfon, und zwar 
in einem folchen Grade, daß man fie in der Jugend und im 
mittlern Alter gar nicht unterfcheiden konnte. Als Juͤng⸗ 
linge gaben fie Unterricht, und wechfelten oft die Stunden, 
und feiner der Schüler Eonnte je errathen, ob er Moſes oder 
Aaron Willcor vor fich hatte, da fich auch beide gleich und 
nah Sitte der Gonnecticuter fehr einfach Eleideten. Wer 
wird durch das Poſtdorf Twinsburgh reifen, ohne der Zwil⸗ 
linge zu gedenken? (Cleaveland Herald, vom 25. Sept.) 


Im Staate Maffachufetts giebt ed, nach einem officiel- 
Ken Bericht vom Monate October, hundert und funfzig in- 
corporirter Wollen = und Baummollen » Manufacturen mit 
einem Gefammt Capital von zwanzig Millionen Piafter, 
10* 
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Zu Hamilton, einem fchönen lebhaften Orte mit einem 
botanifchen Garten, in der Nähe von Philadelphia, wo deſſen 
‘ Einwohner Landhaͤuſer befisen, ‘ging am 23. October die 
veizende , 16jährige Tochter eined dortigen angefehenen 
Bürgers. durch ihren Obftgarten, von dort in ein Eleines 
Waͤldchen, und fette fich ganz nahe bei dem väterlichen Haufe, 
und fo, daß man fie von dortaus fehen fonnte, auf einen 
umgehguenen Baumflamm, mit einem Tuche um den Kopf. 
Plöglich flürzten drei Kerle von hinten auf fie zu, zogen ihr 
den Zuc über die Augen, verftopften ihr den Mund, ſchlepp⸗ 
ten ſie in den Wald und veruͤbten dort eine namenloſe 
Schandthat an dem ungluͤcklichen Maͤdchen und ließen ſie 
dann mit verbundenen Augen an einem Baume gebunden 
zuruͤckk. Es gelang ihr ſich loszureißen und nach Haufe zu 
entkommen. Die Ungeheuer, welche die That veruͤbten, 
waren aber noch am 10. November nicht entdedt. 
(Hamilton Recorder.) _ 


»Die Comite, welche den Bau einer Maurer » Halle 
(Masonic Hall) zu -Augufta im Staate ‚Georgien beforgt, 
bot eine Prämie von 100 Dollars für den beften Plan zu 
einem. folchen Gebäude ausgeſetzt; es foll von Badfleinen 
60 Fuß breit und 90 Fuß tief und 4 Stodwerk hoch feyn. 
Der untere Raum foll 2 Vorrathskammer und Hinterzimmer 
enthalten; dad zweite Stockwerk eine Öffentliche Halle; das 
dritte. den Logenfaal mit Borbereitungsgemächern. und das 
vierte ein Kapitel mit Vorbereitungägemächern, Die an 
werden auf 22000 Dollars angefchlagen. | 


Um 22. Oct. befanden fich auf den Werften in New-York, 
die Heinen Schiffe ausgefchloffen, 783 Fahrzeuge, nämlich 100 
Schiffe (Ships), 192 Briggd, 224 Schoonerd und 337 Scha- 
luppen; von diefen lagen auf den Werften zu Brooklyn: 
3 Schiffe, 3 Briggs und 13 Schaluppen. Im mn be⸗ 
griffen waren 5 Schiffe und 3 Briggs. | 
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Auf dein Fiotten-Werft (Navy Yard) lagen 6 Ktiege- 


fehiffe, drei 74ger, ein Gdger, ein 44ger und ein 32ger. 
Im Bau begriffen ein 44ger, ‚eine Corvette und ein 


Schooner. 


Am 21. Oct. war auf den weißen Bergen in Vermont 
fhon Ein Fuß tiefer Schnee gefallen und am 16. Oct. fror 
es in Bofton Eis von der Dice eined halben Zolls. 2 

Der zu Fayette im Staate Miffouri erfcheinende 
»» Western Monitor“ berichtet, daß die Erpeditionen nach 
Santa Fe. in New » Merico fortwährend. den beften Erfolg 
haben. Eine Caravane, welche im September dahin zuruͤck⸗ 
Fehrte, hat die Reife hin und her in vier Monate gemacht, 
und dort ihre Waaren mit einem Gewinn von 40, 60, ja 
bis 100 Procent abgeſetzt. Vorzuͤglich theuer find die dahin 
gebrachten Maulthiere bezahlt worden. In Fayette find 
Lebensmittel fo wohlfeil, daß das befte zu Beefſteaks geeig- 
nete Hindfleifch auf dem dortigen Markt nur anderhalb Cents 
(100 = 1 Dollar oder 2 Fl., folglich . Kr. koſtet.) Für 
64 Gent (4 Ke.) Fann man fich alfo ein Mittagdeffen für 
zwei Samilien fhaffen! — (Aepfelwein koſtet im Staate 
Maflachufetts 60 Cents das Faß,) Ä 

Der Albany Argus vom 22, Oct. theilt folgende — 
ahmungswerthe Handlung mit: „Vor 10 Jahren begegnete 
einem Manne im Innern des Staats New-York dad Uns - 
gluͤck, dag er fein Vermögen feinen Gläubigern abtreten 
mußte, die ihn völlig und unbedingt freiließen. Et. hat ſich 
ſeitdem hier (in New - York’3 Hauptftadt, Albany) niederge 
laſſen, und vor einigen Zagen veranlaßte er eine Berfamm- 
lung feiner Gläubiger und zahlte ihnen jeden Heller feiner 
Schuld, nebft den Zinfen, d. h. eine Summe von 20000 
Dollars. Die Gläubiger befchenkten ihm zum Zeichen ihrer 
Hochachtung mit einem Silber-Service. u 

In Philadelphia hält der Buchhändler Hiram Ayres eine 
Kaufmännifche Leſe⸗Geſellſchaft (Merkantile — Company). 


— FD: | 
Der nörbliche Theil des Cantons Genneffee, Staat 
New-Nork, ift feit 1824 ald neuer Canton: Orleans abge- 
theilt. Die Hauptftadt heißt: Albion; fie. liegt am New— 
York⸗Canal, und dort erfcheint eine Zeitung: the Advocate. 

. Um die Mitte des Octobers ließ fich in der Ortfchaft 
Billanova, bei Fredonia (Canton Chataughque), die Außerfte 
Suͤdweſtecke des Staatd New-Porf, am Erie-See, ein un- 
geheurer Bär fehen; er fraß mehrere Schweine; wehrte fich, 
ald man ihn jagte und tödtete mehrere Hunde; mit $linten- 
kugeln war er nicht zu fällen; man mußte ihm mit. Aerten 
den Reſt geben. | 

Die Bestiomanie verbreitet ſich bi8 nach. Nord-Amerika; 
ein Herr Mann läßt in Philadelphia wohlerzogene. Hunde, 
Toby und Minette, „welche im Palaid Royal großen. Beifall 
aͤrndteten“, für Geld fehen! — 

Der Tallahassee Advocate meldet, im Anfange bes 
Octobers ſey das gelbe Fieber in Penfacola ausgebrochen. 
In Rallahaffee und in ganz Middle - Florida herrfcht Ge— 
fundpeit. 

Sm nördlichen Theile von Boſton in der Prince⸗Straße 
ward in einem Keller, der durch eine Thonlage geſenkt iſt, 

eine ſehr reiche Ader reinen Queckſilbers entdeckt. 
Das Criminal⸗Gefaͤngniß in Dover, der Hauptſtadt des 
Staats Delaware, ift am LO. October gaͤnzlich abgebrannt. 

Ein griechifcher Officier erbietet fich in Philadelphia, 
mittelft einer öffentlichen Anzeige, zum Unterrichte in der 
neugriechiſchen Sprache. * 

Die Bank des Staats Tenneſſee zu Naſhville hat, nach 
einem der Geſetzgebung erſtatteten Bericht, ein loͤsliches Ca—⸗ 
pital von 573452 Dollars, die Depoſita nicht mitgerechnet; 
ihr Debet-Conto (Noten und Schuld) iſt 589745 Dollars. 
‚Ihr loͤsliches Capital ſchreibt ſich aus dem. Verkauf von 
Ländereien ber und iſt ſehr im Zuwachſe begriffen. 
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Auf dem medicinifhen Collegium der Univerfität von 
Maryland zu Baltimore Iefen: Dr. John B. Davidge und 
Dr. Sohn Butler: Anatomie; Dr. Nathaniel Potter: theo- 
vetifche und practifche Medicin; Elifha de Butts, Dr.: Che- 
mie; Dr. Samuel Baker: Materia medica; Dr. Kid. 
Wilmot Hall: Entbindungsfunft und die Lehre von den’ 
. Krankheiten der Frauen und. Kinder; Dr. Marwell Me. 
Dowell: Phyfiologie (Institutes of Physic); Dr. Nathan 
KR. Smith: Chirurgie. Auch befteht eine Flinifche Anftalt im 
Krankenhauſe (Infirmary) zu Baltimore. . Dekan der medi— 
cinifchen Fafultät ift Dr. Marwell Me. Domwell. In Rudger’s 
. Medical College werben. vom November bis März Vorle- 
fungen gehalten. Dr. Dav. Hoſſak lieſt practifche Phyſi iologie 
und Klinif, auch Botanif; Dr. Macneven: Therapie und 
Materia medica; Dr. Valentine Mott (d. 3. Dekan): Chi- 
zurgie; Dr. Sohn W. Francis: Entbindungsfunft und Me- 
dicina forensis; Dr. Godwin⸗ Anatomie und. Phyfi iologie; 
Dr. Sohn Griscom:. Chemie, 

John Forſyth ift zum Gouverneur des Staats Georgien 
erwählt. | 

Auf der Univerfität zu Charlotteville in Virginien, Sef- 
ferſon's herrlicher Stiftung, find 180 Studenten inferibirt. 

"Der Staat Louiſiana hat vorlängft eine Anleihe in 
London contrahirt, deren Zinſen (5 Procent) balbjährig fehr 
‚regelmäßig abgetragen werden. 

Weſtindien. Im Auguft traf das erfte preußifche Schiff: 
aus Danzig auf der brittifch = weftindifchen Infel Barbadoes 
ein, . beladen mit 2600 Faß Mehl und 500 Faß Brod, und 
ward, vermöge der Parlaments -Acte, zugelaffen, welche die. 
brittiſch⸗ weſtindiſchen Inſeln den europaͤiſchen Schiffen oͤffnet. 
Auf der franzoͤſiſchen Inſel Martinique herrſchte gegen 
das Ende des Octobers allgemeine Beſorgniß wegen einer 
allgemeinen Defertion und eines Aufruhrd der Neger ‚und 
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Farbigen. Am 13. Oct. bemaͤchtigte ſich eine große Anzahl 
Sklaven der ſaͤmmtlichen Boͤte am Suͤdende des Haupthafens 
St. Pierre und entflohen in denſelben mittelſt eines günfti= 
gen Windes nach der brittifchen Infel Dominica, der Haupt⸗ 
hafen Rofeau, der nur 12 d. Meilen nördlich von St. Pierre 
liegt, und wo die Flüchtlinge die befte Aufnahme finden und 
ald freie Leute betrachtet werden. Die Linientruppen und 
die Milizen find unaudgefest auf Wache und der Gouverneur 
verfpricht die firengften Maaßregeln zu nehmen, fo wie nur 
das Complott in ganzer Ausdehnung entdeckt ſey. Doc zu 
große Härte die Neger zur Verzweiflung treiben, wuͤrde ge— 
fährlich feyn, und es heißt daher unter zweien Uebeln das 
fleinfte wählen, wenn man fie entfliehen läßt. Mehrere 
Pflanzer haben ihre Sklaven an Sflavenhändler aus Cuba 
und Louiſiana fir billige Preife in Bauſch und Bogen ver- 
kauft und diefe find bereit3 auf Schiffen angefettet nach ih: 
ren Beftimmungsorten abgegangen: Es ift erlaubt, daß ein. 
Dflanzer, der aus den mweftindifchen Inſeln nach den füblichen 
vereinigten Staaten zieht, dorhin feine Sklaven mitbringt, 


Boch zwei Orte in Rord-Amerika, welche mn. 
burg heißen *). 


6) Hamburgh, 304° 8 2. 41° 33° nördl. Br. im 
Canton Dutcheß, Staat New-York, Dorf und Landungsplatz 
en der Mündung ded MWappingerfil an dem öftlichen Ufer 
des Hudfon-Stroms, mit 20 artigen Häufern und 169 Ein- 
wohnern, meiftens deutſchen Urfprungs, mehrere gute Wirths- 
Baufe,. in einer fehr fhönen Gegend, Poftamt an der Land» 


* 
J Man ae Misc, Ianuarheft 1828. ©. 50 fig. 
2. d. H. 
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ſtraße, die von New⸗York nördl. nad) Vermont und Canada - 
führt; Newburgh, wo fich der Hudfon- und Delawarefanat 
Öffnen wird, liegt faft geradeüber an der meftlichen Seite des 
Hudfond. Alle Dampfböte und Laftfhiffe, welche zwifchen 
Nev-Yort und Albany führen, kommen bei diefem Ham— 
burgh vorbei. Der Haupthafen New-York liegt 134 Meilen 
fünlih und Albany 17 Meilen nördlich. 


5). Hamburgh, 303° 27’ &. 41° 8 nördl, Breite, 
Dorf im Canton Suffer an der Nordgränze des Staats 
New⸗Jerſey am mweftlichen Abhange der Flat-Mounts, eine 
Bortfegung des blauen Gebirgs , im breiten fumpfigen Thale 
des Wattkills, der nordwaͤrts dem Hudſon im Staate New— 
Vork zufließt, 15 Blockhuͤtten, von Deutſchen bewohnt, welche 
beim Holzfaͤllen und in den nahen Eiſenhuͤtten Arbeit finden. 
Der Ort ſcheint noch ſehr unbedeutend. Dieſes Hamburg 
liegt 9 Meilen nordweſtlich von New-York und 19 Meilen 
nordoͤſtlich von Philadelphia. 


Medicinische Lehranstalten in Philadelphia. 


In der medieinifchen, welche mit der. Univerſitaͤt von 
Pennfplvanien zu Philadelphia verbunden ift, Iefen die Doc: 
toren Phyfit um W. €. Horner: Anatomie; Dr. 3. Red— 
man Gore: Materia medica; Dr. N. Chapman: NRofologie 
und Therapie (Practice of Medicine); die Doctören Thos. 
J. James und Wm. P. Dewees: Entbindungskunſt; Dr. 
Robert Hare: Chemie, und Wm. Gibſon Dr. Wundarznei- 
Funft; Dr. Horner ift Decan. — Ferner befteht in Phila- 
velphia eine zweite mebdicinifche Schule: Sefferfon’® Medical 
College, wo über praftifche Heiltunde, Chirurgie, Chemie, 
Phyfiologie und gerichtliche Medicin, Anatomie, Materia 
medica, Botanik und Entbindungsfunft von fieben Lehrern 


# 
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Borlefungen gehalten werben. Noch blüht dort ein: Phila- 
delphia Medical Institute, mit ſechs Lehrern, welche Ana= 
tomie, Chemie, Materia medica, Entbindungstunft, practifche 
Mediein und Chirurgie lefen. — Auch giebt ed eine -Lehr- 
anftalt (College) für Pharmacie, bei welcher Dr. Benjamin 
Ellis Materia medica und Dr. €, B. Mood: Chemie, in 
ihrer Anwendung auf Pharmacie, vorträgt. Dr. Patterfon 
lehrt in diefer Anftalt Natur-Philofophie (Natural Philosophy. ) 
Diefe Lehranftalt beforgt die Herausgabe eines Journals: 
The Journal of the Philadelphia College of Pharmacy, 
wovon No. 5 am 20. October erfhien. In diefem neueften 
Heft ift: Heinrich von Bergen’3 Verfuch einer Monographie 
der China (Hamburg 1824, 4.) angezeigt. — Die fümmt- 
lichen Borlefungen in einem folchen Snftitute Eoften halb» 
jahrig 60 Dollars. Gratid werden nur die Studenten zuge= 
laſſen, welche Zeugniffe ihres Wohlverhaltend , ihrer dürftigen 
Umftände und ihrer VBorkenntniffe bei der Lehrer - Comite 
einreichen. 


Bas Treffen bei Blattsburg. 
(Mit einer Abbildung.) 


Bekanntlich begannen die Britten ihren Berftörungsfrieg 

im Sabre 1814 gegen die Vereinigten Staaten von allen 
Seiten. Im Mittelpunfte der Oſtkuͤſte gelang ihnen vie 
Verbrennung der Uniond = Hauptftadt Wafhington am. 24. 
Auguft 1814, Doc) der Angriff auf den Hafen Baltimore 
am 12. Sept. mißlang, weil das fehlende Fort M’ Henry 
von den Nord-Amerifanern auf das Tapferſte vertheidigt 
‚ward, Die bedrohte Suͤdkuͤſte ward durch den General Sad: 
ſon in ber Schladht vor New-Drleand am 8. Januar 1815 
kurz vor der Bekanntmachung - der angefangenen Friebend- 
unferhandlungen gerettet. Die Streifzuͤge der Britten in 
den nordweftlihen Wildniffen am Erie- See wurden durch 
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Einfälle der Nord⸗Amerikaner in Ober = Canada vergolten. 
Hoͤchſt bedrohlich war der Angriff, den die Feinde von Nie- 
der⸗Canada aus unternahmen, gegen die ſchwachbeſetzte Nord- 
kuͤſte der Staaten New-York und Vermont auszuführen fuch- 
ten, mit der Abficht, von dort nach der reichen Hauptſtadt 
New⸗York, die von der Seefeite unangreifbar ift, vorzudringen. 

Am 31. Auguft 1814 überfchritt ein brittifches Corps, 
unter dem General Brisbane, die Gtänze, und drang am 
weftlichen Ufer des Champlain-See in dad Dorf Champlain, 
an ber Außerften Nordoftede des Gantons Clinton, Staat 
New-York, ein, und erft an demfelben Tage rief der Gene- 
ral- Major Moverd die Landwehr der Gantone Clinton und 
Effer unter die Waffen. Das Regiment ded Gantons Clin- 
ton, unter dem Oberfilieutenant Miller, fammelte fich 
augenblidlih und nahm am 2, Septbr. eine Stellung an 
der weftlihen Straße beim Dorfe Chazy, 2 deutfche Meilen 
füblih von Champlain, und am 3, befegte General Wright 
mit dem Theil feiner Brigade Linientruppen, welcher einger 
troffen war, diefelbe Straße, 13 Meile nördlich von dem 
aufblühenden Fabrikort P attöburg, Clinton's Hauptftadt, 
44 Meilen füblih von Champlain. Der Feind, der fein 
Haupt-Corps am A. zu Champlain concentrirt hatte, ruͤckte 
gegen Plattöburg vor. Die nordamerifanifchen Scharfſchuͤtzen 
unter dem Oberftlieutenant Appling zogen fich auf der Straße, 
hart am Champlain-See, bis zum Einfluß des Dead- Greek 
zuruͤck und fuchten dort durch angelegte Verhacke den Feind 
aufzuhalten. Als diefer dort am 5. eintraf, fand ihr An- 
führer es gerathen, fich weftlich auf die Beefmantomn-Straße 
zu. wenden, auf welcher die leichte Brigade unter General 
Powers vorrücdte, und am 6, Morgend 7 Uhr die Miliz 
unter General Mooverd, welche bi8 auf 700 Mann ange- 
wachfen war, und ein kleines Detafchement regulairer Trup⸗ 
pen unter Major Wool, etwa 14 Meilen vorwärts Platts- 
burg, angriff. Beim erftien Feuer floh ein Theil der Land⸗ 
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webhrmänner nach allen Seiten. Doc die meiften dieſer 
Schaar und die Regulairen behaupteten tapfer ihre Stellung - 
gegen den ihnen fünfmal überlegenen Zeind. Sie zogen fich 
allmälig. und in Ordnung zurüd, alle Befriedigungen zur Seite 
des Weges zur Vertheidigung benugend, bis eine Viertel- 
ftunde vor Plattsburg, wo fie durch zwei Feldſtuͤcke unter 
Gapitain Leonard verftärft wurden und die Nordamerikaner 
hinter einer ſtarken fteinernen Mauer eine fefte Stellung 
faßten, welche den Fortfchritt der Feinde hemmie, Zweimal 
ward dort der Sturm abgefchlagen, doch nach einem drei— 
ftündigen heftigen Gefecht, und jeden Fußbreit Boden ver- 
theidigend, zogen fi) dann die Nordamerifaner and fübliche 
Ufer des bei Plattöburg in den Champlain-See ſtroͤmenden 
Saranac-Fluffes zuruͤck; ald die Britten fie auch dort ver- 
folgen wollten, wurden fie mit Verluft zurücigetrieben. Die 
Britten büßten in diefem Gefechte durch das fichere Feuern 
der Nord-Amerifaner den Oberfien Wellington, 1 Gapitain, 
A Lieutenants und 100 Gemeine an Zobten und Berwun- 
beten ein; die Nord-Amerifaner verloren, mit Einfchluß- einie 
ger Gefangenen, nur 25 Mann. Die Schüken unter dem 
Dberftlieutenant Appling eilten von Dead-Greef herbei, tra= 
fen während des Gefechts in dem Städtchen Plattöburg ein, 
fielen den Feind in die Flanke, und zeichneten fich durch un— 
erfchrodene Zapferkeit aus. Die Britten behaupteten den 
Theil von ‚Plattöburg, der nörblih vom Saranac liegt, -bis 
11 Uhr, murden aber durch das unabläßige, wnblgerichtete 
Kanonen= und Gemwehrfeuer aus den Forts und vom entge- 
gengefegten Ufer gezwungen, fi) vor Anbruch der Nacht aus 
dem Bereich des Geſchuͤtzes zuruͤckzuziehen. Während ber 
Nacht kam das fchwere Geſchuͤtz und die Bagage der Brit- 
ten auf dem Wege am See hin an und ging über den 
Strand, ward aber dort von den naheliegenden nordameri- 
Fanifchen Ruderboͤten (row galleys) fo nachbrüdlich empfan- 
gen, daß viele getödtet und verwundet wurden. Amerikani⸗ 
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ſcher Seits verlor der Lieutenant Duncan einen Arm dur 
eine Congreviſche Rakete und 4 Artileriften wurden auf den 
Böten getödtet, der Feind Iagerte auf der Anhöhe weſtlich 
von: Plattöburg, mit feinem rechten Flügel an den Fluß und 
mit feinem -linfen an den See, etwa eine halbe Stunde 
nördlich von der Stadt, fo daß fich feine Stellung faft 
Deutfche Meilen ausdehnte. Vom 6. bis am 11. des Mor- 
gens ward faft ununterbrochen zwifchen den feindlichen Pikets 
und der Miliz am Fluſſe fcharmuzirt; beide Armeen arbei- 
teteten mittlerweile ämfig: die Amerikaner die Feftungswerfe 
der Forts zu vertheidigen, der. Feind bei der Errichtung von 
Berfchanzungen, bei der VBerfertigung von Sturmleitern, der 
Poftirung des ſchweren Gefchüges und der Vorbereitung zur 
Belagerung der Forts. Ein Angriff am 7. auf die obere 
Brüde, 14 Meilen weftlih von Plattöburg, ward vereitelt. 
Am 11. Morgens fegelte das feindliche Geſchwader im Cham- 
plain-See mit einem leichten Norbwind um die Landſpitze, 
öftlich von Plattsburg, und griff die norbamerikanifchen Ru- 
derböte an, welche in der Gumberland-Bay, 2 engl. Meilen 
vom Hauptfort, vor Anker lagen. Das Treffen war lang- 
wierig und blutig, aber entfcheidend. Der Feind bombardirte 
das Fort von 7 Batterien aus, warf mehrere 100 Bomben 
und Raketen, welche aber nur geringen Schaden thaten, und 
die nordamerifanifchen Artilleriften brachten faft alle diefe 
Batterien zum Schweigen, ehe noch der Kampf auf.dem See 
entihieden war. Der Feind verfuchte zugleih mit feinem 
Haupt-Gorps im Rüden der Forts, 4 Meile weftlich von der 
Stabt,. über den Fluß zu dringen, welches ihm auch gelang. 
Aber er ward dort von einer Pleinen Schaar Freiwilliger aus 
dem Staate Vermont *) und der tapfern Miliz des Cantons 


*) Das waren ſog. Green Boys, feit dem amerikaniſchen Freiheits⸗ 
kriege durch ihre Tapferkeit berühmt, Der Staat Vermont ſtoͤßt 
Plattöburg gegenüber an den Champlain-See. 
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Eifer, in allem 350 Mann, die dort aufgeftellt waren, mit 
einem fo fürchterlihen, unaufhörlichen Gemehrfeuer, mobei 


jeder Baum ald Verſteck benugt ward, empfangen, daß der 


Feind, ald auch ein Feldſtuͤck zur Hilfe kam, eiligſt über 
den Fluß floh. Die Freiwilligen aus Vermont fielen den 
Fliehenden in die linke Flanke und machten viele Gefangene, 
mworunter 3 DOfficiere. Wären die Britten nur noch eine 
halbe Stunde länger auf der Suͤdſeite des Fluffes geblieben, 
fo hätten fie dort alle ihre Mannfchaft verloren. Der ame- 
tifanifche Verluſt beftand in dieſem Gefechte aus 5 Getoͤd⸗ 
teten und 10 Berwundeten. So wie der Befehlöhaber ver 
Britten, Sir George Prevoft, erfuhr, daß die Flotte feiner 
Landsleute vernichtet fey, traf er Anftalten zum Ruͤckzuge 
der Armee und eilte felbfi um Mittag mit einer kleinen Rei— 
ter⸗Eskorte nach Canada. Das Haupt-Corps der Armee 
mit der Artillerie: und dem Gepäde brach am Nachmittag 
und in der Nacht auf und die Nachhut, aus der leichten 
Brigade beftehend, folgte bei Tagesanbruch in fchneller Flucht, 
Schießbedarf, Pulver- und Kugelmagen, Vorräthe aller Art; 
und eine Menge Lebensmittel den Ameritanern an mehreren 
Orten ald Beute zurucdlaffend. Sie wurden lebhaft bis über 
die Gränze verfolgt und viele Gefangene gemacht; nur ber 
anhaltende ſchwere Regen that der Verfolgung Einhalt; auch 
fehlte es den Amerikanern an Reiterei, welche unter folchen _ 
Umftänden fo nothwendig ils Auf dem Lande verloren die 
Britten in diefer unruͤhmlichen Erpedition über 2000 Mann 
Todten, Berwundeten, Gefangenen und Ausreißern; ber 
amerifanifche Verluſt betrug nach einer namentlichen Aufs 
zählung nicht mehr als 150 Mann. (Sketches of War 
New-York 1826. S. 405— 407.) 


(Beilage: Betrag der Einfuhr aus Ameritanifchen Häfen in Hamburg 
im Sabre 1827.) 
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Santa Erur de la Sierra. 
Ein neu entftandener Staat im Innern von Suͤd-Amerika. 


(Nah einem Auffage im Diario Fluminense, verglihen mit einem 
andern im Phare du Havre, bearbeitet.) 


Wenn ſich bei der Bildungs⸗- und Entwickelungs⸗ 
Epoche der deutſchen Reichsverfaſſung waͤhrend des: Liten, . 
12ten und 13ten Sahrhunderts überall "im Innern, vor 
nämlich in Schwaben, Heine fir fich beftehende Fürften- 
thümer und Freiftaaten (die Reichsſtaͤdte) conftituirten und 
zu einem hohen Grade von Selbftftändigfeit und Unabhänz= 
gigkeit gelangten, wenn noch felbft in neuefter Zeit (1816) 
durch die Schlußacte des Wiener Congreſſes (49. Art.) mitten 
im Frieden ein neuer fouverainer Bundesftaat: die Lands 
graffhaft Heffen- Homburg, entftand, fo kann es 
niemand auffallen, daß die einzelnen Lande, welche vormals 
als fpanifche Befisungen den größten Theil des fiidameri- 
Fanifchen Feſtlandes bevedten, nun nach ihrem Bebürfniffe 
- für ſich abgefondert ald Staaten auftreten, vornämlich im 
Innern, wo Gebirge, Riefenftröme und Wildniffe fie von 
einander fondern. Es giebt unſers Wiſſens Feinen einzigen 
Srundfab des Natur- oder Staatsrechts, wodurch die ein- 
zelnen Provinzen oder vormaligen Gobiernos der fpanifchen 
Herrſchaft, jeßt nach Vertreibung ihrer bisherigen Oberherren, 


genöthigt feyn follten, fich den willführlich. gebilbeten Cen⸗ 
Roͤding's Amerika. Bd. J. 18285. 11 
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tral⸗ oder Bundes-Kepublifen contribuirend anzufchließen. 
Der ungeheure Landftrich, welcher öftlih von den Küften- 
Anden am ftilen Meere die Wafferfcheide zwifchen dem 
Maranon (Amazonenftrome) und dem Rio de la Plata bilder, 
ward von Peru aus entdedt und bereits zwifchen 1520 und 
1545 colonifirt, weil dort reihe Silbergruben, 3. B. das 
berühmte Potofi, anlodten, und unter dem Namen Peru alto 
(Hoc oder Ober» Peru) begriffen. Die Stadt Charcas 
(auch la Plata und jest Chuquifaca genannt), 250 deutfhe 
Meilen norbweftlih von Buenos Ayres, ward der Sig eines 
Erzbiſchofs und eines höchften Gerichts (audiencia),. Der 
Sprengel des Erzbifchof3 war ungeheuer groß, der Bifchof 
von Buenos Ayres war fein Suffragan, und auch die Au- 
diencia Charcas dehnte ſich anfangs fo weit aus, und alles 
Land, bis zum Rio de la Plata, war bis zum Jahre 1778 
dem VBicefönig von Peru unterworfen. Weil nun aber wer 
gen der leichtern Verbindung mit Europa die Handelsftabt 
Buenos Ayres immer bedeutender ward, und diefe mit Obere 
Peru, ’deflen größte Zlüffe dem Rio de la Plata zufließen, 
‚in ungehinderter Verbindung ftand, fo fand die, fpanifche 

Regierung (der Rath von Indien) es vernünftig, ein neues 
Vice-Königreich, ein Vireynato de las Provincias de la Plata, 
zu ftiften und die Audiencia Charcas oder Ober-Peru ward 
nun auch von dem Vice- Königreich Peru getrennt und mit 
dem neuen Vice Königreich vereinigt. Die einzelnen Pro— 
vinzen des Rio de la Plata wurden durch Intendenten zegiert, 
welche dem Capitan General (Vicefönig) von Buenos Ayres 
unterworfen waren. Diefe Provinzen waren: 

1) Rio de Ia Plata (Buenos Ayres). 

2) Eordova del Tucuman. 

3) Paraguay. 

4) La Paz. 

5) Salta del Tucuman. 

6) Santa Eruz de la Sierra. 
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In Folge der Revolution iſt dieſes Vice-Koͤnigreich 
natuͤrlich in ſich ſelbſt zerfallen. Paraguay hat unter ſeinem 
Dictator, Don Gasparo Francia, aller Verbindung mit den 
übrigen Provinzen entſagt. Die Bemuͤhung der Handels— 
fladt Buenos Ayred, das ganze vormalige Bice- Königreich 
de la Plata ald Eine einzize Bundes-Republik unter dem 
Namen der Vereinigten Provinzen des Rio de la Plata zu 
vereinbaren, und auch Dber-Peru darin zu -befaffen, iſt nur 
theilweife und unvollfommen gelungen. Iene Bundes ' 
Kepublit des Rio de la Plata (Republica Argentina) kann 
außer der vormaligen Intendentfchaft Buenos Ayres nur die 
SIntendentihaften Cordova und Galta, welche jest in bie 
Staaten (Estados): Santa Fe, Cordova, Sarı Juan de 
Ha Frontera, Rioja, Catamarca, San Luis de la Punta, 
Mendoza, Santiago del Eftero, San Miguel del Zucuman, 
Salta, Jujui u. Zarija zerfallen, als in ihre Union begriffen, 
betrachten. Der weftliche, unmittelbar an die Anden ftoßende 

Theil von Ober-Peru, die ‚vormalige Intendentſchaft Ia Paz, 
warb durch ein Decret ded Befreiers, Simon Bolivar, vom 
16. Mai 1825, in eine befondere Gentral-Kepublit 
verwandelt, welche ſich am 11. Auguft 1825 unter dem 
Namen Bolivar als fouverain conftituirte, und am 1, Ja— 
nuar 1826 den Namen: Republica Bolivia empfing. Nach 
dem Zit. I. Art, 3, des Gonftitutions » Entwurfs, welchen 
Bolivar der neuen Republik zufandte, und der vom Gongreffe - 
derfelben am 25. Aug. 1826 feierlich beftätigt ward, befteht: 
der Freiſtaat Bolivia aus den Departamentos 

1) la Paz (1880 geogr. [JM.), unmittelbar im Weften 

an Peru gränzend, 


2) Druro (400 geogr, [IM.), füdlich von la Paz, 


3) .Potofi (1500 geogr. [JM.), ſuͤdlich von Oruro, 
erſtreckt ſich im Weſten ans file Meer, wo der Ein» 
fuhrhafen Cobija. (M. f. Am. Misc. 1826. II. 418.), 

11* 
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4 Chuquifaca (Charcad) (1620 geogr. [IM.), nord⸗ 
öftlich von Potofi, 
5) Cochabamba (1890 geogr. [IM.), nördlich. von 

Chuquiſaca, 

Santa Cruz de la Sierra (7000 geogr. (IM. 
oder 2000 [JM. größer als der ganze preußifche Staat), 

im Sften und Norden von Cocdabamba, erſtreckt fich 

nach Oſten bis an die Gränze ber Srafilanifhen Pros 
vinz Matto groflo. 

Dieſer öftliche Theil’ von Ober - Pern ‚ die vormalige 
Spanifche Intendenz Santa Cruz de la Sierra, hat. fi 
aber der Nepublif Bolivia nicht wirflih angefchloffen, 
fondern, authentifchen Berichten aus Brafilien zufolge, feit 
der gänzlichen Befreiung von der Spanifchen Herrfchaft im 
Jahre 1825 noch um die Mitte des Sept. 1827 ſich als 
felbftftändig behauptet. Die Colombifh-Peruanifchen Truppen 
unter Sucre drangen nur bid Dropefa, der Hauptſtadt des 
Departamento Cochabamba, vor, wo fie ym die Mitte des 
Januars 1825 eingerüdt waren. Die Bewohner des Landes 
Santa Cruz de la Sierra wurden wiederholt eingeladen, fich 
der Republik Bolivia anzufchließen, haben aber diefen Antrag 
abgewiefen und eine eigene ganz unabhängige Regie— 
rung begründet. 

Der Staat Santa Cruz la Sierra umfaßt, mit der 
noͤrdlichen Moxaswuͤſte, einen Landſtrich, der ſich vom 12ten 
bis zum 20Often Grade ſuͤdl. Breite erſtreckt; die Abdachung 
des Landes ift nicht nah Süden zum Rio de Ia Plata, 
fondeen nah Norden zum Maranon (Amazonenftrom) 
gerichtet und alle dort von den öftlich vorfpringenden Anden- 
fetten und aus fumpfigen Gründen am Fuße derfelben abflie- 
ßenden Gewäffer fammelt der Niefenarm des Maranon, ber 
nordöftlich ftrömende Madeira,-oder Holzfluß. Das Land, 
noch wie zur Spanifchen Zeit Ein Bisthum, befteht aus zwei 
Diſtricten, Misques und Chiquitos. 
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Misques umfaßt den weftlihen heil, welcher an das | 
Departamento Cochabamba ftößt und vom Gondorillo oder 
Rio grande bewaͤſſert wird, der die Gränze bildet und erft 
öftlih dann nordweſtlich firömend einen Hauptzufluß des 
Mamore (Arm des Madeira) bildet. Eine öftlich vorruͤckende 
Kette der Anden — die Altos de Intinuyo — burchftreichen 
den Diftrift. Das Klima ift im Allgemeinen warm, doc) 
findet- man auf den Höhen auch; gemäßigte Gegenden, bie 
zugleich gefünder liegen. Hauptprodufte find Mais, Waizen 
und viele Gemüfe und Gartengemähfe; man baut auch 
Zuckerrohr und Weinreben, benust aber nur die Trauben 
und macht wenig Wein. Es giebt einige Landftellen, wo 
Hornvieh und Pferde gezogen werden, doch nicht hinreichend 
für den Verbrauch, fo daß aus dem Diftrict Chiquitos, vor= 
namlich) aus der Umgegend der Hauptftadt San Lorenzo de 
la Frontera, Xebensmittel, namentlich Vieh, zugeführt werden 
müffen; überhaupt ift Misques arm; «8 giebt jetzt Feine 
Bergwerke; die wenigen weißen Familien, die dort angefiedelt 
waren, find von Zeit zu Beit nach Gochabamba, Potofi und 
nach andern reicheren Gegenden ausgewandert, Miöques 
war im 16. Sahrhundert ftärfer bevölkert und reich; man 
fieht an vielen Orten große Gebäude, überall Kirchen und 
Klöfter, wo noch einige halbverhungerte Mönche zwiſchen 
Truͤmmern ein elendes Leben führen. Die Haupturfache der 
Entvölferung ift, außer den Kriegen in den legten Jahren, 
ein gefährliches Vertian= Fieber, Chuca genannt, welches die 
Hite des Sommers langmwierig macht. Die Flüffe und Bäche 
des Landes find fifchreich und Fifchfang ein Hauptgemwerbe 
der Einwohner. Die Waldungen, worunter viel Urwald, 
beftehen aus Gedern, Chinabäumen, Sohannisbrodbäumen zc. 5 
Jaguare, Tiger, Fuͤchſe, Unzen, Affen, wilde Truthühner, 
Turteltauben, Papagayen, Reiher, Amphibien und giftige 

Inſekten find fehr haufig. | 
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Der Hauptort Misques, I Meilen öftlih von Oropefa, 
der Hauptftadt des Departamentos Cochabamba, in einem 
‚geräumigen Thale des Nio grande, liegt faft ganz in Truͤm— 
mern. Zwiſchen diefer alten -Stadbt und Oropefa findet fich 
dad Dorf Punata oder Povona an einem See, der zwei 
Stunden im Umfange hat; es genießt einer milden ange 
nehmen Luft, und ed wachfen dort die Föftlichjten Früchte. 

‚Der Diftrift Misques zählt 12000 Einwohner, meiftens 
indianifcher Abfunft und Mifchlinge, in 6 Kirchipielen. 

Der zweite Diftritt begreift den Diftrift Chiquitos, 
welcher fi) 100 deutſche Meilen. von Norden nah Suͤden 
und 50 Meilen von Oſten nach Weften ausdehnt; er um« 
faßt den weftlichen Theil des Staats Santa Cruz de la 
Sierra; der Name: Zierra de los Chiquitos, Land der 
Zwerge, warb von den Spanifchen Eroberern diefer Gegend 
am Mamore beigelegt, weil die von den Ureinwohnern ver— 
laffenen Erdhuͤtten alle fehr niedrige Eingänge hatten, wes= 
halb jene Abkoͤmmlinge glaubten, fie würden von fehr Kleinen 
Leuten bewohnt. Die befehrten Indiener leben jest in zehn 
Miffionsdörfern (doctrinas), Der größte Theil des Diftrifts, 
fo wie. die nördliche Wildniffe, find von fehr tapfern, mei» 
ſtens berittenen Indianer» Stämmen bewohnt, worunter die 
Chiriguanos fih vorzüglich auszeichnen, Die Bekehrten 
find Nachkoͤmmlinge derjenigen Indianer, welche die Jeſuiten 
am Ende des 17. Jahrhunderts von dem im Süden an das 
Chiquitosland ftoßende Paraguay aus in Dörfer fammelten 
und mit dem Aderbau und den Bortheilen des gefelligen Lebens 
befannt machten, Was diefe Wilde vorzüglich vermochte, ſich 
dem Schuße der Miffionaren und der Spanifchen Regierung 
anzuvertrauen, war bie Verfolgung, welche fie von ben 
Brafilianifchen Gertaniftad auszuftehen hatten, die von Matto 
groſſo aus in diefe Wildniffe eindrangen, die Indianer in 
einer förmlichen Menfchenjagd aufgriffen und in die neu 
angelegten Goldwäfchen in Cuyaba ıc. fchleppten, um dort 
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für fie zu arbeiten. Im 16. Jahrhundert und bis die Je— 
fuiten diefe Barbarei mit Nachdruck abfchafften, hatten auch 
die Spanifchen Bergmwerköbefiker, von der alten Stadt Santa 
Eruz de la Sierra aus, folche Menfchenjagden angeftellt, um 
fich Arbeiter für ihre Silbergruben zu verfchaffen. Die Je— 
fuiten fchafften den Indianern Waffen und lehrten fie, fich 
gegen die Angriffe der Brafilianifchen Granznachbaren ver⸗ 
theidigen. Noch jest find fie abgefagte Feinde der Brafi- 
lier, obgleich ein Handelsverkehr zwiſchen San Lorenzo 
de la Frontera und Matto groſſo's Hauptort Billa bella auf 
einer gebahnten Straße durch die Ebene unterhalten wird. Das 
Chiquitosland- wird von mehr als funfzig verfchiedenen Nationen 
Indianer bewohnt, welche aus den verjchiedenften Gegenden 
Suͤd-Amerika's in diefe Sumpf-Waldung geflüchtet, hoͤchſt 
verschiedene Sprachen reden. Die Miffionare brauchen 10 bis 
12 Jahre, um fich ihnen einigermaßen verftändlich zu machen ; 
bie fonderbarften Selbftlaute werden mit der Gurgel, ben 
Zähnen, den Lippen und der Nafe ausgeſtoßen; felbft bie 
Sprache der Frauen, mahrfcheinlich urfprünglich Gefangene 
von andern Nationen, ift eine andere, wie die der Männer. 
Spricht der Miffionar die Frauen in der Sprache der Maͤn— 
ner an, fo wirb er ausgelacht. | 
Im Dften ift das Chiquitosland durch eine Reihe nies 
briger Hügel, die Gorbillera de San Francisco, vom Bette 
des Paraguayfluffes getrennt, der von Norden nah Süden 
ſtroͤnt. Er ift, unfern feines Urfprungs, bis zum Gee 
Karayes (15 Gr. ſuͤdl. Breite) 25 bis 30 Meilen weit fir 
Canots ſchiffbar: dort liegt die Brafilifche Colonie Cuyaba, 
Hauptort eines Minen-Diftrifts, der viel Gold und Dia= 
manten liefert. An der Nordoftfeite vom Chiquitoslande, da 
wo die Wildnig Moros im Norden an daffelbe ftößt, fließt 
aus einer Sumpffeegegend, welche in der Regenzeit mit dem 
See Zarayes in Verbindung fleht, der Itenez oder Guaporé 
nördlih ab; dort liegt die Hauptſtadt der Brafilifchen 
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Provinz Matto groſſo, Villa bella, am Abhange einer Huͤ⸗ 
gelkette, einem Zweige der Serra Agoapehy, die ſich von 
Oſten nad) Weſten ausdehnt, gleichfalls mit reihen Gold— 
und Diamanten-Gruben. Auf dem Itenez, der aus Moxos 
den Ubahy aufnimmt, fahren die Brafilianer in den Madeira 
und unterhalten alfo einen merkwürdigen Verkehr mit der 
Nord - Brafilifchen Provinz Para. Der Mamore geht auch 
aud dem Chiquitoslande in den Madeira und der Ubahy 
nimmt den Rio de los Chiquitos auf; aber die Braſilier 
erlauben den Bewohnern des Chiquitoölandes die weite Fahrt 
nicht und fie ift jeßt auch von Seiten des Gouverneurs und 
des Bifhofd von Santa Cruz de la Sierra unterfagt. ° 
Da das Land fehr niedrig liegt und die undurchdring— 
‚lichen Urmwälder den Luftzug der Winde hemmen, fo ift- das 
Klima fehr heiß und wegen der pefthaften Ausduͤnſtung des 
feuchten Bodens hoͤchſt ungefund; bösartige Fieber und Gal— 
lenruhren vaffen jährlich eine große Anzahl Indianer hin und 
die Bevölkerung mürde vielleicht ſchon ausgeftorben feyn, | 
wenn die Frauen nicht außerordentlich fruchtbar wären, und 
nicht fortwährend Indianer aus der Umgegend zum Einwan- 
dern bewogen würden. Der feuchte Boden brütet eine Un— 
zahl der mannigfaltigften Inſekten aus, die durch ihr Stechen 
höchft befchwerlich werden, Einige diefer Inſekten verfertigen 
Gewebe, die fo dicht find, daß ein Keiter zu Pferde fie beim 
Durchreiten nur mit Mühe fprengt; eine Spinnenart webt 
einen Stoff fo ſtark, wie Leinwand, dabei fehr dehnbar und 
fo weich wie Seide, Unter diefen Spinnen ift auch eine 
kleine, dunfelcothe, fo groß wie eine Eleine Erbfe, die ein 
gelbes, feidenartiged Gewebe macht; ihr Biß verfegt das 
Blut des menfchlichen Körpers augenblicklich in Entzündung, 
o daß der Mund, die Nafe, die Augen, die Ohren und bie 
den unter den Nägeln zu bluten anfangen; zumeilen geht 
das Gift mittelft der Blutungen ab und der Leidende wird 
bergeftelt. Die Wälder find voll wilder, reißender Thiere: 
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Tiger, Jaguare, Unzen, Elennthiere, Ameifenbären, Emus 
(Strauße) und vielerlei Affen, z. B. ein großer fchmarzer 
mit einem Barte, von fcheußlicher Höflichkeit. An den 
Gewäffern giebt es große und kleine Schildfröten von höchft 
koͤſtlichem Gefchmade. 

- Die Indianer tragen einen Hemdrod von Baummollen» 
zeug, der bis an die Wade reicht und an den Seiten offen 
iſt; an Feſttagen ziehen die Verheiratheten ein langes Bein» 
Heid von grobem MWollenzeuge an, und wenn fie vor Gericht 
erfcheinen, fo wird außer der Hofe auch noch eine Wefte von 
demfelben Zeuge angelegt. Hut und Schuhe find nicht 
gebräuchlich, aber Feiner Laßt fich fehen, ohne einen Kofen» 
franz mit Schaumünzen, den man um den Hals trägt. 
Sie tragen das "Haar Fury bis ſie heirathen, und dies 
gefchieht fehr frühzeitig, da die Zeit der Reife bei ihnen 
fehon im 12ten oder 13ten Jahre eintritt; dann laſſen fie 
das Haar wachen. Die rauen tragen ein Hemd, gleich 
dem Manne; es ift aber an den Seiten zufammengenäht 
und reicht bis an den Knöchel; wenn fie in die Kirche gehen, 
Lafien fie ihr Haupthaar lofe hängen. Ihr einziger Schmud 
ift ein Halsband von verfchiedenfarbigen Glasperlen, mit 
rothen Erbfen und fchwarzen Gorofamen aufgereiht; folches 
Halsband befteht oft aus SO Reihen. Das Haus des 
Pfarrers ift fehr geräumig und enthält eine Schule für bie 
Chorſaͤnger. Unter den Indianern giebt e8 Schmiede, Zim⸗ 
merleute, Zifchler, Drechdler, Weber und andere Handwerker ; 
mehrere befigen Zudermühlen, Wachskochereien, große Gärten 
mit Orangen=, Citronen= und andern Föftlichen Fruchtbäumen. 
Die Iefuiten haben fie trefflich unterrichtet und beide Ges. 
Schlechter find gewandt und zeigen gute Anlagen. Die Maͤn— 
ner find gute Reiter und wiffen mit dem Feuergewehr gut 
umzugehen. 

Die Hauptftant San Lorenzo de la Frontera, 
310° 22’ 2. 16° 46° fübl, Breite, unmeit von der Stelle 
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ber alten Stadt Santa Cruz de la Sierra, warb im l6ten 
Sahrhundert in einem Geitenthale auf der weftlichen Seite 
des Mamor& angelegt; ift gut und regelmäßig gebaut, Gie 
zählt etwa 4000 Einwohner, worunter an 1500 Weiße, 
Sie ift der Sig des Gouverneurd und bed Bifhofs, der 
National-Verfammlung und eines Obergerihtd. Die Cathe— 
drale ift ein fehr ſchoͤnes Gebäude mit einer Orgel, fo treff- 
lich von Ton, daß es felbft in Peru Feine befjere giebt. 
Sie ift von einem Chiquitod- Indianer, unter Anleitung der 
Sefuiten, gebaut; auch der gefchidte Organift in ein Indianer, 
Meberhaupt zeigt dies Volk viel Anlage für Mufit, San 
Lorenzo de la Frontera d. h. an der Gränze, weil unmeit 
davon dad Gebiet der wilden Indianer beginnt, liegt 150 
Meilen weftli von Arica, dem nächften Hafen am ftillen 
Meere, 132 Meilen norbweftlich von Affuncion, Hauptſtadt 
des Staat? Paraguay, 70 Meilen norböftlich von Potofi, 
60 Meilen nordöftlich von Chuquifaca, Bolivia's Hauptftadt, 
275 Meilen nördlih von Buenos Ayres, 70 Meilen ſuͤd⸗ 
weftlih von Billa bella, Hauptftadt der Brafilifhen Pro- 
vinz Matto groſſo. In der Umgegend wird viel Reis, 
Zuder und Mais gebaut; auch giebt es viele Viehhoͤfe. 


Die 99jährige Stadt Baltimore, 


Diie erſte Anlage und die Benennung der Stadt nach 
dem menfchenfreundlichen Stifter des Staated Maryland, 
Lord Cecil Baltimore, (ft. 1676) ward 1729 von der 
Brittifchen Regierung verordnet. (Sie feiert alfo im Jahre 
1829 ihr 100jähriges Jubilaͤum! — und ift in 100 Jahren 
faft fo weit gefommen, wie Hamburg in 1000 Jahren.) 
Die Regierung kaufte dazu 60 Aeres, welche in eben fo viele 
Lots (Grundſtuͤcke) vertheilt ward, Es fanden ſich nur we— 
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nige Käufer und Anbauer. 1732 wurden 10 andere Acres 
bei der. Landzunge, wo ein Edward Fell einen Kramlaben 
hielt, angefauft, in 20 Lots audgemefjen, deren jedes Einen 
Pfennig (Penny) Courant an den damaligen Erb= Eigenthü- 
mer ded Landes (Lord Baltimore) abgeben mußte. Die neue 
Stadt (jebt Feld Point) follte Iones’town heißen. Beide 
DOrtfchaften wurden auf Bitten der Anfiedler zu einem Orte 
(town) mit Namen Baltimore vereinigt. Die Ausficht, eine 
Handelöftadt zn werden, war ſchon in dem Gefege für ihre 
Vereinigung weiffagend angedeutet. Ed wurde dem Orte 
dad Recht verliehen, zwei Jahrmaͤrkte zu halten und ihren 
Grund zu erweitern, ohne dafür einen Zind von den Käu- 
fern der Grundftüde zu fordern. Diefe Erweiterung geſchah 
in den Jahren 1750 — 1753 nad, Oſten und Weften, und 
ed kamen viele neue Bauftellen hinzu, doch zeigte fi noch 
kein bedeutender Zumachd und der Ort glich einem fehlechten 
Dorfe von Blodhütten. Erft nach dem Parifer Frieden 1763 
zeigte fich ein merfliches Aufblühen. Ein Arzt aus Ireland, 
Dr. Sohn Stevenfon, welcher im Innern des Landes anfehn- 
liche Güter befaß, Fam um diefe Zeit auf den glüdlichen 
Einfall, Waizen nah Sreland zu verfenden und fand 
bald Nachahmer, als die Pflanzer den glüdlichen Erfolg und 
die bequeme Lage des Hafens für dieſen Handel bemerften. 
Died zog viele Kaufleute dahin. Nach und nach Famen im 
Meften neuer Grund und Boden hinzu und die füblichen 
Salzmarfche im .innern Hafen wurden nun abgebeicht und 
ausgetrocknet. Im Jahre 1766 wurde die Einwohnerzahl durch 
die hierher verfegten Acadier (aus Neu-Schottland) gleichlam 
mit Gewalt vermehrt und ſchon im Sahre 1770 Schau- 
Anftalten für Mehl, Pipenftäbe und Schindeln angeordnet. 
Der Ort bob fich allmählig; Eddis nennt fie 1776 in 
feinen Briefen einen großen volfreihen town. — Bis zu 
dem Ende des Amerikanifchen Freiheitöftieges, wo die fichere 
Lage ihres Hafens die Stadt ungemein emporhalf, ward fie 
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1781 und 1782 beträchtlich erweitert *). Seitdem mwurben 
auch die Straßen nach und nach gepflaftert und überhaupt 
einige Stadt Ordnung eingeführt. Der Friede brachte ber 
Stadt nur Vortheil; ihre Mehl» und Zabad3-Ausfuhr nahm 
zu; ihr Handel nach den innern Gegenden, die immer ftär- 
fer angebaut wurden, hob fih; die Regierung unterftügte 
fie fo fehr, daß fie ihren Hafen faft zu einem Freihofen 
machte. Die erften Jahre des Franzöfifhen Nevolutiond- 
frieged waren faft fo günftig für Baltimore, wie für Ham- 
burg, vornämlich durch die ungeheure Ausbreitung der Ge- 
fhäfte mit Weftindien. Es gab faft feinen Hafen dafelbft, 
wohin diefe Stadt nicht dad nothmwendigfte, das liebe Brod, 
ſchickte; namentlih war der Handel nah St. Domingo 
beträchtlich und gewinnbringend; die Verbindungen mit ber 
Amerifanifchen Nordweftlüfte, mit China und Dftindien . 
wurden angefnüpft; der MWohlftand hob ſich und mit ihr 
die Erweiterung und Verfehönerung der nunmehrigen City. 
Die Volksmenge *) nahm fihnell zu; 1793 langten mit 
einem Male 3000 flüchtige Franzofen aus St. Do— 
mingo anz Baltimore’3 Einwohner nahmen die Unglüd- 
lichen menfchenfreundlih auf; in wenigen Tagen wurben 
12000 Dollars für fie gefammelt. Die Kapereien der Eng- 
länder und Franzofen thaten freilich dem Handel großen 
Abbruch, die Simulation aber entfchädigte reichlich dafür; 
die mweftindifchen Gefchäfte, die fih nun nach und nach auch 





) Baltimore zählte: 
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auf dad fpanifche Amerika verbreiteten, blieben bedeutend. 
Die Non-IntercourferActe vom 1. März 1809 wehrte der Küften- 
fahrt nicht und diefe ward alfo in Baltimore, der günftigen 
Lage wegen, um fo eifriger betrieben, und ganz. natürlich ver— 
loren ſich viele Küftenfahrer aus den. Virginifchen Kaps her— 
aus und andere fanden fi, man weiß nicht wie,. hinein, 
daher auch dadurch die Handelöftadt und ihre Flugen Han— 
delöherren mehr gewannen, wie einbüßten. Der allgemeine 
Friede gab freilich jenen Gefchäften, welche nur den Klügften 
Gewinn boten, einen gewaltigen Stoß, und man flagte da— 
mals auch in Baltimore über fchlechte Zeiten; doch allmaͤhlig 
fernt man in der Handelöftadt am Patapsco, wie in ber 
an ber Elbe, einfehen, daß man auc bei Eleinem Gewinn 
gluͤcklich ſeyn kann, wenn man nur thätig und unternehmen 
zugreift, An Unternehmungägeijt aber gebricht es dem Markt 
von Baltimore nicht. Man denkt dort, wie. Überhaupt: in 
Amerika: „Friſch gewagt, ift halb gewonnen!” 


f 


3. A. B. Beaumont’s Keisen in Buenos Apres 
und in Den anstossenden Provinzen. 
London 1828 *), | 


Der Verfaffer diefed Neifebuches, welches fich den Wer- 
Zen des Herrn Mierd und der Gapitaine Head und An- 
drews anfchließt, ift der Sohn des Herrn Beaumont, des 
thätigen Beförbererd der Rio de la Plato Agricultural = Affo- 
ciation, welcher abgefchidt ward, um den Schauplak. des 
Betriebes diefer Aderbau= und Coloniſations-Geſellſchaft in 
Augenfchein zu nehmen, und die Ausführung des Plans zu 


) 'Travels in Buenos Ayres and the adjacent Provinces by 
J. A. B, Beaumont. Esq. London 1828. 8. 
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betreiben. Ihn lehrte in ‚jenen fibamerifanifchen Gegenden 
ber Augenfchein, was vorfichtige Leute vorher gefagt hatten, 
als kecke Abenteuer unter dem Vorwande von ihren Regie— 
rungen bevollmachtigt zu feyn , Leichtgläubigen dort ein irdi- 
fched Paradies vormalten, fie theild zur Auswanderung ver- 
lodten und theild zum Ankauf von Aktien vermiochten, welche 
jet nicht werth find. Das Land fand Herr Beaumont, 
fo weit fein eben nicht weit und tief blidended Auge reichte, 
in einem zu orbnungslofen Zuftande, um einer fo friedli- 
chen Unternehmung einen günjtigen, d. h. plöglich Gewinn 
bringenden, Erfolg zu verheißen; die Regierungen nicht 
thätig noch rechtlich (honest) genug, um die Colonifation 
mit Nachdrud zu befördern, und die Agenten der Regierung 
zufrieden mit der erhafchten Beute, und mithin nicht geneigt, 
ben Unternehmern Hülfe zu. leiften. Das ganze in jenen 
Ackerbau⸗Verein geſteckte Geld ift alfo unvermeidlich verloren 
und die Aktioniften haben nichts gewonnen, als die fchäßbare 
Kenntniß, daß die füdamerifanifchen Diplomatifer eben fo 
wenig Vertrauen verdienen, ald andere Stockſchwindler. Eben 
fo niederfchlagend ift es, was der junge Herr über die Berg- 
werke berichtet. Den Bericht, daß es in den Plata-Staaten 
reiche Minen gebe, erklärt er für eine bloße Lüge (a merelie). 
Wenn fie auch früher ergiebig waren, ſchreibt er, fo find fie 
doch in dem Theile des Landes, den ich gefehen habe, augen» 
blicklich erfchöpft, und der Gedanke, fie wieder bauwuͤrdig zu 
machen, wird felbft von den Eingebornen verlacht. Silber-, 
Gold-⸗, Blei- und Eifengruben giebt es freilich zwifchen den 
Anhöhen (among the hills) nahe am Fuße der Anden in 
den Provinzen Rioja, Catamarca, Cordova und San Luis; 
Aber dad gewonnene Erz ift nicht reichhaltig (poor in quality). 
fie liegen zwifchen Fahlen, unmirthlichen Bergen, wo ed an 
Nahrung für Menfchen und Vieh, Holz zur Feuerung und. 
an Waſſer für Mühlenwerke gebricht und nicht fortzufommen 
ift, als auf dem Rüden der Stuhlträger oder der Maulthiere; 
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auf Maulthieren muß dann das Erz über die ungeheuren 
Ebenen, vielleicht 1000 engl, Meilen weit, fortgefchleppt 
werben, bis man ben Transport zu Waller auf dem Parana 
benugen kann. Es ift alfo fchier unmöglich, daß fie mit: 
dem. Vortheil bearbeitet werben fünnen, ben bie reichen, 
bequemer liegenden Bergwerke in Merico, Peru und Brafilien 
gewähren. ‚Man hat von den Minen zu Famatina, ©. Luis, 
Uspallata ꝛc. in Europa geprahlt; ‚doch werden fie den Gapi- 
taliften fehwerlich irgend einen Gewinn gewähren. Es haben 
fih Minen-Gefelfchaften in England, Deutfchland und Buenos 
Ayres gebildet, um diefe Minen zu bearbeiten, doch fie find alle 
verunglüdt (they have all failed); einige Zaufend Gefoppte 
(Dupes) haben Schaden gelitten, einige find fogar dabei ver- 
armt, um Schurfen (Knaves) und Aftienfhwindler (Share- 
jobbers) zu bereichern. Nördlih von Maldonado, am Rio 
de la Plata, find in einer Gegend, die man deshalb Minas 
nennt, Gruben eröffnet, wo man Gold und Silber bricht; die 
Lage ift vortrefflih, aber das Erz nicht reichhaltig, und es 
ift zu wenig vorhanden, um die Koften zu deden; dennoch 
wird dort gearbeitet, Seit 300 Jahren war Bergbau eine 
Lieblingdarbeit der Hispano = Amerikaner, eine Art Gluͤcks— 
fpiel, woran fie ſich ergoͤtzten; doch jest haben die Klügeren 
dort dad Sprichwort: „Findet ein Mann nur Dred (dirt) 
auf feinem Lande, fo Fann er reich werben; findet er aber 
Silber, fo wird er wahrfcheinlih arm, und findet er gar 
Gold, fo geräth er an den Bettelſtab.“ Anzeichen von 
Eifenerz und deſſen gewöhnlichen Begleitern, Steinfohlenflögen, 
ſollen ſich an den Klüften finden, welche die Schiffer paßiren, 
wenn fie ſuͤdwaͤrts von Gabo de ©. Antonio (dem füdlichen 
Eingangspunft des Rio de la Plata) nach der White Bay 
(Rio negro) fahren; doch diefe Angabe erfordert Beftätigung. 
(Warum hat der Verfaffer diefe Gegend nicht befucht?) 

Da e8 dem Hrn. Beaumont durchaus an geognoftifchen, 
metallurgifchen und botanifchen Kenntniffen gebricht, und er 
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nichtö weiter ift als ein Englifcher Gentleman (fruges con- 
sumere natus), fo haben feine Anecdötchen über die Sitten 
ber Einwohner und die Erzählung feiner wenig merkwuͤrdigen 
‚ Reife-Fata nur geringes Intereffe und gar Feine Wichtigkeit. 
Dabei konnte er durch die Liederlichkeit feines Wandels, den 
er unverhüllt darlegt, jenen Süd = Amerikanern gewiß feine 
Achtung einflößen und endlich fehlt ihm auch der leiſeſte 
Anflug gefunder Urtheilökraft. Treuherzig erzählt er, daß 
man Hammelfleifch ald Feurung brauche, und aus den Kör- 
pern lebender Schaafe Badfteine fabricire. 

Solche Menfchen find ſchlechthin unfähig, über das, was 
einem Lande Noth thut, zu urtheilen. Mit frommem, kraͤf⸗ 
tigem Sinne, mit dem redlichen Willen, Herrliches fuͤr die 
Zukunft zu pflanzen, muß das große Werk der Coloniſation 
und der Anbau des noch nicht urbaren Landes begonnen werden. 
So begannen die erſten Anſiedler in Nord-Amerika, ſo ein 
Penn, Lord Baltimore, ein Oglethorpe ꝛc. ihre ſaure, mit 
tauſend Entbehrungen begleitete Arbeit und fie trug bie herr— 
lichften Früchte. Vor 200 Jahren erfchienen in England 
Schriften genug, die von der Reife nach Neu-England und 
Virginien abzufchreden fuchten. Die Gegenden am Rio de 
la Plata find noch jest faft in demfelben Verhaͤltniß, wie 
damals Nord-Amerika’s Oftküfte. Doch, wer Gott vertraute, 
ließ fich nicht zuruͤckhalten, in jene wüfte Gegenden, wofuͤr bie 
Natur fo viel gethan, gute Samen für die Zukunft auszu— 
ftreuen, der jest fo herrlich aufgegangen iſt. — Uebertriebene 
Erwartungen find lächerlich, nirgends fpazieren die Gänfe 
gebraten und ausgeftopft umher, aber wenn ein Sand zur 
Auswanderung und Anbau zu empfehlen ift, fo ift es gewiß 
die Umgebung der freien Stadt Buenos Ayres, fo wie fie 
fih nur wieder des Friedens erfreut. 
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Ber Irländische Auswanderer in Ober⸗Canada. 
(Nah einem Schreiben aus Emily *) tn Ober : Garaba 
vom 8, Dctöber 1827. 


Mir find bier 200 Acres des trefflichen Landes zuge» 
theilt, welches in vielen Jahren Feines Duͤngers bevarf; 
60 Pf. Waizen find hinreichend zur Ausfaat für jeden Ader 
und andere Saat im Verhältnig. Wir faen Waizen im 
Monat September, fowohl in Kartoffeland als Brachfeld. 
Der Waizen, den wir im April fäeten, ift jetzt bald reif, 
nicht ergiebig, giebt aber beſſeres Mehl; die Kartoffeln tra— 
gen fehr ftarf, A bis 5 Pflanzen liefern 21 Pf. Kartoffeln; 
Kürbiffe und Melonen wachſen allenthalben, wo man fie 
pflanzt, während man fie in Nord - Europa mit größter 
Sorafalt pflegen muß. In fehd Wochen kann Ein Mann 
Einen Ader vom Walde reinigen, d. h. die Bäume Mllen, 
in Blöden von 12 Fuß zerfchneiden, aufhäufen und das 
Unterholz abbrennen. Ach habe jetzt über 20 Ader urbar 
gemacht; 12 Ader find mit Herbft-Waizen befäet; und. fo 
wie die Kartoffeln geärndtet find, werde ich noch 6 Ader 
von der Waldung befreien. Mais liefert hier 50 Bufhel 
pr. Ader und jeder Bufhel wiegt 60 Pf. Al wir in Ir— 
land waren, erzählte man, daß jeder von den Ausgewan- 
derten an ihre Bekannte abgeſchickte Brief geöffnet und forg- 
fältig unterfucht werde, um die Verbreitung nächtheiliger 
Nachrichten zu verhindern; das ift ganz falfh: denn Nie- 
mand kann nachtheilige Berichte fortfchiden, ald ein händel- 
füchtiger, fauler Trunkenbold, der nicht arbeiten mag. 
Möchten alle fleißige, brave Männer hierher kommen, die 
blos aus Mangel an Anftellung müßig gehen, zu ihrem 


*) Emily, eine Ortſchaft im Canton Durham, Diſtrikt New-Gaſtle. 
! %. dv, H. 
Röoding's Amerika. Bd. I: 1828, 12 
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Beften, und noch mehr zum DBeften ihrer heranwachfenden 
Familie; denn bier koͤnnen fie ein Eigenthum gewinnen, 


-- ohne Grundftener „und. Abgaben, und des Schweißed ihrer 
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Arbeit fich bei einer mohlbefegten Tafel erfreuen... Der Tage 
löhner erwirbt hier 15— 16 Dollard monatlich bei der beſten 
Beköftigung am Tiſche feines Herrn felbft. Kräuter, vie 
den trefflichften gefunden Thee liefern, wachfen von felbft in 
der Waldung, und Zuder giebt der BZuder - Ahorn = Baum, 
deffen Saft vom 1. März bis gegen die Mitte des Aprils 
aus dem Stamme quilt. Meine Familie machte im lebten 


Fruͤhjahr 500 Pf. Zuder, 2 Faß Molaffen und ein Faß 
Eſſig, alles Erzeugniffe des Ahorns. Sch bitte Sie, mein 


Herr, diefen Brief meinem Sohne Cornelius mitzutheilen, 
der ſich durch fchlechte Rathgeber von der Auswanderung 
abhalten ließ; für ihn, wie für jeden jungen Mann, der 
dazu Gelegenheit hat, .ein großer Verluſt. Sch wünfchte, 
daß er mit mehreren, die ihm an Sitte und Fleiß gleichen, 
im nächften Jahre zu und kommen möchte, mit dem erften 
Schiffe, das nach Quebeck abgeht. Bon dort reift man 
über Montreal und Prescott nach Kingfton und von dort 
nach Smith's Creek. Bon dort hat er nur noch eine Tage— 
reife bi8 zu und. Er fragt bei Herrn Smart, ber einen 
Laden hat, und mit Sohn Leſter Esq. in Compagnie han- 
delt, und wartet, bis Herrn Leſter's Magen kommt, ber 
zweimal die Nahe von Emily nach Smith's Creek fährt; 
mit dent Wagen kann er fein Gepäde leicht fortbringen. 
Kann er die Heifekoften nicht bezahlen, fo muß er fobalb 
wie möglich fehreiben; fein Bruder wird ihm Gelb ſchicken. 


Ihr Freund und ehemaliger Nachbar | 
John Callaghan. | 
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Botschaft Des Präsidenten ver V — 
Staaten, John Quincy Adams, 
‚bei der Eröffnung der erften Sigung des 20Often Congreffes 

am 4. December 1827, dem Senate und den Da 

fentanten mitgetheilt. 


(Befchluß.) 


Ein neuer Friedens⸗, Schiffahrts- und RR 
ift mit dem Königreiche Schweden abgefchloffen worden und 
fol dem Senate hinfihtlih der Natification zur Erwägung 
vorgelegt werden. Seitdem ift ein bevollmächtigter Minifter *) 
von den Hanfeatifchen Kepublifen (Hanseatic Republics) 
von Hamburg, Luͤbeck und Bremen angenommen worden, 
der mit der fpeciellen Miffion beauftragt ift, einen Freund— 
fchaft3- und Handelövertrag zwifchen jenem alten und beruͤhm— 
ten Bunde und den Vereinigten Staaten abzufchließen, 
Diefe Unterhandlung hat demnach begonnen und ift jest noch 
im Gange; das Nefultat derfelben wird, falld fie einen guͤn— 
ftigen Erfolg haben follte, ebenfalld dem Senate zur Erwä- 
gung vorgelegt werden. — Seit der Gelangung des Kaifers 
Nicolaus auf den Herrfcherthron aller Reußen haben die 
freundfchaftlicher Gefinnungen, die fein Vorfahr fo ununter- 
brochen gegen die Vereinigten Staaten bewiefen, unvermin- 
dert. fortgedauert, und find noch neulich durch die Ernennung 
eines bevollmächtigten Minifterd, um in Wafhington zu refi- 
diren, bargethban worden, Die Zheilnahme, welche dieſer 
Monarch den leidenden Griechen beweift, und der Geift, in. 
welchem andere große Europäifche Mächte zu feinen Bemuͤ— 
hungen mitwirken, berechtigt die Freunde der Freiheit und 





*) Herr Vincent Rumpff, bisheriger Hamburgifher Minifter:Refident 
in Paris, welcher in den erften Zagen des December: Monats in 
Wafhington eintraf. 

A. d. H. 


12* 


— 180 — 


Humanität zu der Hoffnung, daß die Griechen aus dem 
unglüdlichften aller Kämpfe, den fie fo lange und fo tapfer 
beftanden haben, erlöft, den Segen einer felbfiftändigen Re— 
gierung genießen werden, den fie wegen ihrer Leiden in ber 
Sache ihrer Freiheit fo reblich verdient haben; und daß fie 
ihre Unabhängigkeit durch jene liberale Staats - Einrichtung 
fihern werden, deren frühftes Beiſpiel in der Gefchichte ver - 
Menfchheit ihr eigened Land gegeben, und welche ben naͤm⸗ 
lichen Boden, für den fie gegenwärtig abermals ihr Blut 
verfprigen , unfterblihem Andenken geweiht haben. Der 
warme Antheil, den das Volk und die Regierung der Ber- 
einigten Staaten an ihre Sache genommen hat, ift von 
Seiten der Griehifhen Regierung in einem Dankfagungs- 
Schreiben anerkannt worden, das mir von ihrem ausgezeich⸗ 
neten Präfidenten (Cabo d’Iftria) mitgetheilt ward, und 
welches gegenwärtig in einer Ueberfegung dem Gongreffe 
vorgelegt wird, ald dem Stellvertreter der Nation, welcher 
fie diefen derfelben allerdings gebührenden Tribut der Dank— 
barkeit zu zollen beabfichtigte. Im der Amerifanifchen Erd— 
hälfte hat die Sache der Freiheit und Unabhängigkeit fort 
während die Oberhand behalten; und menn fie ſich durch 
feinen fo glänzenden Triumph ausgezeichnet hat, durch wel- 
chen die frühern Jahre verherrlicht worden find, fo liegt der 
Grund in ber Vertreibung aller auswärtigen Streitkräfte, 
‚gegen welche der Kampf beftanden werden mußte. Das 
Subelgefchrei des Sieges ſchweigt nach der Verjagung bed 
Feindes, der num zu Feinem Siege mehr Anlaß giebt. — 
An die Stelle unferer freundfchaftlichen Theilnahme und des 
herzlichen Wohlwollens, mit denen wir die füdlichen Natio- 
nen von Amerifa während aller Wechſel ihres Unabhängig- 
keitskrieges fortdaurend begleitet haben, tritt jetzt der eben 
fo innige und herzliche Wunſch, daß fie durch die Weisheit 
und Eauterfeit ihrer Inftitutionen fich die herzlichften Segnun- 
gen der gefellfchaftlichen Drönung und die ebelften Beloh— 
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nungen einer tugendhaften Zreiheit fihern mögen. Ohne 
im Mindeften auf ein Recht Anfpruch zu'machen, ober bie 
Abficht zu hegen, uns in folhe Verhaͤltniſſe zu mifchen, 
welche nach Gutachten zu ordnen, ihnen ald Prärogative 
ihrer Unabhängigkeit zufteht, begrüßen wir mit Freuden jedes 
Anzeichen ihres Wohlftandes, ihrer Eintracht, ihrer beharr- 
lichen und unmandelbaren Huldigung jener Grundfäße ber 
Sreiheit und Gleichheit der Rechte, die allein dem Geifte 
und der Gefinnung Amerifanifcher Nationen angemeffen find 
(which are alone suited to the genius and temper of the 

American nations), Mit einigem Bedauern haben wir 
daher in mehreren der füdlichen Nepublifen Spuren von 
inneren Bmiftigfeiten und Beweiſe (appearances) von 
geringerer Einigung unter einander wahrgenommen, ald uns 
ferd Erachtens zum Beften Aller gereichen würde, Zu den 
Reſultaten diefed Standes der Dinge gehört unter andern, 
Daß die zu Panama abgefchloffenen Verträge von den con— 
trahirenden Partheien nicht ratificirt worden find, und daß 
die Verfammlung des Congreffed zu Zacubaya auf unbe= 
flimmte Zeit audgefest if. Indem die Vereinigten Staaten 
die Einladung annahmen, ſich auf jenem Congreſſe repräfen- 
tiren zu laffen, hatten fie die Abficht, ihre hoͤchſt freundfchaftlis 
hen Gefinnungen gegen die füdlichen Freiftaaten, von denen 
jener Antrag ausgegangen war, an den Tag zu legen, und 
hegten zugleich die Hoffnung, auf diefe Weife eine Gelegen- 
heit zu ergreifen, alle Nationen diefer Erbhälfte zur gemein- 
famen Anerkennung und Einführung ſolcher Principien in 
Betreff ihrer völferrechtlichen VBerhältniffe zu bewegen, welche 
die Dauer des Friedens und der Eintracht unter einander 
gefichert, und die Sache (cause) ded gegenfeitigen Wohlwol⸗ 
lens auf dem ganzen Erdkreiſe befördert haben würden. 
Da fi jedoch Hinderniffe gegen die Wieberverfammlung 
jenes Congreſſes erhoben haben, fo ift einer der beiden von 
Seiten der Vereinigten Staaten zu jenem Zwecke ernannten 
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Miniſter nach ſeiner Heimath zuruͤckgekehrt, waͤhrend der mit 
der ordentlichen Sendung beauftragte Miniſter noch ferner 
ermaͤchtigt bleibt, den Verhandlungen des Congreſſes — 
wohnen, ſobald ſie wieder eroͤffnet werden ſollten. 


Eine kurze Zeit hindurch hegte man die Hoffnung, die 
Unterzeichnung eines Friedensvertrages zwiſchen den Regierungen 
von Buenos Ayres und Braſilien wuͤrde allen ferneren Anlaß 
zu Reibungen zwiſchen den Anſpruͤchen der Kriegfuͤhrenden 
und den Rechten der Neutralen ein Ende machen, die nur 
zu oft aus einem Seekriege entſpringen, und ungluͤcklicher 
Weiſe die Verhaͤltniſſe zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Braſilien geſtoͤrt haben. In der letzten Sitzung iſt dem 
Congreſſe angezeigt worden, daß einige der See-Officiere 
jenes Reiches, hinfichtlich der Blodaden und neutralen Schif— 
fahrt, Grundfäge aufgeftellt und nach denfelben , gehandelt 
haben, die wir nicht billigen Fonnten, und denen fich unſere 
Befehlshaber widerfegen mußten. Sie find augenfcheinlich 
(It appears) nicht von der Brafilifchen Regierung felbft 
genehmigt worden. Einige der Schiffe, die in Folge der 
angemaßten Gültigkeit jener irrigen Principien aufgebracht 
worden, find herausgegeben ; und wir hoffen auf die Exrfül- 
lung unferer gerechten Erwartung, daß eine angemeffene 
Entfhädigung allen Bürgern der Vereinigten Staaten zu 
- heil werde, die bei dem unerlaubten Aufbringen von Prifen, 
welche von den Brafilifchen Gerichtöhöfen ſelbſt für unge- 
felich erklärt worden, Schaden erlitten haben. 


Während zu Rio de Janeiro uͤber diefe Ungerechtigkeiten, 
die gegen Bürger -der Vereinigten Staaten veruͤbt worden, 
und über andere Unbilden, die gewiffermaßen unmittelbar 
von der dortigen Regierung felbft auszugehen fchienen (seemed), 
diplomatifche Verhandlungen gepflogen wurden, glaubte der 
Gefchäftsträger der Vereinigten Staaten wahrzunehmen, daß . 
feine Borffellungen in Betreff der Rechte und Intereſſen 


— 183 — 


feiner Landsleute gänzlich unbeachtet und. nußlod blieben, 
und hielt es für feine Pflicht, ohne Inftructionen abzuwar⸗ 
ten, feine officiellen. Functionen zu beendigen, feinen Paß 
zu verlangen und nach den Bereinigten Staaten zurüdzu- 
fehren. Sein Abgang, zu welchem er durch reblichen Eifer 
für die Ehre und Intereffen feined Baterlandes bewogen 
“ wurde, welche Gründe einzig und allein jenen Beamten zu 
folhem Schritte vermochten, ift von mir nicht gemißbilligt 
worden (has not been disapproved by me). Die Brafis 
liſche Regierung beklagte fich indeffen über jene Maafregel 
als einen Schritt, zu welchem . ihrerfeitö Fein binlänglicher 
und abfichtlicher Anlaß (no adequate and intentional cause) 
gegeben fey; und in Folge einer ausdruͤcklichen Zuficherung 
ihres hier refidirenden Geſchaͤftstraͤgers, daß ein Nachfolger 
des vorigen Kepräfententen der Vereinigten Staaten bei jener 
Megierung, deffen Ernennung fie wünfchte, mit ber feinem 
Character gebührenden Achtung empfangen und behandelt, 
und daß für alle Verunglimpfungen (injuries), welche im 
Widerſpruch mit dem Wölkerrechte an Bürgern der Ver—⸗ 
einigten Staaten oder ihrem Eigenthume verübt. worben, 
bereitwillige Entfhäbigung geleiftet werben follte, ift bie 
einftweilige Sendung eined Gefchäftäträgerd in jenem Lande 
beſorgt worden, melde hoffentlich den ordentlichen biploma- 
tifchen Verkehr zwifchen beiden Regierungen und die freund- 
ſchaftlichen Verhältniffe zwifchen beiden Nationen gänzlich 
wieder herftellen wird. 


(Innere Angelegenheiten.) Wenden wir und von 
ben gegenwärtigen Verhältniffen. unferer Union in ihrem Vers 
Fehr mit auswärtigen Nationen, zu denen, welche und höchft 
wichtig find, meil fie die Verwaltung unferer innern Anges 
Iegenheiten betreffen, fo finden wir, daß die Einkünfte des 
gegenwärtigen Sahres fo genau, als fich erwarten ließ, den 
Berechnungen des vorigen entfprachen, und eine noch gün- 
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ſtigere Ausſicht auf das kommende Jahr gewaͤhren. Der 
Ueberſchuß des Schatzes belief ſich am 1. Januar 1827 auf 
6,358,686 Doll. und 18 Cents. Die Einnahme von jenem 
Tage an bis zum 30. Septbr. 1827 beläuft fih, fo genau 
died aus den bisher eingegangenen Angaben hervorgeht, auf 
16,886,581 Doll. 32 Gentd. Rechnen wir die Einnahme 
des gegenwärtigen Bierteljahrd, die zu 4,515,000 Dollars 
angefchlagen werben, zu Obigem hinzu, fo ergiebt dies eine: 
Zotalfumme von 21,400,000 Doll. Einnahme (?). Die Aus- 
gabe des Jahrs dürfte fich vielleicht auf 22,300,000 Doll. 
belaufen, alfo die Einnahme um ein Geringes üiberfteigen. 

Bon bdiefen 22 Millionen find jedoch mehr. ald 6 zur 
Abtragung des Capitals der öffentlichen Schuld verwendet 
worden, beren Gefammtbetrag, der am erften. Tage bes 
Jahres 1828 etwas weniger ald 67 und eine ‚halbe Million 
ausmachen wird. Der Ueberfchuß im Schage wird am erften 
Tage des nächften Januars (1828), aller Erwartung nad), 
5,450,000 Dollars betragen; eine höhere Summe ald am 
1. Januar 1825, obgleich geringer als die des am 1. Ian. 
1827 ftatt gefundenen Ueberfchuß. 

Es ließ fich worherfehen, daß die Einkünfte ded gegen- 
mwärtigen Jahres denen des vorigen nicht gleichfommen wuͤr— 
ben, welche wieder hinter denen des nächft vorhergehenden 
Sahres zurücdgeblieben waren. Die damald gehegte Hoff: 
nung, daß diefe Ausfäle Feinesweged den fichern Fortgang 
der Abtragung der öffentlihen Schuld unterbrechen wuͤrden, 
zu welchem Bmede die Acte vom 3. März 1817 jährlich 
10 Millionen beftimmte, ift indeffen bewährt worden. 

Der Belauf der Zölle von Waaren, die vom Anfange 
des Jahres bis zum 30, Septbr, 1827 eingeführt worden, 
beträgt 21,226,000 Dollars, und der wahrfcheinliche Belauf 
ber ing noch übrigen Theile des Jahres zu entrichtenden 
Abgaben diefer Art macht 5,774,000 Dollard, alfo eine 
Totalſumme von 27 Millionen, Zieht man hievon die Rüd- 
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zahlungen und Ausfälle ab, melde, obwohl nicht fpeciell 
angedeutet, dennoch etwa eintreten dürften, fo koͤnnen wir 
die Einnahme des folgenden Jahres mit Zuverficht auf 
22,300,000 Dollars anſchlagen, alfo ift die Einnahme für 
das nächte Jahr von gleichem Beitrage mit den Ausgaben 
des gegenwaͤrtigen. 

Das große Gewicht, wolches die Buͤrger aller Klaſſen 
im ganzen Umfange der Union auf die gaͤnzliche Abtragung 
der oͤffentlichen Schuld legen, wird den Ernſt rechtfertigen, 
mit welchem ich, meinem Pflichtgefuͤhle gemaͤß, dieſen 
Gegenſtand zur vorzugsweiſen Beruͤckſichtigung des Con— 
greſſes hervorheben und abermals die Beobachtung der ftreng- 
ften Sparfamfeit in der Verwaltung der öffentlichen Gelder 
anempfehlen muß. Die Verminderung der Einnahme, welche 
mit dem Jahre 1826 begonnen bat, nahm im Laufe ber 
beiden erften Viertel des Jahres 1827 auf eine immer 
bevenklichere Weife zu. Mit dem dritten Vierteljahr traf die 
Fluth indeſſen wieder ein, und wird, foweit fi aus Erfah— 
rung fchließen läßt, hoffentlich im Laufe des Jahres 1828 
fortfließen. Mittlerweile wird im Laufe diefer drei Jahre 
eine Erleichterung zum Belauf von 16 Millionen bewirkt, 
und die Laſt der jährlichen Intereffen um eine Million ver- 
mindert worden feyn. Zu den Marimen der Staatöwirth- 
Schaft, deren Uebertretung die Verwalter Öffentlicher Gelder 
ohne dringende Nothwendigkeit niemald geftatten follten, 
gehört indeffen die Einfchränfung der Ausgaben des Jahres 
innerhalb der Gränze feiner Einnahmen. Die Bewilligungen 
der beiden leßten Jahre, mit Einſchluß der jährl, 10 Mill. 
für den Zilgungd- Fonds, find beide Male der erwarteten 
Einnahme des nächften Jahres gleichgefommen. Während 
wir zuverſichtlich der Füllung der öffentlichen Karen durch 
die Einnahme entgegenfehen, die freilich durch die Ausgaben, 
welche von gleichem Belaufe mit denen des laufenden Jahres 
find, .eben fo ſchnell wieder erfchöpft werben müffen, dürfen 
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wir nicht vergeffen, daß jene Kaffen bie Leiſtung von anfehn- 
lichern Zahlungen nicht wohl übernehmen können. 


Der Zuftand des Heeres und aller Zweige des zfent⸗ 
lichen Dienſtes, die unter der Ober-Aufſicht des Kriegds 
Secretaird ftehen, läßt fich “aus dem Berichte dieſes Beam- 
ten und den: begleitenden Actenftücen erfehen *). Im Laufe 
des Sommers 1827 ift eine Abtheilung der Landmacht mit 
Nusen und Erfolg zur Verrichtung feiner angewiefenen 
Pflichten verwendet worden. Wie die Commiffaire, die zur 
Bollziehung mehrerer Punkte des mit mehreren Stämmen 
der nordweſtlichen Indianer am 19. Auguft 1825 abges 
fhloffenen Vertrages ernannt worden, an dem Orte der 
Zuſammenkunft **) beinahe ſchon eingetroffen waren, mach» 
fen die unveranlaßte Ermordung mehrerer Bürger und andere 
offenbar feindfelige Handlungen, die ein Zheil ded in jenem 
Vertrage eingefchloffenen Winnebago »- Stammes begangen 
hatte, und worauf Bewegungen drohender Art unter andern 
Stämmen der nämlichen Gegend gefolgt waren, eine unmit- 
telbare Aufbietung der defenfiven und fehlenden Streitkräfte 
des Bundes in jenen ‚Gegenden nothwendig. Zu dieſer 
‚wurde demnach durch unverzügliche und gemeinfame Maaß— 
regeln der Gouverneure des Staats Illinois und des Gebiets 
Michigan gefchritten, und die nöthigen Aushebungen der 
unter ihren Befehlen ftehenden Milizen angeoronet, wohin 
auch eine Abtheilung von 700 Mann Truppen der Ber- 
einigten Staaten unter General Atkinfon beordert ward, welche 
in Gemäßheit der vom Gouverneur Caß erlaffenen Auffor- 
derung fich fogleich von ihrer Station zu St. Louis nach 
dem Schauplage der Gefahr verfügte. Ihre Gegenmart 


+) Man fehe die Beilagen zu dieſer Botfchaft, 
*) Sn der Prairie du Chien, auf der Weftfeite des Mifftffippi, 


nördlih vom Staate Miffouri, ‚ 
a A c. d. H. 


— 187° — 


verfcheuchte die Beſorgniſſe unferer Mitbärger an jenen 
Gränzen, und hielt die Indianer von der Ausführung ihrer- 
feindfeligen Abfichten ab. Die an den gedachten Mordthaten 
fchuldigen Individuen *) wurden der Autorität und bem 
Verfahren unſerer Gefege überliefert, und ſeitdem hat jeder 
Anfchein von beabfichtigten — jener — 
Staͤmme aufgehoͤrt. 


Obgleich die gegenwaͤrtige Organiſation des Heeres und 
die Verwaltung ſeiner verſchiedenen Dienſtzweige im Ganzen 
befriedigend ſind, ſo ſind ſie doch im Einzelnen noch man⸗ 
cher Verbeſſerungen faͤhig, deren einige bereits fruͤher dem 
Congreſſe zur Erwaͤgung vorgelegt worden, andere dagegen 
jetzt zum erſten Male in dem Berichte des Kriegs-Secretairs 
vorkommen. Die Nuͤtzlichkeit einer Vermehrung der Officiere 
in den beiden Ingenieur-Corps wird einigermaßen durch die 
Anzahl und den Umfang derjenigen Gegenſtaͤnde von natio— 
naler Wichtigkeit bedingt, in deren Hinſicht der Congreß es 
angemeſſen erachten duͤrfte, in Gemaͤßheit der Acte vom 
30. April 1824, Plaͤne und Vermeſſungen veranſtalten und 
aufnehmen zu laſſen. Ueber folgende Pläne und Vermeſſun— 
gen, die in Gemäßheit der gedachten Acte noch vor der Sigung 
des Congreſſes aufgenommen worden, find Berichte erftattet: 
1) von Geiten des Gollegiums der inneren VBerbefferung 
(Board of internal improvement), über den Ganal von der 
Chefapeafebay bis an den Ohio: 2) die Fortſetzung der 
" Nationalftraße von Gumberland bis zu dem Fluthſtrome 
(Tidewater) des Potomac im Columbia-Diftricte; 3) die 
Fortſetzung der Nätionalftrage von Canton (Staat Ohio) 
nach Zanesville (ebendafelbft) ; 4) die Verpachtung der Nas 


*) Die — Roth Vogel (Red Bird) und We-kaw. Die 


Auslieferung gefchah beim Engpaffe des Duiscoufin am 81, Sept, 
1827, 


A. d. H. 
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tionalftrage von Zanesville nach Columbia, Flughafen am 
Ohio, oberhalb Cincinnati; 5) die Fortfegung derfelben Straße 
bid zum Sitze der Regierung von Miffouri, Sefferfon City; 
6) eine Poftftraße von Baltimore nach Philadelphia; 7) eine 
(theilweife) Vermeſſung des Kennebecfluffes (Staat Maine); 
8) eine Nationalftraße von Wafhington nah Buffaloe an 
der Erie- Canal-Mündung; 9) eine Vermeffung der Rhede 
und des Fluffes Sangatud (Sagatud) im Staate Connec- 
ticut (mündet öftlich von New⸗York); 10) einen Canal vom 
Pont » Ehartrain = See nad) dem Miffijfippi (unweit New— 
Drleand); 11) eine Vermeſſung der Rheden von Edgar- 
town *), Newburyport **) und Apannia ***); 12) des⸗ 
gleichen des Plaiſance-Bay-See's in dem Gebiete Michigan. 
Gegenwärtig werben abgefaßt und follen dem Gongreffe vor- 
gelegt werden: Berichte über Vermeffungen der Halb-Inſel 
Florida, um die Ausführbarfeit eines Canals zur Verbindung 
ded Atlantifchen Meeres mit dem Merikanifchen Meerbufen 
durch jene Halb-Änfel hin auszumitteln, wie auch über bie 
Vermeſſung des Landes zwifchen den Bay's von Mobile und 
Denfacola, in der Abficht, diefelben durch einen Canal zu 
verbinden; Pläne einer Ganalftraße zur Verbindung des 
Sames- und großen Kenhawa-Fluſſes (Staat Birginien), 
ber Sümpfe (Swash) am Pimlico-Sound und bei Gap Fear, 
unterhalb der Stadt Wilmington in Nord - Carolina, der 
Muscle-Sandbänfe (Shoals) in dem Zluffe Tenneffee (Staat 
Alabama) und eine beabfichtigte Communicationäftraße zwi— 
fchen dem Himuffee- und Goofafluffe (au im Staate Alabama). 


Andere Berichte von Plänen und Gegenftänden, auf 
welche mittelft verfchievdener Acten der letztern und frühern 


*) ‚Haupthafen der Infel Martha’d Pineyard an ber Küfte von 
Maſſachuſetts. 
”*) Hafen an der Muͤndung des Merrimack, noͤrdlich von Boſton. 
*7) Auch Appanaqgue genannt, an ber Küfte des Staats Rhode Island. 
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Congreß⸗Sitzungen hingewiefen worden, find in der. Abfaffung 
‚begriffen, und follen meift noch vor dem Schluffe diefer Sitzuug 
-beendigt feyn. Alle Officiere beider Ingenieur = Corps . nebft 
- mehreren andern gehörig qualificirten Perfonen find. feit. Er- 
.Jaffung der Acte vom 30. April bis auf heutigen Tag fort- 
‚während zu biefem Dienfte gebraucht worden. Wenn au 
aus ihren Arbeiten Fein anderer Vortheil für das Land ent» 
‚fpränge, als die Maffe von topographifchen Kenntniſſen, die 
fie gefammelt und mitgetheilt haben, fo wiürbe dies. allein 
ein mehr als hinlängliches Aequivalent für alle auf diefen 
-Gegenftand verwandten Koften gewähren; die Bewilligungen 
für die Ausbefferung und Fortfegung der Gumberlandftraße, 
die Anlegung mehrerer neuen Straßen, die Hinwegräumung 
von Hinderniffen aus Flüflen und Rheden, die Errichtung 
von: Leuchtthürmen, Seefignalen, Hafendämmen. und Lege 
‚tonnen, und die Vollendung an Ganälen, -die von Privat- 
Gefelfchaften unternommen worden, aber einer Beihülfe aus 
umfaffenderen Mitteln und Hülfsquellen bebürfen, als fich 
durch individuelle Unternehmung beftreiten läßt, müffen 
indeffen eher als Schäte, die aud Beiträgen der gegenwär- 
tigen Generationen zum Beften der fünftigen gefammelt find, 
denn ald unbelohnte Verwendungen der zunehmenden Na- 
tional-Einfünfte betrachtet werden. Zu folchen Zwecken einer 
‚dauernden Verbeſſerung im Zuftande der Nation, einer wah- 
ven Bermehrung fowohl des Reichthums ald der Bequem- 
lichkeit ded Volkes, durch deffen Autorität und Hülfsquellen 
fie zu Stande fommen, find drei bis vier Millionen jährlicher 
Einkünfte der Nation, in Gemäßheit der in ben drei neueften 
Eongreß = Sigungen erlaffenen Gefege, verwendet worden, 
ohne den Beduͤrfniſſen des Schatzes zu nahe zu treten, ohne 
die Zaren oder Schulden ded Gemeinmwefens um einen Dol- 
lar zu vermehren; ohne felbft die fortgefegte und regelmäßige 
Abtragung der in früheren Zeiten contrahirten Schulden zu 
unterbrechen, die im Laufe jener drei Jahre um beinahe 
ſechszehn Millionen Dollard vermindert worden find. 


# > 
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Dieſelben Bemerkungen find groͤßtentheils auf die Be— 
willigungen für die Befeftigungen an den Küften und Häfen 
der Vereinigten Staaten, für den Unterhalt der Militair- 
Academie zu Weft- Point, und für die verfchiedenen Gegen- 
fände unter Aufficht des Departement3 der Flotte anwendbar. 
Der Bericht ded Secretaird der Marine, fo wie die Berichte 
der untergeordneten Zweige beider Militair - Departementer, 
werben in umftändlicher Ausführlichkeit dem Congreſſe ven 
gegenwärtigen Zuſtand der von ihnen abhängigen öffentlichen 
Anftalten, die Volführung der darauf Bezug habenden Con— 
greß-Acten und die Anfichten der in den. verfchiedenen Dienft- 
zweigen angeftellten Officiere über die Verbefferung, welche 
zur Vervollkommnung jener Anftalten führen fünnen, dar— 
fielen. Die Küftenbefeftigungen und die allmälige Vermeh— 
rung und Berbefferung der Seemacht find Theile eines gro= 
gen Syſtems der National=-Bertheidigung, welches feit zehn 
Fahren im Fortfchreiten begriffen ift, und mährend einer 
Reihe kuͤnftiger Jahre den feten, andaurenden Schus und 
die Aufficht der gefeßgebenden Behörde in Anſpruch nehmen 
wird, Unter den Maßnahmen, welche von diefen Grund: 
fügen ausgingen, behauptet die in ber lebten Sitzung des 
Congreſſes erlaffene Acte, hinſichtlich der allmäligen Ber: 
befferung der Seemacht, einen ausgezeichneten Rang. Das 
Sammeln von Holz für den Fünftigen Bau der Kriegs— 
fchiffe; die Erhaltung und Anpflanzung der Holz » Arten, 


welche für dieſen Zweck vorzüglich geeignet find *); die 


Erbauung. trodener Doden zum Gebrauche für die Seemacht, 
die Errichtung einer Marine - Eifenfpur für die Reparatur 


*%) 3.8. ber Weiß-Eichen (Quercus alba), welche felbft in den fübs 
lichen Staaten fehon felten zu werben anfangen. M. f. die Rede, 
des Senators Hayne aus Suͤd-Carolina, gehalten im Congreffe 
am 15, Febr. 1827, | 
A. d. H. 
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der Kriegsſchiffe und die Verbefferung der. Marine - Merfte 
zur zwedimäßigen Aufbewahrung des dort niebergelegten 
öffentlihen Eigenthums, haben insgefammt von der Vollzie- 
hungsgewalt die in der Acte geforderte Aufmerkſamkeit em- 
pfangen, und diefelbe wird ihnen fortwährend gewidmet mer- 
den, während die Ausführung diefer Zwecke unabläßig fort- 
fchreitet.” Die Errichtung einer Marine-Academie, mit den 
Mitteln theoretifcher Unterweifung verfehen, für Juͤnglinge, 
welche ihr Leben dem Dienfte des Baterlandes auf dem Welt- 
meere widmen, bedarf noch der Beftätigung von Seiten der 
Gefeggebung. Practifche Seemannsfunde und Schiffahrts- 
funft läßt fich auf den Kreuzzuͤgen der Gefchwader erwerben, 
welche man von Zeit zu. Zeit in die entfernten Gemäffer 
fendet; doch eine gentigende Kenntniß felbft des Schiffbaues, 
ber höheren Mathematif und Sternfunde; die literarifche 
Bildung, welche unfere Dfficiere in der gründlichen Bildung 
ber Officiere anderer Seemächte zu gleichem Range erheben 
fann; die Kenntniß des Civil-, See- und Voͤlkerrechts, 
welche in dem Verkehr mit fremden Staaten und Regie— 
rungen in Wirffamfeit tritt, und vor allem jene Vertrautheit 
mit den Grundfäßen der Ehre und Gerechtigkeit, mit den 
hoͤhern Verpflichtungen der Moral und der allgemeinen, 
menfchlichen und göttlichen Gefeße, welche den großen Un— 
terſchied zwifchen einem Kriezer des Baterlanded und einem 
N licentirten Räuber und Piraten ausmitteln — dieſe koͤnnen 
nur foftematifch gelehrt und durch ausgezeichneten Fleiß in 
einer Schule erworben werben, welche an der Küfte liegt 
und mit Lehrern, Inftrumenten und Büchern verfehen. ift, 
ganz für die Mittheilung und Aneignung der Grundfäge 
Diefer verſchiedenen Wiffenfchaften und für den forfchenden 

Geiſt der Jugend eingerichtet. 

Der Bericht des General-Poftmeifters  ftelt den gegen- 
wärtigen Zuſtand diefes Dienftzweiges ald höchft befriedigend dar, 
und fo, daß er in der Zukunft noch herrlicheres hoffen läßt. 
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Das mit dem 1. Juli 1827 endende Jahr brachte eine Ein- 
. nahme von 1,473,551 Dollars, welche die Ausgabe um 
100,000 Doll. überftieg. Es ift Feine Übertriebene Schägung, 
wenn wir annehmen, daß fich in weniger ald zehn Sahren, 
wovon die Hälfte bereitd verfloffen ift, die Einnahme mehr 
ald verdoppeln werde. Mittlerweile hat ein verminderter. 
Koftenaufwand auf eingerichteten Straßen gleichen Schritt 
mit der vermehrten Bequemlichkeit für das Publikum gehalten 
und neue Routen find für verminderte Koften - Anfäbe einge 
richtet. Die Zahl der Poftämter hat fi) auf 7000 ver- 
mehrt und wahrfcheinlich wird die Erleichterung des Verkehrs 
zwifchen den Mitbürgern, perfönlih und durch Briefwechfel, 
ſich bis vor die Thüren jedes Dorfs der Union erfireden 
“und dadurch ein jährlicher Ueberfhuß der Einnahme erwach⸗ 
fen, welchen die Weisheit des Congreſſes unter Verwaltung 
der verfaffungsmäßigen Behörden für die weitere Einrichtung 
und Verbefferung der Landftragen und zur Erleichterung bei 
der Einrichtung der Fahrpoft anwenden kann. Unter den 
Anzeigen des Flors unferd Vaterlandes ijt Feine erfreulicher, 
wie die, welche fich durch die vervielfältigten Verbindung des 
perfönlichen, innigen Verkehrs zwifchen den Bürgern ber 
Union barftellt, ſelbſt folcher, die auf den eig 
Punkten fern von einander wohnen. 

Unter den Gegenftänden, welche bisher die ernftlichfte 
Sorgfalt und Aufmerkfamfeit des Congreſſes befchäftigten, 
gehört die Verwaltung und Verleihung desjenigen Theils 
des Eigenthums der Einwohner, welches in öffentlichen Laͤn—⸗ 
dereien befteht. Die Ermwerbung beffelben, auf Koſten ber 
ganzen Union, nicht nur mit Schäßen, fondern auch durch 
- Blut bewirkt, verleiht ein gleichförmig ausgedehntes Anrecht 
an baffelbe. Aus dem Bericht und den Eingaben, welche 
das General-Land-Amt jegt mitgetheilt hat, erhellt, daß 
unter ber gegenwärtigen Regierung ber Vereinigten Staaten 
eine Summe von nicht viel weniger ald 33 Mil, Dollars 
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aud dem gemeinfamen Schatze für denjenigen Theil dieſes 
Eigenthums bezahlt find, der von Frankreich und Spanien 
erkauft ift, fo wie für die Ablöfung der Anfprüche der Ein- 
gebornen, Die Maffe der erworbenen Ländereien beträgt an 
260 Mil. Ader, wovon am 1. Ian. 1826 etwa 138 Mil: 
Ader aufgemeffen, und etwas mehr ald 10 Mill, Ader ver. 
kauft find. Der Belauf deſſen, was von den Ankäufern des 
veräußerten Landes gezahlt ift, flimmt nicht mit der Summe - 
für das Ganze zufammen, fondern läßt einen Eleinen Ueber- 
ſchuß, der noch zu tilgen iſt; der Ertrag der Landverkaͤufe 
ift längft den Gläubigern der Nation verpfändet, ein Pfand, 
welches, wie wir mit Grund hoffen, in wenigen Sahren wird 
einzulöfen feyn. Das Syftem, wornach diefeö große National: 
Sntereffe verwaltet worden ift, war das Nefultat langer, ſorg⸗ 
famer, auöbaurender Ueberlegung, gereift und abgeändert durch 
das Fortſchreiten unferer Bevölkerung und nach den Lehren ber 
Erfahrung, welche fich bis dahin fo aͤußerſt erfolgreich bewährten, 
Mehr ald neun Zehntheile des Landes bleiben noch gemein- 
ſames Eigenthum der Union, deſſen Beſtimmung und Ber: 
leihung den Händen des Gongreffes geheiligt anvertraut ift. 
Son ben oben angeführten, veräußerten Ländern iſt ein 
beträchtlicher Theil auf langen Credit wegeggeben, welches bei 
dem Wechfel, Steigen und Fallen des Merthes der Ländereien 
und ihrer Produkte für die Käufer aͤußerſt druͤckend ward, 
Es Fann nie für die Wohlfahrt noch für die Politik der Nation 
nuͤtzlich ſeyn, ben eigenen Bürgern folhen Gewinn des 
Erwerbfleißes und Unternehmungsgeiftes aus den Händen zu 
winden, indem man fie zur firengen Befolgung unvortheil- 
hafter Verpflichtungen zwingt. Im März 1821 hatte ſich 
eine Schuld von 22 Mil. Dollars gehäuft, welche bei Land— 
anfäufern veftirte, die unfähig zu zahlen waren. ine 
Gongreß-Acte vom 2. März 1821 Fam ihnen zur Hilfe, 
welcher andere folgten, zuleßt die Acte kom 4. Mai -1826, 
deren Indult-Verordnungen am 4. Juli 1897 abgelaufen find, 
Roͤding's Amerika, Bd. I. 1828, 13 
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Bermöge diefer Geſetze ward die Schuld der Käufer bis auf 
eine fehuldige Balance von etwa 4,300,000 Dollars ver- 
mindert, mehr ald 2 Theil, für Länder, welche im Staate 
Alabama liegen. Ich anempfehle dem Congreſſe die Erneue- 
rung und Fortdauer eines fernern Indults zum Beſten ber 
Staatöfchuldner und überlaffe es ihrer Erwägung, in dem» 
felben Geift der Billigfeit, die Milderung ber bereitö vers 
fallenen Termine wegen des Kaufd Öffentlicher Ländereien 
unter geeigneten Unterjcheidungsbeftimmungen, fo wie ihre 
Anwendung auch auf andere Zahlungen paſſend ift. 


Es giebt noch verfchiedene andere Gegenftände, hoͤchſt 
wichtig fiir die ganze Nation, welche fchon der Erwägung 
des Gongrefies ſowohl durch meinen Vorgänger, ald durch 
mich, im Gefühle der mir obliegenden Pflichten, anempfohlen ' 
find. Unter diefen find die Schulden mehr der Gerechtigkeit 
ald der Dankbarkeit, den Überlebenden Kriegern des Revo— 
Iutiondfrieged gebührend; die Ausdehnung der gerichtlichen 
Behörde der Bundes-Negierung, welche, feit der Organifätion 
der gegenwärtigen Juſtizverfaſſung, jegt wenigſtens ein Drit- 
theil ihres Gebietd, ihrer Macht und ihrer Bevölkerung con- 
ftituirte; die Bildung eines wirkffameren, einförmigeren Sy- 
ftemd der Leitung der Miliz (Landwehr) und die theilweife 
Berbefferung und Abänderung der verfchiedenartigen, oft 
drüdenden Zalliten= Ordnungen, Bei der BVerfchiedenartigkeit 
der Gegenftände der großen National= Angelegenheit, welche 
fi einer ruhigen, patriotifhen Erwägung der Gefeggebung 
empfehlen, reicht es hin zu fagen, daß alle diefe und andere 
Maßnahmen, welche ihre Zuflimmung empfangen werben, 
auch meine herzliche Mitwirkung finden follen, gemäß. der 
mir obliegenden Pflichten, und im Sinne aller Obliegenheiten, 
welche die Gonftitution vorfchreibt. > 


Wafhington, den 4, Dechr. 1827. 
Sohn Quincy Adams, ' 
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Beilagen der Botſchaft des Präfidenten. 
No. 1. Auszug aus dem Berichte des Staats: Gecretaird der Marine, 


MWefentlihe Dienfte find unferem Handel. und unferen 
politifchen „Verhältniffen durch die Escadre im Mittelländi- 
fchen Meere unter dem Befehl des Commodore Rodgers 
geleiftet worden. Obgleich der Krieg im Archipelagus mit 
zunehmender Erfchlaffung in der orbnenden Auffiht über die 
Schiffe der einen von den Fämpfenden Partheien fortdauert, 
und. Streitigkeiten zwifchen den Barbaresfen und einigen 
Europäifchen Mächten fich erhoben haben, fo bemahrte doch 
die Gegenwart und Thätigkeit unferer Kriegöfahrzeuge, wie 
das kluge Benehmen ihres Befehlshabers, unfere zahlreichen 
Handelöfchiffe und den aufblühenden Handel vor ernftlicher 
Störung. 

In Weftindien find Feine Seeräubereien begangen. Die 
kluge, thätige Verwendung unferer freilich nur 'geringen See: 
macht hat alle Erwartungen erfüllt, die man von ihr hegte. 
Gapitain Ridgely wird das Commando dafelbft behalten. 


Die Urfachen, welche die „Regierung beftimmten, ein 
Geſchwader nad) den Küften von Brafilien und Buenos 
Ayres zu fenden, dauern noch fort. Die Cyane ift zuruͤck⸗ 
gekommen, und eine Verſtaͤrkung fuͤr den Macedonian muß 
im Laufe des naͤchſten Sommers abgeſandt werden; eine 
Verminderung unſerer dortigen Macht wird keineswegs ein⸗ 
treten. Einige unſerer Handelsfahrzeuge ſind an jenen Kuͤ— 
ſten gekapert oder anderweitig aufgehalten worden, wegen 
wirklicher oder vorgeblicher Verletzung der Blockade und der 
Landesgeſetze. Ein Theil derſelben iſt auf die Verwendung 
und die Vorſtellungen unſerer See - Officiere wieder freigege— 
ben worben, deren Eifer, Thaͤtigkeit und Klugheit fich Lob 
erworben, Capitain Biddle behaͤlt den dortigen Oberbefehl. 

13* 
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In dem Stillen Deean hat die zuvor vom Gapitain 
Hull, jest vom Capitain Jones befehligte Escadre allen den 
Schuß gewährt, welchen die Geringfügigkeit ihrer: Kräfte, 
die ungeheure Entfernung von der Heimath und die Be- 
ſchaffenheit der Schiffahrt an den weftlihen Kuͤſten Suͤd— 
Ameaika's verftatteten. Bid auf die legten achtzehn Monate 
find die Unternehmungen derfelben lediglich auf die Nachbar: 
fchaft von Chile und Peru befchränkt geweſen, wo der da— 
mals zwifchen diefen Ländern und Spanien daurende Krieg 
ihre Gegenwart unumgänglich forderte. Diefer Krieg ift frei— 
lich beendigt, doch bleibt die Nothmendigkeit, dort eine, wenn 
auch nur geringe Macht zu erhalten, dieſelbe; und die Be-- 
duͤrfniſſe unſeres Handeld in anderen — des ſtillen 
Meeres erheiſchen ihre Vermehrung. 


Durch Original-Inſtructionen ward Commodore Hull 
angemwiefen, wofern feine Gegenwart an jenen Küften nicht 
“ erforderlich wäre, die Sandwich Infeln zu befuchen, unfere 
Sntereffen zu befhüsen und Kunde hinfichtlich unfered Han— 
dels in jener MWeltgegend einzuziehen. Nachfolgend wurden 
ihm noch andere Befehle zu demfelben Endzwede gegeben, 
und befonderd bezeichnete Grgenftände deſſen Beachtung an= . 
empfohlen; weil indeß wichtige Pflichten ihm nicht erlaubten, 
abmwefend zu feyn, fo vertrauete er einigen unter feinem 
Commando -ftehenden Dfficieren die Volführung jener Be— 
fehle an. Lieutenant Percival wurde mit dem Delphin nad) 
den Mulgrave = Infeln abgefandt, um die Meuterer des 
Schiffes Globus aufzufuchen, mit Inftructionen, nach Aus— 
führung dieſes Specialbefehld, die Sandwichs- und Freund- 
fchaft-Infeln, wie die Küfte Californiens zu befuchen. 


Späterhin fchlug der Oberbefehlöhaber Jones mit dem 
das Schiff Peacod commandirenden Schiffer (Master 
Commandant) zum Xheil diefelbe Richtung ein, verfchaffte 
fich fehr ſchaͤtzbbare Nachrichten tiber unfern Handel und fchloß 
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Bereinbarungen mit den in einigen der Gefellfchaft = und 
Sandwichd-Infeln beftehenden Regierungen, aus welchen, wie 
wir hoffen, Sicherheit und Vortheil für unfere Schiffe, die 
der Erfrifhung oder des Verkehrs wegen dorf anlegen, fich 
ergeben wird. Diefe Kreuzzlige haben die Anficht beftätigt, 
welche die dem Commodere Hull gegebenen Driginal- In- 
fiructionen veranlaßte. Unfer Handel in jenem Ocean nimmt 
eilenden Schritte zu. Während des letzten Jahres befanden 
fih an Amerifanifhem Eigenthum nicht minder als fünf 
Millionen Dollars, und 2000 Seeleute in dem einzigen Ha- 
fen von Honolula, naͤmlich von Schiffen, die des Handels, _ 
der Erfrifhung oder des Ausbeffernd halben daſelbſt einge- 
laufen waren, Die vermehrten Schwierigkeiten, denen fie 
wegen der Befchaffenheit ihres Gefchaftd und der Gefinnung 
des Volks und der Regierung der Infeln unterworfen wur- 
den, machen ein Einfchreiten von unferer Seite, um ihnen 
hinreichenden Schuß zu gewähren, erforderlich, Wenigftens 
müffen vier Schiffe von Achtung einflößender Größe fort- 
während im Stillen Meere feyn, und die Entfernung von 
den Vereinigten Staaten macht es unumgänglich nothwendig, 
daß nicht weniger als fechd Schiffe für diefen Dienft beftimmt 
werben. Mit einer folchen Anzahl und durch die befonders 
zu treffende Maaßregel, diefelben abmwechfelnd um das Gap 
Horm und das Gap der guten Hoffnung abzufenden, wuͤrden 
fih die erfprieglichften Vortheile ergeben, 


Nach der zweiten Abtheilung der Acte für die allmä- 
tige Berbefferung der Kriegsflotte, welche in ver lebten 
Sitzung genehmigt worden ift, find Gontracte wegen des 
Baues von fünf Linienſchiffen, fünf Fregatten und fünf 
Kriegsſchaluppen abgefchloffen worden, 


Samuel &, Southard, 
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No. U. Bericht des Staats-Secretairs des Kriegs Departements. 

In Uebereinftimmung mit der Congreß-Acte, betitelt: 
Acte, den Prafidenten der Vereinigten Staaten zu bevoll- 
mächtigen, eine Linie abftechen und bezeichnen zu Laffen, um 
dad Gebiet von Florida von dem ded Staats Georgien ab- 
zufchneiden, warb ein Abgeorbneter von Seiten der Ver- 
einigten Staaten ernannt, mit dem von der Staats-Regie— 
rung Georgiens ernannten, gemeinfchaftlih zu wirken, um 
die Acte in Ausführung zu bringen. Ich bedaure, berichten 
zu müffen, daß die Sache nicht zur Erfüllung gebracht wor— 
den ift. Die Gorreöpondenz uͤber diefen Gegenftand enthält 
die Urfachen des Fehlſchlagens. (Georgien wollte fich nicht fügen.) 

Gouverneur Edwardd detachirte, zum Schuge der Be— 
wohner von Illinois, eine Kleine Abtheilung ihrer Miliz. 
Die Schnelligkeit diefer Bewegungen zugleich mit der genuͤ— 
genden Streitkraft, die fich außerdem verfammelt hatte, ge— 
waͤhrte unferen Mitbirgern eiligft den erwuͤnſchten Schuß. 
Sobald das Departement von dieſen Vorgängen benachrich- 
tigt worden war, ward General Gained beordert, nach der 
. Gegend der Operationen abzugeben, und die erforderlichen 
Maaßregeln zu ergreifen, um die Webelthäter zur Strafe zu 
ziehen. Die Indianer baten um Gnade, welche man ihnen 
auch zugeftand, jedoch unter der Bedindung, die Mörder 
auszuliefern, der Zahl nach acht, melde fich jest in Ge- 
wahrfam befinden, um das Urtheil Rechtens zu erwarten. 


Die Gewaltthätigkeiten der Indianer muͤſſen wohl ihrem 
Blutdurfte zugefchrieben werden. As Vorwand zu denſel⸗ 
‚ben follen fie einen vermeintlichen Einfall der Bergwerke in 
ihre Diftricte anführen. Um jeden Grund zu Befchwerben 
zu befeitigen, fo wie den Wünfchen unferer weftlihen Mit— 

bürger zu begegnen, ift der Vorſchlag gemacht worden, durch 
Kauf eine Erweiterutig unferer Gränzen in jener Gegend zu 
bewirken, worin zugleich die höchft ergiebigen Bleigruben, 
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‚bie fich dort fehr zahlreich befinden follen, ſaͤmmtlich einzu- 
fchließen wären; welcher Vorſchlag zur Genehmigung vorge⸗ 
legt werden wird. 

Man fchäst den jährlichen Ertrag der Bleigruben auf. 
Milionen Dollars, ein Einkommen für die Regierung, 
welches mehr als hinreichend ift, die Audgaben fir die Land⸗ 
und Seemacht zu deden. Die Wilfährigfeit, welche einer 
der Indierſtaͤmme bliden ließ, fich von unferm Zerritorium - 
zurhdzuziehen, veranlaßt den Secretair des Departements, 
wiederum die Ergreifung geeigneter Maaßregeln hierliber 
anzuempfehlen. 


Der Staatd-Secretair des Krieges giebt feine außer⸗ 
ordentliche Zufriedenheit über den ZBuftand der Armee zu 
erkennen, und macht bemerkbar, daß das Kafter der Unmä- 
Bigfeit derfelben ganz fremb ift, indem es durch die ergrif- 
fene Maaßregel unterdrüdt ward, Feine Nachficht gegen 
Bergehungen zu geftatten, die in der Trunkenheit begangen 
werden. Ein Ankauf von Pferden für die Feſtung Monroe 
ift abermald anempfohlen worden. Die Anfchläge für das 
nächfte Jahr betragen faft eine Million weniger, als fuͤr das 
Sahr 1827, welches vornämlich in den Ueberſchuͤſſen feinen 
Grund hat. Auch hinfichtlich der Bekleidung und der Nah— 
rungsmittel wird eine beträchtliche Erfparniß eintreten. „Won 
dem General» Duartiermeifter ift die Aufführung von Gebäu- 
den in oder nahe bei der Stadt New - York in Anregung 
gebracht worden, eben jo wie bie — eines Militair⸗ 
Invalidenhauſes. | 


Die Weft-Point-Academie blüht zufehends auf, und kann 
wohl einer jeden andern in der Welt an die Seite geftellt werben. 
In der vom Ingenieur» Departement gegebenen Weberficht 
findet fich befonders verzeichnet die große weftlihe National» 
firaße (the great Western National Road) von Wafhington . 
nach New-Drleans (f. Amer. Misc, 18%, Bd. II. ©. 348.); 


—— 


der in Vorſchlag gebrachte Ohio- und Cheſapeake-Canal; 
der Eiſenſpurweg von Baltimore nach den Gewaͤſſern des 
Ohio; ‚eine Verbindung zwiſchen den Gewaͤſſern des James— 
fluſſes und den weſtlichen Gewaͤſſern; die Verbeſſerung der 
Schiffahrt auf dem Tenneſſeefluſſe, und der Canal durch 
Florida. | 
| | Sames Barbour. 


No. 111. Auszug aus dem Bericht des Staats: Gecretairs des Schatzes 
fuͤr 1827. 


Der jaͤhrliche Bericht des Secretairs des Staatsſchatzes, 
der im National - Anzeiger (National Intelligencer ) zehn 
große Columnen einnimmt, beginnt mit dem Gluͤckwunſche 
an die Nation tiber den Zuftand der Einkünfte. Der Be- 
tichterftatter vaumt ein, daß in dem Jahre, endend mit dem 
Teßtverfloffenen 13. September, ‘die Einfuhr weniger betra= 
:gen ‘habe, ald im vorhergehenden, doch wenn man nach 
‘einem andern Ueberfchlage das Jahr mit dem 15ten des 
‚Decembermonatd ablaufen laßt, fo wird man die Einfuhr 
‚beträchtlicher finden, ald in dem vorigen. ine Zunahme 
der Einfuhr- Artikel während der drei erften Quartale und 
des noch nicht verflrichenen des Jahres 1827 hat nach feiner 
"Meinung ihren Grund in der größeren Quantität von. Wol- 
lenwaaren, die innerhalb der wenigen abgemwichenen Monate 
in das Land eingeführt worden find. Deswegen nimmt er 
an, daß die Importen im folgenden Sahre einen bedeuten- 
den Boll-Ertrag abwerfen werden, Man kann annehmen, 
daß derfelbe bei der Darftellung folcher Lieblingsſchluͤſſe nicht 
an den Vorfchlag dachte, “den er im Verfolg des Berichts 
aufſtellt, nämlich die Einfuhr von Wol-Artikeln durch erhöhte 
Abgaben zu hemmen. 


‚ Wenn die Einführung derjenigen Waaren, die nad) fei- 
nem Dafürhalten nur allein eine Erhöhung unferer gefchmä- 
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lerten Einkünfte bewirkt haben, befchränkt wird, fo ift es 
ganz augenfcheinlich, daß die Einnahme wieder abnehmen muß. 


Mas die öffentliche Schuld betrifft, fo wird mitgetheilt, 
daß diefelbe fi am 1, Januar 1825 auf etwas mehr ald 
acht und achtzig und eine halbe Million belief; am 1. Ja— 
nuar des Jahres 1828 wird fie fich ungefähr auf fieben und 
ſechszig und eine halbe Million belaufen. In diefen drei 
Jahren ward daher eine Summe von mehr ald 21 Millionen 
auf die Zilgung der Nationalfchuld verwandt, Von dieſer 
Summe wurden aber fünf Millionen durch die Acte vom 
26. Mai 1824 zu dem Zinsfuß ‘von vier und ein halb Pro— 
cent ald Anlehn aufgenommen, um einen gleichen Theil der 
ſechs Procent tragenden Schuld abzutragen. 


Der Bericht enthaͤlt ſodann eine ſpecielle Auftihlung 
und Beſchreibung der verſchiedenen Arten von Capitalien, 
welche die fundirte Staatsſchuld der Vereinigten Staaten 
ausmachen. Neue Maaßregeln werden in Beziehung auf 
dieſen Gegenſtand nicht anempfohlen. 


Folgendes iſt der Auszug aus dem durch den Bericht 
bekannt gemachten Status uͤber Einkommen und ne 
von 1826 und 1827: 


Das Netto-Einfommen, beftehend in Abgaben auf die 
Einfuhr und das Tonnengehalt der Schiffe während des 
Sahres 1826, belief fih auf 20,248,054 Dollars SO Cts.; 
und die wirkliche Einnahme, die in dem Jahre 1826 aus 
-fammtlichen Finanzquellen in den Schatz gefloffen ift, auf 
25,260,434 Dollard? 21 CEts. Diefed macht mit dem, fich 
am 1. Sanuar 1826 im Staatöfchabe befindenden Ueber— 
fhuffe von 5,201,450 Dollars 43 Ets. die Summe von 
30,461,884 Dollar 74 Gt3, 


Die wirkliche in den Staatöfchak während der drei 
erften Quartale des Jahres 1827 gefloffene Einnahme wird 


— 202 — — 


auf 17,488,816 Dollars 7 Ets. angeſchlagen, ſo wie die 
vom letzten Quartal deſſelben Jahres auf 5,117,480 Dol., 
worin die Haͤlfte der oben erwaͤhnten Summe mitberechnet 
iſt. Die ſaͤmmtliche Einnahme der Schatzkammer waͤhrend 
des Jahres 1827 beträgt daher 22,606,297 Dollars 7 CEts., 
und bildet mit dem in derſelben befindlichen Ueberſchuſſe vom 
31. December 1826 von 6,358,686 Dollars 18 Gt3. die . 
Summe von 28,964,983 Dollars 25 Cts. 


Die Ausgaben der drei erften Viertheile des Jahres 1827 
werden auf 17,895,390 Dollard 96 Gt8. gefchäßt, und die 
des legten Viertheils auf 4,800,000 Dollard 4 Ets.; die 
fammtliche Ausgabe des Jahres 1827 ift alfo: 22,695,391 
Dollars. Hienach verbleibt im Schage vom 1. Januar 

1828 als Ueberſchuß die Summe von 6,269,592 Dollars 
25 Gt3. 

Auf vorftehende Angaben folgt eine weitläuftige Aus- 
einanderfeßung der Wichtigkeit, gewiſſe Zweige der Amerifa- 
nifhen Manufacturen durch Schußzölle zu heben *). 


Um die einheimifchen Manufacturen zu heben, empfiehlt 
.er die Beſteuerung folgender Gegenftande in nachftehenvder 
Ordnung: 1) Wollenwaaren und fremde Wolle; 2) feine 
Baummollenwaaren; 3) Stab-Eifen; 4) Hanf. Ä 


Der Tarif von 1824, fagt der Bericht, ift, inſoweit 
er die Mollenwaaren betrifft, durch eine Beränderung, die 


*) In der Sisung des Haufes der Repräfentanten ber Vereinigten 
Staaten warb am 51. December mit 108 Stimmen gegen 87 
befchloffen, der Gommittee des Haufes, bie mit der Unterfuchung 
der Auflegung folcher Zölle zu Gunften der Amerikaniſchen Manu— 
facturen beauftragt ift, zu geftatten, daß fie Actenftüde fordere 
und Zeugen abhöre. Diefer Beſchluß ift um fo wichtiger, teil 
baburd) der in England gemeine Brauch, Zeugen vor Committeen 
der Gefehgebung abzuhören, auerft in Nord: Ametita eingeführt 
warb, A. d. 9. 
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in der Geſetzgebung Großbrittanniens ſeit 1824 eintrat, 
nicht mehr geſetzlich verbindend, indem er auf die Vermin—⸗ 
derung des auf eingefuͤhrte Wolle gelegten Zolles anſpielt. 
Die Abaͤnderung in der Geſetzgebung Großbrittanniens fand 
nicht ſeit, ſondern in dem Jahre 1824 Statt, gerade an 
demſelben Tage, an dem unſer Tarifgeſetz angenommen ward. 
Schon Jahre vorher waren Petitionen daruͤber eingegangen, 
und die Angelegenheit ward der Gegenſtand einer langen 
Verhandlung im Parlament. 


Der Brutto-Belauf der Abgaben auf die Einfuhr⸗Artikel 
und das Zonnengeld vom 1. Januar bid den 30. Septem- 
ber 1827 wird auf 21,226,000 Dollars angegeben. Die 
Brutto » Einnahme, die fih aus dem lebten Wiertheil des 
Jahres ergeben wird, fchlägt man auf 5,774,000 Doll. an, 
welches für das ganze Jahr die Summe von 27 Millionen 
Dollars ausmacht. 


Die Anwelfungen wegen Nüdzahlungen während ber 
drei erften Quartale des Jahres beliefen fi auf 7,381,942 
Doll. 79 Cts. und die noch fälligen betrugen am 30. Sept. 
2,816,966 Doll. 45 Gt3., von welchen 1,245,057 Doll. 
17 Ets. von den Einkünften des Jahres 1828 abzutragen 
find. Der Betrag. der eingeflagten Zahl-Anmweifungen war 
am 30, Sept. des Jahres 1827: 4,188,812 Doll. 64 Cts., 
mithin 128,929 Doll. 86 Gt. mehr ald die derfelben Cate— 
‚gorie am nämlichen Tage ded vorhergehenden Jahres. — 
Beim Meberfcehlage der eingehenden Steuern, verglichen mit 
der Brutto-Einnahme aus den auf die Einfuhr diefes Jahres 
‚gelegten Zöllen, ergiebt fich, daß Abzuͤge Statt finden müffen, 
nicht nur wegen Rüdzahlungen, fondern auch wegen ber 
Erhebungsfoften und anderer zufälligen Ausfällen. Alles, was 
ſich aus ‚diefen Weberfchlägen ergiebt, zufammengerechnet, 
beträgt für die gegenwärtige Finanzperiode die ſaͤmmtliche 


, 
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Zoll⸗Einnahme ..................... 20,372,700 Doll. 
Die aus dem Verkauf oͤffentlicher Laͤndereien 
geloͤſete Summe .............. .... 1/400,000 . : 
Die Bank» Dividende. .......... — 420,000 ⸗ 
Die übrigen Finanzquellen .....0...... 107,300 : 


Summa 22,300,000 Doll. 


Die Ausgabe für 1828 wird folgender Maaßen berechnet :- 


Civil- Verwaltung, diplomatifche Verhältniffe Doll. Ets. 
und vermifchte Gegenflände .......... 1,828,385. 14 
Landmacht, nebft Befeftigungs-Anftalten und | 
Artillerie, das Imdianifche Departement, 
Militair » Penfionen wie andere aus ber 
Kevolutiondzeit, Bewaffnung der Miliz 
und KRüdftände, die bis zum 1. Januar — 
1827 nachzuzahlen find ............ 4,332,091. 05. 


Seemacht, nebſt den fortſchreitenden Ermei- 
terungen derſelben................ . 3,786,649. 25 
Deffentlihe Schuld- ................... 10,000,000. — 
r | Summa 19,947,127. 44 
Berbleibt ein Ueberfchuß von ........... 2,352,872. 56 


Der Betrag der fümmtlichen Einnahme des Jahres 1828 
iſt 850,000 Doll. niedriger angefchlagen worden, als der des 
Jahres 1827. Dies gefchah um fich ſoviel als möglich gegen 
ungünftige Zufälle zu fichern. Deſſen ungeachtet ift der 
‚gegenwärtige Anfchlag höher berechnet worden, als der fuͤr 
das Jahr 1828, wegen des höheren Belaufs der Zolfcheine 
auf eingeführte Waaren, Daher darf man die gegründete 
Vermuthung hegen, daß, obgleich der Anfchlag für 1828 
‚geringer angefest worden ift, als fir das Jahr 1827, die 
Einnahme dennoch höher feyn werde. 
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Die Verbannung Der Alt- Spanier aus Dem - 
westlichen Mexico, | 


em einem Briefe aus Vera Cruz vom 80, November.) - 


Auch zu Valladolid, Der Hauptftadt des Staats Me⸗ 
choacan, 25 deutſche Meilen weſtlich von der Bundes⸗ 
Hauptſtadt Mexico, iſt am 10, November die General= 
Verfammlung ded Staats berufen. ‘Die Milizen umgaben 
bewaffnet den Berfammlungsfaal. Als die Deputirten um 
4 Uhr Nachmittags zufammen. kamen, erließen fie fchon um 
6 Uhr ein Geſetz, welches alle unverheirathete Spanier 
unter 30 Jahren aus dem Staate verbannt; es ift ihnen 
nur ein Monat Frift zur Abreife bewilligt. Die Staaten 
Guanajuato und Dajaca find gleichfalls dem Beiſpiele des 
Staats Jalisco (m. ſ. Amerif, Misc, Februarheft, S. 106) 
gefolgt, und uͤberhaupt fcheint. auf dem meftlichen Abhange 
des Anahuac-Plateau’d zum flilen Meere, wo die urfpring- - 
liche (Indianifche) Bevölkerung die Mehrzahl ausmacht und 
die Oberhand hat, die Aufregung gegen die Alt- Spanier 
und vielleiht gar überhaupt gegen die Bewohner Spani- 
fchen Urfprungs fehr groß zu feyn. Der General-Congreß 
zu Merico fucht die Sponier zu fehügen, weil durch ihren 
Abzug Handel und Wandel in die größte Verwirrung geräth, 
indem gerade die reichten Gapitaliften und diejenigen, in 
welchen des Ausland das meifte Vertrauen fest, Alt-Spanier 
find. Der Senat brachte ven Befchluß der Gefeßgebung des 
Staats Mechoacan zur Discuffion und zwar ald verfaffungs- 
widrig, weil er mit bemwaffneter Hand durchgeſetzt fey. 
Doch die Commiſſion ded Senats, melde am 28. Novbr- 
über dieſes Geſetz berichtete, Außerte die Meinung, der Um- 
ftand, daß jenes Gefeb durch die Gewalt der Waffen bewirkt 
fey, wäre unerwiefen, und fomit ward jener Antrag nicht 
angenommen, Mittlerweile machen die Alt Spanier ‘all ihr 
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Eigenthbum zu Gelbe und gehen mit der Baarichaft davort. 
Alle Landfttagen. nach Wera Cruz, Zampico ꝛc. find mit 
Flüchtlingen angefuͤllt. Won . Gemwaltthätigkeiten, die man 
gegen fie verübt habe follte, giebt es bis jetzt, wenigftens 
in der Hauptftadt, Fein Beifpiel. Zu Pasquaro (6000 Ein- 
wohner), unweit Valladolid, aber ift am 10. November ein _ 
Mönch, geborner Spanier, welcher auf dem Marfte eine 
Predigt hielt und die Verfolger der Alt-Spanier mit ewiger 
Berdammniß bedrohte, von Tarascos⸗Indianern faft zu Tode 
gefteinigt. Ein Tarasco gebot ihm zuerft Stillfchweigen mit 
den Worten: „Dummfopf! Sahrhunderte habt ihr und mit 
eurem Unfinn in die Irre geführt, jet ift die Zeit gekom— 
men, wo ihr fihmeigen und bulden müßt und wir reben 
und handeln wollen.” Der Mönch ergriff einen Stein und 
warf ihn gegen den Indianer, Doc dies war dad Signal 
zum Ausbrud der Volkswuth, welche dem Alt » Spanier 
wahrfcheinlich das Leben Foftete. | — | 


Hroben aus Dr. Godman's Natural History. Th. i. 
| Philadelphia 1897. 


Das Opof r um (Didelphis marsupialis, Beutelthier). 

Die Jagd des Opoſſum it. eine Lieblings-Ergoͤtzung ber 
Landbewohner, welche häufig in der Nacht mit ihren Hunden 
darauf ausgehen, nachdem die Herbftfröfte begangen haben, 
und die Frucht der Perfimon- Pflaume im — 
Zuſtande iſt *). 

Sobald das Opoſſum die Annaͤherung ſeiner Zeinde — 
liegt es ganz nahe an den Aſt gelehnt, oder legt ſich ſtill in 
eine Ecke, wo ſich zwei Zweige kreuzen. Doch zeigen die 


H Eine Prunus-Art, deren Frucht, wie bie unſeres Schlehdorns, 
des Froſtes bedarf, um voͤllig zu reifen. | 
— J— — A. d. H· 
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Hunde bald durch ihr Bellen feinen Aufenthalt an, und der 
Säger, der den Baum erfteigt, entdeckt ben Aft, duf welchem 
das Thier fißet, und’ fehüttelt den Baum mit großer Heftig- 
keit, um e8 zu beunruhigen und zu nöthigen, feinen Schlupf- 
winkel zu verlaffen. Died wird fchnell bewerkftelligt, und 
das Opoffum, welches nach einem anderen Zweige zu ent- 
fommen trachtet, fogleich verfolgt; auch wiederholt man bas 
Schuͤtteln ‚noch ftärker, bis endlich das erfchrodene Thier fich, 
gezwungen fieht," auf den Boden zu fallen, wo Jaͤger und 
Hunde bereit ftehen, baffelbe zu toͤdten. 

Sollte der Jäger, wie dad haufig der Fal ift, wann 
dad Opoſſum auf den Boden fällt, Feine Hunde bei fich 
haben, fo entflieht es nicht fogleich, fondern fchleicht ſich 
behutfam und ruhig in geringer Entfernung fort, und indem 
ed fih in einen möglichft engen Kreis windet, bleibt es 
fo ftil, als ob es tobt wäre, Befindet fich in der Nähe 
des Baumes irgend etwas Gras oder Bufchholz, fo genügt 
diefe dem Anfcheine nach unbedeutende Lift, das Entfchlüpfen 
des Thieres zu fichern, fo wie ed auch fehmwierig ift, im 
Mondlichte oder im Schatten des Baumes daffelbe zu erfen- 
nen, und wenn der Jäger nicht forgfältig fih den Platz 
gemerkt hat, wo es nieberfiel, dann ift deffen Anftrengung 
oft vergeblich. Auf diefen Umftand aber ift man inögemein - 
gefaßt, und dad Opoffum hat nur wenig Vortheil von ber 
Liſt feines Inſtinkts. 

Nachdem es laͤngere Zeit in dieſer anſcheinlich lebloſen 
Lage geblieben iſt, oder doch ſo lange, als irgend ein Ge— 
raͤuſch, welches Gefahr verkuͤndet, vernommen werden kann, 
dehnt ſich das Opoſſum behutſam aus, und moͤgte, indem 
es ſo dicht als moͤglich auf dem Boden kill , gerne 
unbemerkt davonfchleichen. 

Nach einem Schuffe oder irgend einem Angriffe feines 
Berfolgerd. nimmt es fogleich wieder feine todtenahnliche 
Stellung und Ruhe ein. Wenn man fich ihm dann nähert, 
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es bewegt oder betaſtet, ſo ſtellt es ſich noch immer todt, 
und koͤnnte jeden taͤuſchen, der nicht ſeine Manieren kennt. 
Dieſe Taͤuſchung wiederholt es ſo oft, als es die Gelegen— 
heit hat, entſchluͤpfen zu koͤnnen, und iſt den Landleuten ſo 
wohl bekannt, daß ſie bei ihnen zum Sprichworte geworden 
fl. „Er ſpielt Opoſſum“ (He is playing’possum) wird 
fogleich von. ihnen auf jeden angewandt, den man für einen 
betrügerifch Handelnden hält, oder der fcheinen * was 
er nicht iſt. 


Die gewoͤhnlichen Schlupfwinkel des Opoſſum ſind dichte 
Waͤlder, und ihre Lager insgemein in den Loͤchern olmiger 
Baͤume, in denen ſie den Tag ſchlafend zubringen, und 
meiſtentheils nach dem Eintritte der Nacht ihrer Nahrung 
nachſchleichen. Man ſieht ſie auch dann und wann bei Tage 
draußen, vornaͤmlich wenn ſie Junge von betraͤchtlicher Groͤße 
haben, zu groß, als daß die Mutter ſie in ihrem Beutel 
tragen koͤnnte. Das Weibchen bietet dann einen ſeltenen 
Anblick dar, wie es mit zwölf oder ſechszehn Jungen, unge— 
fahr von der Größe einer Ratte, fich fortfchleppt, wie jedes 
mit dem Endchen feines Schwanzes um den der Mutter, 
an den Rüden und die Seite derfelben mit den Hinter- und 
Vorderpfoten und dem Maule ſich anhängt. Diefer Umftand 
ward ald Unterfcheidungsmerfmal von einer andern Gattung 
angenommen, die man deswegen Dorfigera oder Aeneasratte 
‚ nennt, aber dafjelbe gilt von en gemeinen oder virgimifchen 
Opoſſum. 


Es iſt ſehr merkwuͤrdig, die Jungen, waͤhrend die 
Mutter ruht, in den Beutel fluͤchten zu ſehen, aus dem 
eines oder zwei.derfelben mir großem Wohlbehagen zuweilen 
hervorbliden. Die Mutter rüftet fi alsdann, um. ihre 
Jungen zu vertheidigen, zum Kampfe, indem fie mit Hef- 
tigkeit ſcharf um ſich beißt, wozu ihre langen Hundszaͤhne 
ſich fehr eignen, 


Wenn man das Opoffum, deſſen Fleiſch ein ſehr deli— 
kates Gericht iſt, jung einfaͤngt, ſo wird es leicht gezaͤhmt, 
und ſchließt ſich der Geſellſchaft des Menſchen ſehr an, ent— 
woͤhnt ſich großen Theils der naͤchtlichen Arbeiten und wird 
wegen jenes Anſchließens laͤſtig. Wir hatten ein dergeſtalt zah⸗ 
mes geſehn, welches den Hausbewohnern ſorgfaͤltig zu folgen 
und zu winſeln pflegte, wenn man es allein ließ. Als es 
aͤlter wurde, ward es aus raſtloſer Neugierde boshaft, und 
es ſchien kein Mittel moͤglich, daſſelbe einzuſperren. Derſelbe 
Umſtand iſt haͤufig von Perſonen bemerkt worden, die es 
verſuchten, dieſe Thiere in der Gefangenſchaft zu erhalten, 
und in allen Faͤllen, die zu unſerer Kenntniß gelangten, 
wo eine Menge derſelben in gutem Verwahrſam gehalten 
wurde, haben ſich ſolche alle in kurzer Zeit davongemacht, 
und man hat nicht mehr von ihnen gehoͤrt. Zuweilen traf 
es ſich, daß fie in die Stadt entflohen, und waͤhrend laͤn— 
gerer Zeit ihren Aufenthalt in Kellern hatten, in denen ihre 
Gegenwart nie geahnt wurde, da fie den Zag über verftedkt 
blieben. Es ift daher fehr wahrfcheinlih, daß viele noch in 
der Stadt Philadelphia vorhanden find, die durch nächtlichen 
Raub ihre reichliche Nahrung finden, 


Die Springmaus (the jumping mouse), Jaculus jerboa. 

Dies kleine Thier ift fehr merkwürdig wegen der großen 
Länge feiner Hinterbeine und feines Ganges, wodurch es 
dem Kaͤnguruh von Auftralien und dem Jerboa der alten 
Melt ähnelt. Wenn man auch der Bewegung nach die 
Springmaud nicht mit der gemeinen Feldmaus verwechfeln 
fann, fo haben fie doch in der Geſtalt große Aehnlichkeit 
mit einander. 

Daß eine Verwechſelung der Art eintreten koͤnne, erhellt 
daraus, daß man leicht verſuchen wird, ſie aufzugreifen, wo 
aber dann die Kraft und Schnelligkeit ihrer Spruͤnge dieſelbe 
bald der Gefahr entruͤckt, und der Verfolger erſtaunt iſt, ein 
Roͤding's Amerika. Bd. I. 1828. 14 
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fo Fleines Thier zu erbliden, welches dem Anfcheine nach 
fehr unbeholfen ift, aber die ſchnellſte Behendigfeit übertrifft, 
indem ed fünf bis ſechs Fuß weit fpringt. Wird die Spring- 
maus von ein oder zwei Perfonen verfolgt, und kißt man fie 
in gerader Richtung vorwärts Fommen, fo gleichen ihre Be— 
wegungen mehr denen eined Vogels, ald eines vierfüßigen 
Thieres; fo hoch hüpft fie in die Luft, fo groß ift der Raum, 
den fie jedes Mal überfpringt, fo behende und fchnell ihr 
Auf und Niederfpringen, 

„Dieſes ift aber nicht die einzige Bewegung ber 
Springmaus, fondern fie Fann auch mit, allen Füßen in 
außerordentlicher Eile laufen; daher erregt fie ofi das Er- 
ftaunen der Landleute, oder reizt diefelben, fich vergebens 
anzuftrengen, um fie einzuholen. . 


Das Maryländifde Murmelthien 


Sol ein Einfall in ein Kleefeld gemacht werden, fo 
ſchleichen ſich alle Murmelthiere der Nachbarfchaft vorfichtig 
nach dem Orte hin, wobei fie auf ihrem Marfche durch Die 
graue Farbe begünftigt werden, die nicht leicht zu unter- 
fcheiden ift. Während das Hauptcorps im Angriffe begriffen 
ift, die Köpfe des Klee's abzufrefien und ihre großen Baden- 
tafchen anzufüllen, bleibt eins oder mehrere in einiger Ent- 
fernung im Hintertreffen zuruͤck. Diefe Wächter figen auf- 
recht, die WVorderpfoten dicht an die Bruft gelehnt, und den 
Kopf etwas gebuͤckt, um jeden Ton aufzufangen, welcher 
die Luft bewegt, Ihr feharfer Gehörfinn ſetzt fie in den 
Stand, die Annäherung eines jeden Feindes noch weit cher 
zu merken, ald er nahe genug ift, um Gefahr. zu bringen; 
fogleich macht die Schildwache dann Alarm, und giebt einen 
hellen pfeifenden Ton von fich, welcher die Zruppe fogleich 
nach allen Richtungen hin zerftreut, und diefe flüchtet eiligft 
in die tiefften Höhlen, Die Zeit, in welcher folche Streif- 
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zuͤge gemacht werden, iſt gewoͤhnlich die —— wo 
ſie weniger durch — oder Thiere —— werden koͤnnen. 
Das — —— Re 
Zeigt fi) eine Gefahr, die aber noch zu entfernt ift, 
um Furcht zu erregen, fo bellt viefes Thier troßig,, und 
fchwingt mit großer Unerfhrocdenheit feinen Kleinen Schwanz. 
Doch fobald jene näher zu kommen fcheint, flüchtet der 
ganze Haufen in feine unterirdifchen Höhlen, wo er ruhig. 
verbleibt, bis die Gefahr vorüber iſt. Einzeln fehen fie dann 
heraus, und unterfuchen wachſam jebes Geraufh und jeden 
Gegenftand, bevor fie ihre gewöhnlichen Arbeiten wieder 
vornehmen. Indem ˖ſie ihren Schlupfwinkeln fo nahe find, 
fo entgehen fie faft alle dem Jäger, und wenn fie auch 
getödtet werden, fo fallen fie in bie Höhlen, die eine zu 
große Tiefe haben, um fie erlangen zu koͤnnen. 


Das Canadiſche Stahelfhwein diiysirix dorsata), 


| Zu träge in feinen Bewegungen, um bei der Annäherung 

einer Gefahr durch die Flucht zu entfchlüpfen, ftedt das 
Stachelfchwein den Kopf zwifchen die Beine, waͤlzt feinen 
Körper in eine Kugelform, und richtet bie fpigen, bärtigen 
Stacheln in die Höhe. — Die verfchlagene Vorſicht des 
Fuchſes, die fhredlihe Wuth des Wolfes und die aus— 
dauernden Angriffe des Haushundes richten ſaͤmmtlich gegen 
daffelbe nichts aus. Bei jedem Verſuche, dad Stächeljchwein 
zu beißen, werden Nafe und Maul des Angreifenden ſtark 
verwundet, und. der Schmerz; nimmt bei jedem erneuerten 
Angriffe zu, da die Stacheln in den Wunden fteden bleiben. 
Der Tod des Angreifenden ift häufig die Folge einer herbei 
geführten ſtarken Ranng u und Entzändung. 


14 * 
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Ber Hafen Escondido *) an Mlexico’s 


Puerto Escondido, d. i. der verborgene verſteckte Hafen, 
liegt unter 278° 10° &. 16° 15° nördl. Breite. Es iſt 
ein Eleiner Bay auf Nord - Amerifa’s Suͤdweſtſeite am. 
. flilen Meere, durch eine hervorftehende hohe: Landfpike 
Morro hermofo gebildet; im Hintergrunde der Bay ift eine 
Beine Infel, und an der innern Geite berfelben ein guter 
Anferplab, der aber ven Welt - und Sübmweft- Winden aus- 
gefegt ift, dem volkreichen Orte Zutepeque auf dem Feft- 
lande gegenüber, Im Weften des Hafend fieht man 
eine Klippengruppe, und dieſer gerade gegenüber ftreichen 
mehrere Riffe faft eine deutfche Meile ſeewaͤrts. Die neun 
Seemeilen lange Küfte von Escondido nordweſtlich bis zum 
Fiſcherdorf Don Garcia ift ein Sandftrand ohne Hafen. 
Diefer Puerto, wo Cochenille, Indigo ꝛc. zu haben ift, 
und wo beutfche Zabrif- und Manufactur »- Waaren gewiß 
guten Abſatz finden, fteht bis jeßt dem auswärtigen Handel 
nicht offen; er liegt 34 deutfche Meilen füböftlih von dem 
Einfuhrhafen Acapulco, und 32 deutſche Meilen meftlich 
von dem Einfuhrhafen Huatulco, alfo faft gerade zwifchen 
beiden, im Staate Darara (Mericanifcher Bundesſtaat). 


) Beantwortung ber von G. %. am 2, Februar eingeſandten 


Frage. 
D. Red. 
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Zucker - Einfuhr aus Dem Brittischen CUest⸗ 
. Indien nach Großbrittannien, 
Sn den Jahren 1826 und 1827. 





1826 1827 

Berladbungspläge: —— 

Faß +) Tierces Kit. || Faß ITiere,| Kift. 

SEO urn 70548 5443| 621l| 55731/4130) 574 
I ee 8416| : 697| 84all. 2782| 1941. 47 
7597| 28104161 5855| 264| 128, 
BEE 5129 811111) 6702| 24211450 
ee —— 79 429 1481 2836 1388| 78 
NEE 6 141999 82| 41 21680 129 227 
Montſerrat ....... EN ..1. 2124 168 77 185 59 58 
‚St, Bincent’ö ........ —— 13748 284) 61] 13037) 298 33 
Grenada ...... RUTITT TUT 9834| 1160| 175I| 9060| 859| 76 
N ae er 4582| 278] 20 8709| 220) 20 
KE ni 2025| 107| 801 1504 60) 71 
N 5181) 819) 56all 4984| 695| 922 
7291] 656| 1041 4254| 821] 12 
Berbice ..... ee 2400| 180) 23|| 4783| 288] 107 





— — — — — | — | — — 
— — | — 


Geſammtbetrag: 155788 10665 3465188362 7897 8748 


Vorraͤthe in den Speichern der 
VWeſtindiſchen Dock-Compagnie: 42513| 2719| 508) 84869|2382| 618 


*) Ein Weftindifhes Faß (hogshead) Zuder wiegt gewöhnlich 
800 Pf. Hamburgifch; ein Tierce 200 Pf, und eine Kifte 450 Pf. 


A. d. H. 
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John Baulwing, 
oder: 


Lohn der Vaterlandsliebe. 
(Ein Amerikanifches Aktenſtuͤck.) | 
Sm Gemeinde- Kathe 
New: Hort, den 8. Dechr. 1827. 

Der Archivar verlas folgenden, vom Gemeinde-Rathe 
angenommenen Beſchluß: 

„Beſchloſſen: Daß der Bericht der Comité über Paul- 
dings Denkmal angenommen und aufgezeichnet, auch in 
das Protokoll dieſer Behörde: eingetragen, . ferner in alle 
Tageblätter, deren fich die Eorporation zu bedienen pflegt, 
und endlih 500 Mal in Flugfchriftform unter Aufficht jener 
Comité abgedrudt werden folle, nebft den Berhandlungen 
des Kriegsgerichts, welches den a verurtheilte. 


J. Morton, Secretair. 


Beridt, 

Die erfohtne Comite ernannte in Folge eines Beichluffes 
der Behörde, erlaffen am 4. December 1826, während ber 
Mayorſchaft des ehrenmerthen Philipp Hone, für den Zweck 
zum Andenken des John Paulding, einer derjenigen, welche 
den Brittifhen Spion (British Spy) Andre einfiengen, 
ein Denfmal zu errichten, berichtet dem Gemeinde - Rathe 
hochachtungsvoll, daß fie jest Die ihr auferlegte Pflicht erfuͤllt 
‚ habe, 

Die Comite hat die Herren Francis und James Kain 
angeftelt, ein Denkmal von weißem Marmor zu errichten, 
wozu die Materialien aus dem Steinbruch im Canton Weft- 
chefter entnommen find. Es ift von der einfachften ‚Form, 
und befteht aus einem Fußgeftell mit einem Kegel, 13 Fuß 
hoch; das Ganze ift aus ven fefteften Beftandtheilen, und. 
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dermaßen mit eifernen Krampen verbunden, daß es ber 
Strenge der Witterung in allen kommenden Zeiten zu troßen 


vermag. 


Die Baſis des Denkmals dedt ein Würfel von 7 Ku— 
biffuß, umgeben von einem Eifengitter, 4 Fuß hoch, 2 Fuß 
7 Zoll abftehend, eingefugt in einer Grundlage von Marmor, 
14 301 breit, und ein Biered von 12 Fuß 2 Sol um⸗ 
faſſend. 


Die eine Seite des Denkmals zeigt eine Abbildung der 
einen. Seite der Denkmuͤnze, welche der Congreß der Ver— 
einigten Staaten am 3. November 1780 für jeden der drei 
Männer beftimmte, welche den Andre einfiengen; die andere 
Seite die Rüdfeite der Denkmuͤnze, in Basrelief gearbeitet. *) 


*) („Beſchluß des Songreffes vom 8. November 1780. Sintemal 
der Congreß Nachricht empfangen hat, daß John Paulding, David 
Williams und Ifaac Van Wart, drei junge freiwillige Landwehr: 
Männer des Staats New: Vorl, am 28. le&tverwichenen Septem⸗ 
ber eingefangen haben, den Major Zohn Andre, General: Adju⸗ 
danten der Brittiſchen Armee, auf feiner Ruͤckkehr aus den Ameri- 
Fanifchen Linien, im Charakter ald Spion, und ungeachtet beträcht- 
licher Beftechungen, ihnen für feine Befreiung dargeboten, es ebel- 
müthig verfchmähten, ihr Vaterland um Goldes willen aufzuopfern, 
ihn feftnahmen und vor den commandirenden Officier des Diftrikts 
führten, woburd die gefährliche, verrätherifhe Verfhmwörung des 
Benedikt Arnold an’s Licht gebracht, die heimtüdifhen Abfichten 
des Feindes vereitelt und die Vereinigten Staaten vor drohenber 
Gefahr gerettet wurden: fo befchließt der Congreß, das tugend⸗ 
hafte patristifche Benehmen der befagten John Paulding, David 
Willioms und Ifaac Ban Wart zu Herzen nehmend, und verorbnet 
zum Beugniffe deffen, daß ein jeder von ihnen aus dem Gtaats- 
ſchatze jaͤhrlich zweihundert Dollars baar oder den gleichen Werth 

in Gourantgeld diefer Staaten auf Lebenszeit empfangen follenz 
auch foll die Kriegsbehörde jedem von ihnen eine Denktmünze 
beforgen, an der einen Seite mit einem Schilde und der Infchrift: 
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An der Vorderſeite des Fußgeſtells befindet fich folgende 
Inſchrift: 


„Hier ruhen die ſterblichen Weberbleifel des Sohn 
Paulding, geftorben am 18ten Zebruar 1818, im 6Often 
Jahre feined Alters. Am Morgen des 23. Septbr. 1780 
hielt er, begleitet von zwei jungen Zandleuten des Gantons 
Meftchefter (deren Namen eines Tages auf eignen, verdienten 
Dentmälern eingezeichnet werden follen) den Brittifchen Spion 
auf; arm wie er war, verichmähte er ed, Keichthum zu 
erwerben, durch die Aufopferung feines Vaterlandes. Die 
Verſuchung großer Belohnung abweiſend, brachte er ſeinen 

Gefangenen in's Amerikaniſche Lager, und durch dieſe That 
edler Selbſtentſagung ward Arnold's Verrath entdeckt; der 
Plan des Feindes vereitelt, die Feſtung Weſt-Point und die 
Amerikaniſche Armee gerettet, und dieſe Vereinigten Staaten, 
jetzt durch Gottes Gnade frei und unabhaͤngig, der entſetz⸗ 
lichſten Gefahr enthoben.“ 


Die Ruͤckſeite des Fußgeſtells traͤgt die Inſchrift: 
„Die Gemeinde-Behoͤrde der Stadt New-York errich— 
tete dieſen Stein als ein Denkmal der Dankbarkeit des 
Volks geheiligt.“ 


"AUS das Ganze vollendet war, mit Ausnahme der Auf— 
richtung des Kegeld, begaben fih am Morgen des 22ften 
Novembers 1827 die Mitglieder der Behörde im Dampfboot 
Sandusky nach Peckskill, wo fie um 1 Uhr anlangten, und 


* 


Treue (Fidelity) und auf der andern mit dem Motto: Vincit 

Amor Patriae (Vaterlandsliebe fiegt) und dieſelbe an den Ober: 

befehfshaber befördern, mit der Bitte, ihnen dieſelbe zu überreichen, 
nebſt der Abfchrift des Befchluffes und dem Dante des Congreffes 
für ihre Treue und für die auögezeichneten Dienfte, welche fie 
Ihrem Vaterlande geleiftet haben, “) 


u — 


von ber Gomite der Anordnung *) empfangen wurben, fo 
wie durch eine große Verfammlung der Einwohner des Can— 
tons Weftchefter, welche gefommen waren, den legten: Ehren- 
bezeugungen zum Andenken » ihrer Mitbürger beizumohnen. 
Unter biefen waren viele bejahtte, achtungswerthe Männer, 
welche die Drangfale der: Kevolution erlebt und deren be⸗ 
fahren mit dem Verſtorbenen getheilt hatten. 


Der feierliche Zug begab ſich nach dem Kirchhofe, wo 
das Denkmal ſteht, etwa eine halbe deutſche Meile von dem 
Dorfe Peckskill, und als der Kegel an ſeinem Platze aufs 
Fußgeſtell niedergelaſſen war, redete William Paulding, 
Mayor der Stadt New-York, feine verſammelten Mitbürger 
folgendermaßen an: 


Meine Freunde! Die Gefchichte bezeugt die Wichtigkeit 
der Begebenheit, deren Erinnerung uns hier verfammelt. 
"Die Gefangennehmung des Andre gewährt, indem fie 
hoͤchſt verhängnißvolle Ungluͤcksfaͤlle verhütete und zu den 
berrlichften Erfolgen führte, zugleich ein merkwuͤrdiges Bli- 
fpiel der Treue und der Baterlandsliebe in der Landwehr 
diefer Vereinigten Staaten. Als folche ward dieſe Begeben- 
heit immer betrachtet und fie wird den Augen der Nachwelt 
als eine der ehrenwertheften Thaten unferes großen Revolu— 
tionskampfes erfcheinen. Es war im Jahre 1780. Jeder 
bejahrte Mann, der hier anmefend ift, wird fich jenes traurigen, 
unglüdsvollen Zeitraums erinnern, wo der Freiheit unferd 
Baterlandes faft nur noch die Hoffnung der Verzweiflung 
übrig blieb. Geld, Credit, ftreitbare Männer, ja faft möchte ich 


*) Sie beftand aus den Generalen Pierre Ban Gortlandt und. Phi: 


lipp Ban Cortlandtz Daniel W. Birdfal, St. John Gonftant, 


Ward B, Howard, Benjamin Dydman, Dr. Peter Goetchius, 
James Mandeville und Dr. Samuel Strang, 
A. d. 6G. 


J 
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fagen, ver Muth zur Fortſetzung des großen Kampfes erforderlich, 
waren entweber ganz erfchöpft oder doch im Hinfchwinden 
begriffen. Drangſale, ſchlechter Erfolg und ein bedaurens= 
werther Mangel an jeber Nothwendigkeit des Lebens ‚hatten 
jede Anftrengung für den Augenblid gelähmt und zeigten die 
Zufunft nur im Dunfel der Angſt. Unſer Eleined Heer, die 
legte Stüße des Vaterlandes, ftand bei Weft-Point zuſam⸗ 
mengebrängt, faft die legte einzige Zuflucht der übrig geblie- 
benen Freiheit. Wäre diefe Armee mit ihrem berühmten 
Oberbefehlshaber (Wafhington) durch Werrätherei dem Feinde 
in die Hände gefpielt und jenes flarfe Bollwerk übergeben, 
dann wäre die Verbindung der Brittifchen Truppen in Ca— 
nada und New-York, welches fie damals in Befis hatten, 
eröffnet, der Norden und Suͤden unferd Kandes hätte dann 
nicht zuſammenwirken koͤnnen, der Geift unferd Volks wäre 
gebrochen, der letzte Hort der Freiheit vernichtet und vielleicht 
der legte Strahl der Hoffnung erftidt. Was der letzte Er- 
folg geweſen feyn möchte, weiß Gott; ‘doch wir wiffen alle, 
MB die Folgen unfere gute Sache in ihrer Grundfefte würden 
‚erfchüttert haben. Durch (des Amerikanifchen Generals) Ar- 
nolds Verrat) war ein Plan für diefen Zweck entworfen, 
gereift, dem Punkte ver völligen Ausführung nahe, "Euch, 
meine Mitbürger, brauche ich nicht das Umftändliche diefes 
ſchaͤndlichen, gefährlichen Unternehmens, welches dem Gebächt- 
niffe und den Herzen unfers Volks fo Iebendig vorfchwebt, 
zu entwideln. Ich erblicke unter euch viele achtungswuͤrdige, 
hochbejahrte Männer, die Theil genommen haben an jenem 
Kampfe, welche die Drangfale, die Angft, die Gefahren, 
die Leiden jener traurigen Zeiten mit ertragen haben; ich 
fehe an der Spitze diefes Zuges einen treuen, tapfern Offi- 
cier *), der jene Zeiten glüdlic und mit Ehre befrönt, 
überlebte, um der unfchäßbaren Freiheit zu genießen, die er 


*) General Philipp Wan Cortlandt. 


— 29 — i 
durch. feine Kraftanftrengungen -fichern half. Sa, ich ſehe 
unter Euch Einen *), der felbft Genoffe und Theilnehmer 
an der fugendhaften Handlung war, wodurch dieſe drohende 
Gefahr abgewendet ward. Wiünfchet Ihre eine Erzählung 
diefer herrlichen That der redlichen, anfpruchlofen Vaterlands⸗ 
liebe, fo fragt ihn. Er wird fie Euch auf eine Weife- erzäh- 
len, welche weder den Lebenden noch ven Todten Unrecht thut. 
Er wird Euch die Gefangennehmung des Andre erzählen, 
der aus einem Spion durch falfche Werthſchaͤtzung und irri— 
ges Mitleid in einen Helden und einen Märtyrer verwandelt 
ward **) — von den. Berfuchungen, welche den zweiten 
Mann. in der Achtung der Nation (den General Arnold) 
beftochen hatten, welche aber von den Bauernföhnen in Weſt⸗ 
heiter verworfen wurden — von der Ablieferung des Spions 
in die Hände de8 ‚großen, guten Mannes des- Zeitalters, 
der neuern Zeit, und aller Zeiten; er wird erzählen, wie fie 
‚mit ruͤhmlicher Billigung von ihm empfangen wurden, vom 
‚Beifalle der Nation, und vom Danke der hochachtbaren Ver— 
fammlung, des alten Congrefſes der Bereinigten Staaten, 
und der herrlichſten Belohnung, die je einem Bürger im 
‚Privatitande zu Theil ward. Endlich, meine Freunde, wird 
er Euch fagen, welch eine Quelle ehrenhaften Stolzes, inni- 
‚gen Vergnuͤgens, unausfprechlichen Gluͤckes fich ihm öffnete, 
und ihm bis zur legten Stunde feines Lebens bleiben wird, 
indem Gedanken, daß er in der Stunde der Gefahr feine 
Pflicht gegen fein Vaterland erfüllte, — Meine Freunde! 
Der Mann, deffen modernden Reſten und :unfterblichen An- 
denken wir jet die Iehte Ehre darbringen, ift unter uns 
‚geboren und erzogen. Gleich vielen, die hier gegenmärtig 


*) Ifaac Ban Wart. ©. oben die Anmerkung © 215. .  . 

*) Major Andre ward am 2, October 1780 nach gehaltenem Kriege: 
gerichte, wobei auh La Fayette mitftimmte, zu Zappan mit 
dem Strange hingerichtet, A. d. H. 
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find, war er der Sohn eined einfachen Landmannes, Der 
fein eignes Feld mit eigenen Händen bauete und er empfieng 
nur eine folche Erziehung, wie fie eines jeden ehrlichen 
Manned Sohn in den Vereinigten Staaten zu Gebote 
ftand. Er konnte auf nichts fol; feyn, ald auf einen 
fräffigen, ruͤſtigen, wohlgebaueten Körper, einen fühnen 
Muth und ein redliches Herz. Seine Mittel und Aus- 
fihten waren nur ſolche, als Ihr alle genießet, und fein 
Beifpiel dient und allen zur Lehre; denn jeder von Euch 
ift fähig, daſſelbe zu leiften, wenn die Stunde der Gefahr 
fhlägt, und unfer Vaterland die Hülfe einer tugenbhaften 
Baterlandsliebe fordert. Es ift auf die eigenthümlichfte 
Meife ein Beifpiel für Euch und die Eurigen. Er gehört 
für immer zur Landwehr der Vereinigten Staaten, einer 
Klaffe von Männern, ftetd rechtlich und patriotifh — ſtets 
bereit, ven Boden, beffen Erzeugniffe fie fo gerne darbrin- 
gen, und deflen Rechte zu vertheidigen, die ihnen im gans« 
zen Umfange zu Statten kommen. Tragt alfo dies Bei— 
fpiel im Sinne, meine Freunde! und fihreibt es Euren 
Kindern ind Herz, und allen, welche in alten Tagen unter 
Euren verbreiteten Zweigen Belehrung fuchen; denn alle find 
auf gleiche Weife berufen, ihr Vaterland zu ſchuͤtzen und zu 
vertheidigen, fo daß es keinen giebt, der nicht eines Tages 
verſetzt werden Tann in eine Lage, wie die: des John Paul- 
"ding, feinem Baterlande einen daurenden Dienft zu leiſten und 
‚wie diefer die höchfte, Die edelſte aller Exrbenbelohnungen zu 
‚verdienen und zu empfangen: den Dank und die Dankbarkeit 
feiner Landsleute, ” | 
Die Verfammlung trennte fich .tief gerührt von. ber 
FeierlichFeit und deren Veranlaffung. 
Alles dieſes berichten hochachtend: 
Abraham M. Valentine. John Agnew. John Lozier. 
Gideon Oſtrander. Jameſon Cox. 
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Aus Brasilien, 


Neues Minifterium 
Se. Majeftät der Kaifer ernannte am 20. November 
ein neued Minifterium, wie folgt: | 
‘ Dr. Pedro de Aranjo Lima, für dad Innere, 
Marques da Aracaty, für Die auswärtigen Angelegenheiten. 
Miguel Calmon du Pine E, Almeida, für die Finanzen, 
Lucio Soarez Tereira da Gouvea, für die Juſtiz. 
Brigabeiro Bento Barboza Pereira, f. d. Kriegsdepartement. 
‚Commodore Diego Iorge de Brito, für die Marine, 


Die Assemblea nacional ward am 16. November mit einer 
Furzen Rede des Kaiferd befchloffen, worin er die Deputirten 
zum Erfolge ihrer Arbeiten Gluͤck wuͤnſcht, und ihnen anem- 
pfiehlt, in Rio de Janeiro zu verbleiben, weil der Abſchluß 
eined Friedens⸗Tractats, und die damit verbundenen Anord- 
nungen, ruͤckſichtlich der Gränzen des Reihe, ‚ eine legisla— 
tive Beftätigung erfordern konnten. 


Am 30. Nov. gab e$ noch feine Ausfichten zum unmit- 
telbaren Abfchluß des Friedens. (Die Brafil. Fonds fielen 
auf diefe Nachricht am der Londoner Stodbörfe auf 60% pCt.) 


Unterm 10. December erließ der Kaifer. ein Decret, 
wodurch allen einheimifchen und fremden Schiffen die zoll- 
freie Einfuhr von Lebensmitteln in die Häfen der norböft- 
lichen Provinzen Brafiliens, Ciara und Rio grande do Norte, 
und einige andre Diftrikte, wo Hungersnoth herrſcht, geftattet 
wird. Auch find die Regierungen angränzender Provinzen 
Pernambuco, Paraiba do Norte, Pianhy zc. verpflichtet, 
ſchleunigſt Mundvorrath dahin zu liefern. 

Längft wußte man, daß eine ungeheure Menge Piafter 
und andere gangbare Münzen von fehönem, vichtigem Ge- 
präge, aber fihlechtem Gehalte, oft Faum ein Viertheil Sil- 
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ber enthaltend, auf englifchen und andern Schiffen, nament- 
lich nach Bahia und den nördlicher liegenden Brafilifchen Häfen 
eingeführt wurden. Diefe Schmuggelei hat zu einer diplo— 
matifchen Correspondenz Weranlaffung gegeben und dabei 
find einige Specimina biefer Fabrikation uͤberreicht. Bekannt⸗ 
lich ift e8 in England erlaubt, fremde Münzen auf jede 
beliebige Weife auch fabrifmäßig zu vervielfältigen. 


— aus brieflichen Mittheilungen und den 
in Amerika erscheinenden Blättern, 


| Vereinigte Staaten. Die literarifch = philofophifche 
Geſellſchaft zu New - York hat den berühmten Keifenden 
Bofill Hal, Capitain Franklin und Dr. Richardſon, die 
muthigen Entdecker der Nordpolküften, zu Ehrenmitgliedern 
ernannt, | | 
Der feit 1820 geſtiftete Canton Early ‚auf der Suͤd— 
gränze des Staats Georgien (293° 8’ - 294° 12%, 30° 12°. 
31° 36° nördl. Br.) am Zlintfluffe, (144 [IM.), zahlte 1826 
2320 Einwohner, worunter 987 Sklaven. (1820 nur 768 
Einwohner, mworunter 216 Sklaven) Der Hauptort iſt 
Troupville. Die Creeks ıc., welche diefes Land früher inne 
hatten, mußten daſſelbe vermöge des Friedensvertragd, wel⸗ 
chen General Sadfon am 10, Auguft 1814 zu Sort Sadfon 
am NE: mit ihnen abfchloß, räumen. 
(Savannah-Gazette.) 


Der Diſtrikt Edgefield im Staate Suͤd-Carolina (295 ° 
39! 296° 37’ &, 330° 18° - 34° nördl, Br.), zählte im 
Sahre 1825: 36404 Cinwohner, worunter 14640 Sklaven 
und. 120 freie Farbige. (1820: 12198 Einwohner.) Der 
Hauptort Edgefield liegt 24 Meilen’ nordweftlih von Char- 
lestown. (Edgefield Hive.) 


Die Legislatur des Staats Sid - Carolina hat am 
.21. Decbr, mit 71 Stimmen.gegen 42 ein Gefeb, erlaffen, 


welches verbietet, farbigen Leuten Unterricht im Lefen und 
Schreiben zu geben. In Georgien war es längft verboten. 


Eliad Boudinot, ein Cherofeefe, giebt ein Wochenblatt 
fir feine Nation heraus, theild englifeh, theils mit den neu— 
erfundenen Cherofees£ettern gedrudt; es heißt: „Cherofee- 
Phoͤnix.“ | (New⸗York⸗Gazette.) 


Mexico. Bis zu Ende des Octobers 1827 ſind in 
der Muͤnze zu Mexico 12 Millionen Piaſter ausgepraͤgt. 
Die verſchiedenen Bergwerks-Geſellſchaften haben bis jetzt 
die Summe von 2,700000 Pf. St. auf ihre Unternehmungen 
in Mexico verwandt; die Anglo-Mericanifche: 800000 Pf. St., 
die United Mexican Company : 800000 Pf. St., die Com: 
pagnie von Neal del Monte und Bolanos: 630000 Pf. St. 
Die Gefelfhaft von Tlalpuxahua, Catorce-Mericana und 
die deutfche Bergbau-Gefellfchaft zufammen 500000 Pf. St. 
Neu entdeckt ift eine fehr reiche Mine, Jeſus Maria, im 
Staate Chiapa, eine reihe Kupfermine im Gebiete Neu— 
Merico und fehr wichtige Silbergruben im Staate Zeras. 


Im See-Bollhaufe zu Vera Cruz betrug die Zoll- Ein- 
nahme im Monate October 326133 Piafter 6 Real 8 Ma- 
ravedis; die Balance in Caſſe vom September war 6245 
Piaſter 6 R. 6 M. Ausgezahlt ward: 325617 Piaſter 
6 R. 10 M. Blieb in Caſſe 6741 Piaſter 6 Neal 4 M. 

Auch aus. dem Staate Vera Cruz find die unverheira- 
theten Alt» Spanier uuter funfzig Jahren verbannt. 


Ä Gentral- America. Balize, der Hauptort der Brit- 

tifchen Holzhauer-Golonie Honduras am Meftindifchen Meere 
ift ein Haupt-Einfuhrhafen auf der DOftfeite des Bundes— 
ſtaates Gentral-Amerifa; es Tagen dort am 3. November 
8 Schiffe, theild von Samaica, theild nach London beftimmt. 
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Die Commandanten der Häfen Omoa und Trurillo werben 
Gariben- Indianer, um _gegen die Rebellen in der Provinz 
©. Salvador zu dienen; ‚fie zahlen hohen Sold und zehn 
Piafter Handgeld. Den Kaufleuten in der. Hauptftadt Gua- 
temalo ift wieder eine Contribution von 50000 Piaftern auf- 
erlegt. Der Präfident der Bundesftaaten, Manuel Joſe Arce, 
hat den Oberbefehl über die Bundeötruppen den Brigade- 
General Don Francisco Cascarad übergeben. Er griff die 
Rebellen am 14. Oct. bei S. Miguel an, ſchlug fie gänzlich) 
und bemächtigte fich diefer Stadt. Der Aufruhr befchränft 
jest auf die Stadt San Salvador, und die dortigen Macht: 
haber haben Friedensvorfchläge gemadht. Sie wollten auf 
der Sranzöfifchen Brigg Boyer eine reiche Ladung Indigo, 
einen heil der Beute, welche ihnen in ©. Miguel in die 
Hände fiel, nah Peru in Sicherheit bringen. Der Präfi- 
dent Arce fchiete aus dem Hafen Sonfonate einen Eleinen 
bewaffneten Gutter ab, und diefer war fo glüdlih, das 
Franzöfifche Schiff, welches, weil deffen Hauptmaft der Blitz 
getroffen hatte, in den Hafen Realejo eingelaufen war, da— 
felbft zu Fapern und nad) Sonfonate aufzubringen; auf den 
Umftand, daß ed Franzöfifhe Flagge führte, warb Feine 
KRüdficht genommen, 


Colombia. Am 22, Auguft, Morgens 4 Uhr, ward. 
zu 2a Guayra der Herausgeber des Zageblattes, el Colibri, 
Senor Rafael Dominguez, auf Befehl der Militair-Behörde 
in Caracas, verhaftet. Er hatte in feinem Blatte die despo— 
tifche Militairherrfchaft, die Bolivia - Conftitution, und Boli- 
vars Dictatur freimüthig und mit. Wärme befämpft. Er 
wird wahrfcheinlich verbannt. Er ward nach der Verhaftung 
nicht verhört, noch hat fich eine bürgerliche Behörde ein— 
gemifcht. | 


Zu Caracas ift der 5te Band ber Aktenſtuͤcke in Betreff 
des öffentlichen Lebens des Befreiers von Colombia erſchienen; 
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er: umfaßt den Zeitraum von der Proclamation des General 
Sucre an die Peruaner vom 29. März 1825 bis zur Ein» 
nahme von Callão am 29. Januar 1826 und zur 
Sucre's zur Praͤſidentur von Bolivia. 


Doctor Pena, (M. vergleihe Am. 1826, II. 274.) 
ein Mann von glänzenden Talenten, dient fortwährend 
General Paez ald Secretair oder. fogenannter Faifeur 5 er fchreibt 
ihm die Proclamationen, da der wadere Llanero wohl mit 
ber Lanze, aber gar nicht mit der Feder umzugehen weiß. 
Der Doctor genießt nicht nur das Vertrauen des Generals, 
fondern ift auch bei Bolivar fehr beliebt. Vor dem Congreß 
in Bogota ward er bekanntlich angeklagt und fluͤchtete ſich 
deshalb von dort. Er iſt kein Geiſtlicher, fondern ein Rechts— 
gelehrter und gegen die Mönche fehr firenge, Im Anfange 
des Octobers wurden mehrere verfelben zu Caracas verhaftet, 
bei denen man eine verrätherifche Gorrefpondenz mit Spanien 
entdedte, | 


In Buenos Ayres ift eine anonyme Flugfchrift erfchies 
nen, und in Santiago de Chile und in Lima nachgebrudt, 
worin der Verfaffer zu bemeifen fucht: „Bolivar habe feit 
feinem Einmarfche in Nieder» Peru, ald Heuchler, Tyrann 
und Defpot gehandelt!" Die in biefer Schrift vorgebrachten 
Beichuldigungen gegen der Befreier find: die Trennung ber 
Provinz Guayaquil von Peru und deren gemwaltfame Verbin- 
dung mit Colombia (wofuͤr fich Leicht gewichtige hiftorifche 
Entfcehuldigungen anführen liegen) die Uebernahme ded Dicta= 
toratd von Peru und deffen willtührliche Handhabung; das 
Benehmen gegen Bolivia, deffen Provinzen zum Fteiftaate Ar- 
gentina gehörten — dad Anfachen von Unruhen in Chile 
und das Streben alle ſuͤdamerikaniſchen Staaten zu vereinigen, 
amd fich zum Dictator oder Kaifer ded Ganzen zu machen. 
Der Panama-Gongreß follte diefem Projekte dienen; ein 
Brief von Vidaurre, diefer Flugſchrift beigefügt wiederholt 

Röbing’s Amerika. Bd. I. 1828, 15 
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dieſe Beſchuldigung ſchildert dieſes Peruaners Wirken gegen 
Bolivar. Vielleicht ruͤhrt jene Schrift auch von Vidaurre her. 


Der Congreß von Colombia hat am 20. Novbr. ein 
Decret der Vollziehungsgewalt ſanctionirt, wodurch die Na— 
tional⸗Schuld der Republik, die Anleihe Zea's von 2 Mil. 
Piafter, die zweite des Arrubalas und Montaya von 
4,750,000 Piafter, nebft andern auf verfchiedene Weife con- 
trahirte Belaftungen, specificando anerkannt. find. Die 
auswärtigen Anleihen follen 6 pCt., bie übrigen Staats⸗ 
Schulden 3 und 5 pCt. Binfen tragen. Für die Fimftige 
Binfen- Zahlung und zur allmäligen Ablofung der Schuld ift 
beftimmt: 1) der ganze. Belauf der Tabacks⸗Regie; 2) der 
ſechste Theil der Zölle; 3) der Ertrag alles verkauften ober 
verpachteten Landes; A) der gefammte Ertrag der Bergwerke, 
welche der Republik gehören; 5) das Capital der Kirchen- 
’ ee welche in Geld abgezahlt werden. Ä 


Durch ein Decret des Befreiers ft am 6. Novbr. eine 
dreitaͤgige Nationaltrauer fin den verewigten Britifhen 
Staatsmann Canning in ber ganzen Republik le 
worden. 


Das Erdbeben, welches ſchon wieder am 26. — 
1827 die ungluͤckliche Hauptſtadt Bogota heimſuchte, richtete 
weit ſchrecklichere Verwuͤſtungen an, als das vorletzte am 
17. Juny 1826 (m. ſ. Am. Miſc. Zr Band 1826. ©, 429); 
damals litten die beiden Klöfter auf den Anhöhen nördlich 
von der Stadt; jetzt ift die herrliche Kathedrale, ‚eine der 
fchönften Kirchen in Amerifa, faft ganz verheert. Der Res 
gierungs=Pallaft, Bolivar's Refidenz, hat wenig gelitten. 
Die Stimmung der Einwohner granzt an Verzweiflung und 

die Mönghe haben nun freien Spielraum, die Gemiffen zu 
ängftigen. Doc, hat Bolivard ‚Gegenwart auch während. des 
Unglüds. alle Ausbrüche der Volkswuth in Schranken gehalten. 
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Der Schaden, den dad Erbbeben in Bogota angerichtet 
Hat, wird auf 3 Millionen Piaſter gefchäßt. Der Umftand, 
daß Bolivar’3 Landhaus (feine Quinta), obwohl fie an der 
fehr gefährlichen Anhöhe liegt, durchaus nicht befchädigt ward, 
hat auf die abergläubige Bevölkerung einen tiefen Eindrud 
gemacht; ſchon geneigt den großen Befreier zu achten, iſt 
dadurch ein noch höherer Grad der Verehrung erwachfen, 
weil das Volk nun glaubt, er ftehe unter dem befonderen 
Schutze der göttlichen Vorſehung. Plöslich hat ſich der 
chaotifche Zuftand der Regierung in Ordnung und Ruhe 
umgewandelt. Die Provinz Guayaquil hat fich wieder mit 
de» Gentral-Republit vereinigt; die in Quito gehegten Com: 
plotte gegen die beftehende Gonftitution find vernichtet, und 
die unzufrievenen oder vebellifchen "Bürger find fammtlich zu 
ihrer Pflicht zuruͤckgekehrt. Die Reformen in der inneren 
Berwaltung des ‘Landes gehn mit wenig Geräufch vor, aber 
augenfcheinlih zum Heile der Gemeinde, deren’ Leitung jegt 
Bolivar ſelbſt mit eigener Fräftiger Hand führte. E3 war ein 
Irrthum der Regierung Santanderd, daß er fich perfönlich 
zu viel um das Einzelne der Staatöverwaltung befümmerte, 
und die Minifter in der Ausübung ihrer individuiellen Urtheild- 
kraft ftörte, und fo die ganze Verantwogtlichkeit für alle Ver— 
ordnungen allein auf fich 3098. Dagegen hat Bolivar Hülfsmittel 
gefunden ; er uͤberlaͤßt es jedem Minifter, alle innerhalb des Depar⸗ 
tements deffelben vorkommenden Gegenftände ſelbſt frei zu ent⸗ 
fcheiden, unter der firengen Bedingung, daß die minifterielle Ent» 
fcheidung den Gefeßen und der. Sonftitution ded Landes gemäß 
fey, und er, der Minifter, den Erfolg zu verantworten habe. 
Berichte über alles, was in den Departementern der Minifter 
vorgenommen und befchloflen. ift, müffen ihm wöchentlich zuge- 
fandt werden. Er hat die ſtrengſten Maaßregeln genommen, 
um regelmäßige Zahlungen der Staatseinfünfte an den Scha 
zu bewirken; unter Santander erreichte nur fehr wenig von 
dieſen Geldern die geblihrende Beftimmung, und gingen alfo 
15* 
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Bergwerke aufzumuntern, hat er alle Eingeborne vom Mili« 
tairdienft befreit, welche bei ber — Bergwerks⸗Geſell⸗ 


ſchaft — ſind. 


“ 


3u Caracas ift unter dem 4. Januar eine hoͤchſt merf- 
würbige Verordnung Bolivar's erfchienen. Der Kleine 
Hafen Suira (nicht la Guayra!) auf ber Nordſeite der 
Halbinfel Eurioco, von wo aus täglich zweimal eine Verbin⸗ 
dung zu Waſſer mit der großen, reichen Brittifchen Inſel 
Trinidad möglich ift, wird durch diefe Verorbnung für einen 
Freihafen erflärt, wp alle Lebensmittel, Holzwaa- 
ren, Eur; alle sei; ber Bereinigten 
Staaten von Nord-Amerika, gegen fehr geringe 
Bölle, freien Eingang finden; fo foll der fehr gelegene, 
obwohl jetzt wenig befannte Hafen Guiria (Guira) ein Stapel 
plag für Trinidad und andere Windwärtd- Infeln werben 
wo Holzwaaren und Lebensmittel für billige Preife zu haben 
find. Es liegt wahrlich in diefer Verordnung eine. ungemein 
tiefe, feine Handels-Idee, die mwahrfcheinlich nicht im Kopfe 
eined Kriegshelden, e- in der Seele eined wadern Yankee⸗ 
Handelsherrn entftanden iftz nur macht es dem Kriegähelden 
Ehre, daß er in diefe Idee willig und flugs eingegangen ift 
ohne deshalb eine diplomatifche Anfrage ergehn zu laſſen. — 
Sn derfelben Verordnung find für den gleichen Zweck folgenbe 
Colombiſche Seepläge zu Eingangshaͤfen beftimmt: 


Augoftura, am Orinoco. 
Pampatar, auf der Inſel Marguerita, 
Cumana. 

Barcelona. 

La Guayra. 

Puerto Cabello. 
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Maragaibo. *) 


: Ein Hauptzwed bei diefer Verordnung ift zugleich, den 
Schleihhandel längs der Golombifchen Küfte möglichft zu 
verhüten, und, weil jest wirklich firenge Maafregeln getroffen 
werden, um die Schmuggler in ihrem Gewerbe zu ftören, fo 
flucht die ehrbare Kaufmannfchaft, namentlih in Caracas, 
auf den Tyrannen Bolivar. Ihm fehreibt diefe rachflichtige 
Kafte den fchredlichen Drud des Handelsverkehrs im Allges 
meinen zu, obgleich diefer größtentheild der individuellen Lage 
Golombiens zuzufchreiben ift. Alfer Credit hat aufgehört, und 
Geld ift nur zu dem unerhörten Wucher-Zind von 48 pCt. 
zu haben. Ein fchrediendes Geruͤcht, welches fi) bis nach 
der Dänifh-Weftindifchen Inſel St. Thomas, wohin Caracas 
die meiften Gefchäfte macht, verbreitet hat, trägt viel bei, 
diefe widerwärtige Lage zu vermehren. Der Spanifche 
Admiral Laborde kreuzt in dem Gemäffer von Puerto rico 
mit feiner Cubaniſchen Seemacht; er fol eine Landung an 
Colombia's Küfte beabfichtigen: freilich hat er Feine Truppen 
an Bord, und erfcheint die Gaftilifche Flagge vor La Guayra 
oder Puerto Cabello, fo kann fie Feine Unterftüsung finden, als die 
Maſſe der Unzufriebenen, bereit, ſich für den König Ferdinand 
zu erhehen und wieder feine getreuen Unterthanen zu werden. 
Laborde's furchtbare Seemacht, beftimmt zur Wiedereroberung 
von Suͤd⸗-Amerika, befteht aus einem Linienfchiffe, einer Fre 
gatte von 50 Kanonen, und einer Kriegsbrigg, und reicht 
wohl ſchwerlich hin, irgendwo eine Horde Küften- Indianer 
zu bezwingen, ſeitdem biefe Horden mit dem Schießgewehr - 
umzugehen willen. 


Peru. -Der jet verfammelte Congreß zählte am 18. July 
90 Mitglieder ; er follte eigentlich 104 zaͤhlen, aber die Re⸗ 


*) Ohne Zweifel werben auch deutfhe, mit Eibengmitten belabene 
Schiffe in Guira ꝛc. willlommen feyn. 
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präfentanten aus Cuzco und Pufio waten nody‘ nicht einge- 
troffen. Unter den Gongreß- Mitgliedern find 27° Geiftliche 
und 8 Militairperfonen; die übrigen find Richter, Rechts— 
gelehrte, Pflanzer ıc. Herr Salazar, unter dem Peruanifchen 
Adel ald Conde de Vista Florida befannt, ift eih 
fefter, aufrichtiger, ehrenwerther Mann, und ftandhafter, un⸗ 
wandelbarer Vaterlandöfreund. Ueberhaupt haben die neuen 
Wahlen die fähigften, edelften Männer an die Spitze des 
Staats berufen, und es ift viel von ihnen zu hoffen. Das 
erfte Beftreben der conftituirenden Congreßes ift die Errichtung 
- eined Senats, welcher die Conftitution von 1823 anorbnet, 
der aber nicht zu Stande Fam, weil Bolivar überhaupt die 
Einführung diefer Conftitution, die nicht in feine Plane paßte, 
verhinderte. Signor Pando ift noch in Lima und giebt eine 
Zeitfchrift heraus, die großen Beifall verdient und findet. Er 
iſt ein geborner Peruaner, mar zur Zeit ber Cortes in 
Spanien Minifter Staatöfecretair; bei feiner Ruͤckkehr nach 
Lima fhidte ihn Bolivar als Abgefandten ‚nah ‚Panama, 
machte ihn dann zum Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten, und zu einem der vornehmften. Mitglieder der. Admi— 
niftration von Peru, ald welcher er alle Abfichten des Dicta- 
tord unterftüßte, und. folglih beim Volke verhaßt ward. 
Er ift, aber ein Mann von Talenten und in Rüdfiht auf 
Geldverhältniffe außerordentlih ehrlih. Arm und® mit 
reinen Händen verließ er fein Amt; ein feltener Fall 
in Suͤd-Amerika. Er bereut mahrfcheinlich feine An—⸗ 
haͤnglichkeit an Bolivar, denn er hegt aͤchtes Freiheitögefühl; 
wahrſcheinlich wird er wieder angeftellt, da er Erfahrung und 
Fähigkeit für diplomatifche Gefchäfte befist, die in Peru fehr 
felten zu finden find. Auch der General Santa Cruz, der 
am 9. July 1827 fein Amt ald Präfivent niederlegte, ift 
fehr geachtet, und da er aus Bolivia ſtammt, fo ift es nicht 
unmwahrfcheinlih, daß er dort, fobald General Sucre abzieht, 
die Präfidentur erlangt. _ _ 





” Bereinigte Staaten des Rio de Ia Plata, 
Der Provincial junto des Staatd, oder wie er fi 
felbft nennt, der Provinz Cordova, hat die Vollziehungd- . 
gewalt des Staatd durch ein am 22. July 1827 erlaffenes 
Geſetz ermächtigt, alle zur Union gehörigen Staaten, mit 
Einſchluß von Buenos Ayres, infofern diefed nämlich in dem 
urſpruͤnglichen Provinzial= Zuftand (ald einzelner Etaat) zu= 
ruͤckgekehrt ift, einzuladen, im Monat September einen Ges 
neral-Gongreß zu halten, an dem Orte, den die Provinz für 
den paffendften erachten wird. Auch fol die Vollziehungs- 
gewalt alled aufbieten, um dem Bürgerfriege ein Ende zu 
machen. Diefem Defrete zufolge ift-jebt auch Cordova als 
ein Beftandtheil der Vereinigten Staaten des Rio de la Plata 
zu betrachten. | 


Sm Auguft fam Dr. Franzisco Buſtos, Neffe des 
Gouverneurd Buſtos von Cordova, nad Buenos Ayres, 
beauftragt, die freundlichen Verbindungen mit diefer Provinz 
zu erneuern, und dem Ötaatenverein des Rio de la Plata 
beizutreten. Durch ihn erklärten die. Negierungsbehörden von 
Cordova: fie wären geneigt, eine allgemeine Ausföhnung zu ” 
bewirken, doch unter der ausdrücklichen Bedingung, daß "die 
Berhältniffe ganz wieder auf den früheren Fuß hergeftellt 
und die Provinz Buenos Ayred nicht ald Unionsdiftrift unter . 
der General=- Regierung ftehe, fondern zum Genuß ihrer- 
früheren Kechte und zu einer Negierungdverwaltung für fich 
gelange, So wie die Gefeßgebung inftallirt und die Provin- 
zial-NRegierungsbehörde ermählt fey, wolle die Provinz Cordova 
in die Maaßregeln eingehn, welche zu der Bundes - Drgani- 
fation und zur Eräftigen Führung ded Kriegs gegen Brafilien 
genommen worden find. 

Um ber Seeräuberei nicht länger Vorſchub zu laſſen und 


die Verunglimpfungen der Flaggen befreundeter und neutraler 
Nationen moͤglichſt zu verhuͤten, hat die Geſetzgebung des 
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Staats Buenos Ayred am 27. Auguft verordnet, daß feinem 
Schiffe unter 25 Tonnen fortan Kaperbriefe ertheilt werden 
follen; daß alle Schiffe von fo Fleinem Zonnengehalt- zum 
Minifterium der Marine zuruͤckkehren follen, binnen 15 Tagen, 
wenn fie in den Häfen der Provinz liegen, binnen 30 Tagen, 
wenn fie fih auf der Linie Nord-Oft von Punta Lara bis 
Montevideo befinden, und binnen 60 Tagen, wenn fie fich 
außerhalb verfelben befinden. Diefe Verordnung ift am 
4. Sept. 1827 durch. den Geuverneur und General- Gapitain 
der Provinz, Dorrego, und durch den Minifter - Staats- 
fecretaie der Marine und des Kriegs, Juan Ramon Bal- 
garce, befannt gemacht. 


Die Geiftlicheit der Provinz Buenos Ayres hat zum Behuf 
bed Krieged gegen Brafilien eine freiwillige Beiftener von 
en Piafter angeboten. | 


In Buenos Ayres ift jet eine Italienische Oper, welche 
die ganze Modewelt verſammelt. 


Der im July 1827 .um Praͤſidenten dei Vereinigten 
Staaten des Rio de la Plata erwaͤhlte Dr. Vincente 
Lopez iſt ein ſehr beliebter Dichter; das ſchoͤne Nationallied: 
„Oid, mortales, el grito Sagrado,“ iſt von ihm. 


Braſilien. Am 7. Der, find neue Friedens-Vorſchlaͤge 
von Buenos Ayres und Rio de Janeiro eingetroffen. Litten 
beide kaͤmpfende Partheien nicht druͤckenden Geldmangel, die 
Fehde waͤre laͤngſt wieder mit erneuerter Wuth begonnen; 
denn an Kampfluſt gebricht es nicht, und keine von beiden 
iſt geneigt, einen Fuß breit Land fahren zu laſſen. Die 
Argentiniſchen Truppen halten noch einen großen Theil der 
Provinz Rio grande do Sul befegt, und ihre Reiterei ftreift 
allenthalben herum. Der Geldmangel ift Außerft drüdend; 
das Papiergeld verliert 40 pCt. Wegen ded Mangels an 
baarem Gelde ift ein Aufruhr in Bahia audgebrochen; bie 
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Krämer 'weigern fich, dad einheimifche Kupfergeld — 
und haben ihre Laͤden verſchloſſen. Der Kaiſer hat ein Decret 
erlaſſen, wodurch die Ausfuhr des baaren Geldes auf's Strengfte 
unterfagt iſt; jeder, der ertappt wird, wenn er baared Gelb 
aus der Hauptftadt zu Schiffe fortbringen will, felbft nur 
nach Porto d'Eſtrelho, nach der andern Seite ded Rio, ver- 
liert fein Geld, muß noch die Hälfte des Werthes als 
Strafe zuzahlen, und wird überdies zwölf Monat einge» 
ſperrt. Die Einfuhrzölle müffen, nach einer neuen Bollvers 
ordnung, fogleich beim Landen der Waaren entrichtet werben; 
fonft hatte man 3 bis 6 Monat Credit. — Die Regierung 
hat das Geld gar zu nöthig. Am 4. Dec. find wieber zwei 
Transportichiffe mit deutfchen Recruten eingetroffen, des 
Kaiſers Keibwache zu. verflärken. Schwärme von Irlaͤndiſchen 
“ Männern, Weibern und Kindern, durch den Obriften C*** 
aus Irland mweggelodt, betteln in den Straßen von Rio und 
verfluchen ihren Verfuͤhrer. Der: Argentinifche Admiral 
Brown freuzt feit 6 Wochen vor Rio de Janeiro, und hat 
dicht unter den Kanonen von Santa Gruz einen Küftenfahrer 
gefapert. ; 


Meftindien. Ein franzöfifches Geſchwader von zwei 
Binienfchiffen, drei Fregatten, einer Corvette und zwei Briggs 
ankerte im Anfange des Decemberd bei Martinique. Die 
Negerfclaven fliehen fortwährend von den franzöfifchen nach den 
brittifhen Infeln; Guadeloupe allein büßte im "November 
auf diefe Weife 300 ein, und ein einziger Pflanzer, ber 
etwas graufam ift, 30. Auf Guadeloupe, Dominica, Mar» 
tinique ꝛc. wurden feit dem 1. December ſchwache Erbftöße 
verfpürt, die keinen Schaden anrichteten; doch, mie bie 
Dendelihwingung bezeugt, dauert die Agitation ded Bodens 
nun fohon faft drei Monate, und das ift geognoftifch höchft 
merfwürdig. Sie trifft vornehmlich den mittlern Theil des 
Weſtindiſchen Infel = Bogend, und erſtreckt fi nicht einmal. 
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fübwärts bi8 St. Vincent, dem unglüdlichen' Eiland, welches 
als Hauptheerd der Antillifchen Vulkanitaͤt zu betrachten if. 

Die Familie Codrington, woraus der Held von Navarino 
ſtammt, hat große Befisungen auf der Brittiſchen Infel 
Antigua, und ihr gehört dad ganze Infelchen Barbuda erb- 
und eigenthuͤmlich; fie ift dort übrigens wegen ihrer Wohl- 
thätigkeit längft berühmt. — Als die Nachricht von jenem 
herrlichen Chriftenfiege am 2. December dort eintraf, wurden 
fogleich allgemeine Freudenfefte angeordnet, 


Im Jahre 1897 find in dem Hafen Kiverpool 
510 Amerifanifhe Schiffe aus Amerika eingelaufen; die 
Zahl der ſaͤmmtlichen dort angelangten Schiffe betrug, mit 
Einſchluß von 3521 Küftenfahrern, 8441. 


Siddons herrliches Werk uͤber die Vereinigten Staaten 
(2 Bände, Stuttgart b. 3. ©. Cotta 1827) ift unter dem 
Zitel: United States, as they are, in’s Englifche 
überfest, | 

Herr Henry Clay. In den Iebten Tagen bes 
Januars, erzählt das zu Harrisburgh, Pennfplvaniens 
Hauptftabt, erfcheinende Blatt: Watchtown (Wachtthurm), 
kehrte ein Herr Henry: Clay, aus Virginien, in dem Wirthd« 
hauſe eines benachbarten Ortes ein, um fich zu erfriſchen; 
fögleich verbreitete: fich das Gerücht, der Staatöfecretair ber 
Vereinigten Staaten, Her Henry Clay, fey angekommen, 
mit großer . Schnelligkeit, und eine Menge‘ Menſchen ſtroͤmte 
nach dem Wirthshauſe, den Staatöfecretait zit fehen, und’ 
unter Ddiefen ein wackerer Randmann, der dem Reiſenden 
gerade: zu fagte: man halte ihn für den Staatöfecretair; Doch 
der Herr Clay antwortete fogleih: Nein, Lieber Kerl, ber 
bin ih nicht; obgleich: ich denſelben Namen . führe und 
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"en fo lang“ bin, fo’ iſt doch zwifchen unfern ‚Talenten 
ein. Unterfchied von’ ſechs Fuß; feine Talente ſitzen im Kopfe, 
meine — in den Füßen. (Der andere Eu H. Clay ift ein 
Zanzmeifter,) 


Schwimmende Häuser. 
Eine Amerifanifche Erfindung. 

In den Bereinigten Staaten ift eine neue Art von 
Transport auf den _Flüffen eingeführt worden, welche vie 
Bortheile eined ſchwimmenden Haufes und eines Dampfbootes 
vereinigt: Diefe Vervollſtaͤndigung befteht darin, daß ein. 
Fahrzeug fir das Mafchinenwefen beftimmt ift, welches‘ ein 
zweites zieht, das ausſchließlich zur Bequemlichkeit der Paffas 
giere dient, beide durch eine kleine Brüde verbunden. 

Folgende Befchreibung eines‘ recht hübfchen Fahrzeuges’ 
biefer Art iſt aus einer zu Baltimore erfchienenen Schrift 
eutiehnt, betitelt: ,‚die Spazierfahrt auf den a ( A 
Tour to the Takes). 
| „Diefe Barke ift bi8 auf die Dampffäule * das 
Maſchinenweſen eine der ſchoͤnſten, die man nur ſehen kann, 
wenigſtens uͤbertrifft ſie ruͤckſichtlich der Vereinigung von 
Sicherheit und Bequemlichkeit Alles, was ich jemals ſah, 
In der Verzierung der einzelnen Theile herrſcht eine hoͤchſt 
uͤberraſchende Eleganz, und gleichſam als ob der erfinderiſche 
Geiſt der Eigenthuͤmer befuͤrchtete, das Ohr koͤnnte auf den 
Genuß, welchen das Auge hier findet, eiferſuͤchtig werden, ſo 
iſt auch fuͤr jenen Sinn durch ein herrliches Muſikcorps 
geſorgt worden. Die herrliche Barke wird von einem ſehr 
ſchoͤnen Dampfbote gezogen, welches eine ungemeifie Kraft in 
fidy "vereinigt, und den Namen: Commerce führt. Durch 
zwei Balken, von ungefähr fechd Fuß Länge, werden beide 
Fahrzeuge verbunden, und jene find an jede Seite des Bugs 
der Barke befeftigt, und indem fie einen Zirkel bilden, ‚dringt 
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in. den oberen verbundenen Theil ein eiferner Bolzen, ber 


aus bem-Stern des Commerce herausragt. Die vereinigten 
Theile gleiten an Ringen fort, daher die ftoßende Bewegung 
des Dampfbooted auf der Barke nicht empfunden wird, 
wobei indeß eine Gemeinfchaft vermittelft eines beweglichen 
Ueberlaufs, welches zwei und ein halb Fuß breit ift, und eine 
Handlehne an jeder Seite hat, ftatt findet. In dem Stern 
bed Commerce und in dem Bug der Barke find Deffnungen 
angebracht, in denen der Ueberlauf ruht. Sicherheit vor den 
Bolgen eined gefprungenen Keſſels — Befreiung von der 
Hitze und dem Dampfe, fo wie von dem Geruche ded Fettes 
und der Küche, von dem Geräufche der Mafchine, und ver- 
mehrte Bequemlichkeiten — ba die ganze Barke nur zum 


Efien, Schlafen und Auf- und Niedergehen beftimmt iftz - 


dad find. die hervorftechenden Eigenfchaften, durch welche 
biefe Barke ſich vor einem gewöhnlichen. Dampfboote aus« 
zeichnet. Das Zimmer, in welchem zu Mittag gegeffen wird, 
ift unten, und wird zugleich zum Schlafgemach für die Herren 
benutzt; 180 Perfonen finden am Tiſche Platz, fo daß jede 
für den Ellbogen Raum genug findet, um ſich mit aller 
Bequemlichkeit und Zierlichfeit des Mefferd und der Gabel 
bedienen zu können. Am Ende diefed fo fehr geräumigen 
Efzimmerd, nach dem Bug des Schiffes zu, ift ein mit 
Allem reichlich verfehener Schenktifch, an dem der vermöhntefte 


Feinſchmecker Befriedigung findet. Die. Schlafftelen nehmen . 


alle Seiten des großen Raumes ein; fie haben Vorhänge, fo 
daß man fich hinter denfelben anziehen und auskleiden kann; — 


die Gardinen hängen an: meffingenen Stäben, welche in ber. 
Nacht weggenommen werben. Bunächft über diefer Abtheilung 
find die Kafüte und die Zimmer der Damen, wirkliche Prunk⸗ 


zimmer, audgeziert auf die elegantefte. Weife, in welcher das 
Srauenzimmer alle Abfonderung und Bequemlichkeit findet, 
die der feine Zact und die Zartheit des weiblichen Gefchlechts 


ı 


erheiſcht. Ueber der Schenke und dem mittleren oder gemein⸗ 


ee. 


ſchaftlichen Zimmer ift noch eine Stube, in welcher die Herren 
fi) anziehen, rafiren und lefen. Das ganze zweite Stockwerk 
‘nimmt noch nicht zwei Drittheile des Schiffsraumed ein, und 
das -Uebrige des Mittelverbedd bildet. einen Lieblihen Platz 
‚zum Auf» und Nievergehen, mit Lehnbänken verfehen, die zu. 
anfprechender Ruhe einladen. Ueber alled dieſes erhebt fich 
‚auf dem eigentlichen Verdeck eine große Promenade, die mit 
‚Leinwand bebedt wird, wenn die — oder —— 
— es erfordert. 


Ber Hungerhafen. 

‚Der Hungerhafen, Port of Famine, 306° 424 Linge, 
530 48° ©. Br,, liegt auf der Suͤdſpitze von Suͤd-Amerika, 
an der Straße Magelhaens (Suͤdmeer), 5 Meilen norböftlich 
vom Cape Froward, am Cabo S. Iſidoro, innerhalb eines 
großen Baſſins, welches im Norden bei Punta de S. Anna 
endet, und wovon füdöftlich feewärtd ein Felfenriff abftreicht; 
dort 4 Meile vom Zeftlande wechſelt das Senkblei zwifchen 
60 Klafter auf 20 Klafter ab. Bei der Einfahrt muß man 
am die Spige fo nahe ald möglich herumgehen, und wegen 
bed ploͤtzlich abnehmenden Grundes ſich nicht weiter als 
7 Klafter Tiefe hinauswagen: die Straße ift dort nur 
13 Meilen breit. Ein Schiff, welched durch den Kanal 
Sedger (St. Sebaftian) einläuft, muß forgfältig fondiren: 
denn dad Senkblei wechfelt 4 Meile vom Lande von 30 auf 
12 Klafter, und zwei Kabellängen näher trifft ed zur Zeit 
der Ebbe nur 9 Fuß. Geräth ein Schiff im Hafen Famine 
auf den Strand, fo ift die Gefahr nicht groß, weil der Boden 
ſehr weich iſt. Vom Anferplage liegt Punta de Santa Anna, 
z Meile N. D. 4 O. und der Kanal Sedger füblich. Ras 
‚findet dort Holz, Waſſer, Fifche und Geflügel. 

Um fremden Nationen die Durdhfahrt — 
die Magelhaend - Straße zu vermehren, weil 
damals die Fahrt um Cap Horn in's Stille Meer noch 
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wenig bekannt war, ward dort im J. 1672 unter Pedro 
Sarmiento eine Spaniſche Colonie angelegt. Sie beſtand 
aus 400 Kriegern, mit Weibern und Kindern. Dieſe baueten 
eine Stadt, Ciudad Real de Felipe (Lat. Felipopolis) mit 
einer Kirche und fleinernen Häufern , befeftigten fie mit vier 
Bollwerken, auf's Befte mit. fehwerem Geſchuͤtze verfehen. 
Doch bald trat Hungerdnoth und eine gefährliche Seuche 
ein; die Golonie, auch hier aus der widerfinnigen Idee einer 
Sperre des Dreand hervorgegangen, ward von der Spanifchen 
Regierung vergeffen, und erhielt Feine Unterftügung, So 
verfchmachteten, befonderd auch während ver Falten Winter, 
die meiften Anſiedler; 21 Männer und 2 Frauen, der Reſt 
ber Golonie, vergruben die Kanonen und machten fich zu 
Lande auf den Weg nach dem Rio de la Plata; find aber 
wahrfcheinlich unterweges umgekommen. . Der Englifche Welt- 
umfegler Thomas. Cavendifh fand 1586 dafelbft, zwiſchen ven 
leeren verfallenen Häufern, einen. einzigen Spanier Fernando, 
als Einfiedler, und erfuhr von diefem das traurige Schidfal 
des Orts. Der Engländer nahm den Unglüdlichen mit fich 
auf fein Schiff, und nannte die Bucht: Port of Famine, 
oder Hungerhafen.. 


Erklärung Ver Zegislatur von Hew - Bork, 
Hinsichtlich Der Bräsidentenwahl. 
(Aus dem New- York Advertisor.) 

In dem Senate der Legislatur von New - York: flattete 
Herr Bogardus, Mitglied der niedergefegten Committee, die 
beauftragt worden, zu unterfuchen, was auf die Verbeſſerung 
der Gonftitution, ruͤckſichtlich der Praͤſidentenwahl, wie 
der Unftatthaftigfeit, eine und daſſelbe Individuum zum 
zweiten Male zu erwählen, Bezug hat, ben 7. Januar 
1828 einen langen Bericht ab, worauf der Senat und bie 
Assembly ded Staates New-NYork folgende Befchlüffe faßten: . 
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1. daß die Erwählung des John D. Adams zum Prär 
fiventen der Vereinigten Staaten durch das Haus der Neprö- 
fentanten, der unzweifelhaften Willensmeinung der Nation 
zum Trotz, ald Folge gefliffentlicher Umtriebe, einer Ermählung 
durch die Wahlcollegien vorzubeugen, den Bürgern der Ver—⸗ 
‚einigten Staaten ein warnendes Zeichen feyn fol, ‚wie noth» 
wendig eine Verbeſſerung der Gonftitution der Union fey, 
vermöge. der. die Wahl eines Präfidenten in feinem Falle 
dem Haufe der Nepräfentanten verbleiben darf. 

2. daß die im Congreß befindlichen Senatoren von New⸗ 
York inftruirt, und die Mitglieder des Haufes der Kepräfen- 
tanten, die aus demfelben Staate find, aufgefordert werden 
follen, auf eine Reform der Gonftitufion der Vereinigten 
Staaten anzutragen, wie denfelben auf die geeignetfte Weife 
zu unterftügen, vermöge deren die definitive Wahl eines 
Präfidenten, im Falle folche nicht durch die Wahlcollegien 
erfolgt,. entweder den Kegislaturen der einzelnez Staaten 
uͤberlaſſen bleibt, oder kraft derſelben ein Praͤſident und Vice— 
praͤſident dirette von Seiten des Volkes in ben einzelnen 
Staaten erwaͤhlt wird, und zwar durch die Stimmenabgebung im 
Verhaͤltniß zu den reſpectiven Staaten, wie ſolches durch die 
Conſtitution feſtgeſetzt worden; und daß, wiefern eine Wahl 
von Seiten des Volkes nicht bewirkt wird, die definitive 
Erwaͤhlung dann den Legislaturen der einzelnen Staaten 
uͤberlaſſen bleibt. 

3. daß die Staatsgeſchichte von New» York, fo wie bie 
von ber beftehenden Regierung getroffenen Maaßregeln als 
Beweisſſtuͤcke dienen follen, eine Reform der Conftitution der 
Vereinigten Staaten fey nothwendig, um feftzufegen, daß ein 
Individuum, welches Ein Mal, zu der Würde eines Praͤſi— 
denten der Union erwählt worden, niemald wieder für daffelbe 
Amt gewählt werden darf. 

4. daß die im Congreß verfammelten Senatoren inftruirt 
und die Mitglieder. des Haufed der Nepräfentanten, die vom 
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Staate New⸗Vork find, aufgefordert werden follen, auf bie 
im vorftehenden Artifel angegebene Reform anzutragen, und 
auf die geeignetfte Weife zu unterflügen. 

‘5. daß der Präfident des Senats und der Sprecher der 
Assembly eine Abfchrift vorftehender Befchlüffe der Senatoren 
und KRepräfentanten, die aus dem Staate New - Yorf und 
im Congreß der Union verfammelt find, mittheilen follen. 





Bas Wappen Des Freistaats Colombias. 


Mit einer colorirten Abbildung,) 


Auf der beiliegenden Tafel erſcheint das Wappen des 
Freiſtaats Colombia ganz ſo, wie es uͤber dem Eingang zur 
Wohnung des Colombiſchen Geſchaͤftstraͤgers in London zu 
ſehen iſt. Der Schild iſt horizontal abgetheilt; die obere 
Haͤlfte enthaͤlt 12 Sterne, die 12 Departements der Republik 
(M. ſ. Am. Misc, Februarheft 1828 ©. 126) bezeichnend, 
im blauen Felde; die untere Hälfte ift wieder perpendiculär 
abgetheilt; dad Quartier links: roth, mit einem weiffen 
Dferde, die Pferdezucht der Stromebenen andeutend; das 
Duartier rechtd enthält ein zerbrochenes goldened Zepter in 
weiffem Felde, ald Symbol der Vernichtung der Königlichen 
Dberherrfchaft, die Spanien früher über das Land ausübte. 
Auf unferer Abbildung Frönt ein wilder Mann mit der Keule 
den Schild. Auf einer andern Zeichnung ded Wappens ift 
der Schild mit dem Vogel Gallinazos gekrönt; als Schild- 
halter dienen ein Indianer und eine Indianerin: jener auf 
der rechten Seite flüßt auf eine Urne, mit der Infchrift: 
Magdalena, den Magdalena - Strom bezeichnend; dieſe 
auf eine Strom - Urne, mit der Inſchrift: Orinoco. Unten 
weht ein Bandeau mit der Inſchrift: Ser libre o morir— 
Frei feyn oder fierben! — | 


Gedruckt bei Conrad Müller Wwe. (Bohnenfiraße No. 1531) 


‚ Beligiong- Schwärmerei im Staate Hentuckp. 
(Aus dem Western Luminary, die zu Lerington, im Gtaate 
Kentudy, erſcheint.) 


Im Canton Woodford, (weſtlich vom Canton Fayette, deſſen 
Hauptſtadt Lexington iſt) am oͤſtlichen Ufer des Kentucky— 
Fluſſes (ſuͤdlicher Arm des Ohio), hat ſich laͤngſt bei Pisgah, 
unweit des Hauptorts Verſailles, eine wilde Sekte Puritaner 
gebildet. Sie hielt um Neujahr 1828 auf den Uferhoͤhen eine 
viertaͤgige Verſammlung unter freiem Himmel; 17 wurden 
als hocherleuchtet eingeweiht, und uͤber IOO für erweckte Seelen, 
der Offenbarung würdig, erklärt. — 

Die Kentudier, ein Volk fehr gemifchter Abftammung, 
wegen ded Sklavenſyſtems nicht auf firenge Gefchäftigkeit 
bingewiefen und ſchon wegen der Wärme des Klima’s zu 
Uebertreibungen geneigt, benußen die abfolute Neligionsfveiheit, 
welche die Grundverfaffung der Bereinigten Staaten fchüßt, 
zu den tollften und Lächerlichften Ausfchweifungen, welche je 
den heiligen Namen ber Keligion entehrten. Es ift ein Glüd 
zu nennen, daß die Pflanzer und Anſiedler franzöfifcher Ab- 
funft, von der roͤmiſch-katholiſchen Kirche, zu Bairdstown 
einen Bifchof und ein trefflich eingerichtete Seminar befisen, 
wodurch fich Doch ein Vorbild eined gebildeten Chriftenthums 
geftaltet. Denn fihon in den erften Zeiten der Entftehung 
des Staats (1792), in den Jahren 1799 und 1800, entftand 

Röding’s Amerika, Bd. I. 1828, 16 
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unter den dortigen Diſſendenten eine ſeltſame Art religioͤſer 
Manie, deren Ausbruͤche allen Glauben uͤberſteigen. Sie 
verſammelten ſich in zahlreichen Haufen auf dem Berge 
Pisgah, auf den Great Croſſings und andre wegen Spuck— 
geſchichten ſchon zur Zeit der Indianer beruͤhmten Orte, um 
wahre Tollheiten zu treiben. Oft ſah man an einer ſolchen 
Stelle an 800 Wuͤthende, waͤhrend 10 — 12,000 Menſchen 
zuſchaueten, von welchen nach und nach auch mehrere Hun— 
derte unter Zuckungen niederſtuͤrzten. Diefe Puritaner meinen 
nämlich Gott zu dienen, wenn fie einer nach dem andern 
fich fehreiend und mit Zudungen zur Erde werfen, wo dann 
Männer, Frauen, IJungfrauen und Juͤnglinge in Verwirrung 
unter einander herumrollen, und fich ihre Zerfnirfhung durch) 
Beißen, Kragen ꝛc. mittheilen. — Man nennt diefes den 
vollenden Dienft (rolling exercice), einer veißt Dabei den 
andern nieder, und waͤlzt fich dann, wie man einen Kloß 
wälzt. Trifft der ſich alfo Hinwaͤlzende bei feinem Rollen 
tiefen Koth, deſto beffer, je befchmußter er auffteht, defto mehr 
findet er fich gerechtfertigt, Es fol nämlich diefer rollende 
Dienft eine Demüthigung vor Gott feyn. Nachdem das 
Rollen unter betäubendem Gefchrei mehrere Stunden gedauert 
bat, beginnt ein Tanz; viele ‘behaupten, fie koͤnnten es 
‚nicht helfen, fie würden von einem innern Drange gezwungen 
zu tanzen (vielleicht gar eine Art St. Veits-Tanz!); andre 
vertheidigen fich mit dem Beifpiele Davids (2B. Sam. C. 10,16), 
der auch vor der Bundeslade hertanzte, und mit andern Stellen 
der heil, Schrift (alten Teſt.). Noch feltfamer ift die Ver- 
zuͤckung, welche diefe Menfchen the Jerks, oder die Prüfung 
nennen. Es ift dies eine faft unbefchreibliche Bewegung des 
ganzen Körpers. Vergleichen läßt fie fich etwa mit den 
Zudungen eines Menfchen, der an allen Theilen des Körpers 
mit glühenden Eifen berührt wird. Das Zuden beginnt am 
Kopfe, der fchnell vorwärts, ruͤckwaͤrts, rechts und links fliegt; 
der Menſch, der mit diefen Zudungen befallen wird, fehreibt 
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der Berichterftatter, fucht ſich natürlich dagegen zu halten: 
aber vergebens, je mehr einer ftrebt, deſto fihneller und häu- 
figer treten die Zudungen ein. Diefe Krämpfe theilen fich 
den Zufchauern, felbft den unbefangendften, leicht mit, und 
diefe zucken dann, unter einem fürchterlichen Gejohle, mit den 
Yuritanern um die Wette, Er muß gehn, wohin er getrieben 
wird, flürzt endlich mit einem ftarfen Fall zu Boden, und 
wälzt ſich wie ein Ball fort, oder er hüpft mit dem Kopfe, 
den Glievern und dem ganzen Körper, fo heftig zudend in 
jeder Richtung herum, daß man ſich kaum zu denken vermag, 
wie dieſes ohne ftarfe Verlegung abgehn kann, wovon es 
jevoch feltene Beifpiele giebt. Der menfchliche Körper, das 
Antlitz befonders, wird bei dieſem Krampfe fo entftellt und 
verzerrt, daß jede Spur des Natürlichen verfchwindet, und 
ſich ein entfegliches Berrbild zeigt. Einige drehen den Kopf 
recht3 und links im Halbfreife mit fo unglaublicher Schnellig- 
Feit, daß dad Angeficht mehr hinten ald vorne, und der Serfer 
völlig metamorphofirt erfcheint. Den weiblichen Jerkers fliegt 
dabei jede Kopfbededung ab, felbft ein Schnupftuch, noch fo 
feft umgebunden, geht beim erften Zuden los, und das Haar 
flattert in wildefter Verwirrung umher. Uebrigens ift diefes 
Jerking wohl gewiß eine krankhafte Erfcheinung, (vielleicht 
einenn Delirium tremens verwandt?) entftand aber zu— 
erfi unter und während ſolcher Puritanifchen 
Andachts-Uebung. Ein hochgeachteter Preöbyterifcher 
Prediger hörte vor einigen Jahren, daß eine Verfammlung 
feiner Glaubensgenoffen, von der Jerking-Verzuͤckung ergriffen 
fey. Er eilte hin, fie von diefer tollen Uebung abzumarnen, 
und während er mit vernünftiger Wärme zu ihnen redete, 
warb er felbft von den Jerks ergriffen. Er verließ nun die 
Berfammlung, und bei feiner Rüdfehr ‚zu Haufe war eine 
Anzahl feiner Pfarrkinder zufammen gekommen, um den 
Erfolg jenes Beſuchs zu vernehmen. Doch wie er befchrieb, 
was ed mit den Jerkings fir eine Bewandniß habe, erfaßte 
16* 
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ihn ploͤtzlich ein neuer Anfall, der ſich denſelben Augenblick 
allen verſammelten Zuhoͤrern mittheilte, welche noch daran 
leiden. Je mehr der Koͤrper durch Trunk und Aus— 
ſchweifung gefhwädht iſt, deſto leichter wird er 
von folhen Krämpfen ergriffen; mande verfluden 
das Jerken, während fie davon befallen werden. Einige 
werden davon in der Schenfe mit dem Branntweindglafe in 
der Hand befallen, welches dann fogleich weithin weggefchleu= 
dert wird; andere werben beim Kartenfpiel oder bei anderen 
Luftbarkeiten davon ergriffen, und nie vermögen fie den An— 
fällen zu widerftehen. 

„Diefe Darftellungen, fchreibt das Western Luminary, 
beruhen auf den Ausfagen der glaubmwürbigften Augen— 
zeugen, worunter auch mehrere Aerzte, und ihre Wahrheit 
wird Niemand abläugnen. Jene Serkingsträmpfe find, wie 
eine natürliche Strafe diefer fehmärmerifchen Uebungen 
zu betrachten, welche den Sünder ohne Befferung, den Chri— 
ften ohne Erbauung laffen. Bft treten nach fieben bis acht 
Jahren von Neuem Anfälle ein, nachdem jemand zuerft Damit 
befallen ward. Wir Eennen Niemand, der gänzlih davon 
geheilt worden.” 

Mit den Jerkings-Verzuͤckungen iſt in jenen Puritaner⸗ 
Zuſammenkuͤnften noch eine andre abſcheuliche Schwaͤrmerei 
verbunden. Viele Leute von Erziehung und Vermoͤgen laſſen 
ſich herab, allen Vorzuͤgen der Natur zum Trotze, aus 
Demuth — ein veraͤchtliches Thier darzuſtellen. Sie werfen 
ſich auf alle Viere, knurren, fletſchen die Zaͤhne, und bellen 
wie ein Hund *), ſo daß die Zuſchauer nicht wenig in 


*) Im alten Berliner Geſangbuch befand ſich ein Lied, welches mit 
den Worten begann: 
Herr, ich will ja gerne bleiben, ' 
Was ih bin -— Dein armer Hund! — 
A. d. H. 
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Erſtaunen gerathen. Ja, einige ſcheinen unwillkuͤhrlich in 
dieſe Hundswuth zu gerathen. Sie werden ploͤtzlich davon 
ergriffen, fallen auf die Hände hin, ſchaͤumen und belfen. 
Diefe Bell-Uebung (the barks) ward auch bei der Puritaner- 
Berfammlung zu Pidgah am Neujahröfefte angeftellt. So 
fabelhaft diefe Erzählung lautet, fo tief fie die Menfchheit 
erniedrigt, fo wahr ift fie dennoch! — 

Daß ähnliche Schwärmereien felbft in dem weit gebilde- 
teren Pennfyloanien vorkommen, beweift folgende Erzählung, 
welche Siddond *) mittheilt und die zugleich bezeugt, daß 
wir hier nicht Unerhörtes lieferten. 


„Die Religionsubungen der Methobiften, befonbers aber 
ihre Camp Meetings (Zufammenfünfte im Freien) haben 
Manches, wogegen Religion und GSittlichfeit ſich auflehnen. 
Sch hatte von diefen Camp meetings fo viel gehört, daß 
ih vor mehreren Sahren befchlog, mich felbft von der 
Mahrheit der Sache zu überzeugen. Ich reifete daher am 
Tage vor der Zufammenkunft nach Greensburgh (46 deutfche 
Meilen weftlih von Philadelphia), in deſſen Nähe eine folche 
Berfammlung der Methopdiften ſtatt finden folte. Den folgen- 
den Morgen ritten wir zum Verfammlungsplaß, einer wal- 
digen Gegend mit einem offenen Vorgrunde, auf dem ein 
Haus fland. Beiläufig 4000 Menfchen waren mit funfzehn 
Predigern verfammelt, die 15 bis 20 englifhe Meilen weit 
berbeigefommen, und gerade im Baue zahllofer Zelte, von 
Baumftämmen und Zweigen, begriffen waren, Um zehn Uhr 
fing der Gottesdienft an, der ſich vom gewöhnlichen durch 
nichts weiter, als ein ungeheures Schreien des Predigers, 
und tiefes Stöhnen der Zufchauer unterfchied. Wir Eehrten 
nach Greendburgh zurüd, um unfern Beſuch Nachmittags zu 


1?) Die Vereinigten Staaten von Nord: Amerita, Ic Band, 1827, 
(Stuttgart, b, 3. &, Cotta.) 
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‚wiederholen. Die Scene hatte ſich nun verändert, Einer 
der heftigften, fchwärmerifchften Prediger war auf der Kanzel. 
Sein Thema war Liebe zu Chriſto, und Haß gegen die Sünde, 
Der Strom feiner Beredtſamkeit überfloß von Liebe, und nichts 
als Liebe. Bei den Worten: „Ihr müßt Chriftum brünftig 
lieben, Ihr müßt ihn ftets in Euren Armen halten,” feufzte 
die ganze Verfammlung, und es hob nun ein Seufzen an, 
daß Einem wirflih Hören und Sehen vergingen. Der 
Prediger wurde immer wärmer und hitziger, bis er endlich 
in die Worte ausbrach: „Ich fehe Chriftum, dort fißt er, 
er winkt mir! „Hier iſt Chriſtus!“ rief nun auch einer 
der Zuhörer. „Dort ift er!” rief ein Anderer. „Sch habe 
ihn in den Armen!“ ein Dritter, Vierter u. f. w., und nun 
ging ed an ein fo ungeheures Seufzen, Hüpfen, Springen, 
an die Bruft Schlagen, dag man fich unter lauter Raſenden 
glaubte, Doch died war nur ein bloßes Vorſpiel zu dem, 
was noch Fommen follte.e Der Prediger fing nad) einer 
einen Paufe von der Sünde an: „wie Chriftus und 
die Sünde nicht beftehen könne, wie die Sünde 
ein Werk des Satans fey, und und in die Hölle 
truͤge.“ Nun veränderte fih das Seufzen in ein Stöhnen, 
das ganz an ein Schlachtfeld erinnerte. Se mehr der Pre- 
diger den Buftand des von Ghrifto verlaffenen Suͤnders 
fchilderte, defto tiefer war das Stoͤhnen. Ploͤtzlich wurden 
einige der weiblichen Perfonen von Zuckungen überfallen. 
Ihre Gefichter wurden blau, ihre Augen verdrehten fich 
gefpenfterartig. Kalter Schweiß trat auf ihre Stirne, und 
wie von einer Üübernatürlichen Gewalt ergriffen, hoben fie ſich 
in die Höhe, und fielen bewußtlos zu Boden. Ein Geheul 
erfolgte, das drei englifche Meilen weit gehört wurde, Biele 
der Weiber warfen fich zu Boden, zerfchlugen fich die Bruft, 
tanzend und heulend mit verbrehten Augen, bis fie 
erfchöpft zu Boden fanken. Das Bewußtfeyn fehien mit. der 
Schaam von diefen Schwärmerinnen gewichen zu ſeyn, halb 
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nadt lagen fie da, bis fie von ihren Predigern und Kirchen- 
älteften auf die Seite geräumt wurden. Zu welchem Grade 
von Tollheit Schwärmerei führen koͤnne, lernte ich an diefem 
Nachmittage.“ 

„Der Abendgottesdienſt, der gleich nach dem Nachteſſen 
(das jeder mit ſich gebracht hatte) anfing, dauerte bis halb 
eilf Uhr, und war wenig von der vorhergehenden Scene ver- 
fhieden. Nah eilf Uhr gingen die andächtigen Schwärmer 
in ihre Laubhütten. Wer da weiß, daß diefe 4000 Menfchen 
beinahe einzig aus den untern Volksklaſſen, ohne Erziehung 
und Bildung, und meiftentheils junge Leute beiderlei Gefchlechts 
find, die diefe Gelegenheit mit Sehnfucht erwarten, und aus 
einer bedeutenden Zerne herbeifommen, der wird fich nicht 
wundern, wenn er ald Thatfache hört, daß nicht weniger als 
80 uneheliche Kinder in einem Umkreiſe von 20 Meilen diefen 
drei Nächten ihre Geburt verdanken. Am folgenden Tage 
ging es, wo möglich, noch Ärger her, und die Raſerei war 
auf einen fo hohen Grad geftiegen, daß am dritten Zage bie 
funfzehn Prediger mit ihren Zuhörern ganz erfchöpft waren, 
und die Verfammlung aufbrach. — 


Adresse Ver Einwohner von Canada au Die 
Britische Regierung; nebst Antwort. 
(Xus der Gazette de Quebek.) 


Sr. Ereellenz, dem. fehr ehrenmwerthen Grafen Georg 
von Dalhoufie, Baron Dalhoufie von Dalhouſie-Caſtle, Groß— 
freuz des hohen militairifhen Bath - Ordens, General = Ga- 
pitain und General» Gouverneur der Provinzen Nieder- und 
Dber - Canada, 

Wir Unterzeichnete, Sr. Majeftät pflichterfüllte, treuge- 
finnte Unterthanen, die Bewohner der Stadt und Bes 
Diftriftes Montreal, in der Provinz Nieder - Canada, halten 
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ehrerbietigſt darum an, ſich bei Veranlaſſung der juͤngſten 
Prorogation der Provinzial-Aſſembly an Ew. Excellenz 
wenden zu duͤrfen. 

Das Ergebniß vorläufiger, während eines längeren Zeit- 
Abfchnittes, im vegelmäßiger Ordnung erfolgter Maaßregeln 
von Seiten ded Haufes der Aſſembly unferer Provinz rüd- 
fichtlich finanzieller und anderer Gegenftände von Wichtigkeit, 
ift häufig von der Art gewefen, daß ed und mit tiefem, 
ſchmerzvollem Kummer erfüllt hat. Bu der Laft gegenmärtiger 
Nachtheile gefellten fih noch traurigere Vorbedeutungen 
fünftiger Uebel. | 

Wir fahen, wie die Einkünfte unferer Schwefter- Provinz 
Ober» Canada fo Lange ungerechter Weiſe zurüdgehalten 
wurden, bis ed von feinem Nutzen mehr feyn Eonnte, durch 
die Dazwiſchenkunft des Reichsparlaments die Wiederherftellung 
des Rechts zu bewirken, Wir fahen dad Syſtem einer. 
interimiftifchen Gefeßgebung, deren Gültigkeit ſtets ſchwankend 
bleibt oder beftändig eine Beftätigung erheifcht, faft allgemein 
an die Stelle unwandelbarer Gefege eingeführt, gleihfam um 
alle Sntereffen, denen andere Länder eine erforderliche 
Stabilität geben zu müffen glaubten, in die precäre Abhaͤn— 
gigkeit von dem Willen eines Wahlkoͤrpers zu bringen, der 
fhon feit Sahren danach ftrebte, die Nechte der Vollziehungs- 
gewalt fi anzumaßen und die Prärogativen der Krone an 
fich zu reißen. Wir fahen dad Hecht, Nepräfentanten bei 
unferen Legislaturen zu haben, welches bis jeßt auf die 
Franzöfifchen Seigneurien befchrankt ift, dem Englifchen Theile 
von Unter » Canada, nämlich den Stadtgemeinden, wenigftend 
unter Bedingungen verweigert, welche durch dad Einräumen 
deſſelben Lediglich Taͤuſchung und Gefpött herbeigeführt hätten. 

Wir fahen, wie die Inſtallirung von KRegifterämtern, 
dergleichen in allen Englifchen Golonieen vorhanden, und zur 
Sicherheit der Ermwerbungsarten von Eigentbum in dem 
Englifchen Theile der Provinz fo höchft nothwendig find, ben 
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wiederholten Bitten der Einwohner deffelben abgefchlagen 
ward, der Anempfehlung derfelben von Seiten der Regierung 
zum Trotz, unter dem Vorwande, um einen aus mehreren 
herauszuheben, daß dergleichen Regifterämter mit Franzöfifchen 
und Lehngefegen unvereinbar wären, zum Trotz der wohl- 
thätigen Verfügung des Keichöparlaments, welche verordnet 
hat, daß jene Sranzöfifchen Geſetze nicht wirkſam feyn follen, 
hinfichtlich der Länder mit Englifchen Rechten. Wir fahen Maaß- 
regeln, von dem Haufe der Aſſembly ergriffen, um den Wiber- 
ruf diefer weiſen Acte des Reichsparlaments zu erftreben, 
wodurch die nicht repräfentirten Englifchen Einwohner ver 
Stabtgemeinheiten in eine noch betrübtere Lage, ald die gegen- 
wärtige fihon ift, verfegt werden wirden; und wir koͤnnen es 
nicht verhehlen, daß die Tendenz des von der Aſſembly Unter- 
Canada's, diefer ausgedehnten Provinz, in ihrem jeßigen Zu— 
ftande fo öde und unangebauet, für den Zwed, den das 
Mutterland fo fehr beherzigen muß, nothwendig untauglic) 
machen wird, nämlich für den, Britifchen Ausmwanderern die 
Ausficht auf einen vortheilhaften Anbau zu gewähren, und 
feiner Uebervölferung einen Zufluchtsort, eine Heimath zu 
bereiten. 


Obgleih wir mit tiefen Schmerzgefühlen wahrnahmen, 
daß die Zendenz der ergriffenen Maafregeln , Die wegen ber 
fehlerhaften Einrichtung unferer Repräfentation lediglich ihren 
Grund in den Seigneurien haben, nicht geändert ward, mit 
Ausnahme eines Zwifchentretend des Mutterlandes (wie der 
Tall eintrat, um das gegen Ober- Canada verfuchte Unrecht 
zuruͤckzudraͤngen), fo waren wir doch Feinesweges vorbereitet 
auf ein fo plößliches Hervortreten des Herrfchergeiftes, auf 
ein fo übermüthiged Verkennen der Prärogativen der Krone, 
eine fo freche Verlegung der Gonftitution, die dad Dafeyn 
derfelben bedingt, mie die Aſſembly jene vor ihrer leßten 
Vertagung an den Tag legte, 
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Innig find wir von der Weberzeuguug durchbrungen, 
dag wir nächft der Vorſehung, hauptfächlih der Macht und 
den Prärogativen der Krone die Erhaltung derjenigen Eigen- 
thümlichkeiten verdanken, vermöge deren dieſe Provinz als 
eine Englifche Golonie hervortritt. Tief empfinden wir es, 
daß diefe Prärogativen, diefe Macht, ein wefentliches Merkmal 
der guten Regierungform in fammtlichen Britifchen Befigun- 
gen, für uns in diefer Provinz nothwendig noch von größerer 
Wichtigkeit find, indem fie uns einen Hauptzufluchtsort in 
Gefahren, ein feftes Bollwerk gegen die Feudalgewalt, - die 
alleinige Stüße gegen Anarchie und Unordnungen darbieten, 

Für die von Ew. Ercellenz getroffenen Maaßregeln und 
Befchlüffe, um diefe gerechten, nothiwendigen Prärogativeu in 
ihrer gefeßmäßigen Wirkung aufrecht zu erhalten, wollen 
Diefelben unfern herzlichftet Dank entgegennehmen. Wir 
begen Feinen Zweifel, daß Maafregeln der Art die entfchiedene 
Genehmigung unferes gütigen, theuren Souveraind erlangen 
werben, auf den und das Mutterland wir unter der waltenden 
Borfehung allein den Blid wenden koͤnnen, um einen Zuftand 
der Dinge zu begründen, der diefe Provinz zu einem ficheren, 
wünfchenswerthen Aſyl für unfere Britifchen Mitunterthanen 
zu bilden vermag. 

Während wir nun fo Ewr. Ercellenz Pflichtgefühl, die 
wefentlichften Prärogativen der Krone aufrecht zu erhalten, 
danfbar anerkennen, gleich wie ven fteten Eifer für die Wohl- 
fahrt und Verbefferung des Landes, mitten unter den bes 
dauernöwerthen Spaltungen, die darauf” berechnet worden, 
Ihre Löblichen Anftrengungen zu lähmen, und während wir 
der Segnungen eingedenk find, die der Schwefter - Provinz 
Neu =» Schottland zu Theil geworden, leben wir der Hoffnung, 
daß das jüngfte Verfahren des Haufes der Affembiy Sr. Mafeftät 
Regierung bewegen werde, unfere Lage in ernftliche Erwägung 
zu ziehen, mit dem Hinblid. auf eine fehnelle Abftellurg der 
Mißbraͤuche und Werbefferung der VBerirrungen, die wir - 
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erfahren und welche die neulich von der Aſſembly verfolgten 
Maaßregeln geoffenbart haben. Eben ſo hegen wir alle die 
inbruͤnſtigſte Hoffnung, die Standhaftigkeit und Energie, 
welche Ewr. Gnaden Handlungsweiſe bei dieſen und anderen 
wichtigen Anlaͤßen auszeichneten, werben bei den ſich gegen- 
wärtig gegen ihre Verwaltung erhebenden Schwierigkeiten 
diefelbew bleiben; von welcher Verwaltung wir das Vertrauen 
faffen, daß fie von langer Dauer fey, und durch die wirkliche 
Abhülfe unferer Befchwerden hervorftrahle. 

Unter folchen Hoffnungen, die aus Ihrem Charakter 
und Verhalten fließen, hegen wir die Gewißheit, daß Ew. 
Excellenz die edelſte aller Belohnungen finden werden, nicht 
nur in dem Beifall unſeres gnaͤdigen, geliebten Herrſchers, 
ſondern auch in dem Bewußtſeyn, die Pflichten Ihrer hohen 
Stellung durch Befoͤrderung der Wohlfahrt und des Gluͤckes 
der getreuen Unterthanen Sr. Majeſtaͤt erfuͤllt zu haben. 

Montreal, den 16. October 1827. 

(Unterzeichnet von vielen tauſend Perſonen.) 


Antwort des General-Gouverneurs. 


Meine Herren! 

Die Umftände, welche jüngft bie Vertagung des Provin- 
zial = Parlaments veranlaßten, waren in der hat von ber 
Art, daß fie Gefühle tiefen, fchmerzhaften Kummerd in den 
Gemüthern aller achtbaren Claffen der Gefellfchaft erzeugen 
mußten. In der Aoreffe haben Sie mit größtem Rechte die 
nachtheilige Zendenz der. Maaßregeln bezeichnet, die fchon 
feit Iahren in dem Provinzialhaufe der Affembiy befolgt 
worden find, Obgleich die Wirkung diefer Maaßregeln feit 
langer Zeit fichtbar geworden ift durch die völlige Hemmung 
der Fortfchritte in den Verbeſſerungen des Gemeinwefens, fo 
betrachte ich folches Doch als unbedeutend im Vergleich mit 
dem jüngften, mit verwegnerem Angriff auf die. Königlichen 
Prärogative, die weder ein zweifelhaftes Recht noch eine Ieere 
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Form gehaltlofer Worte, fondern eine unbeftrittener MWeife 
feftgefeßte, allgemein anerkannte Prärogative if. Mag diefe 
gleich zu einer längft verfloffenen Periode im Britifchen Par- 
lamente befämpft und häufig in den Aſſembly's der Colonieen 
angefochten worden feyn, bei jeder Veranlaſſung ward fie 
auf die unzweidentigfte Art feft aufrecht erhalten. 

Ich kann nicht annehmen, daß die jüngfte Acte der 
Affembly aus Unkunde hervorgegangen ſey; im Gegentheil, 
einige der Lenker jener aufrührerifchen in der gefeggebenden 
Verſammlung ergriffenen Maaßregeln find wohl unterrichtete 
Männer, daher ed für alle diejenigen, welche die Segnungen 
fhäsen, die fie unter der Britifchen Gonftitution genießen, 
eine Pflicht wird, ſich zu widerfeßen. 

Mit folchen Gefühlen, meine Herren, empfange ich daher 
die Adrefie mit ungewöhnlihem Wohlgefallen. Ich fehe fie 
als wohl berechnet für den gegenwärtigen Zeitpunkt an; ich 
bewundere die gedrängte, in ihr enthaltene Weberficht ver 
vergangenen und jebigen Lage der öffentlichen Angelegenheiten, 
eben fo wie die Mäßigung, mit welcher fie fich über die 
Unglüdsfälle äußert, welche gerade in der Quelle ihren 
Urfprung nehmen, von der die wollziehende Gewalt ſich Unter- 
ſtuͤtzung herleiten und die Mittel erlangen folte, den öffent- 
lichen. Zuftand aufmunternd verbefjern zu koͤnnen; vor allen 
aber bewundere und lobe ich das ehrerbietige Vertrauen, mit 
dem eine fo große Anzahl der achtbaren Bewohner des 
Diftriktes von Montreal fi) an die Regierung Sr. Majeftät 
wenden, um Berirrungen zu verbeffern und Mißbrauche 
abzuftellen, welche die jetzt gemachte Erfahrung offenbart hat. 

Innig bedauere ich ed, meine Herren, Ihre Adrefie Sr. 
Majeftät nicht perfönlich zu Füßen legen zu koͤnnen; fo auf- 
richtig wünfche ich, derfelben das größte Gewicht zu geben, 
mwelched meine Stellung unter Ihnen ihr verleihen koͤnnte; 
nicht, was ich erreichen kann, foll indeß verabfaumt werden, 
die darin audgefprochenen Gefühle und Anfichten, der uns 
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mittelbaren, geneigten Beruͤckſichtigung des Staatsſecretairs 
St, Majeftät zu empfehlen. 

Sch danfe Ihnen, meine Herren, für die wohlmollende 
Anerkennung, die Sie meinem, bei den letzten Vorgängen 
beobachteten Verfahren zollen. Meine Pflicht ift fehr deutlich, 
und ich bitte Sie, verfichert zu feyn, daß es mein beftändiges 
Streben feyn wird, meine Handlungsweife jo einzurichten, 
um beim feften Aufrechthalten der Kron=Prärogative zugleich 
eben fo gewiflenhaft ſtets die Volksrechte zu beſchuͤtzen. 


Der Staat Entre Rios. 


Eine geographiſche Skizze, nach Narvaez. 


Der Staat Entre Rios gehört zu der Suͤd-Amerika— 
nifchen Bundes-Republik Argentina, auch Vereinigte Staaten 
des Rio de la Plato genannt, und liegt 316° 31’ — 319° 
38’ L. über Serro, 30° 25 — 34° S. B. am Parana und 
Uruguay, welche an der Suͤdoſtecke vereinigt in den Rio de 
la Plata (Atlantifches Meer, Süd = Amerifa’s Oftfeite) ein- 
fliegen. Der breite, fchiffbare Parana umfließt den Staat 
an der Oft- und an der ſuͤdlichen Seite, und feheidet ihn 
von den Staaten Santa Fe und Buenos Ayres. Der füdlich 
fließende Uruguay, deffen vier Meilen breite Mündung mit 
dem vielfach getheilten Abfluß des Parana, 13 Meilen nördlich 
von Buenos Ayres, zufammenftrömt, bildet die Oftgränze 
gegen die Banda Oriental (Cisplatino Estado), die Nord- 
granze gegen den Staat Gorrientes, folgt dem Laufe des 
Macoreta, der unter dem 30° 38° ©, Br, in den Uruguay 
tritt, weftnordweftlich bis zu deffen Quelle, - geht dann mit 
einer Linie durch den Landrüden bis zur Quelle des Guy- 
guiraro, und folgt diefem Fluffe, der mit einer nördlichen 
Krümmung, St.Zavier gegenüber, in den Parana fällt. Der 
Staat verdient alfo feinen Namen: Entre Rios, d. h. das 
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Land zwifchen den Flüffen (Mefopotamien). Der Gränzläuf 
des Parana beträgt 75 Meilen, der des Uruguay 48 Meilen; 
die Entfernung beider Flüffe von einander an der Nordgränge 
23 Meilen. | | 
Der Staat mißt 55 Meilen von N. nah S., und in 
größter Ausdehnung 30 Meilen von Often nach Weften, und 
der faft eirumd geftaltete Flächenraum etwa 1500 (nicht 4500) 
Duadratmeilen. Durch die Mitte zieht fich ein niedriger, 
herrlich bewaldeter Randrüden, von welchem nach beiden Seiten 
Arme der beiden Hauptftröme abfließen, 3. B. in den Parana 
der Rio Guyguiraro, die Arroyos Hondo, Feliciano, Hernan- 
drias, Conchas, der Rio Mula, der Rio Nogaya und der 
Rio Gualeguay. Der leßtere durchſtroͤmt in fühlicher Richtung 
ein 38 Meilen langes, parabiefifches Thal, und ift der größte 
Fluß innerhalb des Staats Entre Rios. Der Uruguay 
nimmt, füdlich vom Macoreta, den Yugueri guazu, den Yerna, 
den Arroyo grande, den Zalmar, und endlich den 24 Meilen 
langen, füblich fließenden Gualeguaychu auf. Das Land ift 
größtentheild ebener Boden, an den Hauptflüffen, Niederung, 
welche A Monate jahrlicy unter Waffer ſteht. Der ganze 
Lauf ded Parana ift fir die größten Schiffe fahrbar, aber vie 
Mindungen find ſtark verfandet, und felbft der Rio de la Plata 
vol Sandbaͤnke. Der Uruguay ift bis Salto del Chico 310 
23: 59 ©, Br. für Laftfchiffe fahrbar, weiter hinauf nur 
mit Ganotd, und in der Deluviond » Periode find alle Rios 
und Arroyos mit Böten zu befchiffen; von den leßteren trodnen 
manche in der trocknen Sahrszeit ganz aus. Die Hibe, fteigt 
felten bis 20° R.; im Winter fällt das Thermometer bis 
unter den Gefrierpunkt; doch ift der Froſt nicht anhaltend, 
und es fallt nur wenig Schnee. Wegen der häufigen aus 
den Pampas herwehenden Weftwinde ift das Klima gemäßigt, 
und die Luft, troß der vielen Moräfte, nicht ungefund, 
Megen der vielen herrlichen Weiden ift dad Land vorzüglich 
zur Viehzucht geeignet; an den Mündungen der Haupfflüffe 
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wuͤrde Reis, weiter aufwaͤrts Baumwolle und Zucker gedeihen. 
Die Einwohner ſind theils Weiße von Spaniſcher Abſtammung, 
meiſtens aber Miſchlinge (Gauchos) und bekehrte Indianer, 
(Charruas und Caracanas); die Letzteren beſonders im Thale 
des Gualeguay. Die ganze Volkszahl beträgt, nach einer 
Annahme des General - Congrefjes der Vereinigten Staaten 
des Rio de In Plata, 30 — 40,000 Seelen. (Der Staat 
ftellt namlich 2 Deputirte zu jenem Gongreffe, und nach der 
Gonftitution wird auf jede 8 — 15,000 Einwohner Ein 
Deputirter gerechnet.) Sie leben größtentheild in einzeln 
liegenden Estancias, Nindviehwirthfchaften, mit elenden 
Hütten, ohne alle Bequemlichkeiten. Nächft dem Rindvieh, 
wovon die ganze Bevölkerung faft ausfchließlich lebt, ift die 
Pferdezucht bedeutend, und die ganze Nation ift beritten; auch 
der Aermfte hat wenigftens Ein Pferd. Nur die Henafte, 
nicht die Stuten, werden gebraucht, Am Parana und Nogaya 
wird auch .Waizen und Mais gebaut. Nächft der Spanifchen 
ift hier die Guarani = Sprache herrfchend, In den Flüffen 
wird Fifchfang getrieben. So lange das reiche, nördlich 
liegende Paraguay Feinen Verkehr mit den füdlich liegenden 
Staaten hat, ift die Schifffahrt auf dem Parana fehr unbe- 
deutend, und auch früher befchränkte fich diefe vornehmlich 
auf den Hauptort Bajada de Santa Te, jet Parana genannt. 
- Bei völlig hergeftelltem Frieden würde die Gegend für Aus- 
wanderer fehr geeignet feyn, Die Einwohner find im Ganzen 
gutmüthig, aber durch den faft ununterbrochen fortgefeßten 
Krieg verwildert und verarmt, Die Kirchen und Schulen 
find zerftört. Zum Bundescontingent ftellt der Staat vier 
hundert Reiter, treffliche Scharffchüben, die auch mit der Lanze 
und der Strickſchlinge Außerft geübt, und überhaupt als leichte 
Truppen fehr brauchbar find, Im December 1826 rüdten 
1240 Mann an den Uruguay, um diefen Gränzfluß gegen 
die Einfälle der Brafilier zu deden, und bei der Befreiung 
der Banda Oriental thätig zu feyn, Auf die Brafilier ift 
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der Haß, der längft gegen die Portugiefen eingewurzelt war, 
übergetragen, und jetzt mit einer wilden Freiheitswuth ver⸗ 
bunden. 

Schon am 21. Dechr. 1821beſchloß und promulgirte 
der Staat, durch Buenos Ayres, an welche Handelsſtadt fich 
diefe Gegend anfchloß, aufgemuntert, eine Conftitution, und 
proclamirte fich als unabhängig. Die Vollziehungsgewalt ift 
einem Gouverneur (1827 der General Soler) anvertrauf, 
den der Gongreß erwählt, der aus Abgeordneten des Volks 
befteht, und in der Hauptftadt Parana feinen Si& hat. Die 
Flagge des Staats enthält drei Querftreifen: blau, weiß und 
blau. Das Wappen ift ein ovaler Schild, von einem Lorbeer- 
franz ummunden, quer in zwei Hälften getheilt, oben mit 
einem weißen Stern auf goldenem Grunde und der Ueber— 
fehrift: Provincia de Entre Rios, in einem fließenden 
Banderol, unten aber mit der Inſchrift: Union, Libertad 
y Fuerza. (Eintracht, Freiheit und Stärke.) Der Staat 
hat zwei Bezirke: Parana und Uruguayz jeder diefer Bezirke 
(Cercados) hat einen eigenen Unter - Statthalter. 

Der Bezirk (Cercado) Parana umfaßt das Gebiet 
zwifchen den Flüffen Conchas und Mula, die Ortfchaften: 
lad Zunad, Maria Grande, Sauce, Eöpinello, Quebracho 
und Tala; Baracoa, Nieder - Parana, die Aderftadt Nogaya, 
am Parana= Arm Nogaya, nebft St. Criſtoval. 

Der Bezirk (Cercado) Uruguay enthält die Ortfchaften: 
Gualeguay, Oualeguaychu, mit einem trefflichen Hafen an 
der Mündung ded gleichnamigen Fluſſes in den Uruguay, 
Uruguay, Yerna, Sauce de Luna, Villaguay, Tegrefito, 
Macoreta und ven Gränzgegenden (Bandas) Chunar, Morcia, 
las Yuguas, und Ortitz. Der Hauptort des Bezirk! Uruguay, 
29 Meilen nördlich von deſſen Mündung, ift die Villa de 


Eoncepcion, in der Ortfchaft Uruguay, am weftlichen Ufer 
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Der : Hauptort des Bezirks Parana und des ganzen 
Staats ift die Stadt Parana (Bajada de Santa Fe), ver 
Stadt Santa Fe, Hauptorte des Staatd Santa Fe, gegen- 
über, am öftlichen Ufer des Parana, 48 Meilen norbweftlich 
von Buenos Ayres, 65 Meilen fünlih von Corrientes, 
Hauptort des Staatd Corrientes, 100 Meilen füblid von 
Affuncion, Hauptftadt des Staats Paraguay, und 90 Meilen 
nordmweftlich vom Einfluffe des Rio de la Plata in's Atlans 
tifche Meer. 

Bor der Revolution des Spanifchen Sid - Amerika 
bildete der heutige Staat Entre Rios den füdlichen Theil 
des Gobierno de Gorrientes, und gehörte zum Spanifchen 
Bice - Königreich Buenos Ayred oder Rio de la Plata. Die 
Gegend hieß auch, im Gegenſatz der öftlich liegenden Banda 
oriental (Gobierno de Montevideo) Banda oceidental, und 
kommt in der Revolutionsgefchichte unter diefem Namen am 
bäufigften vor; doch wird unter diefer Benennung auch ber 
heutige Staat Corriented immer mit einbegriffen. Die 
Sefuiten nannten die Gegend zwifchen dem Parana und 
Uruguay: Baſſo Paraguay (Paraguaya inferior). Ihnen 
verdankt dad Land den erftien Anfang’ der Cultur. Schon 
als ihre Herrfchaft aufhörte, trat fogleich wieder Berwilderung 
ein, und die Franciscaner, denen man die dortigen Miffionen. 
übertrug, hatten nicht die Kraft, die Gauchos zur Arbeit 
anzuhalten, oder ihre Sitten zu beſſern. Viele von den 
Jeſuiten befehrte Indianer fielen wieder vom Chriftenthum 
ab. As im Mai 1810 die Revolution in Buenos Ayres 
ausbrach, erklärte fi) das Volk in diefer Gegend fogleich 
Vebhaft für diefelbe. Die Befisnahme der Banda Oriental 
durch die Portugiefen im Januar 1817 veranlaßte die Ein- 
wohner, fich ihrer Sicherheit wegen ber Haupthandelsſtadt 
Buenos Ayred anzufchließen, doch als ſich der Häuptling 
Artigad nun felbft gegen die Stadt erklärte, melche ihm 
Zruppen anvertraut hatte, warb Entre Rios der Schauplat 
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feiner verwüftenden Kreuzzuͤge, mobei alle —— zerſtoͤrt 
wurden, und das Volk, welches ſich ihm anſchließen mußte, 
in völlige Verwilderung gerieth, und viele angebaute Gegen- 
den wurden ganz verödet. Erſt nachdem Artigas im Jahre 
1821 vorwärts gegen Paraguay vordrang, wo der Dictator 
Don Gasparo Francia ihn fhlug und gefangen nahm, trat 
eine ruhigere Zeit ein; die Regierung des Staatö verfammelte 
einen Congreß und verfaßte die Gonftitution, fuchte fogar 
eine Anleihe in London zu bewirken, welches aber nicht gluͤckte, 
weil — der Staat auf Feiner Landcharte zu finden war — 
und fhloß am 8. Febr. 1822 ein Schuß- und Trugbindniß 
mit Buenos Ayres, welchem fie bisher unverbrüchlich treu 
geblieben ift. 


# 


Die Wäfen im Osten von Peww - Orleans. 


(Auszug aus einem Bericht des Herrn James Ramage, Marine: Gapitain 
im Dienfte der Vereinigten Staaten.) 


Die Bucht oder der Hafen von Penzacola, im Gebiete 
Weft - Florida, hat eine gute Einfahrt und hinreichende Tiefe, 
fo daß über die Barre wie in den Hafen alle Schiffe kommen 
können, welche nicht tiefer als 20 Fuß geben. Der Anfer- 
grund ift überall vortrefflih und geräumig genug für eine 
große Anzahl Fahrzeuge; auch ift er leicht zu befeftigen gegen 
jeden möglichen Angriff. Die Lage ift ungemein gefund, 
und die Umgegend liefert alle Materialien zum Bau und 
zur Ausbefjerung. der. Kriegöfchiffe. | 

Die Bucht St. Joſeph (St. Jose), im Suͤdweſten von 
Penzacola, iſt noch breiter, und enthält fichern Anfergrund für 
Fahrzeuge, welche nicht tiefer als 17. Fuß gehen; fie ift durch 
eine niedrige lange Sandbank verfchloffen, die ſich in nörd- 
licher Richtung vom Gap St. Blad bis zur Spike St. 
Joſeph erftredt, von diefer durch eine Sandbanf getrennt, 
welche ſich dem Feftlande bis auf drei englifche Meilen 
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nähert. Dadurch entfteht. eine große Schwierigkeit hinfichtlich 
der Befeftigung des Eingangs diefer Bucht, da das umliegende 
Land nicht im Stande ifl, die nothwendigen Lebensmittel zu 
Kiefern. Der Boden ift duͤrrer Sand, ohne allen Pflanzen: 
wuchs, hohe Fichten ausgenommen, welche die Oberfläche 
bedecken. | 

Die Bucht Espirito fanto oder Tampa liegt ſuͤdlich von 
der Bucht St. Sofeph, ein ficherer großer Hafen für Schiffe, 
welche nicht tiefer ald 19 Fuß gehen. Zwei Infeln an ver 
Mündung bilden zwei Eingänge, welche fich leicht vertheidigen 
laffen. Das umliegende Land koͤnnte die für das Seeweſen 
nöthigen Produkte liefern; doch der. Mangel an Trinkwaſſer, 
die umliegende Salzmarfch und der fchwierige, zu ‚allen Zeiten 
für fchwere Schiffe gefährliche Eingang, machen ihn zum ' 
Kriegshafen unbrauchbar, (Commercial Intelligencer.) 


zZ 


Canadas WHolzfällerei. 


(Au$ dem Westminster Review.) 


Das Colonial-Holz ift für den Zweck des Schiffsbaus 
nur halb fo dauerhaft, ald Europäifches Schiffsbauholz, und 
wird auf den Königl. Großbritannifchen Werften jest nicht 
mehr angewandt. Für alle Zwecke, wo man freie Holzfläche 
ohne Aftlöcher (Knaften) gebraucht, ift das Amerifanifche Holz 
beffer, ald jedes andere. AS Refonanzböden in mufikalifchen 
Inftrumenten gewährt ed eine breitere, reinere Oberfläche, als 
dad Holz der Oſtſee. Das Schneiden geht in den Amerika— 
nifhen Waldungen leichter von ftatten, und gehörig ausge— 
trocknet, zieht es fich nicht; es ift daher zu Kiften, enter 
rahmen, Fenfterblenden, Schiebfenftern, Thuͤren, und zu allem 
Holzwerf im Innern der Gebäude nukbar. 

Der Werty der Sägemühlen in Canada "wird auf 
150,000 — 200,000 Pf. St. gefchäßt ; der Werth der Sage: 
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muͤhlen in Nova Scotia und New Brunswick auf 300,000 
350,000 Pf. St. i 

Der Winter in Sanada, in welcher Jahrszeit das Holz ge⸗ 
faͤllt und gehauen wird, iſt ungemein ſcharf kalt. Die Fluͤſſe, 
worauf es gefloͤßt wird, ſind breit, an vielen Stellen reißend und 
wegen des Holzfloͤßens iſt die Schifffahrt auf denſelben gefaͤhrlich. 
Beim Anfange des Fruͤhlings wird das gehauene Holz fogleich 
in’! Wafler gezogen und dort in getrennte Maffen zufammen- 
gebunden, welche man Cribs nennt, und aus diefen werben 
die Flöße (rafts) gebildet. Diefe großen Holzmaffen ſchwim⸗ 
men den St. Lawrence und deffen großen Nebenflug Ottawa 
abwärts, der Barmherzigkeit der Winde und der Wogen preid- 
gegeben, welche oft in einer. halben Stunde die Arbeit eines 
ganzen Jahrs unmieberbringlich zerftören. Der Lauf des 
Dttama und ded St. Lawrence wird fortwährend durch Strom⸗ 
fhnellen über fteile, große Abftürze im Flußbette unterbrochen ; 
auch verbreiten fich an vielen Stellen feeähnliche Erweiterungen, 
30 bis 40 engl. Meilen breit, welche bei jedem leichten Windftoß 
für eine fo unförmliche Mafchine, wie ſolches Floß ift, höchft 
gefährlich werden. Die fichere Ankunft eines Floßes zu 
Quebek beruht alfo auf einem Kotterie-Äähnlichen Wagefpiele, 
und ber dritte Theil des jährlich fortgeflößten Holzes. geht. 
unterwegs verloren. 

Der Oberholzhauer (Master lumber - man) ift gewöhnlich: 
ein Eleiner Landbefiger, welchem Kaufleute in Montreal oder- 
die Holzhandler in Quebek Vorfehüffe gemacht haben, um das 
Geſchaͤft anfangen zu koͤnnen; vernachläßigt und verpfänbet 
er feinen Pachthof, um fein Gluͤck beim Holzgefchäft zu ver- 
fuchen, fo ift ver Mann nichts weiter ald ein Tageloͤhner. 
Die Befchwerden, welche folcher Mann und feine Arbeitd- 
genoſſen zu. erdulden haben, überfteigen allen Glauben. Im 
der Tiefe der Ganadifchen Urmälder, bei einer ſchrecklichen 
Kälte von 10 bis 30° R., verbringen diefe Menfchen den 
ganzen harten Winter in einer fchlechtgebaueten Hütte von 
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Baumſtaͤmmen und Baumrinde, welche jeder Windzug durch⸗ 
zieht. So wie der Frühling beginnt und die Fluͤſſe aufs 
tbauen, bringen fie ganze Tage beim Holzbinden im eiöfalten 
Wafler, u. Um die Kälte abzuhalten, trinken fie fchlechten 
Branntwein in folcher Menge, daß der Fedifte Säufer in 
Europa es nicht aushalten wide, und daher werden fie faft 
alle Trunkenbolde. Iſt das Floß fertig und find die Flüffe 
völlig aufgethaut, fo muß ed nach Quebek gefahren werben; 
es beginnt für fie eine andere Lebensweiſe, von neuen, noch 
gefahrvollern Beſchwerden begleitet. In der Hegel büßen fie 
Dabei ihre Gefundheit ein, und nie fieht man einen bejahrten- 
Frloͤßer (raftsman). Die firenge Kälte, der lange Aufenthalt 
im Waffer, der uͤbermaͤßige Genuß ber higigen Getränke, die 
brennend heiße Sonne des Ganadifhen Sommers müffen 
auch die gefündefte Körperkraft zerftören. Endlich wirkt der plöß- 
liche Webergang von der größten Anftrengung in voͤlliges Faul« 
lenzen ebenfalld verderblich. Oft wird dad Floß wochenlang 
durch widrige Winde aufgehalten; die Leute aber können es 
nicht verlaffen. An Tätigkeit gewöhnt, wird ihnen die träge 
Ruhe zur Laſt; fie fuchen Befchäftigung, und fo bleibt ihnen nur 
das Würfel» und Kartenfpielz daher ift der Holzflöffer faft 
immer ein leidenfchaftliher Spieler. - Dazu eben fie in 
ungebundener Freiheit; da fie fortwährend auf einem breiten, 
Feißenden Strom von einem Theile ded Landes zum andern 
hin⸗ und zurücreifen, fo koͤnnen fie ungeftraft unterwegs Frevel 
aller Art verüben; fie leben in Gefellfchaften von 40 bis 
50 Köpfen; es ift nicht möglich, unter diefen Haufen den 
Schuldigen herauszufinden, und vielleicht find fie alle ſtrafbar. 
Ein Flößer, fagen die Canadier, befist am Ende ded Som- 
merd gewöhnlich nichtd weiter, ald einen ungefunden Körper, 
gerriffene Kleider, ein Paar blaue Beinkleider und einen 
Regenſchirm. Sie find faft. fammtlich franzöfifcher Abkunft. 

Gelegentlich bringt der Holzhandel ungemeinen Gewinn; 
dieſe gluͤcklichen Zufaͤlle hat gewoͤhnlich der junge Speculant 


vor Augen, der ſich darauf einläßt; aber er uͤberſteht die 
Zaufende, die dadurch in's tieffte Elend gerathen find. 

Als ein Beweis zu Gunften des Ganadifchen Holzhandels 
warb oft angeführt, daß dadurch dad Land von der Walbung 
gereinigt werde. Diefe Vorftellung ift eben fo lächerlich als 
unwahr. Fichten und Eichen, die einzigen Bäume, welche 
man fällt, bilden kaum den zehntaufendften Theil eines 
Ganadifchen Urmwaldes, und unter 500 Eichen und Fichten 
ift kaum Eine des Fällend werth; hat ein Holzkäufer 50 Mann 
einen ganzen Winter hindurh an einer Waldede arbeiten 
laffen, fo kann dort der im Sommer vorbeireifende Fremde 
nur mit ei die Stelle entdecken, wo * gearbeitet 
haben!! I 

Jaͤhrlich gehn etwa 600 Ladungen So aus Canada 
nach Großbritannien. Ein Schiff macht in der Kegel zwei 
Reiſen, alſo werden etwa 300 Schiffe, fammtlich von der 
größten Art, dazu gebraucht. — 00— 





Pordamerikanische Skinen. 
Rad Flint. 


1. Der Bayou von Neu Madrid. 


Im Fruͤhling zaͤhlt man oft uͤber hundert Boͤte in dem 
Bayou des Miffiffippi bei Neu Madrid. Oft beſuchte ich 
dann am Abend die Landfpige uud fah die Flotten ankommen. 
Die ſtuͤrmiſche Fröhlichkeit der Schiffer, das Gluͤckwuͤnſchen, 
das bewegte Bild des Lebens am Bord der Böte voll Thiere, 
groß und klein, ihre mannigfaltigen Ladungen, der fichtbare 
Erweis des wachfenden Lebens des obern Landes, und mehr 
denn alles, die ungeheuren Entfernungen, welche fie bis dahin 
zuruͤckgelegt und die fie noch vor fich hatten, find Quellen ernften 
Nachdenfend. Es giebt Feinen Punkt an den zahlreichen 
Zuflüffen des Ohio und Miffiffippi, woher nicht einige biefer 
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Böte gefommen find. Dort liegen Böte mit Brettern, in 
ven Fichtenwäldern des fünweftlichen New-Hork geſchnitten. 
Dort andere mit Yanfee- Krammaaren (notions) vom. Ohio, 
andere aus Kentucky mit Schweinfleifh, Mehl, Whisky, 
Hanf, Tabak, grobem und feinem Tauwerk; aus Tenneſſee 
viefelben Waaren, nebft einer Menge Baumwolle; aus dem 
Staate Miffouri: Hornvieh, Pferde, Federvieh und Blei; 
aus. den Staaten Illinois und Ohio: auch Rindvieh, Pferde, 
Waizen ıc. Einige Böte find mit ungedrofchenem Mais und 
Waizen, in Garben, beladen; andere mit Fäffern voll Kar- 
toffeln: und Aepfeln; andere mit Aepfelmein, auch mit Cider 
royal, leßterer ein Aepfelwein, durch Kochen oder Frie— 
ten flärfer gemacht; andere mit jeder Art Branntwein, 
den jene Gegenden liefern;  Furz mit allen Erzeugniffen des 
Kunftfleißes und des Landbaues des ganzen Oberlandes im 
Weften, Norden und Often. Einige kommen aus Gegenden, 
welche über ‘200 veutfche Meilen entfernt liegen. Sie 
ſchwimmen alle auf einen gemeinfchaftlichen Vereinigungspunft 
zu. Diefe Böte nehmen einen Kaum, mehrere Ader groß, 
ein. Federvieh flattert über die Verdede, ald ein gemeinfames 
Eigentum. Der Haushahn Eräht, dad Schwein grunzt, 
das Hornvieh bruͤllt, die Pferde flampfen und wiehern in den 
Ställen. Die Bote find ganz für diefe Zwecke eingerichtet, 
manche find ganz mit Truthühnern angefüllt, welche nichts 
zu thun haben, als wüthend zu kollern. — Die Schiffer 
gehen von Schiff zu Schiff, ziehen Erfundigungen ein, machen 
Bekanntfchaften, und bilden Verbindungen zum gegenfeitigen 
Beiftande auf der Stromabfahrt nach New - Orleans; Sind 
ein Paar Stunden auf diefe Weife vergangen, fpringen fie 
an’s Land, um im Orte Spaß zu treiben. (to raise the 
wind). Es ift ein Gluͤck für die Dorfbewohner, wenn's 
im Laufe des Abends Feinen wilden Lärm giebt, und in 
foihen Fällen nehmen. die Neu Mabrider die. Eräftigften, 
wirffamften. Maaßregeln. Um. Mitternacht fchweigt ‚das 


% 


— 1264 — 


Getuͤmmel. — Die Flotte vereint fih noch einmal zur 
Natchez oder New Drleand, und, obwohl fie auf demfelben 
Strome leben, fo fehen fie fich vielleicht auf Erden nie wieder. 

Während meiner Anwefenheit zu Neu Madrid ſchwamm 
eine große Zinngießerei dort auf dem Strome herum. Alk. 
Arten von Zinnwaaren wurden dort verfertigt, und im Großen 
und Kleinen verkauft. Das Schiff war in drei große Ab- 
theilungen getheilt, wo alle Zurichtungen des Handwerks 
vorgenommen wurden. Auch warb hier Geräthe auögebeffert, 
und war fo lange zufauf, daß niemand mehr faufen wollte, und 
dann fuhr das Schiff weiter. Gleichermaßen langte eine andere 
Art fchwimmende Fabrit vom Ohio vor Neu Madrid an. 
Es war eine Schmiede; ed wurden dort Aexte, Sicheln und 
andered Eifengeräthe verfertigt, und auf dem Schiffe fogar 
Pferde befchlagen. Das Werk war in befter Ordnung und, 
das Gebläfe gar nicht unbedeutend, Endlich zeigte ſich auch 
ein. wohlverfehener fchwimmender Laden mit Manufactur« 
MWaaren, in Börtern auf's Artigfte zufammengeorbnet; ber 
junge Verkäufer war fo galant, wie nur irgend ein Diener 
in einem Londoner Laden. Außer den häufigen Dampfböten 
giebt es flache Böte mit einem Ruder-Rade, welches mit 
der Kraft eines Pferdes wirkt, und andere finnreiche Erfin- 
dungen, die der Landmann am Feuer des Winter »- Kamind 
ſich audbenft. 


2. Die Prairie am Miffouri und Miffifippi. 


Dort, wo der Miffouri, der ungeheure prächtige Neben- 
fluß, in den mächtigen Miffiffippi tritt, hebt fi) am Fuße 
der beiden runden Hügel, von ihrer Geftalt les Mamelles 
genannt, allmalig ein Wiefengrund (prairie) norbwärts, 
eine deutfche Meile breit, und 14 — 15 veutfche Meilen von 
N. nah S. An der Miffiffippi - Seite berührt die Prairie 
den Strom in größter Strede. Der Anblid der ganzen 
Oberfläche ift fo eben und gleich, und der grüne Teppich fo 
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freundlich, daß das Auge mit Entzuͤcken darauf ruht. Hauſer 
faſt zwei deutſche Meilen entfernt auf dieſer Ebene gelegen, 
ſcheinen, von den Mamellen geſehen, an deſſen Buße erbaut. 
Einzelne Obfibaum - Gärten und zwei fehöne, kreisfoͤrmige 
Daine aus Laubholz, bringen Abwechfelung in die Landfchaft. 
Zahlreiche Heerden Hornvieh und Schaafe fieht man grafenz 
zumeilen eilt auch ein Rudel Rehe über die Fläche; im Herbfte 
fieht man große Schaaren Pelifane, Trappen, Kraniche, 
Gaͤnſe, Schweine, Enten und vielerlei Waffer- und Sumpf» 
vögel. Der Boden ift ungemein leicht zu bearbeiten, und 
auf's Ueppigfte fruchtbar. Die Felder find in Vierecke getheilt. 
Dad Gebifh am Fuße der Mamellen bringt Hafelnüffe, 
Pawpas, wilde Zrauben und Prairie = Pflaumen in Menge 
hervor. Das Gras ift did und zart. Mais und Waizen 
gebeiht. in größter Vollkommenheit. Als ich diefe reizende 
Landfchaft zuerft erblicte, rief ich meinem Gefährten zu: 
Hier will ich meine Hütte auffchlagen und mein Leben 
befchließgen. Nie habe ich eine Gegend erblidt, welche in fo 
hohem Grade Erhabened, Schönes und Fruchtbares vereinigt 
hätte. Auch ohne jung und Schwärmer zu feyn, träumt fich 
der Geift gar. leicht ein arkadifches Leben in diefen ſchoͤnen 
Ebenen, die eben erft der Pflug zu verwunden beginnt, fern 
vom Gewühl des Reichthums und der Mode, umgeben von 
Ländlicher Fülle und dieſer ſtillen, heiligen Natur. 

Die Prairie ift von einigen Ganälen burchfchnitten, 
augenfcheinlich früheres Strombette; dad Erdreich ift weich, 
zerreiblih und fo ſchwarz, wie Dinte; es faugt fogleich den 
Regen ein und fleigt, immer troden und fchön, bis zum 
Dorfe Portage ded Siour am Miffouri aufwärts. Ein Ader 
traͤgt gewoͤhnlich AO Bufhel Waizen und 76 -Bufhel Mais. 
(Ein Bufhel wiegt 55 Pfund.) Das fruchtbare Erbreich 
reicht AO Fuß tief, und die aus dem Grunde der Brunnen 
aufgeworfene Erde ift eben fo fruchtbar, ald die Oberfläche. 
Tiefer ald 40 Fuß ftößt man auf Holzblöde, Laub, Stein 
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Fohlen und eine Schihte Sand und Kiefel, mit merklichen 


Spuren der Abreibung durch vormals darlıber ne 
Gewaͤſſer. 


| 3. Die Einfahrt in den — 


Dort, wo ſich von Oſten her der Ohio mit dem 
Miſſiſſippi vermaͤhlt, umſegelten wir die Landſpitze, be— 
feſtigten unſer Boot an junge Weiden, und ruhten dort, 
um des herrlichen Anblicks zu genießen. Unſere Schiffer 
empfingen das gewöhnliche Trinkgeld, und da wir es reichlich 
gaben, fo zeigten fie fich hinlänglidy ermuntert, die Fahrt auf 
dem Niefenftrom zu beginnen. Der Strand fteht dicht voll 
fchöner Zwergmweiden und Baumwollen-Geſtraͤuch, und ver 
Fluß, obwohl er das Ufer überfchwenmt hatte, und hoch 
zwifchen den Bäumen fand, firömte doch. 20 bis 30 Fuß 
vom Strande keineswegs ſchnell. Das Boot ward ftromauf- 
waͤrts gefchoben, eine Arbeit, welche in der Sprache ber 
Bootöleute. „bush whacking‘ heißt. Sie befieht darin, 
daß man vom Bug ded Bootd aus. eine Handvoll Büfche, 
oder auch nur einen einzelnen Aft,ergreift, und zum: Hinter- 
theil gehend das Fahrzeug aufmarts zieht. Dies gefchieht 
mit gemeſſenen Schritten an beiden Seiten des Schiffes, 
welches fich dort immer zwifchen Bäumen und Geſtraͤuch 
befindet. Die Ufer fallen dort nämlich fo jählings zur Tiefe, 
daß die Schiebftange (Jetting pole), die an der entgegen- 
gefegten Seite allgemein gebraucht wird, nicht lang genug 
ift, und wo die Bäume aufhören, da wird mit zwei Mann 
gerudert. So oft man eine Landfpige trifft, oder Die ganze 
Gewalt der Strömung gegen fich hat, fährt man queer durch 
den Fluß, um den leichtern Strom an der entgegengefegten 
Seite zu gewinnen. Dort, wie anderöwo, bemerft man die 
feltfame, fat gleichförmige Geftaltung des Laufs der weſtlichen 
Ströme, wodurd fie regelrecht einander. folgende Vorfprünge 
und Windungen darftellen. Steht der Fluß niedrig, fo ift 
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der Windung gegenuͤber immer eine Sandbank, und ſtets 
iſt die Stroͤmung viel ſtaͤrker in der nt als —— 
der Sandbank. — X 

Der Miſſiſſippi nimmt Pr ganz anders — als der 
Ohio; die Breite der beiden Ströme ift faft-diefelbe, und in 
der Gegend. ihres Zufammenfluffes  ftellt ſich faft daſſelbe 
Bild ded Moraftes und der Ueberſchwemmung dar; beide 
find an ihrem Ufer gleich ſtark bewachfen, und doch find fie 
ſehr ungleih. Der Ohio ift ruhig und freundlich, und feine 
Gewaͤſſer ziemlich Elar, ausgenommen: zur Zeit: der Leber- 
fhwemmung. Das Waffer des Miffiffippi ift immer trübe; 
der Strom allenthalben fchnell und reißend, und voll feltfamer 
Wirbel (boils), wo das Waſſer, im Raume eined-Bierteladers, 
in ſtarker Freisförmiger Bewegung und mit zifchendem Geräufch 
empor fteigt, eine aufgethuͤrmte Maſſe oberhalb der gemöhn- 
lichen Stromflaͤche bildet, abwärts vollt und ſich unabläßig 
erneut. Der Strom fcheint immer in Zorn, reißt an einer 
(an der Weſt-) Seite, wie wuͤthend, die Ufer mit allen 
Waldungen ein, und verfeßt die zerftörte Beute an bie andere 
(Oſt-) Seite. 

Um fich eine richtige Vorſtellung von dem Eindeut zu 
bilden, den diefe neue Scene auf unfer Gemäth machte, muß 
man fich uns, die Familie, denken, welche fie damals fchauete. 
Wir waren nicht an Reifen gewöhnt. Wir waren in Stille 
und Abgefchiedenheit auferzogen, wo wir die Welt mehr in 
Büchern, ald in der Wirklichkeit gefchaut hatten. Der 
Miffiffippi war damals (vor 10 Jahren) für einen großen 
Theil der Bewohner der Vereinigten Staaten, wie für und, - 
die „, Ultima Thule,‘ faft die Gränze der denkbaren Welt. 
Der Strom, den jest Hunderte. von Dampfböten durch- 
mwühlen, hatte damals. fein einziged erblidt. Die erftaunen- 
erwedende Erleichterung des Neifens, fo daß ed faſt dem 
Fliegen gleicht, war noch nicht erfunden. Tauſende von 
Nerfenden, bloß zum Vergnügen, welche jeßt die gebahnten 
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Straßen, die Canaͤle und Stroͤme durchziehen, wanderten damals 
nur in Buͤchern. Die Stille des Urwaldes war noch nicht 
duch den Anruf der Schlagbaum » Wächter unterbrochen. 
Die Miffiffippi = Waldung ertönte damals bloß vom Geheul 
der wilden Xhiere, vom Wieberhall des Donnerd und vom 
Frachenden Sturz der in die unterminirende Fluth finkenden 
Baumftamme, Unfere damalige Bewunderung, unfere unftäte 
Neugierde wuͤrde jetzt Ueberrafchung feyn über die Tauſenden 
von handelnden Reifenden auf diefem Strome, denen nım bie 
ganze Fahrt mit allen ihren Verhältniffen fo befannt ift, wie 
der Schritt vom Bette zum Kamin, — 


4. Der Anfang des Miffiffippi- Handels. 

So mie die Schifffahrt auf dem Miffiffippifttom den 
weftlichen Vereinigten Staaten freigegeben war, wurde ber- 
felbe fogleih auf das Lebhaftefte benutzt. Vom 1. Sanuar 
1801 bi3 zum 30. Junius deffelben Jahrs gingen diefen 
Fluß 440 flache Böte, 26 Kielböte und 7 große Kähne nach 
New Drleand abwärts, Ihre Ladung beftand aus folgenden 
Waaren : 

62,033 Barrel Waizenmehl, 
883 Faß Taback. 
45 Pad und 1,900 Pf. Pelzwerk. 
657 Bärenhäute. 
5,347 Stüd, 5,000 Pf. Rehfelle. 
56,900 Pf. Blei in Barren. 
30 Ballen und 22,746 Pf. Hanf. 
N 14 Zonnen Butter, 
57,692 Pf. Speck. 
680 Barrel Schweinfleifch. 
43 Barrel Pödel » Rindfleifch. 
129,600 Pf. Theertau. 
67,000 Pf. weiße Stride. 
865 Barrel Kornbranntwein. 
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29 Barrel Pfirſich⸗Branntwein. 
30 Barrel Aepfelwein. 
71 Barrel Bier. 
1,770 Pf. Stangeneifen. 
112 Barrel Nägel. - 
4,154 Ballen Baumwolle, 
2,240 Ballen Xepfel. 
30 Ballen Zwiebeln. 
22 Kiften Fenſterglas. 
16 Kiften Seife. 
10 Paar Mühlenfteine, ‚ 
Schon wurden drei Kleinere Seefhiffe am Ohio erbaut, 
und nach New Orleans verkauft. Das mar ber glüdver- 
heißende Keim, welcher jest fo reiche und herrliche Früchte trägt. 


+ 





Ein Buenos Apres-Kaper nimmt ein Wambur- 
gisches Schiff: 

Die Schiffslifte der Bärfen- Halle vom 7. März enthält 
folgendes Schreiben aus Rio de Janeiro, vom 24. December: 
„Das Hamburger Schiff, Mathilde, Capitain Abendroth, 
welches am 22. November von Paranagua *) abfegelte, um 


*) Billade Paranagua 3290 12 55% 2,250 34/8” S. B., Hafenftäbtchen 
auf der Brafilifchen Oftküfte, an der Südfeite bes Rio ba Paranagua, _ 
bei deffen Eintritt in's Atlantifhe Meer, deſſen Kirchſprengel 
bereits 1815 1058 Häufer und: 5801 Einwohner zählte, (M. f. 
Keife in Brafilien von v. Spir und v. Martius, Ir Bd. ©. 289.) 
Der Ort hat eine Goldfchmelze, treibt bedeutende Küftenfahrt, und 
ed wird von dort viel Mehl, Reis, Kaffee, Walzen ꝛc. ausgeführt. 

Er gehört zur Comarca da Paranagua und Euritiba, Braſiliſchen 
Provinz St. Paulo, und liegt etwa 90 deutfche Meilen ſuͤdweſtlich 
von Rio de Janeiro, 42 Meilen fübfübmweftlic von Santos, Hafen 

— der Hauptftadt Santo Paulo, 180 Meilen norböftlih von Monte: 
video, und 195 Meilen von Buenos Ayres. — Der Kaper: Anfall 
geſchah u of der Or der — Inſel St. 
Catarina. | A. d. H. 


b 
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die Reiſe nah Balparaifo (in Chile) fortzuſetzen, ift am 
23. Morgend 6 Uhr von dem Buenos Ayres Kaper, General 
Manzilla, genommen worden. Ein Paffagier, Verwandter 
des Befrachterö, ft bereitdö am 18. diefes hier angelangt, 
und giebt folgende umftändliche Nachricht über diefen Vorfall.’ 


„Zu gleicher Zeit mit der Mathilde lagen ein franzöfi- 
fches, ein fpanifches und zwei amerifanifche Schiffe im Hafen 
Paranagua. Das erfte.nahm Holz für die (Brafilianifche) 
Regierung nach dem belagerten Montevideo mit, und fegelte 
früher ab, als die Mathilde. Der Kaper, mahrfcheinlich 
hiervon unterrichtet, lauerte auf. Die Mathilde, fchnell fegelnd, 
überholte den Sranzofen, und ward zuerft von dem Kaper 
bemerft; ed war Windftile, fo daß die Mathilde nicht von 
der Stelle Fonnte, während der Kaper, ein Schooner, mit 
55 Mann befest, feine Leute in die Boͤte feste und rudern 
ließ. Als er der Mathilde nahe genug war, gab er, indem 
er die Buenos Ayres = Flagge aufzog, Feuer auf fie, und 
beorderte den Gapitain Abendroth mit den Paflagieren an 
Bord. So wie er dort angelangt war, wurden auch die 
Bootäleute an Bord gerufen; worauf ein Boot ded Kapers, 
mit feinen Leuten befeßt, an Bord der Mathilde gefandt, 
“und die übrige Mannfchaft, nebft ven Paffagieren, nach den 
Kaper übergefeßt ward,” | 


„Ohne die Schiffspapiere zu unterfuchen und ohne auf 
die Erläuterungen des Capitains Nüdficht zu nehmen, ward 
die Mathilde für gute Prife erflärt, unter dem Vorwande, 
daß fie Brafilifches Gut fahre und nach Montevideo wolle; 
die Mathilde mußte nun mit dem Kaper nach Süpen, jedoch 
ward dem Gapitain verftatter, an fein Schiff zuruͤckzukehren. 
Die Paffagiere und die Mannfchaft blieben noch fünf Zage 
am Bord ded Kapers, wo fie endlich in einem Boot dem 
Meer übergeben wurden. Nach fünfzehnftündiger, gefahrvoller 
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Fahrt gelangten fie nad) Iguape *) an’s Land, wo nun ber 
genannte Paflagier Togleih zu Lande nach. Santod und von 
dort (zu Schiffe) nach Rio de Janeiro ging.” 

Briefe aud Santos. vom 10. December beftätigen daffelbe 
und melden und zugleich die Ankunft der Mannfchaft und 
der Paflagiere dafelbft; außer dem Gapitain find der Stewart, 
ein Matrofe und ein Paflagier (ein Nord » Amerikaner) am 
Bord der Mathilde geblieben, welche mit 10 Mann des 
Kapers befest if. In Santos **) werden bie nöthigen 
Papiere aufgemacht, iind man erwartet von dort die Mann- 
fehaft (in Rio de Janeiro) mit der erften Convoy. 

Diefe Nachricht hat allgemeinen Abfcheu erregt; nie= 
mand konnte ein fo völferrechtwidriges Verfahren erwarten, 
noch ‚glauben, daß man fih an einem neutralen Schiffe und 
Eigenthum vergreifen würde, * | 

An demfelben Lage, als die Nachricht von dieſem 
Attentat in Rio de Janeiro einging, warb der Britifche 
Admiral, der Tags darauf (am 19. Dec.) auf dem Slaggen- 
Ihiff Ganges nad Montevideo abfegelte, von diefer Sache 
unterrichtet. Es ift nad Buenos Ayres gefchrieben, um bei 
dem Gouverneur (General Dorrego) dur Lord Ponfonby 
und durch den Englifchen Conſul gegen dieſes Verfahren zu 
proteftiren. Leider giebt es noch feinen Hamburgifchen Conful 
in Buenos Ayres. Wird das Schiff nad Buenos Apres 
gebracht, fo läßt fich von der Gerechtigkeit der Regierung 
jenes Freiftaates deſſen Befreiung mit Fug erwarten; wird 


*) Billa de Iguape 3299 5% 45 &,, 240 49 12” ©, Br., auch in der 
Brafiliihen Provinz St. Paulo, 21d. M. norböftlic von Paranagua, 
zählte 1815 in ihrem Kirchfprengel 939 Häufer und 6542 Ein: 
wohner. Hauptausfuhrartikel: Reis. 


*) In Santos befindet ſich ein Hamburgiſcher Vice: Sonful: — 
aan Komm, 
* A. d. H. 
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bie Mathilde aber, was bei der Blokade des Rio de la Platä 
durch die Brafilier weit wahrfcheinlicher ift, nad) San Bo— 
rombon, einem Seeräuberneft, 16 Meilen ſuͤdſüdweſtlich 
von Montevideo, oder nach Porto de San Antonio, am 

Cabo diefed Namens, oder nach dem Porto St. Herman 
gildo, an ber Coſta de los Diablos, ober gar nach dem 
Forte del Carmen, am Rio negro (Bahia blanca), 
die Außerfte Gränze ded Gebietd der Republik Buenos Ayres, 
gefchleppt, welche Ankerpläge an der öftlihen Küfte von 
Patagonien fammtlih der Kaperei unter der Flagge ber 
Republik Argentina ald Schlupfwintel dienen, fo ift wenig 
Hoffnung vorhanden, Schiff und Ladung aus den Klauen 
der Freibeuter zu retten, Daß dad Leben des Gapitaind und 
der übrigen am Bord Zurüdgebliebenen in Gefahr fchweben 
ſollte, ift wohl nicht zu fürchten. 





Seuersbrunst in Wilmington. (N. €.) 


Am 19. Januar ward die Stadt Wilmington (299° 
19 8%. 34° 177 N. Br.; 1826 mit 2385 Einwohnern), 
einer der bedeutendften Stapelpläge ded3 Staats Nord = Cato⸗ 
lina, 4 deutfche Meilen von Federal Point, an der Mündung 
des Cape Fear = Fluffes in's Atlantifche Meer, und 36 Meilen 
norböftlich von Charleston, durch eine fchredtiche Feuersbrunſt 
betroffen. Das ganze, wohlgebauete Quarré zwifchen ber 
Markt- und der Dodftraße, und zwifchen der Frontierftraße 
und dem Fluffe ift zerftört. Leider ift der Bericht über dieſe 
Feueröbrunft zugleich ein Zeugniß für die fchlechte Befchaffen- 
beit der Löfchanftalten in den Vereinigten Staaten, melche 
feineöweged der erfindungdreichen, gemwandten Nation Ehre 
machen, fondern feltfamer Weife an — Kraͤhwinkel erinnern. 
Am Morgen früh um 34 Uhr brach das Feuer im Dache 
eined Hühnerhaufes, nahe beim Badhaufe des Cazaur, 
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im Mittelpunfte des Duarre aus. Es war fo unbedeutend, 
daß wenige Eimer Wafjer ed würden gelöfcht haben, wenn 
einige Leute eine Linie vom Fluffe ab gebildet und fich ein- 
ander die Eimer zugereicht hätten. Man eilte Allerdings die 
Sturmglode zu ziehen (Wilmington hat zwei Kirchen), doc) 
der Glockner verfteht nicht die Kunft, Sturm zu laͤuten; er 
ließ die Glode ganz auf die gewöhnliche Art ertönen, und 
da es gerade die Stunde war, wo geläutet wird, um die 
Leute zur Arbeit zu weden (the usual summons to work), 
ſo verließen die meiften ganz langfam das Nachtlager. Die 
Bewohner des in Gefahr fehmebenden Quarre, und wer dort 
Waaren liegen hatte, dachten nicht an's Löfchen, fondern nur 
daran, ihr Eigenthum zu retten, und den Hausrath und vie 
Güter an einen vor den Flammen geficherten Drt zu bringen. 
Die Wafhington - Sprüße war den Tag zuvor auseinander 
genommen; die Sprüge No. 1 war auch gerade nicht in 
Ordnung, zum erjtenmale feit die Löfchanftalt befteht. Die. 
Feuerhafen und andere Geräthe waren zu einem Handwerker 
gefhidt, um ausgebeffert zu werben, und fo mußte eine 
einzige Sprüße, die der Franklin » Compagnie, den Kampf 
mit der Feueröbrunft beftehenz; fie arbeitete auch wirklich eine 
Zeitlang ind Feuer hinein, doch fie Fonnte nichts aus— 
richten. Da alle Hoffnung ſchwand, das Quarré «über 
30 Gebäude!) zu retten, befchloß man endlich, daffelbe auf⸗ 
zugeben und die am meiften bedrohten Häufer der anftoßen- 
den Duarre’3 zu ſchuͤtzen, damit fich das Feuer nicht queer 
tiber die Straßen verbreite. 

In der Marktftraße vom Gerichtshaufe bis an den Fluß 
mußte die Franklin - Löfchanftalt alles aufbieten, um die 
Flammen auf die Gränzen ded Quarré an der Ftontierftraße 
zu befchränfen, und dad Gerichtshaus zu retten, deſſen Ent- 
zuͤndung die ganze Stadt in die fehredlichfte Gefahr verfett 
hatte. Die Funken, welche von den hohen Gebäuden der 
brennenden Marftftraße fortwehten, verbreiteten fich in die 

Röding’s Amerika, Bd. J. 1828, 18 
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nördlichen Theile der Stadt. Glüdlicherweife war der Wind. 
ftil, und ein leifer Zuftzug, der fih nah W. S. W. wandte, 
half die Stadt retten; Regen fiel in Tropfen und der Luft: 
kreis war feucht. Doch war die entgegengefehte (Nord-) 
Seite der Marktftraße dermaßen in Gefahr, daß die dortigen 
Speicher geräumt wurden. Man machte einen fruchtlofen 
Berfuch, dad Badteinlager des Heren O'Neil in der Frontier- 
ftraße in die Luft zu forengen (to blow up?). Doc) hatte 
die Anftrengung die günftige Folge, daß die Kaufleute Zeit 
gewannen, ihre Waaren von den Böden und aus den Kellern 
zu retten. Das Feuer verbreitete fich bis. zu den Werften 
am Fluffe, und dort erft erlofch es von felbft um 11 Uhr 
gegen Mittag. — 


Amerikanisch - Beutsche Sprachproben, 


Bekanntlich erfcheinen zahlreiche Zeitungen in Deutfcher 
Sprache in den Vereinigten Staaten, namentlid) im Staate 
Dennfylvanien. Sie find groͤßtentheils haͤßlich gedruckt, wäh- 
rend ſich die in Engliſcher Sprache gedruckten faſt ſaͤmmtlich 
durch ſchoͤne Schrift und Correktheit auszeichnen. Ein merk— 
wuͤrdiges Beiſpiel, in welchem Grade unſere gute Mutter- 
fprache dort verftüimmelt wird, ift das in Sumny Zomn, 
Canton Montgomery, erfcheinende Blatt: „der Advocat, 
herausgegeben von Samuel Koyer; für einen Thaler des 
Jahrs,“ fo lautet der Zitel. Jedes Blatt enthält gleich im 
Anfange die Bedingungen: 

1. Diefe Zeitung ſoll jeden Mittwoch, mit guten Schriften 
und auf einem guten Bogen fchön gedrudt, herausgegeben 
werden. 

2. Der Subferiptiond » Preis ift ein Thaler des Jahrs, 
wovon die eine Hälfte beym Empfang der erften Nummer, 
und die andere ſechs Monat darauf zu bezahlen if, Dies 
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jenigen die ihre Zeitungen durch oft » Reiter empfangen, 
haben 25 Gent5 mehr zu bezählen. | 

3. Kein Subferibent wird für eine kürzere Zeit als 
fechd Monat angenommen, und Niemand kann die Zeitung 
aufgeben ohne vorher alle Rüdftände abbezählt zu haben. 

4. Bekanntmachungen von einem Viered *) wer: 
den dreimal für einen Thaler, und für jede fernere Ein- 
ruͤckung 25 Cents — größere nach Verhaͤltniß. 

5, Mittheilungen Über irgend einen Gegenftand werden 
mit Vergnügen angenommen, und einen Platz in det (sic!) 
Advokat erhalten; jedoch behalte fich der Herausgeber das 
Kecht vorüber deren Werth zu beurtheilen. 

In einet gleich darauf folgenden Scheriffs = Verfaufs- 
Anzeige ift von ‚einer Bauerei von 150 Ader Landes, von 
einer guten Fraͤm Schauer (sic!) und von einem fteinernen 
Springhaufe über gutes Quellmaffer, die Rede. Das Bau- 
land ift unter guten Fencen. (Fences find Befriedigungen, 

Frame ift Zimmerwerf,) | 

Dann folgt buchſtaͤblich: 

An das Publifum. 

Der Unterſchriebene Beriachrichtiget daß Publikum, das 
ihm gewiße Leute nächgefagt haben, das er in dem Phila- 
delphia Gefängniß gewefen fein follte, wo nichts an ber fache 
iſt darum erkläre ich fie ald Lügner und Character Mörder, 
biß fie mir gut machen was fie mir nachgefagt haben. 

So biel von mr 

— STERN Sohanes Klein, 
Philadelphia, Juni 20. 
*) Etwa 14— 16 Zeiten. Solches Biered nimmt dann etwa ein 

Viertheil einer Spalte diefer Zeitung "ein, deren jede Seite 4 hat. 

Sene Inferationsgebühren find alfo noch bei weitem billiger, als 

der Kaufpreis, 52 Bogen für 1 Thaler, d. i. Dollar. Doc ift 

zu bemerken, daß diefe Blätter keinem Stempel ind durchaus 

feine? Abgabe unterworfen find. 1 

x \ 18 * 
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Sacob Wunderlich, Tobakſpinner in Sumnytaun 
handelt mit Plug, Pigtail und Twiſt Tobak in Veſſern ic. 
fein gefchnittenen rauch Zobaf, fpanifche, halb Spanifche und 
Ameritanifhen Segaͤrs, Peifen (fol Pfeifen heißen!) 

Will man auf eine Anzeige beſonders aufmerffam machen, 
fo fchiebt man fie verkehrt im die Preffe, das unterfte oben!!! — 
(Sefchieht auch wohl in Englifchen Blättern.) 

Zur Unterhaltung liefert die Zeitung ausländifche Po- 
litica und innländifche Vorfälle, fehlecht aus dem Englifchen 
tıberfeßt, Heiraths⸗ und Todten Ran, mit — in 
Verſen. 3. B.: 

Wenn zwey ein ander Lieben fein 

Und gerne bey ein ander ſein, 

So iſt am beſten allezeit 

Nicht lang gewart' (gewartet) und gleich — 

Dann wieder Inſerate; z. B.: Beſtaͤndige Arbeit und liberaler 
Lohn wird einem guten nuͤchternen Schmidt gegeben bey 
u.f.w. Dann eine Dichter-Ecke (Poet’s Corner), und endlich 
Anecdoten, wo unter andern von den Epistolass obscurorom 
virorum des Erasmus von Rotterdam die Rede if. 





- Barometer-Beobachtungen am Hiagara-Cataract. 
angestellt vom Capitain Basil Wall, im Juli 1827. 


(Xus Silliman’s American Journal of Science, November 1827.) ° 


Bon den Herren Babbage und Herfchel warb in einem 
Sournal die Mittheilung gemacht, wahrfcheinlich barometrifchen 
Meffungen zufolge, man koͤnne mit Grund annehmen, daß 
der elaftifche Druck der Luft in der Nähe eines Waſſerfalles 
eine Beränderung erleide. Died veranlaßte den Capitain 
Bafil Hal, als er fich zu der Neife nach dem Wafferfalle 
Niagara anfhicte, eine fo gute Gelegenheit zu benußen, 
um die Sache einer Prüfung zu unterwerfen. Er verfah fich 
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daher mit einem Bergbarometer, der befonders fein gearbeitet 
war, und fi) von den gewöhnlichen Inftrumenten diefer Art 
unterfchied. Da es vor allen Dingen für die Genauigkeit 
barometrifcher Beftimmungen erforderlich ift, daß die Roͤhre 
fih in einer vertifalen Richtung erhalte, fo iſt es, weil das 
Snftrument, zumal auf Höhen, ftarfen Windzügen auögefegt 
wird, von wefentlicher Wichtigkeit, ein Mittel zu haben, dem⸗ 
felben die ftete Richtung zu verfchaffen. Zu diefem Behufe 
teilte. der Inftrumenten- Berfertiger, Herr Thomas Adie in 
Edinburgh, unterftüht von dem ausgezeichneten Civil = Inges 
nieur, Herrn Jardine, eine kleine feftanliegende Kreiölinie 
oben an der Spitze des Inftruments fir den Spiritus ab, 
deffen Blafe dem Gentrum zugefehrt wird, wenn die Röhre 
ganz aufrecht fteht. Es im diefe Lage zu bringen, müffen 
vier Schrauben am Halfe angebracht werden, nahe beim 
Mittelpunkte der Schwingungen, vermöge deren nicht nur 
die gewünfchten DVergleichungen angeftellt werben, fondern 
das Inftrument auch noch nachher in feiner Richtung erhalten 
werben kann. Uebrigens weicht dieſes von den gewöhnlichen 
Bergbarometern der beften Art nicht ab, an denen beide 
Dberflächen der Quedfilberfäulen bemerkbar, und wo, weil 
die Beobachtung genau unternommen werden kann, Feine 
Berichtigungen erforderlich find. 

„Einige Tage nach meiner Ankunft am Niagara, fchreibt 
Gapitain Bafil Hall, trat ich hinter das Waſſernetz *) an 
der Ganadifhen Seite des Falles, und obgleich die Umftände 
nicht fehr günftig fchienen, befchloß ich doch Verfuche mit dem 
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9 Sheet of water. Uns fehlt für dieſen ſeltſam erhabenen Begriff 
ein entfprechendes Wort; man kann nämlid hinter (behind) den 
in einem ftumpfen Winkel mit dem Erdboden 142 Fuß tief herab- 
ftürzenden Hauptarm des Niagara: Falles treten, und in jeber 
Minute über 600,000 Tonnen Wafjer über fich hinftürzen fehen‘ 
Mon denke ſich diefen erſtaunlichen Anblid! — 


— 178 — 


Barometer anzuftellen, an einer Stelle, wo mwahrfcheinlich kein 
ähnliches Inſtrument je aufgeftellt worden if. — Man kann 
wohl feinen Ort treffen, vereinen fürchterlicheren Anblid als diefer 
gewährt, und dennoch wird er von Vielen, felbft täglich von 
Damen, befucht, welche Feine Furcht blicken laſſen. Es ift 
natürlich ein ftehender Gegenftand der Unterredung für die, 
in den dem Wafferfale nahe gelegenen Wirthöhäufern jeden 
Sommer Einfehrenden, ob die Luft innerhalb des Waſſernetzes 
fi) verdichtet oder verdünnt; deswegen hatte ich fomohl einen 
populairen als, feientififchen Beweggrund, diefe Beobachtung 
anzuftellen. Das Refultat derfelben wird, wie ich hoffe, für 
die zahlreichen, den Niagara Befuchenden ein genügendes, 
Zeugniß feyn.“ | | J— 
„Ich begann damit, das Barometer ungefaͤhr 150 Fuß 
entfernt von der aͤußerſten weſtlichen Seite des Falles, an 
einen flachen Felſen, ſo nahe als moͤglich in die Geſichtslinie 
der Hoͤhe der Abdachung oder des Dammes von Schindeln 
zu bringen, welcher auf der Grundflaͤche der ſich uͤberlehnenden 
Klippe liegt, von der der. Cataract herabſtuͤrzt. Dieſe Stel—⸗ 
lung war etwa 30 Fuß perpendikulair oberhalb des Baſſins, 
worin das Waſſer fällt. Das Queckſilber ſtand hier auf 29, 
68. Zoll. Darauf brachte ich das Inftrument an einen andern 
Felſen, innerhalb zehn oder zwölf Fuß vom Rande des Falles, 
-mohin es mittelft eines. Nivellirwerkzeuges gebracht wurde, 
genau in diefelbe Höhe, wie das erfte Mal, Es ftand. fort- 
während auf 29, 685 der einzige Unterfchied, den ich bemerken 
fonnte, war. eine. unbedeutende fortwährende Schwankung von 
35 bi8 Boll in dem Interval einiger Secunden. — So 
weit ging Alles gut, denn außer, daß ich mich zuweilen 
niederbiegen mußte, trat Feine befondere Schwierigkeit ein, 
die Beobachtungen anzuftellen. Bei dem Waffernege geht 
ein flarker Wind, der durch, den Luftzug des Falles bewirkt 
wird, und daher entfteht eine erhebliche Verſchiedenheit der 
Anfhauung. Jeder Strahl eines Wafferfalles bringt befanntlich 
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ein mehr oder weniger ſtarkes Blaſen diefer A. Eder; doch 
hatte ich keinen Begriff davon, daß die Wirkung fo bedeutend 
feyn koͤnnte. Ich wüßte wirflich nicht, womit ich es ver- 
gleichen follte, aber ich darf verfichern, daß ed den heftigften 
Windſtoß übertrifft, der mich in irgend "einer Meltgegend 
jemals überfiel. Die Richtung des Windftoßes ift gemeiniglich 
aufwärts gekehrt von der Oberfläche des Baffind an, haupt» 
ſaͤchlich gegen das Wordertheil der Klippe, welche aus einer 
zerreiblichen, eifenartigen Maffe beftehend, nacy und nad) aus- 
gefreffen wird, fo daß der Gipfel des Abhanges über der 
Grundfläche gegenwärtig 35 bis 40 Fuß hängt, und in furzer 
Zeit werden die oberen Schichten die ungeheure Laft Waſſer 
nicht mehr tragen koͤnnen, wo alsdann die ganze Klippe 
binabftürzen wird. Die heftigen Windftöge find von Waffer- 
ſpruͤtzungen begleitet, dichter als der. heftigfte Gewitterregen; 
da Tıberdied die Helle unbedeutend ift, fo erhält Dadurch ber 
Standpunkt desjenigen, der die Verſuche anftellt, feine eigene 
Schwierigkeit. Doch gelang es mir, durch die. Hülfe des 
Führers, der fich als ausdauernder, nüßlicher Gehülfe bewährte, 
das Inftrument einige Fuß vor dem Gränzfelfen (termina- 
tion rock) aufzuftellen, in einer Entfernung. von 153 Fuß 
von der Seite des MWafferfalled an, horizontal gemeffen, längs 
des pberften Endes des Schindeldammed. Diefes Abmefjen 
der Entfernung ward einige Tage darauf von Heren Edward 
Dead Thompfon von London und mir, mittel einer graduirten 
- Megruthe bewerkfteligt. — Während der Führer dad In— 
ftrument feft niederhielt, wozu faft feine ganze Kraft in An— 
fpruc) genommen ward, gab ich mir Mühe, ed zu richten, To 
daß die Spiritud-®inie an der Spike andeutete, die Röhre 
befinde fich in perpendifulairem Stande, Ohne dieſe Bor- 
richtung würde es ganz unnüß gewefen feyn, irgend einen 
Berfuch anzuftellen. ' 
Ich machte darauf Alles dicht, ſchrob den Beutel ab, : 

und ließ. das Duedfilber fich ſenken; aber es dauerte. längere 
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Zeit, ehe ich Etwas erfennen fonnte, denn das Waſſer be=. 
fpülte mir dad Geficht, es gleichfam mit einem dicken Schleier 
bedediend, und dräuend, fammtliche Vorrichtungen nebft dem 
philofophirenden Beobachter in das Baffin hinabzuftürzen. 
Nun bildete ich mit der Hand einen abwehrenden Borfprung, 
um den Theil des Inftruments völlig vom Waffer zu bes 
freien, nach dem ich meinen Blid richten wollte, und alfo 
meinen Augen die freie Ausficht zu fichern. Alsdann ftellte 
ich mehrere wiederholte Verſuche an, die dad mir erwünfchte 
Kefultat gaben, daß die Merkurialfäule nicht höher fteige als 
29 Grad, 72; zuweilen fand fie auf 29, 70, und ſchwankte 
auch wohl zwifchen 2 oder 5 eines Zolles.“ 

„Diefer Stand war zehn oder zwölf Fuß niedriger als 
der außere; daher hätte ich ein geringes Steigen des Qued- 
ſilbers vermuthet; aber ich kann nicht behaupten, daß ich den 
Zeiger an der scala deutlich bemerken, obgleich ich mit Sicher- 
heit annehmen Fonnte, daß Fein erheblicher Unterfehied zwifchen 
der Elafticität der Luft in dem Standpunkte nach der Auffen- 
ſeite des Waſſers und dem von 155 Fuß innerhalb deffelben 
ftatt fand.’ | 

„Rachdem ich das Inftrument aufgenommen und, meinen, 
Ruͤckweg nach der Deffnung diefer wunderbaren Höhle auf 
dreißig Fuß genommen hatte, erneuerte ich die Verſuche, und. 
fo nahe ich es beobachten Fonnte, fand das Quedfilber dort. 
auf 29, 68, oder 29, 70. As ich wieder in der freien Luft. 
kam, ftellte ich das Barometer auf einen der erften Stand- 
punkte, und fand mich in eine große Täufchung, wenn gleich. 
nicht in ein großes Erſtaunen verfeßt, es voll Luft und 
Waſſer zu erbliden, wodurch es zur Zeit ganz unbrauchbar 
wurde, Meine einzige Verwunderung beftand in der That 
nur darin, daß Luft und Waffer bei den obwaltenden Um— 
fländen nicht Früher hineingedrungen wären. Dagegen ift e8 
gewiß, daß die am der Auffenfeite, eben fo wie die innerhalb 
der Waſſermaſſe angeftellten Verſuche, mittelft des Barometers 
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gemacht worden find, ald dieſes fich in gehöriger Lage befand, 
obſchon fich nicht laͤugnen läßt, daß es befriedigender geweſen 
feyn würde, die Wahrheit deffelben durch die Wiederholung 
von VBerfuchen nach dem erften Standpunkte zu beurkunden.“ 

„Indem ich diefe Kefultate den Partheien, die uͤber dieſe 
Angelegenheit verfchievene Anfichten äußern, mittheilte, rich- 
teten beide folgende Frage an mich: „Wie erklären Sie die 
Schwierigkeit des Athemholens, welche alle Perfonen empfin- 
den, die hinter die Waflermaffe treten?” Worauf ich ent- 
‚gegnete, „daß, wenn irgend jemand in der Entfernung von 
einigen Ellen den Strahlen eines halben Dutzends Feuer- 
fprügen, die gerade auf fein Geficht gerichtet wären, ausgeſetzt 
würde, das Athmen dann nicht ganz frei feyn koͤnne, fo wie 
daß eine foldhe rauhe Unterwerfung in anderer Hinficht ganz 
behaglic und den Zungen nicht hinderlicher feyn möchte, als 
das Saufen und der Sturz des Waſſers hinter diefem Er- 
flaunen erregenden Cataract.“ 


Bir Erderschütterungen am Hlississippiund @hio, 
Nach Dr. Drake’s Picture of Cincinnati and the Miami Country. 


Die Erdbeben oder Erfchütterungen, welche man am 
Miffiffippi und Ohio erlitt, fcheinen nicht vulfanifchen Ur- 
ſprungs zu feyn. 

Sie find nach dem Grabe ihrer Heftigfeit, womit fie 
den Aufbau der mehr oberflächlichen Theile des Erbbodens 
verändern, und die Körper, welche denſelben fügen, aufftören, 
ummälzen und vernichten, in fünf Glaffen zu theilen. Zur 
erften Claſſe gehörte der erfte Stoß, den man am 16, Dec; 
1811 erlebte, ver am 23. Januar 1812 und der erfte Stoß 
am 7. Februar. Zur zweiten Claffe die 20 Minuten lang 
dauernde Erfchütterung nad) 7 Uhr Morgend am 16, Der. 
1811; die am 27. Januar und die 40 Minuten lang. 
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- dauernde nach 10 Uhr Abends am 7. Februar 1812. Eine 
dritte Glaffe bilden die Stöße vermittelter Gewalt (of. inter- 
mediate violence); die vierte diejenigen, welche nur von 
denen gefühlt werden, welche nicht beichäftigt find (not in 
action), und die fünfte endlich die häufigen Bebungen und 
Ebullitionen, welche man nur mittelft ded Penduld entdeckt, 
und die bloß von fehr wenigen Nervenfchwachen empfunden 
werben. 

Ueber dieſe Erderſchuͤtterungen ganz eigener Art ſind 
folgende allgemeine —— dad Reſultat der Beobach⸗ 
tungen: 

1. Der urſpruͤngliche Heerd dieſer Erſchuͤtterungen war 
der Theil des Miſſiſſippi zwiſchen Neu Madrid und Little 
Praerie, 3620 N. B., 12° 30 W. L. über Waſhington; im 
zweiten Jahre ihrer Dauer (1812) ſchienen ſie ſich den Miſ— 
ſiſſippi aufwärts bis an den Ohio und dieſen Fluß etwa 
30 deutfche Meilen aufwärtd, etwa bis zur United States 
Saline zu erſtrecken, wo beinahe zwei Jahre hindurch faft täglich 
Stöße empfunden wurden, Ä 

2, Sie waren während dieſer Periode bei weitem zahl- 
reicher am Miffiffippi ald am Ohio. Vom 16. Decbr. an 
bis zum Sommer 1812 verging am Miffitfippi faft kein Tag, 
ohne daß man einige Stöße bemerfte. Dr. Roe zählte zu 
St. Genevieve, 200 englifche Meilen oberhalb Neu Madrid, 
am Hauptpunfte, in 70 Zagen über 100 Erdſtoͤße. 

3. Die Stöße zu Cincinnati, welche unter der erften 
und zweiten Claſſe aufgeführt, waren fo ii als die heftig- . 
fien am Miffiffippi. 

4. Die Erderfchütterung wirft am Miffiffippi anders 
als am Dhiv. Am Ohio ift die Bewegung in der Hegel 
wellenförmig (an undulation); am Miffiffippi ift fie durchaus 
eine Bertifal - Erplofion. Sie wirkt unmittelbar- aufwärts, 

- und hebt Sand und verfchiedene fremdartige Foffilien, Die 
— 
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feit undenflicher Zeit in der Anſchwemmung des en 
begraben Tagen, auf. die. Oberftäche der Erde. 

5 Die Convulfion iſt laͤngs dem Miſſiſſippi und längs 
dem Ohio ftärker als. im Oberlande (uplands). Die Lage- 
rungen (stratus) find in beiden Thälern loſe. Feſtere Thon» 
(Clay) und Lehmlagen verbreiten fih über die anftoßenden 
Höhen; viele von dieſen beftehen aus horizontal liegendem 
Kalkfteine; diefe erlitten nur geringe Störung ‚(little deran- 
gement), 

6. Alle ſtarken Stöße am Miffiffippi find mit Frachen- 

dem Dröhnen begleitet, ober daſſelbe läßt fich unmittelbar 
darauf hören; die Bewohner der Gegend nennen dieſes Dröh- 
nen: Unterivdifchen Donner, (Subterranean thunder.) Dieſes 
verbreitet fich im ſuͤdweſtlicher Richtung, weil fih der Grund 
der Thäler beider Flüffe in diefer Richtung abfenkt. 
77. Die ftärkeren Stöße jener Erdbeben- Periode wurden 
überall in den Wereinigten Staaten empfunden, und ihre 
Gewalt nahm in der Negel im umgekehrten Berhältniffe ihrer 
Entfernung von dem Focus ab. In denfelben Jahren, aber 
nicht an denfelben Tagen, verfpürte man Erdbeben in Europa, 
Weſtindien und Suͤd-Amerika. 

8. Da die Zeitangaben von Einigen nad) der Sonne, 
von Andern nach der miftlern Zeit, und von den Meiften 
nicht genau angegeben find, fo ift ed fchwer, den wirklichen 
Moment jedes Stoßed auszumitteln; fo weit die Nachrichten 
reichen, war ihre abfolute Zeit in den verfchiedenen Theilen 
der Vereinigten Staaten diefelbe oder faft dieſelbe. 

9, Die Erpftöße in United States Saline traten ein 
Jahr lang faft täglich ein, und waren oft mit einem lauten 
unterirdifchen Dröhnen begleitet. Sie waren aber von fo 
geringem Umfange, daß nur wenige von ihnen, felbft auch 
nicht in Shamneetown am Ohio, welches kaum 13% beutfche 
Meilen von. der United States Saline liegt, verſpuͤrt wurden. 
Im Juny des Jahrs 1822 waren aber einige Stöße fo ftarf, 
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dag man fie nicht nur in Shawneetown, ſondern felbft in 


Kaskaskia und am Wabafh, 9 Meilen von deffen Aufammen- 
fluß mit dem Ohio, deutlich merkte, — 


Kingston, 
Nah Sam. Ormsby, aSketch ofthe Westindian Islands. Boston 1827, 


(300° 58° oͤſtl. L. Über Ferro, 77° 12° 30% weftl. L. 
von Greenwich, 18° 10° 49% noͤrdl. Br.) ift die wichtigfte 
Stadt des Britifchen Weftindiend auf der Sübfeite der Haupt- 
infel Jamaica, etwa 45 englifche Meilen von deren Oftfpige, 
Point Morant. Sie liegt auf einer fandigen Anſchwemmung 
in der Nordoftede der Bucht Port Koyal, am Fuße des bis 
4200 Fuß über die Meeresfläche anfteigenden Ligany- (Liguana-) 
Gebirgs, welches fih mit groteöfen Felfenfpigen und den 
üppigften Thaͤlern höchft malerifch hinter der Stadt erhebt. 
Die Bucht. Port Royal ift durch eine fehmale Nehrung bis 
auf einer engen ftark befeftigten Einfahrt vom Weftindifchen 
Meere gefchieden, und eine der trefflichften Kriegshäfen diefer 
Gewäfler; fie kann über 1000 Schiffe. faffen, welche bei der: 
bedeutenden Meereötiefe dicht am Lande liegen Fünnen, doch 
find fie bei Orfanen in der offenen Bucht, wenn diefe Winde 
über die niedrige Erdzunge hinwehen, nicht hinreichend geſchuͤtzt; 
wohl aber in dem herrlichen Molo von Kingston. Auf der 
Weftfpige der Pandzunge liegt der Hafen Port Royal mit 
dem ftarfen Fort Charles, welches mit dem Moskito- Fort 
den Eingang der Bay ſchuͤtzt, ein höchft ungefunder Dre, 
dem es auch an frifchem Waſſer gebricht, etwa das für 
Kingston, was Cuxhaven für Hamburg ift; 2000 Haufer, 
16,000 Einwohner, mit Kriegsfchiffwerften, Königl. Magazine, 
einem Geehospital, großen Kafernen, 1693 durch ein fürch- 
terliched Erdbeben, 1704 durch eine große Feuersbrunft und 
1722 durch einen Orkan und Ueberſchwemmung verwuͤſtet, 
welche Unglüdöfälle ven Anbau von Kingston veranlaßten, 
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Kingston befteht aus der obern und untern Stadt (Upper 
and lower town), ift 3 Stunde lang, faft eben fo breit, 
regelmäßig angelegt; die breiten geraden Straßen durchfchnei- 
den fih in rechten Winkeln, find in der untern Stadt gegen 
das Meer zu abhängig, gepflaftert, veinlich, und werden des 
Nachts mit Gas. erleuchtet. Die Häufer find meiftend von 
Badfteinen erbaut, bequem und gut: eingerichtet. Im 
den mit dem Ufer parallel laufenden Straßen ruhen 
die obern Stockwerke gewöhnlich auf Arkaden, Auf dem 
Hauptplage fteht die fchöne Pfarrkirche, jetzt die Bifchöfliche 
Proteſt. Kathedrale. (Ein Bifchof wohnt dort feit März 1824, 
er zieht 4000 Pf. St., und erhält nach zwölfjährigem Dienfte 
eine Penfion von 1000 Pf. St.) Der Pfarrfirche gegenüber 
liegen die Kaſernen; es giebt überdies noch 2 andere proteft. 
und 1 Fath. Kapelle, Bethäufer für Quaͤker, Mährifche Br., 
Baptiften, Methodiften zc., 2 Judenſynagogen, eine Münze, ein 
Schaufpielhaus, mehrere Buchdrudereien ꝛc. Die Zahl der: 
Häufer wird auf 3000, die der Einwohner auf 34,000 an- 
gegeben. (11,000 Weiße, 18,000 Sklaven, 5000 freie Far— 
bige.) Kingston ift der Sitz eines Confeild und der General- 
Aſſembly der Inſel, welche fich jährlich einmal unter Leitung 
des Königl. Gouverneurs verfammelt. Das Gonfeil befteht 
aus 12, die Aſſembly aus 45 Mitgliedern, welche alle 7 Jahre 
von den weißen Einwohnern erwählt werben. Beide Häufer 
bilden ein Provinzial- Parlament, welches alle Lokal-Ange— 
Vegenheiten der Inſel betreibt. Der Gouverneur übt die Voll- 
ziehungsgewalt aus. Er refidirt in dem 24 deutfche Meilen‘ 
nordweftlich von Kingston liegenden Spaniſhtown (Santiago 
de la Bela), die alte Pflanzftadt der Spanier, 1520 durch 
Don Diego Colombo, den Sohn des Entdederd, geftiftet, 
ein höchft angenehmer, fliller Ort, am Sn Eu, ber ges 
fünder liegt, ald Kingston. 

Kingston ift auch der Sig eines Obergerichts, eines 
Kanzelei= und Vice» Admiralitätsgerichtd, eines Polizeiamts, 
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eines General⸗Poſtamts für Weſtindien ꝛc. Der Freihafen 
Kingston iſt nach Havanna und New Orleans vielleicht die 
wichtigſte Handelsſtadt am Merikaniſchen Meerbuſen und 
Weſtindiſchen Meere. 
Die — aus Großbritannien betrug: 

1818 | 118,868,625 Piafter, 

1819 + 86,531,475 = 

1820 | 88,873,375 = 

1821 63,189,050 = 

1822 | 86,313,550 . = 

1823 | 93,216,865 

Früher ald von Kingston aus die ganze Rordkifte des 
Spaniſchen Amerika's, das oͤſtliche Guatemala, Mexiko, und 
ſelbſt uͤber Parama, Peru ꝛc. durch Schleichhandel mit Euro⸗ 
paͤiſchen Beduͤrfniſſen verſorgt ward, war der dortige Handel 
weit wichtiger als jetzt, und der hohe Preis der Golonial- 
. Produkte bereicherte: die Pflanzer. Jetzt muͤſſen andre Wege 
eröffnet werden. Dabei wird der Erwerb, fo wie die Ausfuhr 
durch mancherlei zum Theil ſchwere Abgaben gedrüdt; am 
Bitterften aber empfinden es die dortigen Weißen, daß die 
Britifche Regierung fih um die Sklavenbevälferung kümmert, 
und deren allmälige Befreiung beabfichtigt, eine Maaßregel; 
wodurch allerdings das ganze gegenwärtige Bein der Inſel 
veraͤndert und umgekehrt wird. 

Kingston bleibt unter allen Weſtindiſchen und Amerika— 
niſchen Staͤdten ſchon deshalb eine der vorzuͤglichſten, weil 
dort uͤber die Vollziehung der Geſetze gewacht und auf Ruhe 
und Ordnung gehalten wird. Die Frevel, welche in New 
Orleans, namentlich von den Kentukyern, veruͤbt werden, die 
Meuchelmorde, welche in Havarma an der Tagesordnung find, 
die Schandthaten der Kiabnapping, des Seeraubes, wovon fo 
Viele auf den kleinen Inſeln leben, und welches dort ein 
Hauptgefchäft bildet, find in Kingston nicht vorherrfchend. 
Selbft die Diebftähle, wovor fi) an Suͤd-Amerika's Nord⸗ 
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kuͤſte 2c. Niemand bergen kann, fallen. feltener wie felbft in 
England vor, und bleiben nie ungeftraft. Die Nähe der 
Marine = Behörden verhindern den Seeraub und die Sklaven- 
Schmuggelei, wehigftens in der Bucht von Port Royal: — 
Das Leben in Kingston ift angenehmer, wie in London, aber 
auch wohl eben fo theuer. Es giebt ein Theater, prachtvolle 
Bälle, öffentliche Goncerte ꝛc. Der gefellige Umgang. ift 
englifch, und erfordert viel Eleganz im Anzuge, auf tropifche 
Meife mobdificirt. Die ungemein reizenden Greolinnen find 
leidenfchaftliche Zänzerinnen, und nicht ohne Bildung, da 
viele in England erzogen find. Der gebildete Fremde, dem 
die englifchen Sitten befannt find, findet in den beften Haͤu— 
fern die. gaftfreiefte Aufnahme und auch Zutritt zu den Damen, 
die befanntlich fehr frühzeitig reifen, und eben fo frühzeitig 
altern, | FJ 

Die Neger und Mulatten find hier weit geſitteter, als 
in andern amerifanifchen Gegenden, und zum Theil gewandte, 
redliche Aufwaͤrter, Hausdiener und Arbeiter. Das Concubinat 
mit Negreſſen ift hier fo frei verſtattet, als anderswo. Auch 
thut man wohl, bei kleinen Unpaͤßlichkeiten ſich den Negern 
anzuvertrauen, die in den meiſten Faͤllen beſſer zu helfen 
wiſſen, als die Aerzte, die auch hier aus Eigennutz zuweilen 
den Kranken laͤnger leiden laſſen, als noͤthig iſt. Das Clima 
iſt das gewoͤhnliche Weſtindiſche. An der See und am Ufer 
iſt die mittlere Temperatur 80° F. (21° R.), aber die Nahe 
der fehr bedeutenden Höhen geftatten. leicht eine erquidende 
Zuflucht. So liegt nahe an der Bucht von Port Royal das 
Landhaus ded I. Rob. Chisholm auf einem 4080 Fuß hohen 
Felſen. Auf ſolchen Höhen fteht da8 Thermometer 44-55 °, 
und. höchftensd auf 65°. Wenn fich der Nordwind erhebt, 
find die Morgen» und. Abendftunden nicht nur gemäßigt, 
fondern fogar kalt, und man thut wohl, ſich auf Landpar— 
thieen mit warmer Bedeckung zu verfehen. Die Nächte find 
gewöhnlich Fühl, und der plößliche Webergang der druͤckenden 
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Hitze der Geſundheit der Ankoͤmmlinge nachtheilig, beſonders 
wenn ſie ſich nicht vor Erhitzung des Blutes durch hitzige 
Getraͤnke huͤten, und ihre Geſundheit durch galante Krank— 
heiten geſchwaͤcht haben. Die trockene Jahrszeit beginnt am 
Ende des Mai's, nachdem vorher in der Mitte des Monats 
14 Tage lang Regenſchauer gefallen ſind, welche die Vege— 
tation beleben. In dieſer Jahrszeit truͤbt kein Woͤlkchen 
den Himmel, den das herrliche Azurblau ſchmuͤckt, und deſſen 
Sternenpracht unvergleichlich iſt; es ſchimmert z. B. die 
Venus ſo, daß die Baͤume in demſelben Schatten werfen, wie 
in dem Lichte des Mondes. Bon 7 — 10 Uhr Morgens iſt 
die Hitze am druͤckendſten, ſobald ſich aber der Seewind (brize) 
erhebt, wird die Natur wie neu belebt, und die Luft iſt dann 
angenehm und erfriſchend; um ihn aufzunehmen, ſind alle 
Haͤuſer mit Jalouſien verſehen; Nachmittags, wo ſich der 
Seewind legt, und die Siesta eintritt, wo jedermann ruht, 
iſt die. Hitze wieder druͤckend; am Abend erhebt ſich der Land— 
wind. So bleibt die Witterung bis in die Mitte des Auguſt's, 
wo die Seewinde nachlaſſen, und die Luft ſchwuͤl und er— 
ſtickend wird. Um dieſe Zeit iſt es ein großes Gluͤck fuͤr den 
Europaͤer, wenn er die Sonntage und den groͤßten Theil der 
Werktage in den ſchoͤnen Landhaͤuſern des nahen Gebirgs zubrin- 
gen darf. Viele Familien ſuchen dann dort ihre Zuflucht. 
Man beſucht um dieſe Zeit die reizenden Baͤder der Inſel, 
z. B. Bath, unweit Cap Morant. Im untern Theil von 
Kingston herrſchen um dieſe Zeit Gallen-Ruhren und heftige, 
angreifende Fieber; wer aber dort nicht gebunden iſt, kann 
denſelben bei vernuͤnftiger Koͤrperpflege leicht entgehen; nur 
darf die kleinſte Unpaͤßlichkeit nicht vernachlaͤßigt werden, und 
erfordert ſogleich Praͤſervative, die man leicht von den Auf⸗ 
waͤrtern erfahren und erhalten kann, wenn man dieſen Ver— 
trauen zeigt. Jeder Arzt, der in dieſem Klima Blutlaſſen 
und Ausleerungsmittel anraͤth, verſteht wenigſtens die Natur 
eines Hamburgers nicht. Ein Britiſcher Coloß ertraͤgt viel, 
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was uns toͤdtet. So iſt der Mißbrauch des Calomel fuͤr uns 
hoͤchſt nachtheilig. — Bis gegen die Mitte des Septembers 
wechſeln ſchwache Luͤftchen und Calmen mit einander ab, und 
die Hitze ſteigt bis auf 90°. Dies find die Vorboten der 
naffen Sahreszeit, welche mit dem October beginnt, wo ber 
Regen in Strömen herabftürzt, auch oft Orkane und Erd« 
beben wuͤthen, die aber vornehmlich für Port Royal gefährlich 
find. Gegen dad Ende des Novemberd hören die heftigen 
Kegengüffe auf, die Luft wird rein und fühl, und während 


der Norden Europa’ in Eid und Froft erftarrt, athmen 


Jamaica's Einwohner eine wahre Paradiefesluft. 


Verhandlungen 
Der Evangelisch- ZutherischenSpnode bon Süd: 
Carolina und Den angrängenden Staaten, 
verfammelt zu Ebenezer (Canton Effingham, Staat Georgien), 
im November 1827, *) 


Die Lutherifhe Synode von Sud-Garolina und den 
angränzenden Staaten verfammelte fih am Freitag Morgen, 
den 23, Nov., in der Jerufalem = Kirche zu Ebenezer **), 
und ward durch den Prediger Bachman, Präfidenten, mit 
einer paflenden Rede und mit Gebet eröffnet. Die Prediger, 
welche mit diefer Synode in Verbindung ftehen, find: 


) Gerudt (in Englifher Sprade) zu Charleston bei James ©, 
Burges. 1828, 


”*) Ehenezer, auf der weftlihen Geite des Savannah: Fluffes, 
welcher Georgien von Süd: Carolina fcheidet, 17 deutfche Meilen 
fübweftlih von Charleston, 5 Meilen norbweftlich von dem Hafen 
Savannah, Das Städtchen Ebenezer ward 1786 von vertrie 
benen Salzburger Lutheranern angelegt. 

en & Amerika. Bd. I. 1828, 19 


J 
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J. Y. Metze, 3. 9. Franklow, Mihael Rauch, 
Godfrey Dreher, Jacob Mofer und Jacob 
Wingard, fammtlic im Diftrift Lerington (Staat 
Sud» Garolina); Sohn Bahman und Sohn CE. 
Schwartz, beide im Diftrift Charleston (S. C.), J. 

G. Hope, im Newberry - Diftrift (©. C.), C. 8. 

Bergman, zu Ebenger, und ©. 2%. we, zu 

Savannah (beide im Staate Georgien), und I. D. 

Scheck, Miffionär. 

Delegirte &ayen (Lay Nelegates) bei ber Synode waren: 
Herr Heinrih Müller, Lerington » Diftrift, als Re— 
präfentant der, Gongregationen unter der Seelforge des 
Herrn Paftor ©. Dreher, naͤmlich: Zion's, Peter’s, 
St. Michael, Bethlehem, Nazareth und Sandy Kun. 
Hr. Sonathban Kahn, für die Songregation zu Ebengzer. 
Dhrift Sohn Eigleberger, für Newberry- Diftrift ꝛc. 
Hr. Daniel Leapheart, für Lerington » Diftrikt. 
Hr. Martin White, für .Lerington - Diftrikt. 

Hr. Frederik Herb, für die Eongregation zu Savannah. 

(Charles Stroheder Esq., Delegate für die Lutherifche 

Kirche zu Charleston, fand es nicht rathfam, der Synode 

beizumohnen. Auch waren die Prediger Mebe, Mealy, 

Hauch, Franklow ıc. abwefend, und entfchuldigten fich in 

Briefen.) | 
Als die Synode conſtituirt war, hielt Herr Schwartz eine 
Vorbereitungd = Predigt über Luc. 2, v. 10: „Fuͤrchtet euch 
nicht, ſiehe ich verkuͤndige euch große Freude, die allem Volke 
widerfahren wird.“ 

Dann wurden folgende Bruͤder einmuͤthig zu Beamten 
der Synode fuͤr's folgende Jahr erwaͤhlt: Der Prediger 
Bachman zum Praͤſidenten, der Prediger Bergman zum 
Secretair und der Prediger Godfrey Dreher zum Schatzmeiſter. 

Es wurden mehrere Briefe und Bittſchriften von Ge— 
meinden verleſen, welche theils um einen Prediger, theils um 
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erweiterten Genuß ber veligidfen Vortheile (a more extended 
enjoymet of religious advantages) erfuchen. Es ward eine 
Comite zur Unterfuhung diefer Briefe und Bittichriften 
ernannt, und eine andre, um die Faͤhigkeiten und Zalente 
des Heren Schwark, Candidaten des Minifteriums und Gra- 
duirten des South Carolina College, zu prüfen. Ä 

Am Sonnabend verfammelte fich die Synode wieder, 
Morgens 9 Uhr, und die Comiteen flatteten ihren Bericht 
ab. Einer der vorgelegten Briefe enthielt eine Anzeige des Hrn, 
Prediger Jacob Sherer: er fen zum Delegaten der Synode 
von Nord-Garolina ernannt, um diefer Sitzung beizuwohnen, 
weil er aber nothwendig nach Virginien reiſen muͤßte, ſo 
bedaure er, nicht kommen zu koͤnnen. Jene Synode von 
Nord = Carolina hege die bruͤderlichſten Geſinnungen gegen 
die von Suͤd-Carolina, welche dieſe Synode in einem 
Briefe zu erwiedern beſchloß. | 
Auf den vortheilhaften Bericht der für diefen Zweck ver- 
oroneten Comité ward befchloffen, Herrn Wingard zu ordini- 
ven, oder ihm die Licenz zu ertheilen, zu predigen, zu taufen, 
Braufleute zu frauen, und das Abendmahl zu adminifteiren; 
fo wie dem Herrn Schwartz, ver feine theologifchen Studien 
bei dem Präfivdenten der Synode vollendete, und ‚welchen die 
Comite im Hebräifchen und Griechifchen, in der natürlichen und 
geoffenbarten Religion und in ven Unterfcheidungslehren des 
Glaubens eraminirt hatte, gleiche Kicenz, wie dem Herrn 
MWingard, zu ertheilen. | 

Herr Wingard ward, feiner Bitte gemäß, zum Seel— 
forger am der Kitche zu Sandy Run ernannt. Den Her- 
ven Sched, Wingard, Hope und Schwarg ward anempfohlen, 
die vermwaifeten Kirchen am Saltketcher - Fluß fo oft als 
möglich zu befuchen. Auf die ausdruͤckliche Bitte einer Anzahl 
Einwohner des Edgefield-Diftrifts, in Hamburg ꝛc., welche 
zu der Lutherifchen Kirche gehören, genehmigte - die Synode 
bereitwillig, daß Herr Scheck dort fo oft ald möglich predige, 
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und die Sacra verwalte. Auch warb eine Comité ernannt, 
um einen Bericht über den Zuftand der Religion innerhalb 
des Bezirks der Synode abzuftatten. 


Beriht über den Belauf der Beilteuern von 
Kirchen, Vereinen und einzelnen Mitgliedern, 


Bon dem Lutherifchen Frauen - Verein zu Charled- D. €. 


town durch den Prediger Bachman.......... 208. — 
Gollecte durch den Prediger Mofer ............ 4. 682 
Bon Prediger Mealy's Congregation (Savannah) » — 
Herrn 3. Platts, Lexington-Diſtrikt .......... 11— 
Herrn Miſſionair Scheck ......... ——— . 2.— 
— 50 
Herrn Daniel Leapheart .................... 1. — 
Durch Herrn Prediger Bergman (zu Eheneger) 
„. Moletien, aussi 29, — 
Bon Herrn Prediger Dreher’3 Gongregationen ... 44. 82 
Heren Prediger Rauch's Collecten ............ 14. 624 
Herrn Miſſionair Scheck's Collecten ........... 21.75 
552. 65 
Auszug aus den Kirchenbuͤchern. 
Prediger, Gemeinden. Getauft. Eonfirmirt. Communicant. Bearaben, 
3.9 Metze. — 
Sohn Bahman 1 63 98Erwachſ. 45 335 41 
G. Dreher... 6 40 24 360 6 
M. Raub... 5 81 2Erwahf. 53 315 6 
6.35. Bergman 1 97 8 64 15 
S. A. Mey. 1 13 1Erwachſ. 16 50 11 
Jacob Moſer. 3 43 8Erwachſ. 12 138 31 
Jacob Wingard — — — — 9 
J. D. Scheck. — 46 | — — 12 


J. C. Hope. — — — — 10 


Die Synode adjournirte bis Nachmiftags 3 Uhr. 

In der Zmwifchenzeit predigte Herr Wingard in Englifcher 
Sprache über Ezechiel 33, v. 11: „So wahr ich lebe, 
fpricht der Here, Ich habe feinen Gefallen am Tode des 
Gottlofen, fondern daß der Gottlofe fich befehre von feinem 
böfen Wefen und lebe. So befehrt euch doch nun von eurem 
böfen Wefen; warum wollt ihr fterben, ihr vom Haufe Iſrael?“ 
Dann hielt Herr Mofer eine Rede in deutfcher Sprache über 
Jeſaias 55, v. 1: ,„Wohlan alle, die ihr durftig feyd, Fommt 
her zum Waffer, und die ihr nicht Geld habt, kommt her, 
Fauft und effet; kommt her und Faufet ohne Geld und um- 
fonft, beide Wein und Milch.“ Dann verlas der Präfident 
die Liturgie zur Vorbereitung der Communion. Ä 

Nachmittags 3 Uhr febte die Synode ihre Sikung fort. 

Am Sonntag Morgen predigte Herr Bachman (in engl. 
Sprache) über die gegenfeitigen Pflichten der Geiftlichen und 
ihrer Gemeinden nach Hebr. 10, v. 23—25, vor einer 
zahlreichen Verfammlung, und ed nahm eine große Anzahl 
Gläubige das heil. Abendmahl. Auc hielt Herr Scheck noch 
eine Ermahnungsrede über Luc. 13, v. 24: „Viele werden 
darnach trachten einzugehn, und werden ed nicht können. 

Sn der Sikung am Montag Morgen berichtete eine 
Comite fiber eine Mittheilung aus Newberry - Diftrift, wo 
Zwiefpalt unter den Gemeinden obwaltet, welche Die Synode 
ſchlichten fol; dieſe beichloß, daß ein Prediger jene Gegend, 
befuchen und die Sache zu vermitteln fuchen fole, Cinmüthig 
ward dem Lutherifchen Frauen» Verein zu Charleöton ber 
Dank der Synode für dad reiche Geſchenk (fiehe oben) 
bewilligt. Herrn Sched warb noch auf 2 Monate die Stelle 
eined Miſſionaͤrs übertragen, und ihm 25 Doll. monatlich 
für feinen Dienft bewilligt, Für feine früheren Dienfte empfing 
er 45 Doll. und überdies 5 Doll, für Auslagen bezahlt. 
Herr Dreher empfing 10 Doll. ald Miethe für ein Pferd. 
Fur aufferordentlichen Dienft fol Herr Sched noch 20 Doll. 
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erhalten, Auch verordnete die Synode, daß ber zweite Don— 
nerötag des nächften Auguft als ein Bettag gefeiert werden 
fole, um den Schuß des Allerhöchften für das lutheriſche 
Sion und die allgemeine Verbreitung der Religion anzuflehn. 

Die Synode adjournirte dann bis 2 Uhr, und in ber. 
Zwifchenzeit hielt Prediger Hope eine Rede über Joh. 10, 14: 
„Ich bin der gute Hirt ꝛc.“ 

Nachmittag warb Herr Schwarb zum Delegaten bei 
der nächften Bufammenfunft der Nord - Carolina = Synode 
ernannt, und im Falle er abgehalten würde; fol Herr Sched 
feine Stelle vertreten. Dem Präfidenten warb aufgetragen, 
800 Eremplare des Catechismus der General- Synode zu 
beforgen und an die einzelnen Kirchen zu vertheilen. Dann 
ward der Drud der Verhandlungen der Synode in 500 Erempl. 
befchloffen. Bon diefen Abdrüden folen 5 an die General- 
Synode, 5 an die Synode von New-York, 5 an die Synode 
von Dft-Pennfylvanien, 5 an die Eynode von Weſt-Penn— 
fofvanien, 5 an die Synode vom Ohio, 10 an die Synode 
von Maryland und Virginien, und 15 an die Synode von 
Nord - Earolins verfandt werben. | 

Die Comite, zur Unterfuhung der Rechnung des Schatz⸗ 
meiſters ernannt, berichtete wie folgt: 


Ueberſchuß der letzten Rechnung, durch den D. ©. 


Schatzmeiſter abgelegt ................. 262. 64 
Die geſammte Einnahme der letzten Sitzung 
J :@UR nen ——— 398. 88 


Total 661. 52 
Saͤmmtliche Ausgaben feit der legten Sitzung 74. 284 


Bilanz in Händen des Schagmeifterö ...... 587, 233 
Einnahme während der gegenwärtigen Synode 352. 69 


Sefammter CaffensBeftand 939. 884 
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Die Comite anempfiehlt, die Bilanze in Händen des Schatz⸗ 
meifterd möglichft bald zum Nutzen der Synode auf, 
Binfen zu legen. 

Die Comite der Miffionen ward beauftragt, noch drei 
Miffiondre anzuftellen. Die nächfte Sigung der Synode fol 
am 20, Nov. 1828 in der St. Johns Kirche in Charleston 
in Süd » Carolina gehalten werden, Der Vorſchlag wegen 
Errihtung einer Academie zu Plattspring ward zur Ver- 
handlung auf die nächfte Sitzung verwiefen. Die Synode 
empfahl das „Lutheriſche Magazin” (Lutheran Magazin) 
als eine anziehende, nüßliche Zeitfchrifl. Der ehrwürdige 
Präfident hielt die Abfchieds -Mede, und dußerte feinen Dank 
gegen die Mitglieder der Synode und auch an die Einwohner 
von Ebenezer für die Freundlichkeit und Gaftlichkeit, ihnen 
während ihrer Anmefenheit erwiefen, und richtete ein brünftiges 
Gebet an den Thron der Gnade. Die Synode vertagte fich 
und die Mitglieder nahmen freundlich Abfchied von einander. 

G. 5. Bergman, Secretair. 


Anhang. | 

Die Comite der Synode erftattete folgenden Bericht über 
ben Zuſtand der Lutherifchen Kirchen im Bezirke der Synode. 
Sie befand, nach angeftellten Unterfuchungen, den Buftand 
dieſer Kirche und ihre Ausfichten hoͤchſt günftig, um ihre. 
eifrigen Helfer zu beleben und aufzumuntern. In den Ge- 
meinden, welche regelmäßig mit Gotteödienft durch angeftellte 
Paſtoren verforgt find, herrfcht augenfcheinlich im Allgemeinen 
unter den Gläubigen der Geift der Frömmigkeit vor, und die 
Zahl, welche ſich willigen Herzens unter dad Panier des 
Kreuzes fammelt, mehrt fich fehnell. Viele Gemeinde- Glieder 
haben ihre Aufmerffamfeit auf die Mittel gerichtet, die Er— 
fenntniß des Evangeliums unter ihre leidenden Brüder im 
Bezirk der Synode zu verbreiten. Biel ift durch Beifteuer 
einzelner Mitglieder und durch Sammlungen in den Kirchen 
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‚gefchehen, und durch die unabläßigen Bemühungen des Mif- 
fionärd Herrn Sched find im Jahre 1827 drei neue Gemein- 
den organifirt; zwei im Diſtrikt Newberry, und die andere 
im Difteift Eogefield, wo jett Gotteshäufer gebauet werden. 
Herr Sched warb von der Comité der Miffionen- (fiche oben) 
auf zwei Monate ald Miffionar angenommen, und begann 
- feine Arbeit am 2. Juny. In diefen zwei Monaten durchritt 
Herr Scheck faft 900 (engl.) Meilen, predigte 47 mal, 
taufte 26 Perfonen, fammelte 45 Dollars und gab 5 Doll. 
aus. Aus dem ber Synode mitgetheilten Bericht über dieſe 
Miffiond- Reife erhellt, daß den eifrigen Dienern des Evan- 
geliumd, vornehmlich den Dienern des Zutherifchen Glaubens, 
ein weited Feld eröffnet ift. Viele unferer Glaubensgenoffen 
find in den verfchiedenen Gegenden Süd » Gatolina’3 zerftreut, - 
einige hören nur felten, einige niemals Prediger unferer Kirche ; 
doch feheinen fie von Anhänglichkeit für diefelben, fo wie für 
die Grundfäge der Kirche, worin fie oder ihre Väter erzogen 
find, befeelt, und bieten den drei oder vier frommen Lutherifchen 
Geiftlihen, welche ihnen die Sacra darbieten, und Zeit und 
- Ralent ihrem Unterrichte widmen, die freudigfte Unterſtuͤtzung 
und Aufmunterung dar, Es würden fih in den Diftriften 
Drangeburgh, Nemberry und Edgefield, und in andern Diftriften 
Süd - Carolina’8 Gemeinden bilden, man würde dort ſo— 
glei Kirchen bauen, wenn eö treue Geiftliche gäbe, ihre 
Kanzeln einzunehmen, und obgleich unfer Miffiondr den Staat 
Georgien nicht befuchte, fo ift doch nicht zu zweifeln, daß 
neue Miffionäre dort ein reiches Feld der Arbeit 
antreffen würden. Sa, die Sache unfers Herrn, 
welche allen Chriften heilig ift, würde felbft durch 
. eine Miffion Lutherifher Herolde in dem anftoffen- 
ben Staat Alabama herrlich gefördert werden. *) 


) Warum fenden die Miffiong : Vereine nicht kundige, eifrige, junge 
Männer in jene Gegenden, wo auf — — Heilige 
ſicher zu rechnen iſt? A. d. H. 
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Die zwei Gemeinden am Saltketcher - Fluß, Diftritt 
Barnwell, Sid » Carolina, verdienen vorzügliche Aufmerkfam- 
feit. Ihnen fehlt es feit mehreren Jahren durchaus an 
Keligiondlehrern, und obgleich fie mehrere Male aufgefordert 
find, ſich an andre Neligionsbefenntniffe (denominations) zu 
wenden ‚fo zeigen fie doch ftandhafte Anhänglichkeit an die 
Religion ihrer Väter und an die Grundfäße, worin fie auf- 
erzogen find. Seit der letzten Synode haben dreimal Diener 
unferd Glaubens bei ihnen gepredigt, und Mitglieder jener 
Kirche find während unferer gegenwärtigen Sitzung nad) 
Georgien gekommen, mit der dringenden Bitte, daß doch 
einer unferer Prediger fie gelegentlich befuchen möchte. Im 
nächften Jahre wird jeden Monat einmal bei ihnen eine 
Predigt gehalten werden. Doch ift fehr zu bedauern, daß 
biefe eifrigen Zutheraner, fo wie viele andre, ſich doch nur fo 
felten diefer Segnung erfreuen, und fie flehen inbrünftig zu 

dem Almächtigen, daß er ihnen einen Boten fende, ber fich 
der gläubigen Gemeinde annehme, 

Indem fi alfo in allen heilen unferes Bezirks 
neue Gemeinden bilden und alte fich wieder vereinigen, 
wird dadurch der Eifer unferer Brüder nicht wenig zu noch 
größeren Anftrengungen angereizt. Unfern Glaubensgenoffen, 
welche dazu die Mittel haben, gebührt ed, jede Maaßregel 
freudig zu unterftügen, welche die Wohlfahrt unfers Lutherifchen 
Zions fördern kann; der Synode aber liegt es ob, den wirf- 
famften Plan zu verfolgen, um gute getreue Arbeiter in den 
Weinberg des Heren zu fenden. Hand in Hand follten wir 
mit Ernft diefed Merk fördern, den Segen des Allwaltenden 
erflehend, welcher ſtets bereit ift, die Arbeiten feiner getreuen 
Diener mit der reichften Fülle der Gnade zu lohnen. 

Mit Bedauern bemerken wir, daß die Sonntagöfchulen 
in einigen unferer Kirchen nicht im Verhältniß ihrer Wichtig- 
keit zunehmen. Diefe Sonntagsfchulen haben Anfprüche an 
unfere Glaubensgenoffen, welche wohl zu merken find. Sie 
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ſind eine Pflanzſchule der Froͤmmigkeit; diejenigen, welche 
die Segnungen der Religion kennen und ſchaͤtzen, ſollten den 
herzlichſten Beiſtand zu leiſten, um die zarten Pflanzen zu 
erziehen, welche die liebevollſte Sorgfalt fordern. Vieles haͤngt 
von den bejahrten, leitenden Mitgliedern der Kirche ab, ihr 
Beiſpiel wird ein Antrieb fuͤr die Jugend ſeyn; ihre Lehren 
werden mit groͤßerem Gewichte ehrfurchtfordernd auf die 
Gemuͤther des heranwachſenden Geſchlechts uͤbergehen. 


Heinrich Muͤller, Vorſtand der Comité der Miſſionen. 


Herrn Scheck's Miſſions-Reiſe. 

Herr Scheck begann ſeine Miſſionsarbeiten im Auftrag 
der Synode von Suͤd-Carolina am 2. Juni, und predigte 
zu Amelia (?) vor einer kleinen Gemeinde, welche die größte 
Kirche befißt, die nur irgend eine Religionsparthei in jener 
Gegend inne hatz er blieb acht Tage bei verfelben, predigte 
täglih, und fhildert fie als wohlhabend und achtbar. Am 
10. predigte Herr Sched in Sandy Run (Diftrikt Lerington) 
vor einer großen, achtbaren Gemeinde, wo aber nur einmal 
-im Monat gepredigt wird, und am 11. in der Nazareth- 
Kirche (Lerington) vor einer Eleinen Zahl Rutheraner, welche 
fehr für die Wahrheit unferer heil, Religion eingenommen 
find; am 13, im Lerington- Gerichtöhaufe, wo feine Zuhörer 
meiftens LZutheraner waren, und am 14, in Salem's Kirche 
por einer zahlreichen Verſammlung. Die Kirche ift groß, die 
Gemeinde beträchtlih, dennoch wird nur einmal im Monat 
gepredigt, und die Glaubendgenoffen wünfchen einen ange- 
ftellten Pfarrer. Am 15. predigte er in des Obriften Lee's 
Schulhaufe, fand aber unter den Leuten wenig Achtung. vor 
dem Sonntag (Sabbath) und der Religion. Am Sonntage 
predigte er vor einer meiftend aus Lutheranern beftehenden 
Verfammlung am Nord Edish = Fluffe, welche der geiftlichen 
Hülfe gänzlich entbehren, und feit 3 Jahren feinen Lutherifchen 
Prediger gehört hatten, doch verließ Feiner unfere Kirche, 
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obwohl fie dazu aufgefordert wurden. Sie - bauen ſich jetzt 
ein Gotteshaus. Won dort ritt Herr Scheel nach Cambridge, 
und predigte in der. Nachbarfchaft von Mount Willing in 
einer Baptiften- Kirche, Sardes genannt, Dort blieb er eine 
Woche, und predigte täglich, Montag ausgenommen. Die 
Zahl der Zuhörer war immer beträchtlih, vornehmlich zu 
Nhineheartd am Sonnabend, wo er genöthigt war, im Walde 
unter freiem Himmel Gottes Wort zu verfündigen, damit 
ihn alle hören möchten. Dann befuchte Herr Scheck Edge- 
field, wo er viele unferer Glaubensgenoffen fand, die feit 
vielen Sahren von feinem Lutherifchen Lehrer waren befucht 
worden; ihr Zuftand ift wirklich bedauernöwerth; fie bauen 
ſich jeßt eine Kirche, (Herr Sched. ift dort jebt angeftellt.) 
Am Sonntag, den 1. Juli, predigte er in Long Church, wo 
die Lutheraner fich auch fehnlichft einen Prediger, wünfchen; 
am Montage in Wiſe's Schulhaufe (Diftrift Nemberry); 
dort fand er die Leute von aller Unterweifung abgefchieden; 
doc) fagten viele, fie waren Mitglieder unferer Kirche, und 
wuͤrden fogleich eine Kirche bauen, wenn man ihnen einen 
Prediger verfchaffen koͤnnte. Sie wären Willens und 
in dem Stande, eine Kirche zu bauen und einen 
Religionslehrer zu unterftügen. Am 3, predigte er 
in der Nieverlaffung Peterbaugh (Diftrift Nemberry); fand 
viele eifrige Hörer des Worts, aber von allen religiöfen 
Hülfsmitteln völlig entblößt. Seit mehreren Sahren war 
fein Lehrer dort, und auch dieſe wünfchen fehnlichft einen 
angeftellten Prediger Am Donnerötag predigte er in den 
Niederlaffungen von G. Egner vor fhönen VBerfammlungen ; 
doch kommt höchftens alle drei Wochen irgend ein Prediger 
von irgend einer Religiondparthei zu ihnen, Es giebt dort 
viele wohlhabende Leute, welche einen Prediger zu falariren 
wünfchen.: Schon fangen fie an, fich eine Kirche zu bauer. 
Am 6. predigte er in Zions Kirche; am 7. in der Bethlehem 
Kirche; am 8, (Sonntags) zu St. Johnd; am 9, in ©t. 


K} 
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Pauls; am: 10. in St. Peterd; am 11. in St. Jacobs. 
In diefen 6 Kirchen wird alle Monate nur einmal das götk- 
liche Wort verfündigt, und alle Bewohner der Gegend wuͤn— 
fhen es öfter zu vernehmen. Am Sonntag, den 15., 
predigte Herr Sched in der Kirche am Saltketcher *) zwifchen 
den beiden Suͤmpfen; am 17. in der zweiten Zutherifchen 
Kirche, an der andern Seite des Sumpfed. Beide Kirchen 
find feit 5 Jahren verwaift. Cinige der dortigen Einwohner 
haben ſich andern Gefellfhaften angefchloffen; die Mitglieder 
der obern Kirche begehren aber eifrigft, Lutheraner zu bleiben 
(m. f. oben). Die übrigen Tage ded Monats verbrachte 
Herr Sched am Zufammenfluffe der beiden Saltketcher, und 
endigte alfo feine Arbeiten. „Die groben Lafter der Unmäßig- 
keit, fo fchreibt Herr Sched, des Fluchens und Schwörens, 
der Entheiligung des Feiertags und der Spielfucht, find noch 
fehr verbreitet. Der unmäßige Gebrauch der hisigen Getränfe 
richtet. die fehredlichften Verwuͤſtungen an, und droht in vielen 
Gegenden des Landes noch größeres Verderben. Die Nachbar- 
Schaft von Myers, Rhineheart, Wifes, Petersbaughund Egner **) 
ift von allen Gnadenmitteln entblößt, und ruft uns laut die 
Worte des Mannes von Macedonien zu: „Kommt und 


helft uns!“ 
R. . .g. 


* 


*) Diſtrikt Colleton, 10 Meilen weſtlich von Charleston. Die dortige 
Salzmarſchgegend wird fuͤr hoͤchſt ungeſund gehalten, iſt aber gut 
bevoͤlkert, und es giebt dort reiche Plantagenbeſitzer. 

A. d. H. 


+), Im Diſtrikt Newberry (1820: 16014 Einwohner) 30 deutſche 

WMeilen nordweſtlich von Charleston, eine hochliegende, hoͤchſt geſunde, 

an Baumwolle, Taback, Waizen und Mais hoͤchſt fruchtbare 
Gegend. 
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Bas Meueste über den projektirten Nicaragua⸗ 
Canal, zur Verbindung des TUecstindischen 
Meers mit Dem stillen Ocean. *) 


(Aus dem North American Review. Januar 1828,) 


? 


„Wohlbefanntermaßen erwartete man große Wortheile 
für Gentral= Amerifa, namentlih für die dazu gehörenden 
Staaten Nicaragua, St. Salvador und Guatemala, von der 
Anlegung eines Dceanifchen Ganald (Oceanic Canal), welcher 
das MWeftindifche und das ftille Meer mittelft des Sees von 
Nicaragua vereinigen follte. Die hyperboliſche Nedeform, 
welche der Spanifchen Sprache beſonders eigen ift, ward von 
ben Bürgern der Gentral= Amerifanifchen Republif gleichfam 
auf die Folter gefpannt, um in den pomphafteften Ausprüden 
die erfprießlichen Folgen zu fchildern, welche aus biefem 
berühmten Projekt hervorgehen müßten. Doch feheint leider 
die Zeit weit entfernt, wo fich die gerühmte Nuͤtzlichkeit des 
Nicaragua» Canald in der That bewähren kann. Es ift 
aus allen Ergebniffen ausgemacht, daß diefer 
Canal fobald nicht zu Stande kommen wird, 
Das Gluͤck, welches der Staat New - York mittelft des herr- 
lichen Ganald durch eine Strede Landes, die vielleicht für 
diefen Zweck günftiger, ald irgend eine andre, Liegt, erlangte, 
ermunterte zu wilden Speculationen in Rüdficht des Ganal- 
baues. Vornehmlich bewog ed unfere Brüder im Süden’ zu 
dem Glauben, dag Nichts für den Unternehmungdgeift der Nord- 
Ameritaner zu ſchwer und zu koſtſpielig ſey. So lieft man 
3. B. in einer Slugfchrift, welche in Guatemala erfchien, um 
die Regierung zur lebhaften Theilnahme für das Nicaragua= 





* 
4 


*) Man vergleihe Am. Miscellen. 1826, II. 182, den wichtigen Auffag: 
Würdigung der Projekte zu einer Canal: Verbindung zwifchen dem 
Weſtindiſchen und ftillen Meere, von Ferd., PT...“ 


Canal = Projekt aufzumuntern, folgende Stelle: „Die Ver: 
einigten Staaten ded Nordens hegen den Plan, eine Verbin— 
dung zwifchen den beiden Oceanen durch einen 1000 Leguas 
(500 deutfhe Meilen) langen Canal zu eröffnen, ver die 
Gewaͤſſer des Columbia » Stroms mit denen des Miffiffippi 
vermählen fol, und wir zittern bei der Vorſtellung, eine Ebene 
von 5 Leguas zu durchſchneiden!“ Wirklich würde folches 
Projekt auch in Nord » Amerita den Fühnften Canal - Enthu- 
fiasmus beugen. Und doch ließe fich wohl eher ein Aftien- 
Gapital für einen Canal durch das Felfen - Gebirge auftreiben, 
als für den Nicaragua » Canal, unter Bedingungen, wie fie 
die Negierung von Central» Amerika vorgefchlagen hat. Die 
Erwartung des Publikums *), Hinfichtlich dieſer Angelegenheit, 
ift ungebührlich durch den partiellen Gontraft in Anfpruch 
genommen, den die Regierung von Central» Amerifa mit 
Herrn Garl von Benesky, dem Bevollmächtigten des Herrn 
Palmer in New - York, abſchloß, und mir halten eine furze 
Auseinanderfegung diefer Angelegenheit für zweckdienlich, damit 
der gute Ruf unfers Landes nicht bei denjenigen leide, vie 
aus Unbefanntfchaft mit der eigentlichen Befchaffenheit unferer 
Staats - Einrichtungen, die Handlungen der Nation und der 
Bürger ald Individuen, nicht zu unterfcheiden vermögen. 

Am 25. Juli 1825 votirte der. Gongreß von Gentral- 
Amerifa einen Befchluß, daß der anal von Nicaragua für 
die Schiffe aller neutralen und befreundeten Nationen eröffnet 
werde, und forderte zu Vorfchlägen, binfichtlich dieſer Unter- 
nehmung, auf, welche der VBollziehungdgewalt gemacht werben 
folten. Solche Vorſchlaͤge wurden demzufclge durch einen 
Agenten der Herren Barclay in London und auch ab» 
feiten de Heren Palmer in New - York gemacht, und mit 
dem letzteren ward im Suni 1826 ein Contract abgefchloffen. 


*) Selbft im Innern von Deutfchland, 
A. d. 9 
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Als die Frage, ob diefer Contract zu ratificiren fey, in ber 
Sitzung des Congreſſes zu Guatemala vorfam, erregte er 
ftarfe Oppofition und gegen deſſen Katification wurden wich— 
tige Gründe vorgebracht, vornehmlich durch Joſe del Valle, 
einen Deputirten von ausgezeichneten Zalenten, der unter 
Iturbide in Merico hohe Staatsämter bekleidete, und ver die 
Nachbar » Nepublif verlaffen hatte, weil es ihm mißlang, fich 
die Präfidentenmwürde zu verfihaffen. Er führte an: „man 
habe übereilt den Bau des Canals contrahirt, bevor deſſen 
Ausführbarkeit gehörig ausgemittelt fey. Der Rio de San 
Juan, der aus dem Nicaragua » See in's MWeftindifche Meer 
fließt, der Nicaragua = See felbft und das Land zwifchen die— 
fem und dem ftillen Meere, fey noch nicht aufgemeflen; alle 
Plane und Charten über diefe Gegend wären höchit fehlervoll 
und mangelhaft; fo nüslic) auch ein folcher Canal im Fall 
der Ausführbarfeit wäre, fo fey doch die gegenmärtige Zeit 
durchaus nicht paſſend für diefe Unternehmung; es fey em 
außerordentlich fchlechter Rath, folchen Canal und mit ihm 
das Walten Über alle Hülfsquellen des Landes in die Hände 
der Ausländer zu geben, und überdies fey die Negierung von 
den Umftänden und dem Gredit des contrahirenden Handels⸗ 
hauſes nicht gehörig unterrichtet. Würde ein fehiffbarer Canal 
gebaut, der den bequemften Weg nach Oſtindien darböte, fo 
wide irgend eine auswärtige Macht, Großbritannien 3. B., 
ober ein Feind’ Großbritanniens, verfucht werden, Nicaragua 
einzunehmen, und die Feftungswerfe an der Mündung des 
Canals zu befegen, als eine paffende Lage fir ein zweites 
Helfingoer oder Gibraltar.  Gentral= Amerika. felbft fey 
noch keinesweges in einer feftgeftellten Lage; noch wären 
Gränzzwifte einer Seit? mit Mexico *) und anderer Seits 


*) Ueber den Staat Chiapa, 
| | A. d. H. 
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mit Colombia *) unentſchieden, und ſelbſt in dem Staate 
Nicaragua, wo das Graben beginnen folle, wären ernfthafte 
Unruhen ausgebrochen. Er befchwöre daher den Congreß, zur 
warten, bis die erforderlichen Aufmeffungen und Berechnungen 
zu Stande gebracht feyen, und fich nicht blindlings in die 
Verpflichtungen eined Contracted einzulaffen, fondern lieber 
dad Projeft, wenn die Unterfuchung befriedigend auöfalle, 
und ausführbar wäre, zum Vortheil der Republik felbft oder 
für deffen Bürger aufzubewahren. ” 

„Trotz diefer überwiegenden Grunde warb der Gontract 
tatificirt, aber zugleich mit fo läftigen Bedingungen verfehen, 
daß dadurch faft glaublicd) ward, der Regierung fey wenig an 
deffen Ausführung gelegen. Die urfprünglicd dem Präfiden- 
ten vorgelegten Anträge forderten ald Vorrecht für den Unter- 
nehmer die freie Beſchiffung des Ganald mit Dampfböten in 
einer Frift von 35 Jahren. Der Contrahent follte 15 Jahre 
lang, nachdem das darauf verwandte Capital zurüdgezahlt 
fey, die Hälfte des Canal-Zolls genießen; das darauf ver- 
wandte Capital follte unmittelbar der Republik ald Staats— 
fhuld zur Laft fallen, auf jeden Fall vom Volke zahlbar, 
felbft wenn das Projekt für die Unternehmer 
nicht vortheilhaft ausfallen würde. Auch unter 
diefen Bedingungen war dad Unternehmen höchft gewagt, 
denn weil die Koften in eine Anleihe verwandelt waren, fo 
konnte dadurch möglicherweife die junge Republik bankrüchig 
und ber Gontrahent ruinirt werden. Doch die. Ratification 
beſchraͤnkte dad Privilegium fuͤr Dampfböte auf 20 Jahre, 
und die Hälfte der Canal Abgaben ward nur auf 7, nicht 
auf 15 Jahre, bewilligt. Die Republik wollte die Verant- 
wortlichkeit flır dad darauf verwandte Capital nicht übernehmen, 
fondern forderte vielmehr (gleich nach Vollendnng des Canald) 


*) Ueber Veragua und die Moskitoküfte, 
| z au 4b: H. 
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ein Drittheil des Zolls, und wollte nur zwei Drittheile als 
Fond zur Abzahlung des von dem Contrahenten darauf ver— 
wandten Capitals ſtehen laſſen. Der Contrahent ward uͤber—⸗ 
dies gaͤnzlich abhaͤngig von der Regierung gemacht. Dieſe 
konnte zu jeder Zeit die Verwilligung zuruͤcknehmen, indem 
fie das darauf verwandte Capital mit 10 pCt. Zinſen und 
mit der Hälfte ded Zolls auf 7 Jahre fundiste. Ferner 
ſollten fogleich 200,000: Piafter vorgefchoffen werden, um ven 
Bau der Feftungswerke zu beginnen, und der Contrahent follte fich 
verpflichten, noch weitere Vorſchuͤſſe zu leiften, wenn fie nöthig 
wären, ohne irgend eine Beſchraͤnkung des Belaufs und ohne 
irgend eine Sicherung der Wiederbezahlung, als die entfernte 
Ausficht unfichern Gewinnſtes. Diefe Aenderung des Con— 
tractd ward für die Unternehmung verderblich, weil Fein 
Gapitalift ‚fo leichtfinnig und unvorfichtig war, fich auf eine, 
mit folhen Bedingungen belAftigte Speculation einzulaffen. 
Waͤre der Contract hinfichtlich des Ganalbaues unter den von 
dem Herrn Barclay vorgefchlagenen Bedingungen abgefchloffen, 
und die Aktien einer Atlantic and Pacific Junction Com- 
pany an den Eondoner Markt gebracht, zu der Zeit, wo die 
Haferei der Bergwerks- und anderer Aktien» Vereine allge- 
mein graffirte, fo hätten fich wohl auch für den Nicaragua- 
Canal Subferibenten gefunden, mit derfelben Ausficht des 
Erfolgs, den fich andere Meteore diefer Art erfreuten. Aber 
feibft die keckſten Speculanten jener bethörten Periode würden 
ihr Capital nicht einer Unternehmung anvertraut haben, unter 
Bedingungen, wie fie der ratificirte Contract der Regierung 
von Central = Amerifa von Herten Palmer verlangte. —vv— 


Bostoms Bebölkerung. 

Im Jahre 1823 führte die Stadtregierung eine regel- 

mäßige Gaffen- Reinigung dutch bezahlte Arbeiter und Straßen- 

fehrer ein, troß aller derfelben entgegengeftellten Hinderniffe, 

und diefe wirkte höchft vortheilhaft auf den Geſundheitszuſtand 
Röding's Amerika. Bd. I. 1828, 20 
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der Einwohner, Boſton's Bevoͤlkerung betrug, nach der 
Zählung, welche die Vereinigten Staaten 1820 anftellen ließen, 
43,298 Seelen; 1825, nach der Zählung, welche die 
Stadtregierung anorbnete, 58,277 Seelen; fie hat 
fih alfo in fünf Jahren um 14,979 Seelen, d. h. faft um 
7 pCt. vermehrt. Die Zahl der Todesfaͤlle war im Jahre 
1822 fo, daß der Zuwachs der Bevoͤlkerung damals nur 
1203 oder 24 pEt. betrug; im Jahre 1826 ftarben 1259 
Perfonen oder 2 pCt. der damaligen ganzen Zahl. Mit 
andern Worten: Bofton verlor 1826 nicht mehr Einwohner 
als 1822, wo die Stadt 50,000 Einwohner zählte. Im 
Zahre 1827 farben 1028 Perfonen, alfo nur 13 pCt. der 
ganzen Bevoͤlkerung, und dieſe beträgt jebt ficher nahe an 
60,000 Seelen, (Boston Advertiser vom 20. Ian.) 





Sabannah’s Ausfuhr. 


(Aus bem Charleston Mercury vom 14, Januar.) | 

Aus diefem Haupthafen des Staatd Georgien find vont. 

1. October 1827 bis 1. Januar 1828 30198 Ballen Upland⸗ 
und 1993 Ballen Sea Island » Baumwolle und 2075 Tonnen 
Reis ausgeführt; namlich: | | 
| Upland. Sea Island. Heid 








Nach Liverpool ...... .. 5887B. 1411B. 135%, 
Nach and. Britifchen Häfen 940 s Tu, 
Nach) Havre .......... 4493⸗ 575 : 271; 
Nach and. Franzdf, Häfen 2005 —⸗ 345 ; 
Nah Weltindien....... — —- 153—⸗ 
Alſo in's Ausland 115208, 1993B. 7668, 
Nah New-Nork ...... 9693 ; — ⸗ 765⸗ 
Nach Providence (Kh. J.) 4446- —⸗ 42⸗ 
Nah Charleston....... 2969 ⸗ — ⸗ ⸗ 


Nach and. Häfena.d.Khfe 1570: —⸗ 165⸗ 
Geſammte Ausfuhr 30198B. 1998B. 2076T. 
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Vom 1. October 1826 bis 1. Januar 1827 wurden ausgeführt: 








Nach Liverpool ........ 46298: 12648, ° 150%, 
Nach and. Britiſchen Häfen 735 —ı "8; 
Nach Havre ..... 2... 4062 + 204 : 545: 
Nach and. Franzoͤſ. Häfen 7A: —; — ⸗ 
Nach Weſtindien ....... — —⸗ 602 ; 
Alſo in's Ausland 102138. 14688. 13058, 
Nah New- York ...... 12034 : — 886 
Nach Providence....... 3202: —- 206 
Nach Charledton ....... 1383: —⸗ 30 : 
Nach and. Haͤfen a. d. Kuſte 11355 — 5 47: 





Gefammte Ausfuhr 33I67B. 14688. 2I88T., 


Es wurden mithin in dem Ießten Saifon 3797 Ballen 
Upland >» Baummolle und 213 Zonnen Neid weniger, aber 
530 Ballen Sea Island - Baumwolle mehr ausgeführt, als 
in der Zeit vom 1. Oct. 1826 bis 1, San. 1827, (Durch 
den Santee - Canal, der diefen Fluß mit Chatledton verbindet, 
find vom 1. Oct. 1827 bis 1. Jan, 18238: 20,778 Ballen 
Baummolle paffirt.) 





Wandelsbericht aus Havana. 
(Vom 19, Januar.) 


(Aus dem dafelbft in Englifher Sprache erſcheinenden: Mercantile 
Weekly Adivertiser.) 


Vom 1. bi8 19, Januar 1828, alfo in LI Zagen, 
find aus Havana ausgeführt: 6426 Kiften Zuder, 59758 
Arroben Caffee, 13205 Faß Molaffen, 224 Faß Honig, 
69 Arroben Wachs, 740. Stud. Häute, 1588. Pipen Rum, 
5639 Pf. Cigarren, 12656 Piafter baar. 

90 % 
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Nach, ven ‚Vereinigten Staaten: 1658 Kiften Buder, 
AOTTL Arroben Caffee, 13203 Faß Molaſſen, 213 Faß 
Honig, 28183 Pf. Cigarren, 10806 Piafter baar. 

Nach Großbritanien: 1664 Kiften Zuder, 141 Arroben 
Gaffee. 
Nach den Niederlanden: 2118 Kiſten Zucker. 

Nach Frankreich: 406 Kiſten Zucker, 9285 Arroben 
Caffee, 414 Pf. Cigarren, 1850 Piaſter baar. 

Nach Spanien: 548 Kiſten Zucker, 143 Arroben Caffee, 
740 Stuͤck Haͤute, 1866 Pf. Cigarren. 

Nach Italien: 2206 Arroben Caffee, 846 Pr. Gigarren. 

Nah Häfen am Merikanifchen Meerbufen: 12 Kiften 
Zuder, 104 Arroben Gaffee, 69 Arroben Wachs, 334 Pipen 
Kum, 20 Pf. Eigarren. | . | 
Nach, andern Häfen: 20 Kiften Zuder, 108 Arroben 
Gaffee, 125 Pipen Rum, 1 Faß Honig, 483 Pf. Cigarren, 

Anm 19. Januar lagen 130 fremde Kauffahrer im 
Hafen, nämlich: , 22 erfter Claſſe (Ships), 95 Briggs und 
13 Scooner. Sie waren von folgenden Nationen: 

90 aus den Bereinigten Staaten. 
9 Großbritaniſche. 

9 Franzöfifche, 

5 Niederländifche. 

5 Dänifche. 

.5 Hamburger. 

5 Bremer. 

1 Preußifches. 

1 Schwebifches. 

Bei der Ueberzahl der in Ladung liegenden Schiffe iſt 
der Preis der Fracht (7— 9% Piaſter pr. Centner) gefallen; 
dazu ift die Caffee-Erndte nicht ergiebig gewefen, und es 
- befand fich von zweiter und dritter Sorte wenig, von erfter 
Sorte nicht? am Markte, Affortirte Zucker find felten, weißer 
allein fehwer anzubringen. Europaͤiſche Waaren aller Art 
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find ſchwer anzubringen, und mit wenigen Ausnahmen in 

Menge vorhanden, namentlich Leinen, baummwollene, mwollene 
und feidene Zeuge, Bouteillen, feines Steingut werden ge- 
fucht. Salz ift noch immer. ein Fönigl. Monopol; Kentucky⸗ 
Taback einzuführen verboten; Weine, namentlich Catalonia, 
Champagner und Frontignac find anzubringen; Korke mangeln. 


Die Einnahme des Stadtfchakes von Havana betrug im 
Sabre 1827: 6,762,201 Piafter; die Ausgabe: 6,226,944 


Piafter, 


Das > Damburger Schiff Themis, Capitain Luͤbeck, welches 
am 17. Januar, nach einer Fahrt von 46 Tagen, anlangte, 
brachte folgende Ladung nach Havana: 11 Kiſten baum- 
wollene Kleider und Waaren, 3 Kiften Muslin. und baum- 
wollene Schnupftuͤcher, 4 Kiften Callicoes, 10 Ballen Segel- 
tuch, 167 Kiften Arabia und Liftadoes, 112 Kiften Pla- 
tilas, 101 Kiften u, 1 Pack Eftopilad, 17 Kiften und 
1 Ballen Britannias, 5 Kiften Rouans, 1 Kifte Conftancias, 
2 Kiften Osnabrugs, 18 Kiften Creas, 6 Kiften Linnen, 
1 Kifte Stramey (Diaper), 2 Kiften Drell, 8 Kiften Zwirn- 
band, 15 Kiften Schnüren und Band, 1 Kifte Seidenzeug, 
10 Kiften Spitzen, 2 Kiften Spisen und Shawls, 1 Kifte 
geſtickte Kleider, 3 Ballen Tuch, 2 Kiften Hüte, 4 Kiften 
Strümpfe, 1 Kifte Schuhe, 8 Kiften Spiegel und Zoiletten, 
2 Kiften Tiſche und Toiletten, 7 Kiften Machetta = Klingen, 
62 Kiften Glaswaaren, 29 Kiften Kramwaaren, 23 aß 
Dödel - Rindfleifh, 2 Kiften Sopha's und Stühle, 1 Thee- 
fervice, 1 Kifte Corallen, 2 Kiften Spielzeug, 1 Kifte 
Schreibmaterialien, 1 Pad Proben, 2 Kiften Noten = Papier, 
1 Paden Zeitungen. 
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Auspige aus brieflichen Mittheilungen und ven 
in Amerika erscheinenden Blättern. 

Peru. Der gegenwärtige Präfident, General Pinto, 
ein Mann von großen Talenten und mufterhafter Rechtlichkeit, 
forgt eifrigft für Die Wohlfahrt des Landes, Die Staats— 
papiere, auf 35 pCt. gefallen, haben fich jest auf 95 gehoben. 
Ein neuer Bolltarif, viel einfacher, wie der frühere, und in 
dem Anſatze beveutend ermäßigt, wird unverzüglich eingeführt 
werden. Tuch und Weine, feidene Zeuge, falfche Sumeelen, 
Spielkarten ıc. finden jest keinen Abſatz, wohl aber feine 
Britanias, Shawls ($ breite), Merinos, vorzuͤglich gebluͤmte 
und mit glatter Seide geſtickte, Schuhe von Maroquin, 
Schaaf- und Glanzleder; doch muͤſſen fie hoch auf den Fuß 
reihen, Sonnenfhirme, mit 30 Zoll langen Eifenfteden 
und fchön verzierten Griffen, wohlriechende Waffer, feines 
Hauchwerf, Ambra, Porcellan = Service von 17 Stüd, Kıy- 
ftalf» und Fenfterglas, und auch noch immer Ducdfilber für die 
Bergwerke, welches freilich nicht mehr wie fonft wohl in Lima 
mit 115 Piaſter den Gentner bezahlt wird; ed fanden 
türzlih 600 Gentner zu SO P. raſchen Abgang. Schwein» 
fchmalz, Butter und Mehl bringen noch immer die Amerikaner 
ausſchließlich; in Galäo Eoftete Mehl 20 P. pr. Faß. 

Bolivia, General Sucre herriht noch immer ganz 
gerubig, und ſcheint fich der Wohlfahrt ded Landes väterlich 
anzunehmen. Es find bereit3 feit Anfang des Jahrs 1827 
große Summen verwendet, um eine fahrbare Landftraße 
zu Stande zu bringen, welche von den Hauptftädten des 
Innern, namentlic) von der Hauptftadt Chuquifaca, welche 
fhon mit Potofl, la Paz ıc. durch gute Wege in Verbindung 
fteht, nach dem einzigen Hafen Cobija am flillen Meere füh- 
ven fol, der zum Stapelplab des Landes beſtimmt ift. 
Cobija (nicht Gobya) liegt unter 307° 34’ 45% 8. öftlich 
von Ferro, 22° 29° 10” ©, Br, an einer fehönen Bucht, 
230 d. Meilen füdöftlich von Calläo (Lima) und 170 d. M, 
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nördlich von Valparaiſo. (Nähere, fehr wihtige Nach— 
richten über den Hafen Cobija und über die Wege 
von dort in’ filberreihe Snnere von Bolivia 
findet man in den Am. Misc. 1826, II. 418.) 
Brafilien. Der neue Finanzminifter, Miguel Calmon du 
Pine e Almeida, ein in Frankreich gebildeter, unterrichteter Mann, 
genießt Vertrauen bei den Gapitaliften, und fieht feine Ent» 
würfe mit Erfolg gekrönt. Die Hälfte der Bolleinnahme des 
Hafend Rio de Janeiro ift mit 10 pCt. Avance auf 3 Jahre 
verpachtet, und ein bedeutender Vorſchuß darauf bewirkt. 
Dadurch find die Eapitaliften im Intereffe des Staats, rüd- 
fichtlich der Berechnung diefer Staatseinnahme gezogen worden. 
Die Anlegung einer Sternwarte auf einer Anhöhe bei St. 
Gruz, unweit der Hauptitadt, welche bisher diefem wichtigen 
Punkt der ſuͤdlichen Hermisphäre fehlte, ift durch ein kaiſerl. 
Decret vom 11. Auguft 1827 angeordnet. | 
Ein andere Deeret vom 11. Auguft 1827 verorbnet 
die Stiftung zweier Akademien für die Rechtöfunde in den 
-Hauptftädten St. Paulo und Olindo (Parnambuco). Jeder 
Eurfus fol 5 Sahre dauern. Im erften Jahre wird Natur-, 
Staaten und Völkerrecht gelehrt, und die Conſtitution des 
Reichs analifirt! — im zweiten Jahre, auffer diefen Gegen- 
fländen, auch das canonifche Recht; im dritten und vierten: 
“ Brafilifches Civil-, See- und Handeldrecht, und im fünften 
Gameralifti. — Jedem Curſus ftehen 9 Profefforen und 
5 Suppleanten vor; die meiften find bereit3 ernannt, und 
unter dieſen einige in Rio de Janeiro lebende gelehrte Fran— 
zofen. Die Profefforen erhalten 4000 Millreis, und bie 
Suppleanten 2000 Millreis jährlich; fie ftehen mit den Gaf- 
fationsrichtern in gleichem Range. Die Wahl der Lehrbücher, 
Die Schulordnung und alles, was den Unterricht betrifft, 
leiten die Profefforen felbft, unter dem Vorſitze einer aus 
ihrer Mitte vom Staatörathe ernannten Direction. Für 
den -gegenfeitigen Unterricht, für alle Provinzen vom Kaifer 
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fhon 1823 anbefohlen,, find nun wirklich einige Schulen zu 
Stande gekommen. Auch wird die befchloffene Toleranz, der 
Akatholiken mit rühmlihem Eifer allenthalben befördert, und 
fcheint auch bei den Geiftlichen eben fo: wenig Hinderniffe zu 
finden, wie der gegenfeitige Unterricht. Dieſe Geiftlichkeit ift 
Höchft indolent, und läßt fich fo ziemlich alles gefallen, \ wenn 
aur die Einnahmen nicht gefchmälert werben, 


Banda oriental, Am 2. December — eine Ab» 
theilung Gacadores, vom Regiment der Deutfchen, 72 Mann 
ftarf, mit 3 Officieren, aus den Auffenwerfen von Monte- 
video zu den Republikanern über; dieſe verftärken das Be— 
lagerungscorps, ohne die Feſtung ftrenger einzufchließen, weil 
fo dem Feinde das Fouragiren erleichtert wird, welches dem— 
felben. immer. Leute an Gefangenen und Ausreißern Foftet. 
Zu dem republifanifchen Heere der Banda oriental fammeln 
fi viele Milizen und Freiwillige, vornehmlich berittene In— 
dianer, die fogenannten bugres, welche einen tödtlichen Haß 
gegen die Brafilier hegen; fie verlangen feinen Sold, ſondern 
nur Antheil, an der Beute, wenn fie Brafilifchen Boden 
betreten, oder Brafilifche Gefangene machen; General Alvear 
hat ihnen indeß begreiflich gemacht, daß die Deutfdhen dem 
Kaifer nur gezwungen dienen. 

(Correo politico y mercantil vom 5. December.) 


Bereinigte Staaten, Die City Gazette (Charles- 
ton, Sreiftaat Süd-Earolina) vom 10. Januar enthält 
folgende Berkaufsanzeige: „Durch Calvin Baker fol am 
Mittwoch, den 16. Januar, an den Meiftbietenden verkauft 
werben: ein bedeutendes, elegantes Lager von Sattlerwaaren 
(Saddlery), ferner, gegen baare Zahlung, präcife um 12 Uhr, 
folgende preiswürdige Neger: Gain, ein trefflicher Hausdiener 
und Kutfcher, etwa 20 Zahr alt; Rachael, ein vollfommen. 
gelernter Koch, etwa 35 Jahr alt; Hetty, ein guter Haus— 
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diener, 15 Jahr alt; Mofes, Laufburſche, 14 Jahr alt; 
Cora, ein Menfch von befter Qualität, (a prime wench!) 
gute Köchin und Hausmagd, mit ihren fünf Kindern 
(41), Sad, 10 Jahr alt, Charles, 8 Jahr alt, Iſaac, 
6 Zahr, Helena, 4 Jahr, und Nancy, 3 Jahr alt. — Fernet 
zu verkaufen: ein Mulatten- Mädchen von 17 Jahren, eine 
treffliche Näherin, Haus- und Kammermäbchen; fo wie eine 
gute Kinderwärterin; endlich ein fehr preiswuͤrdiger Gang 
von 120 Feld-Negern, an den Reisbau gemöhnt, morunter 
Küper, Bimmerleute, Holzſaͤger, Pflüger und Bootöleute. 
Zu dem Gang gehören 51 volle Hände (full hands), (voll- 
Fräftige Leute). 26 find 11— 19 Jahr, 13 find 8— 11 Zah, 
und es find nur wenige alte Neger darunter, — (Man 
kann auch die Neger ſtuͤckweiſe ald Pfand verfegen, wo denn 
der Pfandinhaber, im Fall der Nichteinloͤſung, zum öffentlichen 
ae) (reitet) 


Fir folgende Forts wurden in der Gongreß - Sigung 
1827 beiftehende Summen bewilligt: 
Sort Adams bei Brenton's Point ... 90000 Dollars. 
"+ Hamilton bei New Utrecht Point 7500  : 
NOW 100000 


+ le: een 75000  : 
⸗Macon, bei Bogue Point ..... 15000 +; 
: auf der Dakland - Infel ....... 25000 ⸗ 
: am Point Mobile ..... ARE 90000 . : 
: bei Chef Menteur ........... 3000 ⸗ 
⸗ N EU RETTET 90000 —— 


Auch zu Charleston beſteht eine Geſellſchaft zur Unter- 
ſtuͤtzung deutfcher Einwanderer (German Friendly Society). 
Seit Juli vorigen Jahrs ift dafelbft in der Chalmers Street 
ein Dampfbad ( medieated Vapour Baih ) mittelft einer 
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Aktien « Gefellfhhaft errichtet, welches im Anfange diefes Jahrg 
bereits, wegen ftarfen Zufpruchd, erweitert werden mußte, 


Mährend der diesjährigen Sigung der Geſetzgebung des 
Staatd New» York wird um die Erneuerung der Freibriefe 
für 23 jet beftehende Banken, und um die Beftätigung von 
26 neuen Banken fupplicirt, deren Capital fih auf 10 Mill. 
Dollars belaufen fol. 


Die neue fehöne Newbury Port *) Brüde ift in den 
legten Tagen des Dctoberd vollendet und eröffnet, eines der 
fchönften Bauwerke in den Vereinigten Staaten. Sie geht über 
den Merrimad -» Fluß, unmeit feiner Mündung in's Atlan— 
tifche Meer, vom Rande der Strong - Straße nad) Salisbury 
am nördlichen Ufer; fie ift 1000 Fuß lang, hat außer der 
Zugbrüde an der Newbury Port » Seite 4 Bogen, durch 
- 12 Ketten. gehalten, jeder flarf genug, um eine Laft von 
22 Tonnen zu tragen, unterftügt von vier Pyramidal - Thür- 
men, 31 Fuß oberhalb des. hohen Waſſerſtandes. Die Fun— 
damente derfelben find aus gehauenen Steinen, 30—40 Fuß 
im Geviert, in Bohlen gebaut; an jeber obern Seite ift 
ein Strombrecher, der ſich 18 Fuß vom Grundpfeiler abwärts 
erfiredt. Sie nimmt fich fehr fhön aus, und ift in achtzehn 
Monaten völlig fertig gemacht ; fie Eoftet etwa 66000 Piafter, — 
die Koften des Chauffee-Baues mit eingerechnet, und bedeu— 
‚tend mehr, als wozu fie anfangs berechnet ward. Won ber 
Bruͤcke Läuft nämlich eine Chauffee gerade nach Portömouth, 
der Hauptftadt des Staats New Hampfhire, welche 10000 
Dollars gefoftet hatz die Straße hat zwei Lagen Steingrant, 
und ift eine der breiteften im Lande, 





*) Auf der Außerften Norboft Ede des Staats Maſſachuſetts, wo 
diefer an den Staat New Bampfhire ftößt. 
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Die in Philadelphia erfcheinende Deutfche Zeitung ent- 
Hält folgende traurige Anzeige: „Ein armer Mann aus 
Deutfchland mit fieben Kindern, ift kürzlich hier ange: 
fommen. Er wünfcht fobald als möglich Arbeit und Ber: 
bienft erhalten zu koͤnnen!“ — | 


In den Jahren 1809 — 1827 find im Durchfchnitt in 
der Stadt Philadelphia jährlich 700 neue Gebäude errichtet, 
"und fie zählte mithin 1827: 35,369 Häufer, mit 176,845 Ein: 
wohnern. *) (American daily Advertiser,) 

Die Botfchaft des Gouverneurs Witt Clinton **) bei 
ber Eröffnung der diesjährigen Sitzung der Gefebgebung des 
Staats New- York fchildert deffen aufblühende Wohlfahrt 
mit den günftigften Karben und anempfiehlt die fortwährende 
Aufmerkfamkeit auf Verbefferung im Innern, Hoͤchſt merk: 
wirdig ift die Stelle, wo er über die Frechheit der 
Öffentlihen Blätter klagt, und denfelben Schuld giebt: 
„, Sie verlegen, fagt er, die Heiligkeit (Sanctity) des weiblichen 
Charakters, ftören die Ruhe des Privatlebens und treffen den 
Frieden der Familie mit den fchwerften Verunglimpfungen.“ — 


Auslaͤndern, welche dad Bürgerrecht in den Vereinigten 
Staaten erhalten wollen, dient Folgendes zur Nachricht: 
Alle diejenigen, welche fünf Jahre lang in den Vereinigten 





*) Nach diefer Angabe, welche auf Muthmaßung beruht, wäre jetzt 
Philadelphia bie volkreichſte Stabt in ganz Amerika, — 


**) Diefer ald Staatsmann, Bürger und Schriftfteller um den Staat 
New-NYork hochverbiente Mann, ftarb am 10, Febr, d. J. ploͤtzlich 
am Bruch eines Blutgefäßes im Herzen; bad große Erie-Canal 
ift fein dauerndes Denkmal. Die Gefeßgebung des Staats und 


alle angefehenen Bürger haben Trauer angelegt. er 
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Staaten wohnhaft: find, und vor zwei Jahren ihre desfalfige 
Erklärung bei der Behörde eingereicht haben, koͤnnen fofort 
Bürger werben; ferner diejenigen, die unter dem 18ten Jahr 
dort angelangt, 5 Jahr wohnhaft geweien, und nun in da$ 
gefesliche Alter (25 Jahr) eingetreten find, und endlich die⸗ 
jenigen, welche in den Jahren 1798 — 1802 wohnhaft waren 
und geblieben find. 

Alle Ausländer, welche Bürger werden wollen, baben 
fih an den in diefer Kücficht verorbneten Beamten zu wen- 
den, von einem Bürger ber Vereinigten Staaten begleitet, 
der über ihren fittlichen Charakter, ihre Anhänglichkeit an die 
Eonftitution und Über die gefeßliche Zeit ihres Aufenthalts in 
ben Vereinigten Staaten Beugniß ablegen Fann, 


Die City Marshall’s Behörde (ein Polizei-Amt) erließ 
am 10. Dee. v. 3. folgende Verordnung; Kein Neger oder 
Darbiger (Person of Color) darf in irgend einer Haupt oder 
Nebenftraße, auf einem Spaziergang oder offenen Plage der 
Stadt Charleston eine Pfeife oder Eigarre rauchen, oder mit 
einem Stod, Kittel oder dergleichen gehen, ausgenommen, 
wenn er blind oder lahm if. — Wer diefe Verordnung 
übertritt, empfängt auf Befehl irgend eines Warden (Stadt- 
vorfiehers) eine Anzahl Schläge, doch nicht mehr ald 20, 
und die Pfeife, Cigarre, der Stod ꝛc. wird ihm abgenommen. 


Seit dem 1. December find im Staate Sid = Carolina 
folgende neue Poftämter geftiftet: Vance's Ferry (Diftrift 
Drangeburgh), Carmel Hill und Batonrouge, im Diftrikt 
Chefter, Crowsville im Diftrikt SHE, Fiſh Dam im 
Diftrift Union, 


In Philadelphia practifirt ein Doctor Medicinae, (?) 
3. T. Daniel Lobſtein, der folgende Titel führt: Mit- 
glied der Medicinifchen Fakultät von Paris, correöspondirendes 
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Mitglied der medicinifchen Gefellfchaften von Paris, Bordeaux, 
Toulouſe, Marſeille, Ehrenmitglied der mebicinifchen Gefell: 
fchaften von Philadelphia, Maffachufetts, Maryland, Kerington 
(Ky), Peterburg, Virginien, New Orleans, Arzt und 
Geburtöhelfer. Er macht in Zeitungen dutch Certificate be— 
fannt, daß er mittelft Swaine’s Panacea in fophifitifchen und 
ferofulifchen Krankheiten glüdliche Kuren verrichtet habe: 
Früher trieb diefer Herr 3. T. Dan. Lobftein in einer Nord- 
deutfchen Seeftadt die. Kunft des Scheerbeuteld. Die Mit- 
gliedſchaft der Franzöfifchen Geſellſchaften hat er ſich als 
Feldſcheer erworben. 


Herr Robert Owen wollte im Januar ſeine —** 
von New Harmony über New Orleans nach England an⸗ 
treten, wo er jest auf Fräftige Unterftügung feiner Pläne in 
Rüdficht ver gegenfeitigen Hülfsgefellfchaften hofft, weil dort 
feit feiner zweijährigen Abwefenheit 70 Mechanifche Inftitute 
und 300 Armenfchulen im Geifte feines Syſtems geſtiftet find. 


Hauptort des Canton Attacapas (Staat Louifiana) ift 
St. Martinsville, 286° 5’ & 30° 10! N. B., am 
Bayou Zeche, 12 Meilen von deſſen Mündung ihn die Atcha- 
fayala » Bay. Der Bayou ift für Dampfböte befahrbar. 
1827 mit 880 Einwohnern. Die Gegend ift fehr gefund, 
und wird von den Geewinden des Merikanifchen Meerbufens 
beftrichen, Biele Einwohner von New Drleand pflegen bort 
im Sommer ;u verweilen. St. Martindville liegt 25 geutine 

Meilen weſtlich von New Orleans. 


In allen Punkten veranlaßte die Nachricht von dem 
Chriſtenſiege bei Navarino Jubel und Feſtlichkeiten; an vielen 
Orten, z. B. zu Whitneyville im Staate Connecticut, zu 
Rocheſta im Staate New-Vork ꝛc. wurden Türken » Puppen 
in einem Freudenfeuer verbrannt. 
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Im Straf» Gefängnig des Staats Maine, in ber 
Hauptftadt Portland, 18 deutſche Meilen norböftlih vor 
Bofton, erhalten Sträflinge, welche an den übermäßigen Genuß 
des Branntweind gewöhnt find, Fein anderes Getränf als 
kaltes Waſſer, dabei aber Fräftige Speiſen. Im Kurzen 
werden fie dabei gefund, ftarf, kraͤftig und musfulds, ver- 
richten die 'härteften Arbeiten mit Freuden, und es iſt eine 
Freude, diefe Kerle Felſen handhaben zu fehen. — 


"Der Canton Dutcheß, im Staate New - York, enthält 
ben zwanzigften Zheil aller in den V. St. befindlichen Schaafe, 
deren Anzahl Herr Everett aus Bofton im lebten Congreffe 
auf 13 Millionen Stüd angab. In jenem Canton wird Die 
Schaafzucht mit Einficht betrieben, und liefert feyr feine Wolle; 
zur Ausfuhr lieferte dieſes kleine Land (374 [] M. 1820: 
46,615 Einwohner) 500,000 Pf., a 40 Gent (100 auf 
1 Dollar); überdies wird viel im Lande felbft verarbeitet. 
Bor 10 Jahren ward nicht mehr gewonnen, ald die Bewohner 
felbft brauchten; jest bringt ihnen diefer eine Artikel wenigs 
fiend 300,000 Dollars jährlich ein, - 


Am 31. Dechr, verfammelte fih die Ereef- Nation der 
Indianer auf ihrem Berathungsplag (Council Groud) an 
der Weftgränze ded Gantond Monroe (Staat Georgien) zu 
einer volftändigen Berathung, welche mehrere Tage währte, 
Der Agent der Vereinigten Staaten legte diefer Berfammlung 
ben Vertrag wegen Abtretung des ihnen übrig gebliebenen 
Landes zwifchen den Flüffen Flint und Chattahochee, auf der 
Meftfeite des Staatd Georgien, vor, den Obrift M’ Kenny 
mit den Häuptlingen .abgefchloffen, und diefer Vertrag ward 
durchaus gebilligt. Die Regierung der V. St. zahlt für 
jenen Landſtrich (der 30 deutfche Meilen von N. nach S., 
und 10 deutfche Meilen von O. nach W. mißt) 47,491 Doll. 
(alfo etwa 160 Dollars für die geogr. [] M.) Die Indianer - 
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haben befchloffen, daß von diefem Gelde 5000 Dollars zur. 
Unterſtuͤtzung der Schule für Indianerfinder im Staate Ken- 
tudy, 4000 Dollars für die Schulen zu Zufaubatchee und 
Broken Arrow, 3000 Dollars‘ zur Errichtung von Pferdes 
Mühlen, und 1000 Dollars für Spinnräder und Wagen 
verwandt werben follen, Die Cherofeefen- *) Häuptlinge, 
Ridge und Vans, welche fich in diefe Unterhandlungen ein= 
mifchen wollten, find vom Rathe der Creeks proferibirt. Der 
Little Prince (kleine Zürft), ein Häuptling der Greefö, hielt 
eine lange Rebe, worin er das vollfte Zutrauen für die wohl⸗ 
wollenden Abfichten der Regierung, und für die reblichen, 
freundlichen Gefinnungen des Agenten ausfprah. Mit Leid- 
wefen geftand er, feine Nation habe zu lange den Unheil- 
ftiftern Ridge und Band Gehör gegeben, und darüber wahre 
Freunde (die Agenten der V. St.) vernachläßigt. 

Die Stadt Macon, Hauptſtadt des Gantond Monroe, 
an der Hauptſtraße, welche aus Georgien nah Alabama 
führt, wo die Creek Agency der Vereinigten Staaten ihren 
Sit hat, ift im vollen Aufblühen, zählte 1827 an 800 Eins 
wohner, meiftend Weiffe; es erfcheint dort eine Zeitung, 
Macon Observer. (Macon Observer vom 14, San.) 


Auf der ganzen Strede der Nord - Amerikanifhen Oftküfte, 
von Philadelphia bis Charleöton, herrfchte in den drei Feten 
Monaten des Jahrs 1827 Nebelmetter und trübe feuchte 
Luft, ein Fall, beffen fich dort die älteften Perfonen nicht 
erinnern; unter 92 Tagen (1. Det. — 31. Dec.) waren in 
Dhiladelphia 73 wolkig und nur 19 klar; ed gab darunter 
31 Regentage, und 20, wo Schnee fiel. Helles Froftwetter 
trat gar nicht ein. Sonft ift der October einer der fehönften 





* Die Cherokeefen befigen noch ein Reſerve-Gebiet in der Nordweſt⸗ 
Ecke des Staats Georgien, welches im Norden an Tenneſſee, und 
im Weſten an Alabama ſtoͤßt. A. d. H. 
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Monate im Jahre, und bringt den fogenannten Indian-Som= 
mer, fo milde wie der May. Die Naßkälte veranlaßte viele 
Krankheiten und überall Unmuth., Mit dem Januar trat 
plöglich warme Witterung ein. Schon am 6. hatte man zu 
Charleöton reife Tomatas, am 8. grüne Erbfen, Sellerie und 
Spargel, am 12. Wafjermelonen auf dem Markt. Die 
Pflaumenbäume ftanden in voller Blüthe, alle Gärten find 
mit Blumen gefhmüdt, und der nebliche melancholiſche Winter 
hat plöglich dem herrlichften Frühling Raum gegeben. 
(Charleston Courier vom 19. Jan.) 


Britifhes Nord-Amerifa. Am 3. Febr. verließ 
ein Mann, Namens Bethune, mit feiner Frau und deren 
Bruder, und einem 7=jährigen Mädchen, die Ortfchaft God- 
manchefter, 6 d. M. ſuͤdweſtlich von Montreal, um über das 
Eid des 14 d. M. breiten St. Francis - Secd nad) Rancafter 
zu gehen. Er war etwa auf halbem Wege, als ihn 
Schneegeftöber überfiel; nun konnte die Gefelfchaft bald nicht 
mehr wiffen, wohin fie ihren Gang richtete. Sie irrten um— 
ber, bis es dunkel ward. Das Kind ermattete zuerft von 
der Anftrengung und der Kälte. Bethune wollte ed tragen, 
doch es ftarb bald darauf; dann fanf die Frau hin und erfror, 
troß aller Bemühung ded Mannes. Der Schwager warb fo 
ſchwach, daß er endlich auf allen Vieren fortfriechen mußte, 
So mußte ihn Bethume verlaffen, der endlih dad Haus 
eined Freundes erreichte. Die Nacht war fo ſtuͤrmiſch, daß 
eine Nachfuchung der auf dem Eife Gebliebenen unmöglich 
war. Am nähften Morgen fand man die Leichname der _ 
Mutter und des Mädchens, und ihren Hund daneben, 
der die Leute, welche ihre Körper fanden, anfangs nicht nahe 
fommen laffen wollte, Der Körper des Schwagers war nicht 
zu finden; auch dem Bethune find die Fußzehen erfroren, 
und er hat fehr gelitten. (Montreal Herold vom 6. Febr.) 


Gedrudt bei Conrad Müller Wwe. (Bohnenftraße No, 151.) 
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: Vollständiges Werzeichniss der Britischen 
Eolonial - Beamten, — 


(Aus dem Royal Kalender and Court and City Register for England, 
Scotland, Ireland and the Colonies, for the Year 1828) 


Colonial = Departement. (Downingftreet, London.) 
Ober - Staatöfecretair: Will. Husfiffon. | 
_ Unter» Secretaive: Robert W. Horton und Robert 
B. Hay. Ueberdied find dabei angeftellt: in Chief 
Clerk, ein Second Clerk (zugleich Regiſtrator), 4 Senior 
Clerks, 13 andere Clerks, ein Privat - Seeretair, ein Biblio» 
thekar (Librarian), ein Unter- Regiftrator, ein Precis- 
Schreiber (Writer), ein Rath (Counsel), zwei Bureauwaͤchter 


und ein Thuͤrhuͤter. 
 MNegifter- Amt der Colonial-Sclaven. (No. 13, 
James Street, Budingham Gate, London.) Mit einem 
Regiftrator (Thos. Am yot), 2 Clerks und 1 Boten. Das 
Bureau ift an Werktagen von 10 — 4 Uhr ‘offen, 
Ameritanifhe Accreditirte in England ıc. 
Brafilien. Außerordentlicher Gefandte und bevollmächtigter 
Minifter: Baron da Stabayana, General = Gonful: 
Man. Antonio de Paiva. Ein Conſul in. Liverpool. 
Vereinigte Staaten. Geſchaͤftstraͤge: W. 8. 
Lawrence. General⸗Conſul: Thomas Aspinwall. 


Vice-Conſul: Le Souef. Auch halten die Vereinigten 
Roͤding's Amerika. Bd. J. 1828, 21 
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Staaten Conſule zu Briftol, Comes, Hull, Falmouth, Liver- 
pool, Plymouth, Belfaft, Leith, Glasgow, Cork, Dublin. 

Colombia. Außerordentlicher Gefandte und bevoll- 
mächtiger Minifter: Sir Manuel Joſe Hurtado. | 

Merico. General - Conful: Herr Santos Micelena. | 

Vereinigte Provinzen des Rio de la Plata. 
General = Conful: Sohn Hullet. 

Bei folgenden Amerikanifhen Staaten hält der König 
Accreditirte: 

Vereinigte Staaten des Rio be la Plata. 
Außerordentlicher Gefandte und bevollmächtigter Minifter : 
Lord Ponfonby. 

Golombia. Außerordentliher Gefandte und bevoll- 
mächtigter Minifter: Alex. Codburn. Legationd = Secretair : 
Patrid Campbell. | 

Merico. Legations-Secretair: Rich. Packenham. 

Brafilien. Außerordentlicher Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter: Robert Gordon. Legations⸗Secretair: 
Arthur Aſton. General-Conſul: Henry Chamberlain. 
Ueberdies Conſule zu Rio Janeiro, Bahia, Pernambuco, 
Maranhän, Maceyo *), Santos, Parahyba do Norte 
und Para. 

Vereinigte Staaten. General» Conful: Ant. St. 
In. Baker, und Confule zu Philadelphia, New - York, Char- 





* Maceyo, 3420 45° 2. oͤſtl. von Ferro, 90 80° ©, B., Billa 
feit 1806, zwiſchen den Rios St. Antonio grande und St. Antonio 
mirim, welche zur Zeit ber ueberſchwemmung den lebhaften Ort 
mit den Watten des Riffs an der Kuͤſte des Atlantiſchen Meers 
in Verbindung ſetzen. Bedeutender Verkehr mit Baumwolle, 
Rothholz, Zucker, Caffee 2C, mehrere Comtoire. Der Ort liegt an der 
Haͤuptſtraße' zwiſchen Bahia (56 deutſche Meilen fuͤdſuͤdweſtlich) 
uud Recife do Pernambuco, 34 Meilen nordnordweſtlich, 5 Meilen 
noͤrdlich von der Villa dos Alogoas (Brafilien), + 
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leston, Wilmington (N. C.), Maryland (Annapolis), Sa— 
vannah, Baltimore, New Orleans, Boſton, Newport (Rh. J.), 
New London (Conn.), Portsmouth (N. H.), Peuzacola. 

Haiti. Conſul zu Port au Prince. 

Zu Rio Janeiro, Havana und Surinam, ſo wie zu 
London und in Sierra Leona (Afrika's Weſtkuͤſte), beſtehen 
Commiſſionen, um die Tractate, welche mit Portugal, Spa— 
nien und den Niederlanden in Betreff der: Hemmung des 
unerlaubten Sflavenhandel3 abgefchloffen find, in Ausführung 

zu fegen. Britiſcher Seitd ift in jedem der genannten Orte 
ein Commiffair und ein Schiedsrichter (Arbitrator) beftellt. 

Sir Robert Waller Otway, Unter- (Rear-) 
Admiral der Blauen Flagge, ift Flaggen - Officier an ver 
Küfte von Sid - Amerika, 

Sir Charled Ogle, Unter = Admiral der bl. Flagge, 
Flaggen-Officier zu Halifax (N. Sc.). 

Capt. Shortland iſt Commiſſair der Koͤnigl. Flotte 
zu Jamaica. 

Capt. Robert Barrie, Commiſſair der König. Flotte 
zu Quebek. 

Königl. Schiffäwerfte. Zu Halifar (N. Sc.): 
Mit einem Ober» und Unter » Schiffbaumeifter. 

Zu Kingston in DOber- Canada; Mit einem 
Commiffair der Flotte, ein Flotten = Magazin = Bemwahrer, 
2 Schiffbaumeiftern, 1 Kaplan, 1 Wundarzt. 

Zu Antigua: 1 Flotten- Magazin = Bewahrer. 

Zu Jamaica: 1 Commiffair, 1 Magazin » Bewahrer, 
2 Schiffbaumeifter. Ä a I 

Victualien-Amt: 1 Wundarzt, 1 Agent, 1 Dis- 
penfor, 
Bu St. George auf den Bermuden: 1 Commiſſair, 
(Thom, Briggs), 1 Magazin - Bewahrer, 2 Schiffbaumeifter, 
1 Kaplan, 1 ——— 

21* 
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Bictualien- Amt DARF: 1 Wundarzt, 1 Agent, 
1 Diöpenfor. 

Zu London befteht am Bord des Kriegsſchiffs Lancaſter, 
im Weſtindia Dock, eine Weſtindiſche Marine-Schule (Naval 
School). Mit 1 Präfidenten (Visc. Melville), 2 Vice - Prä- 
fiventen, 1 Gouverneur, 1 Commandanten und 1 Schul- 
meifter. 

ee - Behörden der Randtruppen 
(Ordnance): 


Zu Jamaica ...... 2M. Bew. 3Geh.(Clerks) 
Zu Barbadoes .... 2 : 3: — 3G. 
Zu Antigua ...... l ; £ = —⸗ 


Zu St. Lucia .... 1 
Zu St. Ehriftopher. 1 


RE GE 7 u 7 u I 


Zu Tabago .....- 1 : an — 
Zu St. Binent .. 1 > — — 
Zu Dominica ....- 2 s I 
(1 zu Prince Buyer Bay) 2 
Zu Grenada...... 1: l: ir 
Zu Srinidad...... 1 1: — = 
Zu Demarara A 1⸗ — — 
Zu Berbice ..... a 1 l: = — 
Bahama Infeln... 1 1: — RER 
Bermudas ....:»- 1 1: — — 
Quebek .......... 2 3⸗ 1 3: 
Montreal ...-- ++: "24 2; ee 
| (1a. Isle aur Noir) 
Kingston „re... I ; 1% FE 
Halifar -- ..... ... 8⸗ 3: 1 : 535 
Newfoundland 
(St. Johns) 1 — 1: —e — —⸗ 
Pr. Edwards Island 1⸗ —⸗ —_— 1 — 


Frederikstown N.Br. 1; 1: —⸗ —⸗ 
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Gefellfhaft. zur Befehrung der Negerffla- 
ven (beftätigt 1795). 1 Präfident (Bifchof von London), 
3 Bice- Präfidenten, 1 Secretair, 1 Schaßmeijter und ein 
Collector. Halt Miffionaire auf: 

Antigua 1. 
Barbadves 1. 
Samaica 3. 
Nevis 1. 

St. Ehriftopher 1. 

Hudfon-Bay-Company (incorporirt 1670). Sat 
1 Gouverneur, 1 Unter» Gouverneur, eine Gomite von 
7 Mitgliedern, 1 Secretair. 

Sefellfhaft Britifch - Nord - Suscitenifee 
Kaufleute, geftiftet zu Eondon 1809. 2 Vorftände, eine 
Comité von 12 Mitgliedern und Vorftände zu: 

Quebek. 

Montreal. 
Halifax. 
St. Johns. (N. Br.) 

Canada-Company. 1 Ober- und 1 Unfer « Gou- 
verneur, 15 Directoren, 1. Secretair. | | 

Sn den Colonien der beiden Ganada’s, 
Nieder- Canada: 

General » Gouverneur Grafen von Dalhoufie. 
Unter » Gouverneur. 

Bifchof von Quebek (Angl. Kirche). 
Gouverneur von Quebef: General » Major Strutt, 
Unter = Gouverneur von Quebek. 

Unter » Gouverneur von Gaspo. 

Dber - Richter der Provinz. 

3 Unter-Richter (Puisne Judges) zu Quebef, 
Dber - Richter zu Montreal, 

3 Unter » Richter. 

Provinzial» Richter zu Three Rivers. 
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de Richter zu Gaspe. 
zu St. Francis. 
1 Attorney general, 
1 Solicitor general. 
1 Richter der Abmiralität. 
1 Advocate general. 5 
1 Agent for the Receivers of the Droits and Per- 
quisites of the Admiralty. 
Der Vollziehende Kath: 
Der Ober - Richter. 
Biſchof von Quebek. 
Der Ober-Richter von Montreal. 
8 vom Gouverneur berufene Mitglieder. 
l Secretair (Clerk). 
Gefeßgebender Rath: 
Der Ober » Richter von Quebef. 
Der Bifchof von Quebek. 
Der Römifch = Fatholifche Bifchof. 
21 von den Gemeinden erwaͤhlte Mitglieder. 
1 Secretair. 


1 General-Einnehmer. 
1 Infpector der Provinzial = Rechnungen. 
1 Collector. , 
1 Gontrolleur. 
1 Secretair (Secretary). 
1 Commiffaiv zum Verkauf und zur Verwaltung der 
Kron = Ländereien. 
1 General = Landmeffer der Wälder und Forfte. _ 
2 Clerks der Krone bei der Kanzlei (Chancery). 
1 Slotten » Officier (f. oben). 
1 Agent ver Golonial - Behörde, 


1 Commiffair zur Verwaltung ber Güter der SU 
mit 1 rn 


— 327 — 


* 
Ober-Canada: 
i Unter = „ Gouverneun, Sir Peregrine Maitland,. 
Sein Adi. und Privat » Secretair, 
Gefeggebender Rath (Couacil) : 
Der Ober - Richter (Sprecher). 
Der Bifchof von Quebek. 
13 Mitglieder. 
1 Secretair (Clerk). 
Bollziehungd = Council: 
Der Ober - Richter als Morftand. 
Der Bifchof von Quebek. 
7 Mitglieder. ’ 
1 Clerk des Eouncild und der Krone. 


1 Ober » Richter. 
2 Unter - Richter. 
1 Attorney » General. 
1 Solicitor = General. N 
2 Sheriff. 
1 Provinzial » Secretair und Regiftrator. 
1 General » Einnehmer. | 
1 Auditor der Patente. . 
1 Commiffair der Kron » Ländereien und Zorfte. 
1 General = Ober -» Zandmefler. 
1 General- Infpector der Öffentlichen Provinzial- 
Rechnungen. 
2 Archidiacone, 1 zu Kingston, 1 zu York. 
1 Slotten = Officier. 
1 Unter = General = Auffeher der Indianifchen Ange 
legenheiten. 
1 Master in Chancery. 
1 Agent des Wald - Amts (in Lonbon). 
New Schottland (Nova Scotia): 
Unter = Gouverneur: Sir James Kempt. 
1 Biſchof. RR 
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Ober⸗Richter, 3 Richter. 
Attorney = General. 
Solicitor = General. 
Seeretair der Provinz, Kegiftrator und Clerk des 
Councils. 
Schatzmeiſter. 
Landmeſſer. 
Zoll-Einnehmer zu Halifax. 
Unter-Zahlmeiſter. 
Controlleur. 
2 Landmeſſer. 
Regiſtrator des Admiralitaͤtsgerichts. 
Marſchall. 
Koͤnigl. Agent. 
Golonial = Agent — in London. 
King’s College zu Halifax feit 1802: 
Natron: der Erzb. v. Canterbury. 
Bifitor: der Bifchof von Nova Scotia. 
Präfident (ein Geiftlicher). 
WVice⸗Praͤſident (deögleichen). 
New Brundwid: 
Unter » Gouverneur: Sir Howard Douglas, 
Sr. .Maj. Council: Der Ober - Richter, 10 Mit- 
glieder. 
1 Ober » Richter und 2 Richter, 
1 Attorney = General. 
1 Solicitor = General. 
1 Secretair, Regiftrator und Clerk des Gouncils, 
1 Commiſſair der Kronländereien, 
1 General = Landmeffer. 
1 30U = Einnehmer. 
1 Controlleur. 
1 Landmeſſer und Searcher. 
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1 Königl. Agent. 
1 Provinzial = Agent 
Isle of Prince Edward (Gulph of St. Lawrence): 
“ Unter » Gouverneur: Obrift Sohn Ready, 
Ober » Richter und Präfident des Councils. 
Sprecher. 
Attorney = General. 
- Solicitor = General. 
Clerk der Krone. 
Secretair, Regiftrator und Elerf des Councils. 
General = Landmeffer. | 
Gollector ver Quit Rents. 
300 - Einnehmer. 
Gontrolleur. 
Provoſt Marfchall. 
Eolonial - Schaßmeifter. 
Stadt » Major (zu Charlatte Town). 
Königl. Agent 
Eolonial = Agent 
Nemwfoundland: | 
Gouverneur: Sir Thos. 3. Cochrane. 
Unter = Gouverneur zu Placentia: Obriſtl. George 
I. Reeves. 
Unter - Gouverneur zu St. Johns: Obriſt Sir 
Geo. Elder. 
Dber » Richter und 3 Richter. 
Collecteur. 
Controlleur. 
Richter des Vice-Admiralitaͤts-Gerichts. 
Regiſtrator. 
Marſchall. 
Flotten-Officier. 
Agent (in London). 


in London. 


in London. 
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Jamaica: 
Gouverneur: (vacat). 
Unter = Gouverneur: Sir John Keane, Gen. Mai. 
Bifchof von Jamaica und den Bahamas. 
Archidiaconus. 
Praͤſident des Councils. 
Inſel-Secretair und Clerk des Councils. 
Sprecher im Hauſe der Aſſembly. 
Clerk. 
Regiſtrator des Kanzlei = Gerichts. 
Kichter ded Vice - Admiralitätd - Gerichts. 
Surrogate » Richter. 
Negiftrator. 
Königl. Advocat. 
Marfchall. , 
Clerk of Arraigns und u Kesiftrator. 
Ober = Richter. 
Attorney = General. 
Clerk des Gerichtöhofes. 
Clerk der Krone. 
Crown⸗Solicitor. 
Aubditor = General. 
2 Sommiffaire der Stempel - Abgaben. 
Botaniker, 
General = Einnehmer. 
Zoll = Einnehmer. 
Gontrolleur. 
Provoft Marfchall. 
Ein Agent in London, 
Barbadoes: 
General = Capitain und Gouverneur ( en Chef: Sen. 
Mai. Sir James Lyon. 
Bifchof von Barbadoes und ben Leeward ⸗Inſeln. 
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Serretair, Clerk der Gerichtöhöfe und Protonotar der. 
gemeinen Klagen. | 
Provoft Marfchall. 
Deffen Deputirte. 
Regiſtrator ded Kanzlei» Gerichts und Gier der Krone, 
Attorney = General, 
Solicitor = General. 
Richter des Vice - Admiralitätd = Gerichts, 
Kegiftrator. 
Marfchall. 
Caplan. 
Regiſtrator der Sklaven. 
Agent (in London). 
Antigua: | 
Gouverneur: Gen, Major Sir Patrid Roß. 
Unter = Gouverneur: Rob. Mathews, 
Präfident des Councils. 
Sprecher der Aſſembly. 
Archidiacon. 
Dber = Richter. 
Attorney = General. 
Solicitor = General. 
Secretair und Clerk der Krone, 
Richter des Admiralitäthofes. 
Kegiftrator. . 
Marfchall. 
Collector der Zölle, 
Gontrolleur, 
Kegiftrator der Sklaven. 
Agent in London, 
 Montferratt: | 
Unter -» Gouverneur: Sam. P. Stewart, 
Praͤſident des Councils. 
Sprecher der Aſſembly. 


— 


Ober = Richter. 
Secretair und Clerk der Krone. 
Zoll = Einnehmer. 
Gontrolleur. 
Regiftrator der. Sklaven. 
Agent (in London). 
‚St. Chriftopher (St. Kittd): 
Gapitain = General und Gouverneur in Chief: Obrift - 
Charles Marmell. 
Unter = Gouverneur: John Hayman. 
Ober » Richter. 
‚  Secretair. 
Attorney = General. 
Solicitor = General. 
301 =» Einnehmer. 
Gontrolleur. 
Regiftrator der Sklaven (vacat). 
- Agent (in 2ondon). 
Nevis: 
Unter = Gouverneur: Will. Boothby. 
Dber - Richter. 
Secretair und Clerk des Councilö. 
Poſtmeiſter. 
Collecteur. 
Controlleur. 
Regiſtrator der Sklaven (vacat). 
Agent (in London). 
Tortola (Jungfer⸗Inſel): 
Unter = Gouverneur: Obriſtlieut. Chas. Napier. 
Praͤſident der Councils. 
Sprecher der Aſſembly. 
Dber - Richter. 
Regiftrator der Sklaven. 
Agent (in London). 
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Zungfer- Infeln (auf Virgin = Gorda) : 

“ Unter = Gouverneur: Obrift Sof. Bathurft. 
Dber = Richter. 
Secretair. 

Regiftrator der Sklaven. 
Agent (in London). 
 Demarara und Effiquibo (Suͤd-Amerika's Nordoftlüfte): 
Gouverneur: Sir Beni. D, Urban, 
Präfident des Gerichtshofs. 
Erfter Fiskal. 
Zweiter Fiskal. 
Secretair. 
Unter = Secretair. 
General =» Einnehmer. 
Poftmeifter. 
Acting Postmaster 
Erfter Erploiteur. 
301 = Einnehmer. 
Zoll = Controlleur. 
Hafen = Meifter. 
Bendue » Meifter. 
Mit 2 Deputirten. 
Sklaven = Regiftrator. 
Sklaven = Protector. 
2 Agenten (in London). 
Berbice: . 
Unter = Gouverneur und Präfident der Civil- und 
Griminalhöfe: Henry Baird, 
Secretair. 
General = Einnehmer. 
Collector. 
Gontrolleur. 
Regiftrator der Sklaven. 
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Hrotector der Sklaven. 
Agent (in London). 
Trinidad (Infel): 
+ Gouverneur: Sir Ralph James Woodford. 
. Ober » Richter. 
Griminal » Richter. 
. Regiftrator. 
Clerk des Councils. 
Attorney = General. 
Solicitor = General. 
Marſchall. 
Zoll⸗Einnehmer. 
Regiſtrator der Sklaven. 
Agent (in London). 
Grenada: 
Gouverneur: Sir James Campbell. 
Unter = Gouverneur: Sir G. T. Walker. 
Ober = Richter, 
Attorney =» General. 
Solicitor = General, 
Provoft Marfchall. 
Einnehmer. 
Gaplan. 
Golonial =» Secretair und Clerk des Gouncils. 
Golonial » Schatmeifter. 
Sklaven =» Kegiftrator. 
Adgent (in Sondon). 
Tabago: | | 
Gouverneur: Frederid P. Kobinfon. 
Acing = Gouverneur: Will, Brasnell. 
Attorney = General. 
Secretair und Regiſtrator. 
Provoft Marfchall. 
Sein Deputirter. 
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Clerk des Councils. 
Schatzmeiſter. 
Zoll-Einnehmer. 
Controlleur. 
Regiſtrator der Sklaven. 
Agent (in London). 
St. Vincent: 
Gouverneur, Commandeur und Vice = Admiral: Sir 
Charles Brisbane, 
Dber » Richter. 
Attorney = General. 
Solicitor = General. 
Präfident ded Councils. 
Secretair, Regiftrator und Clerk. 
Sprecher der Aſſembly. 
Glerk der Patente, 
Schatzmeiſter. 
Deſſen Deputirter. 
Provoſt Marſchall. 
Collector. 
Sklaven-Regiſtrator. 
Agent (in London). 
St. Lucia: | 
Gouverneur: Gen, Major John M. Mainmwaring. 
Collector, Ä 
Controlleur. 
Secretair und Regiftrator, 
Einnehmer und Schaßmeifter. 
Sklaven =» Kegiftrator. 
Agent (in London), 
Dominica: | 
Gouverneur: Gen, Major Will, Nicolay, 
Unter = Gouverneur: (vacat). 
Secretair, Regiftrator und Glerf der Krone. 
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Ober » Richter (vacat). 
Attorney » General, 
Provoft Marfchall. 
Zoll = Collector, 
Sklaven = Regiftrator. - 
Agent (in London). 
Bermuda: 
„Unter » Gouverneur: Sir T. 9. Turner. 
Präfident des Councils. 
Secretair und Provoſt Marſchall. 
Schatzmeiſter. 
Ober = Richter. 
Königl, Advocat. 
Attorney =» General, zugleich auch Solicitor = Bene 
und General = Advocat. ü 
Sprecher der Affembiy. 
Kegiftrator. 
Collector. 
Gontrolleur, - 
Landmeffer. 
Agent. 
Bahama Islands: 
Gouverneur: Gen. Major Lewis Grant. 
Dber - Richter und 2 Richter. 
Secretair, Regiftrator und Clerk des Councils. 
General =» Einnehmer und Schatmeifter. 
Attorney = General. 
Solicitor = General. _ 
Kegiftrator. 
Provoft Marfchall. 
Kegiftrator der Sklaven. 
Agent (vacat). 


* 
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Verieichniss | 
ver Königlich - Bänischen Eolonial = Beamten. 
Mach dem .Königl, Dänifhen Hof: und Staatskalender für das Schalt: 
Jahr 1828, Altona, Erp. d. Merkurs, 4.) 

Die Krone Dänemark hält einen bevollmächt. Minifter, Bar. 
v. Löwenftern, und einen General - Gonful in Brafilien: 
Hr. Kammerherr Olintho del Borgo di Primo, Ritter ıcız 
ferner Vice-Conſuln in Rio de Janeiro, in Bahia. 

Sn den Vereinigten Staaten zu Philadelphia einen 
Minifter Refidenten und General » Conful: Herr Conferenz- 
rath P. Pederfen (abmefend); fein Auditeur, Steen Bille, 
fungirt ald General=-Gonful; ferner eben dafelbft einen Vice— 
Conſul; desgleichen zu Baltimore, Alerandria, Norfolk, Wil 
mington, Charleston, New Orleans, New York und Boften. 

In den Königl. Dänifchen Landen find accrebitirt: 

Ein Kaiferl. Brafilifcher General = Conful fir ſaͤmmtliche 
Dänifchen Lande: Herr. Joſe Ribeiro dos Santos 
(vefidirt in Altona). 

Ein Conſul der Vereinigten Staaten: Her John 
Kainals, zu Kopenhagen, und ein Vice - Conful (zugleich 
Oldenburgiſcher Conful) zu Helfingör: Herr James Mara 

ſhall Ellah. | 

Königl. Dänifhe Beamte auf der Grönländi- 
fhen Küfte: 

Es ift. dafelbft Feine eigentliche Obrigkeit oder Juſtiz⸗ 
beamten. Den beiden Handel = Infpektoren dafelbft ift 
zufolge der Inſtruktion vom 19. April 1782 und des Placats 
vom 3. Suni 1791 die obrigkfeitlihe Autorität übertragen. 

Der Gapitain = Lieutenant C. P. Hollboll ift Ins 
fpeftor über den nördlichen Theil; Ch. Alex. Platou, 
Snfpektor über den füdlihen Theil, | 

Miffionaire: | 

3 im Nordertheil, bei Egedesminde, bei Jacobshavn und 
bei Umanad, 

Röding’s Amerika. Bd, I. 1828, 22 
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3 im Suͤdertheil, bei Juliane haab und Friederich haab, 
bei Holſtenborg und Sukkertoppen, und bei God haab. 

Koͤnigl. Daͤniſche Beamte in Weſtindien. 

General » Gouverneur ad interim: Herr Contre-Admiral 
und Kammerherr Joh. Friedr. Bardenfleth. Im feiner 
Abweſenheit fungirt: Herr Kammerherr und Obriftlieutenant 
9. ©, Fr. von Scholten, Gouverneur ad interim über 
die Infeln St. Thomas und St. Jean, wie auch Boll» 
Intendant. 

Die Regierung. 
Der Gouverneur mit zwei Regierungsräthen. . 
Weftindifhes Landes» Obergeridt, 
errichtet durch die Verordnung vom 25. Mai 1804, wird in 
Shriftiandftadt auf der Infel St. Croix gehalten. | 

Präfident, der General = Gouverneur, 1 Juſtitiarius, 
zwei Affefforen, wovon ber eine zugleich Juſtizſecretair ift, 
1 Landes = Obergerichtd = Affeffor, 7. Koͤnigl. Gevollmächtigte 
bei den verfchiedenen Beamten auf fammtlichen Infeln. 

Auf St. Eroir: 

Herr Kammerherr E. Nicolai Pontoppidan, Regierungd- 
fecretair und Stempelpapierverwalter, 1 Buchhalter, 1 Haupt- 
cafjirer, 1 Advocatus regius, 1 Stadtvoigt, 1 Polizeimeifter 
und Auctiondverwalter zu Chriftiansftadt, 1 Stadtſchreiber 
(vacat), 1 Stadtvoigt und Stadtfchreiber, auch Auctiondver- 
walter und Notarius publicus zu Friedrichsſtadt. 

Theilungs⸗(Erbſchafts -) Gericht zu —— und 
1 zu Friedrichsſtadt, jedes mit 2 Beamten. 

Zollweſen. 
| Zu Chriſtiansſtadt: 1 Zoll-Inſpektor, 1 Zoll⸗ Caſſirer, 
1 Waͤgemeiſter, 2 Makler. 

Zu Friedrichsſtadt: 1 Zoll» Infpeftor, 1 Zoll-Caſſirer, 
1 Wägemeifter (vacat), 1 Makler, 9 Zolbediente in beiden 
Zollſtaͤtten. 
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Andere Beamte: Oberlootſe und Hafenmeiſter (vacat), 
Hr. S. R. Ortved, Prediger und Miſſionair; Lehrer der 
Gemeinſchule (vacat), H. B. Hornbech, Lt. d. Med., Land— 
phyſikus der Weſtindiſchen Inſeln; 1 Proviant-, Ammuni- 
tiond= und Material = Verwalter zu Chriftiansftadt, einer 
zu Friedrichsſtadt (vacat), 1 Stadthauptmann, 1 Bice- Stadt- 
hauptmann, I Brandmajor, 1 erſter Vice = Brandmajor zu 
Chriſtiansſtadt, 1 zweiter Vice-Brandmajor, 1 Vice Brand⸗ 
major zu Friedrichsſtadt. 

Auf St. Thomas und St. Jean. 

Gouverneur ad interim: Dr. P. C. F. von Scholten 

(fiehe oben). 
Sn feiner Abwefenheit fungirt: Herr General » Kriegs— 
Commiſſair Joh. Soͤboͤtker. 
Der Rath: 

Der Gouverneur, 1 Secretair u. 1 and, Rath (vacat). 

1 Buchhalter (vacat). 

1 Caſſirer, zugleich Proviant =, ——— und Ma= 

terial = Verwalter. 
1 Advocatus regius. 
Juſtizweſen: 

1 Stadtvoigt und Stadtſchreiber auf St. Thomas (vacat). 

1 Eandvoigt, Auctiond=Directeur und Notarius publicus 

auf St. Sean. 

1 Auctions = Verwalter und Notarius publicus auf 

St. Thomas, : 
Zheilungdgericht : 
2 Zugeordnete, wovon einer zugleich Theilungeſchreiber. 
1 Theilungs-Verwalter auf St. Sean. 
—— 

1 Zoll-Intendant (Hr. v. Scholten ſ. oben). 

1 conftituirter Zoll = Intendant, 

2 Makler auf St. Thomas. 

1 Zollfchreiber auf St. Jean (vacat), 

22% 
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Andere. Beamte: 
1 Stavthauptmann. 
1 Hafenmeifter. 
Hr. 3.3. Praetorius, Pred, u. Miffionair \a. St, Zhomas, 
1 Brandmajor. Ä 
1 Translateur. 
1 Stadthauptmann, | 
1 Diftrift - Ehirurgus. auf St, Sean... 
1 Proviant = Verwalter (vacat). 


m mexikanisches Beichtbüchlein in der 
UArsprache. 


Es führt den Titel: Breve practica y regimen del 
Confessonario de Indios en Mexicano y castellano, para 
Instruccion del Confessor Principiante, habilitacion y 
examen del Penitente, que dispone para los Seminaristas 
el Br. D. Carlos Celedonio Velasques de Cardenas y Leon, 
Colegial Real del Pontificio y Real Colegio Seminario y 
su Vice Rector, Cathedratico dos vezes de Philosophia, 
de ‚Mayores, Rhetorica y Letras humanas, Examinador 
Synodal de este Arzobispado, Cura de Partido de St. 
Miguel Xaltocan y Juez eclesiastico de el y sus anexos 
Quautitlan y Tultitlan; de Zumpahuacan, Capuluac y 
ahora de la Concepcion de Otumba Cura por S. M. y 
Juez eclesiastico por el Ilmo Sr. Dr. Don Manuel Joseph 
Rubio y Salinas de la Santa Sede Apostolica, del Con- 
sejo de S. M. dignissimo Arzobispo de Mexico y la 
dedica el eminentissimo Señor San Carlos Borromeo, 
Cardenal de Santa Praxede, Vigilantissimo Arzobispo de 
Milan. Con. las licencias necessarias. .Impresso en 
Mexico en la Imprenta de la Bibliotheca Mexicana, junto 
a ls R.R.M.M. Capuchivos. Año 1761. 8, 54, 
8. u. xx S. 


— 341 — 


„Praktiſches Handbuch und Anleitung für den Beichtftuhl 
der Indianer, in Merikanifcher und Gaftilifcher Sprache, zum 
Unterricht für den angehenden Beichtvater und zur WVBorberei- 
tung und Prüfung für den Beichtenden. Zum Nuben ber 
Seminariſten abgefaßt von Dr. Carlos Geledonio Velasquez 
de Gardena y Leon, Eönigl. Colegial des Pontificatd und des 
Fönigl. Seminar » Collegio, auch deſſen Vice-Rector, zweimal 
graduirter Doctor der Philofophie, Logik, Rhetorik und der 
Humaniora, Synodal =» Eraminator des Erzbisthumd, Pfarrer 
des Diſtrikts S. Miguel Zaltotan, und geiftlicher Richter. 
dafelbft und deſſen Filialen Quautitlan und Tultitlan. Zu 
Zumpahuacan, Gapuluac, und jet zu la Gonception de Otumba 
Pfarrer für Se Maj. und geiftlicher Richter für Se. Hoch» 
wohlgeb. den Heren Dr. Don Manuel Joſeph Rubio y 
Salinas, Hochwuͤrdigſter Bifchof von Merico, des heiligen 
apoftolifchen Stuhld und des Raths Sr. Maj., und zuges 
eignet Sr. Eminenz dem Herrn San Carlos Borromeo, 
Gardinal des heil, Stuhls, höchft wachfamen Bifchofs von 
Mayland. Mit den nothwendigen Licenzen gedrudt in Merico 
in der Buchdruderei der Merikanifchen Bibliothef bei den 
ehrwuͤrdigen Herren’ Gapuzinern. Im Sahre 1761.” 
Die 20 erften Seiten des Buches enthalten 1) die Zu— 
eignungs = Schrift an den Gardinal S. Carlos Borromeo, 
worin die Nothwendigkeit dieſes kleinen compendidfen Werk⸗ 
chend (esta pequena compendiosa Obrilla) dargethan wird; 
ed fey für die Neubefehrten (neofitos) eingerichtet, um zum 
Heile ihrer Seele Gott dienen und verehren zu lernen. 2, 3) 
zwei Gmpfehlungsfchriften des Buchs von zwei vornehmen 
Geiftlihen in Mexiko. 4. 5) zwei Erlaubnißfcheine (licen- 
cias) für den Drud und die Verbreitung von der weltlichen 
und geiftlichen Behörde, und 6) eine Vorrede an den Leſer, 
worin der Verfaffer auf feine Merikanifche Sprachkunft (Arte 
de Lengua Mexicana) und der darin enthaltenen kurzen 
Anleitung zur Glaubenslehre hindeutet, und mande Merita- 
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nifche Ausbräde, deren er fich bei feiner Ueberſetzung bediente, 
näher erklärt. Nun folgt in dem Werkchen felbft, die Beichte, 
wie fie der Beichtvater von den Merikanifchen Chriften fordern 
fol. Es find kurze Säbe, in zwei Spalten gedrudt, erſt 
Meritanifh mit Iateinifcher Schrift und mit unterftehender 
Spanifcher Ueberfegung. Ob den Merikanifchen Chriftinnen 
auch diefe zum Theil wahrhaft abfcheulichen Befenntniffe in 
den Mund gelegt werben, ift nirgend angedeutet. Der arme 
Indianer muß fich nach diefen Säsen zu allen menſchmoͤg⸗ 
lichen Suͤnden befennen, und zwar mit der Angabe: wie 
oft? z. B.: Ich habe meiner Großmutter (Nopiltzin) 
viermal grob geantwortet und fie fehief angefehn (mir& mal). 
Ich habe meinen Sohn (Nopilhuan) fünfmal von ganzem _ 
Herzen und in meinem Born vermaledeitt — Ich habe meine 

Sungfer Zochter (mi hija doncella, Mer.: Nochpocehhua) 
19 mal gefcholten. Ich habe auf meinen Enkel (Merikan.: 
Noxhuiuh) 11 mal gezuͤrnt. Ich habe meinen jüngern 
Bruder 20 mal gepeitfiht. Ich habe meinem Schwiegerfohn 
23 mal Stodfchläge gegeben. Ich habe 33 mal wie ein 
Vogel (Paxaro) gepfiffen (Zeichen der Anhänglichfeit an den 
alten Gößendienft, und alfo Uebertretung des erften Gebots; 
fo wie überhaupt von diefer Frage an die Vergehungen nach 
den 10 Geboten abgefragt werden). Ich habe 34 mal den 
alten Zodtengefang (Tecolote) mit angeflimmt. Sch habe 
38 mal an den Glauben gezweifelt. Ich habe 43 mal an 
Sonn- und Fefttagen die Meffe verfaumt (für Meffe, 
3, Missa,‘ und Sonntag, „, Domingo,‘ giebt es Feine Me- 
rifanifche Worte), — Ich habe meinen Nächten beleidigt, . 
und ihn 46 mal Spibbube, Trunfenbold (borracho), Kieder- 
lich, Herenmeifter (Hechizero) gefcholten. Ich habe meinen 
Vater 49 mal, meine Mutter 50 mal beleidigt. Sch habe 
meinen Nächften 52 mal geprügelt und 59 mal nach dem 
Leben getrachtet. — Ich befenne, mein Beichtvater, daß ich 
mit 3 verheiratheten Frauen, 6 Wittwen und 8 Qungfern 


unter. 16 Sahren Unzucht getrieben habe, und zwar mit jeder 
60 mal, Ferner: „Bese y abraze y tente sus partes 
femeniles y escupi & una \muger;.sesenta y siete (66 mal) 
vezes: — tente mis partes viriles y derrame mi semilla; 
sesente y ocho (68) veces.“ — Diefe für jeden Gefitteten 
unüberfegbare Abfcheulichkeit fteht in diefem Merikanifchen 
Andachtöbuch, welches eigends von dem Herrn Doctor C. C. 
Velasquez zum veligiöfen Gebraud für alle Volksklaſſen 
beftimmt iſt. Nach diefer Beichte folgt die Ermahnung zur 
Buße von Seiten des Beichtigerd, in Tragen abgefaßt. Die 
erſte ift: Haft du die Bulle gehalten? (Tienes Bula?) 
Diefe Fragen find gleichfalls nach den 10 Geboten einge- 
richtet, enthalten aber nichts Anftößiged. Nun folgt eine 
Buß = Ermahnung in Merikanifcher Sprache, (auch für Gracia, 
Gnade, und Diablos, Teufel, giebt es Feine Merikanifche 
Ausdrüde). Dann auf 7 Seiten eine Furze Unterweifung 
in den Lehren des Chriftentyums, in Merikanifcher Sprache. 
‚Endlich die hriftlich - Fatholifchen Hauptftüde, in Mexikaniſcher 
Sprache, woraus wir bier zur Vergleichung mit Adelungs 
Mithridat da8 Padre nuestro (dad Vaterunſer) mittheilen: 

»„, Totatzine in ilhuicac timetztica, ma yectenehualo 
in motocatzin, ma huala in motlato cayotzin, ma chi- 
hualo in tlalticpac in motlanequilitzin; in yuhchihualo 
in ilhuicac, in totlaxcal momoztla ye, totechmonequi, 
ma axcan xitech momaquili, ihuan xitech mopopolhuili 
in totlatlacol, in yuch tiquinpopolhuia in techtlatlacal- 
huia, macamo xitechmomacahuili, inic amo ipan tihue- 
tzizque in teneyeyecoltiliztli. Zaye xitech momaquixtili 
in ihuicpa, in amo quali, mayuh mochihua Jesus.“ 
Das Ave Maria. beginnt mit den Worten: Ma Xi- 
mopaquiltitzinotie Santa Maria tzine. 

Sch glaube, heißt auf Merilanifh: Nicnonelloqui- 
tüzinoa — auch dad Wort Dios (Gott) ift beibehalten. Die 
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7 Sacramente der Roͤmiſch- Fatholifchen Kirche heißen: auf 
Mexikaniſch: 

Nequatequiliztli — oder motocayotia. Die Taufe. 

Techicahualiztli. Die Firmelung. 

Etetl, neyolmelahualiztli. Die Beichte. 

Nautetl, tetlazeliliztli. Das Abendmal. 

Macuiltetl, temachiotiliztli. Die legte Delung. 

Chiquacentetl, teopixcayotli. Die Priefterweihe. 

Chicontetl, nenamictiliztli. Die Ehe. 

Mit einigen Fragftüden und einer Erklärung der Meffe, 
gleichfalls in Merikanifcher Sprache, fchließt dad Büchlein, 
welches ſich ohne Zweifel noch jest in den Händen vieler 
Mexikaniſchen Chriften befindet, weil vornehmlich im wetlichen 
Theil der Republit Merico eine große Menge Volks noch 
feine andere ald ihre Urfprache redet. Bei ihnen würde fich 
ein reifender Deutfcher, der 3. B. das Vaterunſer in Merifa- 
nifcher Sprache herzufagen weiß, gewiß große Achtung und 
Liebe verfchaffen. Die Ausfprache hat fo wenig Schwierig- 
feit, wie die der Spanifchen Sprache. 


| Comiteen Des Eongresses Der Vereinigten Staaten, 


Das Haus der Repräfentanten bildet, zur Befeitigung 
der verfchiedenen ordentlichen Gefchäftözweige, 27 beftändige 
Gomiteen, wovon 19 aus 7, und 8 aus 3 Mitgliedern 
beftehen; fie befchäftigen zufammengenommen 213 Repräfen- 
tanten, nämlih: 7 aus dem Staate Maine, 6 aus Rem 
Hampfhire, 13 aus Maffachufetts, 2 aus Rhode Island, 
6 aus Connecticut ‚ 5 aus Vermont, 34 aus New = York, 
6 aus Nerv Serfey, 26 aus Pennfplvanien, 1 aus Delaware, 
9 aus Maryland, 22 aus Virginien, 13 aud Nord - Carolina, 
9 aus Süd - Carolina, 7 aus Georgien (eine Stelle iſt 
vacant), 12 aus Kentudy (eine Stelle ift vacant), 9 aus 


rl 


Tenneſſee, 14 aus Ohio, 3 aus Louiſiana, ‘3 aus Indiana, 
1 aus Miffiffippi,. 1 aus Illinois, 3 aus Alabama, 1 aus 


Miffouri. 


Die Gegenftände jener Gomiteen find: 
Auswärtige Angelegenheiten, Vorſtand (Chairman) 
Edw. Everett, aud Maffachufetts. 
Kechnungswefen, Samuel C. Allen, aus Maſſa⸗ 
chuſetts. 

Militair⸗Penſionen, Triſtram Burges (Rh. J.). 
Unbeendete Geſchaͤfte, Dutee J. Pearce (Rh. J.). 
Handel. C. C. Cambrebeng (N. Y.). 
Manufacturen. Rollin C. Mallary’ (Vermont). 
Flotte. Michael Hoffman (Vermont). 


Unions-Gebiete. James Strong (Vermont). 


Landbau. S. Van Renſſelaer (Vermont). 
Poſt. Samuel D. Ingham (Pennſylvanien). 
Revolutions-Anſpruͤche. George Wolf (P.). 


Ausgaben fuͤr oͤffentliche Bauten. Michael Spriggs | 


(Maryland). 

Ausgaben für. die Flotte, Peter Little (Maryl.). 
Diftrift Columbia. Mark Alerander (Virginien). 
Juſtizbehoͤrde. Philip P. Barbour (Birginien). 
Ausgaben des Schab = Amts... Thos. H. Hall 
(Nord » arolina). 

Poftamtökoften. Gabriel Holmes (Nord-Carolina). 
Neclamationen. Lewis Williams (Nord-Carolina). 
Bupdjet. George MDuffie (Std - Carolina), 
Militair- Angelegenheiten. James Hamilton (Siv- 


. Barolina). 
. Ausgaben des Kriegsdepartementd. Charles E. 


Haynes (Georgien). 
Privat = Land = Anfprühe. R. U, Buchner (Ken- 


tucky). 


Ausgaben des Staats-Departements (des Innern). 
John Blair (Tenneſſee). 


— 346 — 


24. Indianiſche Angelegenheiten. Wm. M'Lean (Ohio). 
25. Wahlen. John Sloane (Ohio). 


26, 19: 
27. 


Arica. 
(Schreiben eines jungen Engländers vom 4. Sept. 1827.) 

Das Klima von Arica ift fehr fchön, und wegen ber 
Nähe des Aequatord findet ein geringer oder gar Fein Unter- 
ſchied rücfichtlich der Tages- und Nachtlänge flatt, indem 
die Sonne ſtets um fechd Uhr aufgeht, und eine halbe Stunde 
nach fechs [Uhr am Abend untergeht. Kurz vor Sonnen- 
untergang fallt etwas Thau, welches bis Sonnenaufgang 
bleibt, doch Faum hinreicht, über den Sand einen Anftrich 
von Nebel zu verbreiten. Der dortige Morgen gleicht fehr 
einem fihönen Sunimorgen in England. Um 11 Uhr wird 
ed fehr warm; aber gemöhnlich erhebt fi) dann von Süden 
ber, über den mächtigen Ocean kommend, ein frifches Lüft- 
chen, "abgekühlt durch die Kälte feiner Gewäfler, welches an- 
hält, bi8 die Hitze des Tages verfchwunden, und um 4 Uhr 
ded Nachmittags ift die Atmosphäre ruhig und lau; dann 
glaubt man fich fortwährend in die fehönften Tage vom Ende 
Suni in England verfekt. 

In den eigentlichen Sommermonaten, — Januar 
und Februar, muß es natuͤrlich weit waͤrmer ſeyn; doch 
bewahren die Eigenheiten der Lage des Landes — der ewige, 
die Cordilleras der Anden bedeckende Schnee — wie die Naͤhe 
des unermeßlichen Suͤdmeeres, Nieder-Peru vor der brennen⸗ 


*) Im National-Journal, woraus wir dieſes entlehnen, ſind die 
Gegenſtaͤnde zweier Comiteen nicht aufgefuͤhrt. 
| J D. Red, 
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den Hige der Gegenden, die unter gleichem Breitengrade in 
Afrika (nicht auch in Afia, wie der junge Engelsmann fchreibt, 
denn in Afien liegt Fein Punkt unter gleicher Breite mit 
Arica) liegen. 

Mit einem folhen Klima begabt, würde Britannien ein 
Paradied feyn; aber Peru, an Wafler Mangel leidend, bildet 
eine falbe, traurige Einoͤde. Bevor ich mich einfchiffte, und 
auf der Weberfahrt hieher vernahm ich viel von dem rachfüch- 
tigen Charakter der Eingebornen, und geftehe, daß ich mic 
bei meiner Ankunft an der Küfte nicht fonderlich behaglich 
unter ihnen fühlte. Die erften vierzehn age führte ich 
daher ftetd meine Piftolen bei mir, und bevor wir uns zur 
Ruhe begaben, hatte eine Friegerifche Worbereitung ftatt, fo 
dag wir und wie Soldaten vorfamen, die Befehl erhalten, 
wegen eined Weberfalles auf den erften Wink bereit zu feyn. 
Doch bald darauf waren mir von dem Unnöthigen dieſer 
Borfihtömaagregeln überzeugt. Die Freundlichkeit und Artig- 
feit, mit der man uns allenthalben begegnete, der Wunfch, 
und zu dienen und. zu verbinden, melchen jeder an den Tag 
legte, die Bewirthungen, um uns zu bewillfommen, zeigten 
und bald, wie ungerecht unfer Vorurtheil fey, und entwaff- 
neten jene argmwöhnifche Furcht, die wir gefaßt hatten. 

Fest fühle ih mich in Arica eben fo ficher, als in 
Edinburgh, und bin gewiß, bier eine herzlichere Bewillkom⸗ 
mung zu finden, als folche irgend einem Fremden meines 
Standes in Schottland zu Theil werden würde, 

Die Republiken Suͤd-Amerika's werden jest und noch 
lange durch Unruhen erfchüttert werden, genährt durch die 
allgemeine’ Unwiffenheit oder durch den Ehrgeiz einiger Indi— 
viduen von Einfluß. Es ift fein Schuß vorhanden für Die 
Perfon oder das Eigenthum, da wo firenge Maagregeln 
erforderlich werden. Will jemand eine Schuld nicht bezahlen, 
fo bleibt nur Ein Mittel übrig, nämlich das wegzunehmen, 
was ihm gehört. Fällt ein Mord vor, oder irgend eine 
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erhebliche perfönliche Beleidigung, To wendet man fich an den 
Afalden, einen achtbaren, alten Mann, dem das Recht 
über Leben und Zod zufteht, und der fich mit gerichtlichen 
Formeln bei der Unterfuchung, die er anftellt, nicht beläftigt; 
vielmehr verurtheilt er den Delinquenten, wenn er diefen für 
fchuldig hält, der dann fogleich erfchoffen wird. Bumeilen 
läßt er auf eine bloße Anklage eine Perfon in das Gefängniß, 
guarda, fesen, vermuthlic aus dem Grunde, daß wenn folche 
auch jest nicht fchuldig fey, fie es Doch bald werden koͤnnte. 
Einer von den Matrofen des Schiffes Potofi, der fich eine 
aufrührerifche Sprache gegen feinen Dfficier erlaubt hatte, 
warb an’d Land gefhidt und in den Kerker geftedt, wo er 
fo lange blieb, ald die Colombifchen Soldaten in dem Plate 
waren. Doch ald der Befehl aus Arequipa zum Ab- 
marfch anlangte, übergaben fie dem Matrofen: Smith die 
Schlüffel, welcher natürlich) aus dem Kerker herausfam, und 
mit den Schlüffeln in der Hand mehrere Tage nach einander 
Straß auf Straß ab ging; indem er fich augenfcheinlich für 
diefelben verantwortlich betrachtete, bot er fie mehreren ihm 
begegnenden Spaniern wiederholt an, welche ihn aber theild 
nicht verftanden, theild Feine Luft bezeigten, deſſen Stelle 
einzunehmen. Smith fuhr nicht3. defto weniger fort, feinen 
nächtlichen Aufenthalt noch vierzehn Tage in dem Gefängniffe 
zu nehmen, wo er dann nebft den Schlüffeln, nachdem er 
die Kerkerthuͤre verfchloffen, mit einem Schiffe, welches er 
traf, davon fegelte. | 

Wenn Bolivar Soldaten brauchte, fo tieß er eine Kirche 
während des Gottesdienftes umzingeln; ging die Verfammlung 
dann auseinander, fo fand eine höchft beflagenswerthe Scene 
ftatt; alle jungen Leute, auf welche der Dfficier fein Augen- 
merk richtete, wurden herauögerafft und mit Gewalt nach 
Taena, Hauptpoften auf dem Rüden der Anden, 10 Meilen 
norböftlich von Arica, auf dem Wege nach Bolivia, geführt, 
um fich prüfen und einkleiden zu laffen, mitten unter dem 


— 349 — 


jammervollen Wehklagen der Weiber, Mütter und Schweftern. 
Ein. folher Auftritt fand Ein. Mal feit unferm Hierfeyn ftatt. 
Wir hatten Fürzlich mehrere Erdftöße, und in der That vers _ 
fließt felten eine Woche, daß fich nicht einer ereignete, doch 
bewirken fie keinen beträchtlichen Schaden. : Wenn ein ober 
zwei: Häufer ftürzen, fo begiebt ſich dad Volk gewöhnlich in's 
Freie, ehe das Erdbeben flärker wird, fo wie-auch die fort- 
währende Furcht die Einwohner umfichtiger in der Entdedung 
der erſten Spuren eined Stoßed macht, ald dieſes der Fremde 
ſeyn kann. Auch im. Innern der Wüfte werden faſt täglich 
Hügel durch Erdbeben verſetzt. 





Mortalitätsliste Der Stadt Baltimore. 
Bom 1, San. 1827 bis 1. San. 1828, 
Es ftarben in diefem Jahre 1498 Menfchen, nach folgen- 
der fpeciellen Aufzählung: | 
männl, | weibl. | Farbige, ]* —— 
— ——— 





—AI——— 58 46 6 
Februrtt BL 54 32 28 9 
tr ERBE 69 49 28 | 27 1 
April ....... Saunen 43 53 | 42 35 7 
Muss 57 |" 36 3l 25 6 
Jumy....... — 72 49 31 27 4 
ln langen 85 70 48 4381| 5 
Auguft...... re DE 59 33 32 1 
September. ....... 85 63 391 35° 4 
October ...... 5, 72T 0 9 
November ........ 60 44 28 25123 
December....... ..| 61 59 | 8 23 5 
60 


846 653 | 417 | 357 
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Die farbige Bevoͤlkerung in Baltimore zaͤhlte nach dem 
Cenſus der Vereinigten Staaten von 1820: 10294 freie 
Farbige und 4357 Sklaven. | 

Unter den Geftorbenen waren: 100 Xodtgeborne, 360 
unter 1 Jahr, 100 zwifchen 1 und 2 Jahr, 102 zwifchen 
2 und 5 Jahr, 59 zwifhen 5 und 10 Jahr, 94 zwifchen 
10 und 21 Jahr, 133 zwifchen 21 und 30 Jahr, 167 zwi⸗ 
fchen 30 und AO Jahr, 131 zwifhen 40 und 50 Jahr, 110 
zwifchen 50: und 60 Jahr, 49 zwifchen 60 und 70 Jahr, 
28 zwifchen. 80 und 90 Jahr, 8 zwifchen 90 und 100 — 
Einer, Jacob Nurſer, von 114 Jahr. 

Baltimore Gazette.) 


Aus Colombia, 


Das Erdbeben am 16. November, welches bis zum: 
21. Nov. fortdauerte, hat nicht nur in Bogota (m. f. März: 
Heft d. Beitfchr. 1828 S. 226), fondern in allen Städten 
und Dörfern ſuͤdlich bis Pafto (Über 70 deutſche Meilen), 
und felbft weftlich) davon an den in's ftile Meer fliegenden 
Patia, fchredliche Verheerungen angerichtet, die größten Baum= 
ſtaͤmme entwurzelt ꝛc. Das ganze untere Stromgebiet der 
Magdalena ift erfchüttert; gleich an der Quelle der Cauca 
find in der Stadt Popayan mehrere Hauptgebäude zerftört. 
Neyva am Magdalena, 19 Meilen ſuͤdweſtlich von Bogota, 
ift am fchredlichften geheimfucht; dort find die hohen Ufer- 
Gipfel, el Domna, eingeftürzt, und haben den Stromlauf 
gehemmt, der wildtobend die Drtfchaften Pitul, Gigante, 
Guagua und Villa vieja überfchwemmte, und die Landftellen, 
das Vieh und die Bewohner ploͤtzlich fortriß. Die 
Stadt Neyva felbft ift ganz zerftört, befonderd auch, weil 
mährend des Erdbebens eine Feuersbrunſt ausbrach. Der 
Bergpaß an dem Suazo, einem oberhalb Neyva von Weſten 
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einftrömender Arm des Magdalena, verftopfte fich ploͤtzlich, 
alle Thaͤler wurden auch dort überfchwernmt; ja das Waſſer 
flieg bis zur Höhe des Kirchfpield Zinama, und riß bas 
Dorf mit fich fort, wo man am 28. Nov., als die wilden 
Waſſer verfiegt waren, 202 Leichname fand. — Unfern 
davon, an der Quelle des Magdalena, am Lago be lad Papas 
im Paramo de, Guanacas, ‚fand ein heftiger Ausbruch des 
Vulkans Hueta ftatt, den man ald die Urfache des Erdbebens 
angiebt. Dort find die Berggipfel herabgeflürzt, und die 
Straße nad Popayanı, nach ©. Sebaftian de Ia Plata ver: 
fiopft. Das Waller des Stromd warb noch trüber wie ge- 
wöhnlih, und hatte einen ſtarken Schwefelgeruh. "Am 
23. Novemb. find zwifchen Honda und Ambolaima 64. Leich- 
name angefchommen. Weiter nördlich ald bis Bogota und 
Honda bat ſich das Erdbeben nicht verbreitet. | 

Bolivar hat die Bataillone Vencedores, Araure und 
Guagas, welche an der Meuterei in Lima Theil hatten, auf: 
gelöfet. Zwei andere treugebliebene Bataillone find, um 
Koften zu fparen, gleichfald aufgelöft, und die DOfficiere und 
Mannfchaft an uncomplete Bataillone vertheilt. 

Der Freibeuter Cisneros hat fich mit feinen Spießgefellen 
in die Wald-Gebirge von Cumana geflüchtet, wo fie allein Die Wege 
kennen; einige feiner Anhänger find in Caracas verhaftet, weil 
fie ihm Waffen und Schießbedarf zufandten, unter diefen zwei 
Mönche, Rabelo und Garcia. Einige Altfpanier, welche die 
Erlaubniß erhalten hatten, nach Caracas zuruͤckzukehren, haben 
Proclamationen vertheilt, von Iofe Domingo Diaz, Inten- 
danten von Puerto rico, unterzeichnet. Daher find jest alle 
Altfpanier fortgefchafft. General Monegad ift Commandant 
des Departementd Maturin (Cumana), Durch feinen Muth 
und feine Klugheit find die legten in Cumana audgebrochenen 
Unruhen fchnell geftilt. Paez ftrebt eifrig, Handel und Wandel 
in feiner Provinz Benezuela in Aufnahme zu bringen, ‚Die 
Wahlen zum großen Gonvent fallen befriedigend aus. 


\ 
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Folgende Apoſtrophe ſchrieb ein Englaͤnder am 14. Nov. 
1827 aus Bogota: „Dies Land ſchwebt am Rande des 
Abgrunds. Nur eine Militair-Regierung kann es erretten. 
Ihr Prunk mit Republikanismus iſt eine wahre Verſpottung 
des Menſchenverſtandes. Dem Geſetze wird oͤffentlich Hohn 
geſprochen, und Behoͤrden, Beamte und alle, welche Frechheit 
genug haben, trotzen demſelben. Die groͤbſte Unſittlichkeit 
herrſcht in allen Claſſen. Ein Volk, welches einen ehrlichen 
Mann einen Pendeéejo (Galgenſchwengel), und einen infamen 
Betriger un hombre vivo (Biedermann) nennt, verdient mit 
eifernem ‚Zepter beherrfcht zu werden. Bolivar hat viele Feinde, 
weil er von.diefer Wahrheit überzeugt und Fein Dieb ift, wie 
der infame Heuchler Santander (and no thief, like ihe 
infamous hypocrite Santander). Ein Bürgerkrieg, fo. groß 
auch died Unheil ift, muß ftatt haben, damit das Land rege- 
nerirt werde, — !!! — wenn .nicht ſchon alle Befferung 
unmöglich iſt. Bolivar, oder fein Bufenfreund Urdaneta, 
follte zum Dictator ernannt werden. Bolivar leidet an 
einer Lungen» Entzündung. Ohne die größte Sorg- 
falt auf fich zu verwenden, Tann er nicht lange leben. Die 
Quellen der Gerechtigkeit find befudelt, Kaͤuflichkeit herrfcht 
allenthalben; die ‚Öffentlichen Kaſſen find leer. Ein Brite, 
der ald Dffitier in Eolombifchen Dienften fand, hat fich vor 
einigen Tagen vergiftet, weil er. diefen Zuſtand des äußerften 
Elends und der Zerrüttung nicht ertragen konnte.“ 

(Times vom 6, März.) 

Die Einwohner von Guayaquil haben unter dem 4. Nov. 
ald Antwort auf Bolivar’d Proclamation (m. f. Am. Misc. 
1828. Febr. ©. 125) folgendes Schreiben erlaffen: Obgleich 
der Höhe ded Ruhms Ewr. Ercellenz nicht3 hinzugefügt mwer- 
ven kann, feitvem Sie und von dem fehredlichen Sturme 
befreiten, der unfer Land bedrohte, dürfen wir doch eine Pflicht 
nicht verabfäumen, welche die Gerechtigkeit uns - auferlegt. 
Diefe Pflicht .heifcht von und, heil zu nehmen an der allge= 
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meinen Freude Colombia’s, erwedt, weil Ew. Erc. die Zügel 
der Regierung übernahm, und Ihnen zu danken für die 
Anftrengung, womit fie den Widerwillen überwanden, gegen 
die Verwaltungs - Bemühungen” für die Wohlfahrt eines 
Volks, welches alles von Ihrer wohlmollenden Hand hofft. 
Die Stadt Guayaquil, welche feinem Orte in Kücdficht der 
Dankbarkeit gegen die Perfon Ew. Exc. etwas nachgiebt, _ 
und welche die Störer der innern Ruhe aus ihrem Schooße 
verjagt bat, bittet Ew. Excellenz, die Huldigung der 
Bewunderung, Achtung und Liebe anzunehmen, welche durch 
ihre achtbaren Einwohner in diefem Gluͤckwunſch dargebracht 
ift, damit er ald ein unmiderlegliched Zeugniß ihrer aufrich- 
tigen Gefinnungen diene, überzeugt, daß Feine Freiheit, und 
überhaupt nicht Gutes, in Colombia beftehen kann, ohne die 
Fortdauer ded erhabenen Opfers, welchem Guayaquil die 
Erlöfung dankt. Ewr. Exc. Proclamation, vol Wohlwollen 
und Milde, felbft gegen die, welche fo ungluͤcklich waren, 
dieſes Departamento in Verwirrung zu bringen, bezeugt uns 
diefe Wahrheit, auf eine Allen einleuchtende Weiſe; diefes 
find die Gefinnungen eines Volks, welches jetzt mehr wie 
jemals erkennt, daß Bolivar die Seele Amerika’s ift, 
ſo wie die Sonne, die Seele der ganzen Welt!!! — 
Guayaquil, den 4, Nov. 1827, 


MHandelsnotigen aus New Work. 
(Aus dem New York Commercial and Shipping. List.) 


An Gaffee eingeführt: 

. 1824 1258 Faß 3054 Ballen 94541 Sad, 

1825 1218 s 2933 : .102558 : 

1826 782 : 2006 : 62430 : 

1827 1611 : 138 : 111120 ⸗ 
Röding's Amerika. Bd, I. 1828, 23 
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An Baumwolle 
1827 vom 1. —9, Dec. eingeführt: 3144 Ballen. 
ausgeführt: 1255 ⸗ 
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Etwas über den Staat Ohio. 
Schreiben eines Deutſchen, aus Cincinnati vom 10, März.” 


„Fortwaͤhrend ziehen Schwarze und farbige Freie aus ' 
den füdlih vom Ohio = Fluffe. liegenden Staaten, wo nod) 
die Sklaverei herrfcht, nach dem Staate Ohio, deſſen hoͤchſt 
fruchtbarer Boden, angenehmes Klima und milde Kegierung 
fie anlodt. Wären ed nüchterne, fleißige, gefittete Menfchen, 
fo wäre diefe Einwanderung ein. Glüd für das Rand, wo auf 
1880 d. [JMeilen, nach der 1826 vom Staate veranftalteten 
Zählung, nur 819,716 Menfchen Ieben, während Baiern auf 
1500 [IM. 3,878,400 Menfchen, alfo faft 5 Mal fo viel, 
naͤhrt. Doch jene einwandernden Neger und Mulatten find 
im Ganzen eine träge, trunffüchtige, allen aftern fröhnende 
Kace, die dem Staate zur Laft fallen. Unter 8 groben Ver- 
brechen, welche zur öffentlichen Kunde kommen, werben in 
der Kegel 7 von diefen Eingewanderten verübt. Die Land» 
ftraßen find höchft unficher; überall hört man von Einbrüchen, 
rauberifchen Weberfällen und Mordthaten. Ein Bürger des 
Staatd hat, um diefem Uebel zu fteuern, dem Gongreß den 
Borfchlag gemacht, ein Gefe zu erlaflen, welches verordnet, 
daß jedes ſchwarze oder farbige Kind, beiderlei Gefchlechts, 
gleichviel ob Sklave oder frei, welches nach der Befannt- 
machung des Gefeßes geboren wird, vor feinem zehnten Jahre 
nach Afrika (1!) hinübergefchafft werden folle. So hofft er 
‚den Staat innerhalb 70 Sahren von der fchwarzen und far- 
bigen Menfchenrace zu befreien. Eine vernünftige Volksbil— 
dung für die Negerfinder wäre indeß gewiß menfchenfreund- 
licher, als jene Zwangsmaaßregel, um bie fehr fehwanfende 
Nord-Amerikanifche Colonie Liberia am Mefurado, auf Afrifa’s 
Meftküfte, ſchnell zu bevölfern. Auch hat diefer Vorfchlag 
lebhaften MWiderfpruch gefunden. Ein Zeitungsfchreiber Auffert 
bei diefer Gelegenheit die Sottife: Gott habe Afrifa für die 
Neger erfchaffen, und dahin gehöre diefe Menfchenrace. Dann 

25 * 
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aber muͤßten ja auch die Weißen in Amerika ihre neue Hei⸗ 
math aufgeben, nach Europa zuruͤckkehren, und den rothen 
Menſchen, welche von dieſen Ankoͤmmlingen verdraͤngt wurden, 
ihr Urland wieder abtreten. | 

Zu Teutonia, im Canton Columbiana, Hauptort New 
Lisbon *), einer Gegend, melde faft ganz von Deutfchen 
bewohnt ift, 60 Meilen meftlich von Baltimore, hat fich eine 
Gefellichaft von 19 deutfhen Männern gebildet, um die Ur- 
rechte der Menfchheit, Freiheit und Gleichheit, fo viel nur 
möglich, in Wirklichkeit zu bringen. Diefen Zweck zu erreis 
chen, hat die Gefellfchaft folgende Befchlüffe gefaßt, und in 
deutfher Sprache befannt gemacht: | 

1. Es darf Feine Einrichtung getroffen werben, welche 
der Conftitution der V. St., den Geſetzen des Landes und — 
dem Evangelium zumiberläuft. 

2. Da die Gefellfchaft überzeugt ift, daß nicht nur die 
erften Chriften in vollfommener Gütergemeinfchaft lebten, und 
daß folhe Gemeinfhaft die wichtigften Vortheile zur Ent= 
widelung und Ausbildung fowohl der geiftigen ald der phyſi⸗ 
ſchen Kräfte des Menfchen darbietet, fo fol diefe Einrichtung 
auch unter ihren Gliedern feftgefeßt werden, und Dies auf 
folgende Weife: 


*) Der Santon Columbiana (49 [[M,, 1820: 22,057 Einwohner) 
ftößt mit der Suͤdoſtecke an den fchiffbaren Ohio-Strom, dort, 
wo er den Kleinen Beaver Greek aufnimmt, Diefer Creek foll 
durch einen Canal mit dem bei Gleaveland inden Canadiſchen Erie-See 
mündenden Cuyahoga:Fluße verbunden werben, wodurch ber an 
ſich Höchft fruchtbare Canton noch mehr an Wohlftand und Wohl- 
habenheit gewinnen würde. Kamettstown, der Landungsplag am 
Ohio, 74 d. Meilen nordweftlich von Pitteburg, und 20 Meilen 
füdöftiih von Gleaveland, Der Ort Teutonia ift 2 Meilen von 


Fawettstown entfernt, 
| A. d. H. 
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3. Jedes Mitglied legt fein ganzes Vermögen, ober 
nur einen beliebigen Theil deſſelben in die gemeinfchaftliche 
Caſſe, ed mag beftehen, worin ed nur immer wolle, Neun 
oder auch mehr unpartheiifhe Männer kann ſich der Eigen- 
thuͤmer erwählen, die den Werth des Einzubringenden beftim- 
men, worauf dad Vermögen angenommen wird, Nach Ver: 


fluß von 10 Sahren kann es der Eigenthiimer, wenn er ed 


verlangen follte, nebft einem verhältnigmäßigen Antheil am 
erworbenen Gemwinnfte, wieder zurüderhalten. 

4. Wuͤnſcht ein Mitglied noch vor Verlauf der 20 Sahre 
aus der Gefellfchaft zu treten, fo muß fich diefe beftre- 
ben, wenn fie im Xugenblid nicht im Stande ift, dad ganze 
Bermögen zurücdzuzahlen, in Webereinftimmung mit ihren 
menfchenfreundlichen Grundfäßen — ihm in feinen Abfichten 
und Zwecken behülflich zu ſeyn. 

5. Da das Streben der Gefellfchaft nicht nach irdiſchem 
Reichthume, ſondern nach dem Reiche Gottes geht, ſo 
iſt der Aermſte eben fo willkommen, als der Reichſte. (1!!) 

6. Der durch eigene Arbeit oder durch Beitritt bemit— 
telter Bruͤder erhaltene Ueberfluß ſoll bloß zu wohlthaͤtigen 
und menſchenfreundlichen Zwecken verwandt werden, worunter 
folgende die vorzuͤglichſten ſind: | 

a. Errichtung guter Schulen und Erziehungs - Anftalten 
für eigene und fremde Kinder, ohne Unterfchied der Sprache, 
ded Landes und der Farbe, Arme Waifen und Kinder der 
Unvermögenden merben unentgeltlich erzogen. Sie werben 
zuerft zu Menfchen, dann zu Chriften ausgebildet. Unterricht 
wird ertheilt: in den alten und neuern Sprachen, und nicht 
nur die Elemente alled menfchlihen Wiffens und Könnens 
werben gelehrt werden, fondern man wird auch Mittel und 
Wege ausfinden, alle nuͤtzlichen und den Geift ver- 
edelnden Künfte und MWiffenfchaften durch fuftematifches 


Ineinandergreifen zu einer höhern Stufe der Vollkommenheit 
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emporzubeben, als ed durch das bisherige ifolirte Leben der 
Kinftler und Weifen möglic war. | 

b. Ein XZheil des Vermoͤgens der Gefellfchaft ſoll 
dazu verwendet werben, bie ſchwarzen Brüder aus der 
Sklaverei loszufaufen, und fie, fo wie auch die Ureinwohner 
diefes Landes, zu Chriften aus- und umzubilden. Die Ge- 
fellfhaft will, wenn ihr Gedeihen gefidhert ift, 
ihren Wirfungsfreis über den ganzen Erdball 
ausbreiten! Ale Einrichtungen, die fie trifft, zwecken 
dahin, die Menfchen an Leib und Seeled auszubilden. — Die 
Beamten behalten ihre Stellen nur fo lange, als es die 
Mehrheit der Mitglieder für nüßlich erachtet, Fönnen aber im 
Fall eines unanfländigen und willtührlichen Benehmens gegen 
dad Gemeinwohl und gegen die Eonftitution, abgefeßt werben. 

Herr Paftor Kurz ift beauftragt, wenn man fi 
mündlich oder fchriftlich (poftfrei) an ihn wendet, die nöthige 
Auskunft über diefe Gefelfchaft zu ertheilen. 

Es ift diefes derfelbe Herr Paflor Kurz, der weit und 
breit in Deutfchland collectirte, und welchen Männer, welche 
die innern Verhältniffe der B. St. genau kennen, fchon damals 
gebührend markirten, — So viel fi) aus jenem breiten 
Unfinn der Befchlüffe der Neunzehner in Zeutonia abnehmen 
läßt, ift eö auf eine neue, aber evangelifche Harmony, etwa 
wie fie Owen am Wabafh ftiftete, nach einem cooperativen 
Plan abgefehen. Jeder, der die Machinationen, wodurch 
Schwindler in Amerifa Geld zu machen fuchen, kennt, muß von 
ganzem Herzen jedweden, namentlich jeden Süngling, warnen, 
fi nicht von diefem neuen Lodvogel, und wenn’s auch ein 
Dompfaffe ift, nach der neuen Welt verführen zu laffen, wo 
ihm zuverfichtlich nur Noth, Elend und Verzweiflung droht. — 
Wahrſcheinlich werden wir in Jahresfriſt mehr von der Teu— 
tonia erfahren. Noch ift wohl zu merken, daß ſolcher Ver— 
ein, fo lange er nicht durch einen Beſchluß der Staatö- 
Regierung beftätigt (incorporirt) ift, gar Feine gefeßliche 
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Eriftenz bat, man mit bemfelben mithin Feine Berträge 
ſchließen, und er vor Gericht nicht Magen noch verklagt wer⸗ 
- ven kann. Ein gewiffer Jacob Schreiber, 20 Jahre lang 
Mitglied der Harmoniten = Gefelfchaft des Patriarchen Rapp, 
der feit 1803 0der1804 in den Vereinigten Staaten mit feiner 
Geſellſchaft, größtentheild Würtemberger, lebt, und bermeilen 
wieder im Canton Butler *), an Pennfylvaniend Weſtgraͤnze, 
wohnt, wollte im Febr. d. 3. diefe Gefelfchaft nach feinem 
Austritt vor Gericht belangen — ward aber von den Behör- 
den in Philadelphia abgewiefen, weil Rapp's Verein noch 
nicht incorporixt ift, — und alfo ald gar nicht eriflirend 
betrachtet wird.’ 


Ein diplomatisches Schreiben. 


Welche feltfame Schritte ſich manche Amerifanifche Accre- 
ditirte in den neuen Nepublifen erlauben, davon ift folgender 
Brief ein auffallended Beifpiel. Hr. Beaufort T. Watts, 
Gefhäftsträger der V. St. bei der Republik Colombia, erließ 





+) Harmony, weldhes Rapp und feine Harmoniten feit 1824 wieder 
bezogen haben, als fie New Harmony am Wabafh dem Herrn 
Owen überließen, liegt am nördlichen Ufer des Ohio, 18 englifche 
Meilen unterhalb Pittsburg, enthielt 1827 750 Bewohner, Das 
von ihnen erbauete Städtchen hat breite, gepflafterte, im rechten 
Winkel fich Ereuzende Straßen, 100 Gebäude, nämlid 80 Wohn: 
haͤuſer, 1 Gotteshaus, Fabrifgebäube, 1 bequemes Logierhaus ꝛc. 
Die Dekonomiften fpredhen durchaus die deutfche Sprache, aber 
viele unter ihnen verftehen auch Englifh. Im Ganzen find es 
Leute ohne höhere Bildung. Rapp übt durch feine Predigten einen 
großen Einfluß auf fies er wird von ihnen Vater genannt, befigt 
richterliche und vollziehende Gewalt, braucht aber weder Gerichte 
noch Gefängniffe. Ueber religiöfe Anfichten äußern fie fich frei: 
müthig, gegen Fremde find fie zuvortommend, | 
(National Intelligencer.) 
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zu Bogota am 5. Maͤrz 1827 folgendes Schreiben an den 
Praͤſidenten Bolivar: „Als Repraͤſentant meines Vaterlandes 
habe ich die Ehre, mich an Ewe. Excellenz zu wenden. Sie 
muͤſſen von den Ereigniſſen unterrichtet ſeyn, welche in Peru 
ſtatt gefunden, unter einer Nation, welcher Ewr. Excellenz 
allein Daſeyn und Frieden gegeben hatten, als Ewe. Excell. 
nach Colombia abberufen worden, um durch Ihre moraliſche 
Kraft die unbaͤndigen (boundless) Leidenſchaften der Uebels 
gefinnten in Venezuela in Zaum zu halten. Ewe. Ercelleny _ 
erlauben mir, dem Repräfentanten meines Vaterlandes, ver 
Kepublit Waſhingtons, Sie um Ihre fehnelle Rückkehr zu 
erfuchen , damit Sie Ihr Vaterland ſchuͤtzen mögen. Ohne 
Ewr. Ere. Gegenwart ift alles verloren; die drei Nationen, 
welhe Sie aus dem Nicht hervorgerufen — Golombier, 
Peruaner, Bolivier, würden in ihren urfprünglichen Zuftand 
der Dunkelheit zurüdfinfen, wenn Sie nicht noch ferner Ihre 
hohen Zalente für die Wohlfahrt derfelben aufbieten. Ewr. 
Excellenz Bewunderer und ergebenfter Diener | 
Beaufort T. Watts,” 
Diefer Brief eiſchien in den oͤffentlichen Blaͤttern Co— 
lombia's, und gelangte bald nach Peru, wo er bei der Regie— 
rung nicht geringes Aufſehen erregte, ſo daß der dortige 
Geſchaͤftstraͤger der V. St., Cooley, deshalb eine Depeſche 
an den Staatsſecretair der auswaͤrtigen Angelegenheiten in 
Waſhington erließ, und von dieſem eine fuͤr Peru befriedigende 
Antwort erhielt, worin das Gutachten ded Herrn Watts gänzlich 
befavouirt ward, — 





Bas Buell: Mandat in Den Vereinigten Staaten. 
(Eine Berichtigung.) 


Bekanntlich erließ der General » Congreß im Sanuar 
dieſes Jahrs ein firenges Gefeb gegen den Zweikampf. Diefes 
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ward in Deutſchen Blaͤttern dergeſtalt gedeutet, als gelte es 
fuͤr den ganzen Umfang der ſaͤmmtlichen Vereinigten Staaten. 
Das iſt aber ein grober Irrthum. Den einzelnen 
Staaten darf der Congreß ſolche Geſetze nicht aufdringen, und 
in den meiſten, namentlich in Georgien, Kentucky, Alabama, 
Louiſiana ꝛc. wird es fuͤr ein großes Vorrecht der Bürger an⸗ 
geſehen, ſich nach Belieben einander morden und verſtuͤmmeln 
zu duͤrfen. Das allerdings weiſe Geſetz, das Duell-Mandat, 
bezieht ſich bloß auf den Diſtrikt Columbia (45 d. [IM.), 
worin die Bundesſtadt Waſhington liegt, und auf die Gebiete 
der Union: Michigan, Floridas, Arkanſas und Nord Weſt, 
welche unmittelbar der Geſetzgebung des Congreſſes unter— 
worfen find. Nach der Gonftitution darf der Congreß für 
die eigentlihen (24) Staaten nur Berfügungen erlaffen, 
welche fih 1) auf Auflagen beziehen, die zur Vertheidigung 
und für den Wohlftand der Union im Allgemeinen nothwendig 
find. 2) um Geld auf den Credit der Union zu borgen. 
3) um den Handel mit fremden Nationen und den Verkehr 
mit den Indianern zu regulixen. A) um Geld zu prägen, 
und deſſen Werth, fo wie den Werth des fremden Geldes, zu 
beftimmen. 5) Krieg zu erklären, 6) Armeen auszuheben 
und zu unterhalten. 7) eine Marine zu fchaffen, und zu 
organifiren. 8) die Miliz zu verfammeln, zu organifiren, 
und deren Bewaffnung und Disciplin zu beauffichtigen. Ein 
Geſetz des Gongreffes, welches fich auf dad Thun und Laffen 
der Bürger in den einzelnen Staaten bezieht, alfo auch diefes 
Duell - Mandat, ift in den einzelnen Staaten eo ipso un- 
gültig; die Gefeßgebungen der einzelnen Staaten muͤſſen es 
auf vorgefchriebene Weife vorfchlagen, vebattiren und beftätigen; 
aber nur zu oft werden Verordnungen des Congreſſes für deren 
Gebiet bloß deshalb nicht eingeführt, weil fie vom Congreſſe 
herrühren. _ — Ein Bürger dr V. St. — 
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Die Biscachos. 


"Der gefährlichfte Feind der Menfchen in den ungeheuer 
großen Ebenen (den Pampas), welche fih im Welten von 
Buenos Ayres bis zu den Vorhöhen der Anden, faft 200 
deutfche Meilen weit, ausbreiten, ift eine Art von Dach 
(biscacho), der weit hin den Boden untergräbt, fo daß die 
größte Gewandtheit im Reiten erforderlich ift, um nicht mit 
dem Pferde einzubrechen und zu flürzen. Abends fißen die 
biscachos vor ihren Köchern, und fehen alle aus, ald wenn 
fie in philofophifcher Betrachtung verfenft wären. Sie find 
die ernfihafteften Thiere, die es giebt, und fogar die jungen 
haben graue Köpfe und Schnurbärte, und ein fehr nachbenf- 
liches, ehrbares Anfehen. Den Zag über werden ihre Löcher 
immer von zwei Käuzlein bewacht, die beftändig auf ihren 
Poften find. Wenn man an ihnen vorbeigaloppirt, ſchauen 
fie den Fremden an, und dann wieder einander, und wiegen 
nun ihre alterthiimlichen Köpfe auf eine höchft burlesfe Weiſe, 
bi8 man ihnen zu nahe kommt: fogleich trägt die Furcht den 
Sieg tiber ihre ftoifche Ruhe davon, und fie rennen in's 
Biscacholoch hinein. (F. A. Head’s Rough Notes. 2d Ed.) 


Giebt es in irgend einer Naturalienfammlung ein 
Eremplar diefes merkwürdigen oo , und ift 
ed wirklich ein Dachs? — 

— Anfrage der Hevaction. — 


Bas lutherische Seminar in Gettpsburg. 


Das in Philadelphia erfcheinende deutſche Blatt, der 
Amerikaniſche Gorrefpondent, vom 9. Jan., enthält Folgendes: 
„Mit innigem Vergnügen rüden wir in unfer heutiged Blatt 
einen Auszug aus einem Briefe ein, der uns von dem Ehrw. 
Herrn Schmuder, Profeffor am theologifchen (d. i. deutſch⸗ 
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lutheriſchen) Seminar zu Gettysburg (Canton Adams, 24 d. 
Meilen meftlih von Philadelphia) zugefommen if. Der 
Brief liefert und den Beweis, daß ed unter dem achtungs- 
wirdigen geiftlihen Stand der deutfchen Kirche in Pennfyl- 
vanien noch Männer giebt, welche aufgeklärt genug 
find, um bie herzliche, Zuneigung der Bewohner Deutich- 
lands für ihre Brüder im Abendland (i. e. Amerika) gehörig 
würdigen zu koͤnnen. Es heißt: „„Unſer Agent (Herr 
Paftor Kurz) ift nun glüdlich aus Deutfchland zuruͤckge⸗ 
kommen; der Belauf feiner Sammlungen entfpricht ganz 
der Behauptung, die wir fhon vor der Ankunft deffelben 
befannt gemacht hatten, und welche Sie gütigft in Ihre Zei- 
tung aufgenommen. *) Er erzählt und fo viel Schönes von’ 
unfern deutfchen Brüdern, daß wir von Neuem auf unfere 
deutfche a ftolz find.“ 


Sir Robert Wilson“s Rede über ven V erkehr 
mit Süd: Amerika, 


(Am 2, are 1828 im Haufe der Gemeinen bes Britifchen Reichs: 
parlaments gehalten.) 


„Indem ich den Antrag mache hinfichtlich eines Berichts 
iiber den officielen Werth der Ausfuhr (Großbritaniens) nach 


..*) „Die Directoren des theologifchen Seminariums zu Gettysburg 
haben Eürzlich dafelbft eine Verfammlung gehalten, wobei mehrere 
wichtige Gegenftände zur Berathung gefommen. find, Der Agent 
diefes Seminariums, Herr Kurz, wird täglich zuruͤckerwartet. 
Aus den von bemfelben überfandten Briefen erhellt, daß der Erfolg 
feiner Reife die Erwartungen ber Freunde diefer Anftalt weit über: 
trifft. Seine Sammlungen an baarem Gelde belaufen fich ungefähr 

.. auf 12,000 Dollars; und die Zahl der von ihm als Gefchenke 
zufammengebracdhten Bücher beträgt 5000 Bände, worunter viele 
der feltenften und fchäsbarften Werke älterer und neuerer Zeit, 

Auch bringt er 8000 Abdrücde eines fehr fchönen Kupferſtichs, Dr. 
Luther vorftellend, mit, die ° zum Beften der Anftalt verkauft werden 
ſollen.“ | . Am, Core, vom 8, Dec, 


— 364 — 


den Suͤd⸗Amerikaniſchen Staaten, muß ich zugleich die gegen 
die Süd - Amerifanifchen Staaten vorgebrachten Anklagen 
beantworten, welche nicht von unbefannten, feiner Antwort 
wirdigen Männern, fondern von ſolchen vorgebracht werben, 
die durch ihr Anfehen und ihre Stellung diefen Anklagen um 
fo mehr Gewicht geben. Ich verfuche ihre Bertheidigung, 
weil ich die Sid » Amerifanifchen Freiftaaten zu uͤber— 
zeugen winfche, daß in dieſem Haufe völlig unbefangene 
Mitglieder auftreten, um fie zu rechtfertigen gegen die harte, 
beleidigende Sprache folher Männer, die den Völkern nir= 
gendwo Freiheit gönnen. Sie find Feinde der Sid = Ameri- 
Fanifchen Staaten, weil dieſe es mwagten, fic) vom Soche der 
Tyrannei zu befreien, weil fie Fühn den ariftofratifchen An- 
maßungen entgegentraten, welde, wenn auch geachtet und 
achtbar, nur zu oft einer Nation mehr Unheil ald Vortheil 
bringen. Andere fprechen aus Partheilichfeit und aus Wider- 
willen gegen den großen Mann (Ganning), der die Aegide 
Englands zwifchen Sid = Amerifa und die gegen daffelbe con- 
föderirten Mächteerhob, und würdigen ihn herab, weil er in deren 
Pflege und Emporkommen gerechterweife feinen Stolz fegen 
konnte, Doc der Verfuch, ihn herabzumürdigen, ift miß- 
lungen; der Name des Mannes ward noch während feines 
Lebens dort heilig gehalten, und die Verordnung, fein Andenken 
zu ehren, ift von der Regierung von Merico und von 
Colombia's Befreier auögegangen, völlig in Webereinftimmung 
mit dem einmüthigen Wunfche ihrer Voͤlker. So befchuldigt 
man einem diefer Staaten (Buenos Ayred), er zöge aus 
unwürdigen Beweggründen einen Korfaren- Krieg den Wohl 
thaten des Friedens und des Erwerbfleißes vor; man behauptet, 
der Verkehr mit Amerika fey im Allgemeinen fir das Britifche 
Reich verhältnißmäßig von geringem Werthe, und in allen 
Geldgefchäften mit diefem Lande hätten jene Staaten bloß 
die Rolle der Schwindler gefpielt, und nur Schimpf und 
Schande über ſich und ihre Anhänger gebracht, ES ift unge— 


gründet, Daß Buenos Ayres einen Korfarenkrieg zu Anderer 
Nachtheil und eigenem Vortheile führt, denn Brafilien allein 
gewinnt bei diefer Fehde (?) und auf jeden Fall müßte erwiefen 
werden, daß Buenos Ayres billige Friedensbedingungen ver- 
mworfen hat. Die Banda oriental, welche Brafilien erobert 
hat und behalten will, ift Fein Beſtandtheil, fondern ein 
Bundesftaat von Buenos Ayres; Buenos Ayres kann den» 
felben nicht abtreten, weil das die übrigen innern 
Bundesftaaten der Union des Rio de la Plata nie zugeben 
werden, und weil Montevideo, bie Hauptfladt der Banda 
oriental, der Schlüffel zu dem Hauptverbindungd= Canal Diefer 
Staaten mit Europa ift. Nach einer Durchfchnittöberechnung 
der Jahre 1823, 1824 und 1825, betrug die Ausfuhr aus 
"Buenos Ayred jährlih 11 Millionen Piafter, die Einfuhr 
dahin 8 Millionen Pf. St., und der Vortheil, den jenes 
Land von diefem Handel zog, war größer, als ihn ein Kriegs- 
zuftand gewähren fann. Der Umfak Großbritaniend mit 
Brafilien betrug von 1822 bi$ 1825 15 bi$ 16 Millionen 
Pf. St., aus den Ländern des Continents wurden für 
15 Millionen Pf, St. dahin gebracht. Freilich haben wir nur 
Angaben, über England’s divecten Handel nah Süud- Amerika, 
doch weiß jeder, daß der ununterbrochene Zwiſchenhandel, 
welchen Samaica und andere Snfeln mit dem vormald Spa- 
nifchen Amerika treiben, fehr bedeutend iſt. Alle neuerdings 
von dort eingegangenen Nachrichten ftimmen dahin überein, - 
daß jene Staaten fi) nach und nach von dem Handelsdruck 
erheben, der durch die Zufuhr, die anfangs viel größer war, 
als der Bedarf, verurfacht ward, und daß der Verbrauch) 
Britiiher Manufaktur - Waaren auf unglaubliche Weife zu= 
nimmt. Wären die Bergwerkö » Unternehmungen zweckmaͤßig 
und von Ortöfundigen geleitet worden, fo würden fie gewiß 
beffer gelungen feyn. So viel ift notorifch, daß Merico von 
1733 bis 1826 jährlich fir 3 Millionen Pf, St. an edlen 
Metallen geliefert hat, Die Verfeinerung und intellectuelle 
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und moraliſche Volksbildung hebt ſich, uͤberall ſind Buͤcher, 
Flugſchriften und Zeitungen im Umlauf, wodurch mannig- 
faltige Begriffe verbreitet werden. Noch) muß ich des Um- 
ftandes erwähnen, - daß dort Überall die Sklaverei abgefchafft 
worden ift. Der Verbrauch in jenen Ländern kann viel bei- 
fragen, unfern Manufatturen großen Abſatz zu verichaffen, 
und unfere Volksmenge dadurch zu befchäftigen — und es 
würde und fhleht anftehn, gleich fo vielen Kin- 
dern, verdroffen und mürrifh zu werden, wenn 
ein einftweiliged Hinderniß eintritt, daß das 
Fortfchreiten unſers Abſatzes zu hemmen ſcheint *). 
Columbus veränderte den Kauf. feines Schiffes nicht, obgleich 
anfcheinend widerwärtige Umftände eintraten; auch Groß— 
britannien muß ficy nicht durch den erften ungünftigen An— 
fchein abfchreden laffen, und aufgeben, was fo edelmüthig 
begonnen ift. Durch Ausdauer allein Eönnen wir hoffen, 
dad Gute zu erndten, was wir gepflanzt haben. — Die 
Std = Amerifanifchen Staaten werden angeklagt, fie hätten 
das Britifche Wolf durch Schwindeleien betrogen; England 
fol in Folge der Geldgefchäfte mit den Sid = Amerifanifchen 
Freiftaaten 22 Millionen Pf. St. eingebüßt haben. Es find 
aber im Ganzen nicht. 22 Millionen, fondern nur 16 bis 17 
Milionen fubferibirt, und von diefer Summe ift nur 
ein Fleiner Theil wirklich bezahlt. So wurden z.B. 
von der Merikanifchen Anleihe von 6,400,000 Pf. St. nur 
3,458,000 Pf. St. wirklich aus England abgezahlt. Die 
Std = Ameritanifchen Regierungen haben fammtlich die Nei- 
gung gezeigt, zu leiften, was recht und billig ift. Wirklich 
find fie in die Hände des Wuchers gerathen, und 


* Ein Wort, welches wir Deutfchen und auch wohl merken müflen, 
wenn von umferm Verkehr mit Süd: Amerika die Rebe ift. 


A. d. H. 
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haben einen böfen Handel gemacht; aber fie geftehen, daß 

Männer, welche fie bevollmächtigten, für fie gehandelt haben, 
daß fie verpflichtet und Schuldner find, und nicht die Freiheit 
haben, von dieſem Grundfage abzuweichen. Wenn man dem 
Volke von Sid = Amerika vorwirft, ed habe als böfer Schulo- 
ner fallist, fo trifft diefer Vorwurf auch zugleich viele der 
bedeutendften Staaten Europa’d. Frankreich ward bankerott, 
und Defterreih ftellte dreimal die Zahlungen ein, in foferne 
nämlich drei verfchiedene Vergleiche mit England ed in diefen 
Zuftand verfegen Eonnten. (Austria was three times a ban- 
krupt, as far as making three several compositions with 
England could make her so.) Wir jelbft, wir reiche Bri⸗ 
ten, fahen und genöthigt, unfere Baarzahlungen einzuftellen, 
und find alfo, fo weit fremde Länder dabei betroffen waren, 
im Lichte des Bankerottö zu betrachten. Ich halte das Volk 
von Sid » Amerifa in Nüdficht der Gelvverlegenheiten nicht 
im Allgemeinen für ftrafbar, aber fie find Höchft tadelnswuͤrdig, 
wenn fie nicht ehrlich ihren Gläubigern ihre Zahlungsunfaͤhigkeit 
erklären. Hätten die Negierungen dieſes gethan, fo würden 
fie den tollen Speculationen (of bulls and bears) ein Ende 
gemacht, und den Inhabern ihrer Schuldfcheine großen VBer- 
luft erfpart und vieles Elend verhindert haben. Auch wäre es 
wohl gerecht, wenn die Britifche Regierung ihren Einfluß 
aufböte, um die. Befriedigung der Britifchen Unterthanen, 
welche Gläubiger der Sid -Amerikanifchen Regierungen find, 
zu bewirken. Xroß diefer Gefinnungen fehweben mir nur zu 
deutlich die Entfchuldigungdgründe vor, welche ſich aus der 
Lage, worin die Regierungen diefer Staaten verfegt find, und 
nie kann ich den Antheil vergeffen, den England an deren 
Befreiung hat; es ift ein großes Werk, es ſchmuͤckt unfer 
Vaterland und unfer Zeitalter, Ich bringe nun die Entwer- 
fung der Angabe des officielen Werths aller Ausfuhrartifel 
jeder Art an Britifchen und Colonial = Produkten nach den 
Staaten von Suͤd-Amerika, während den legten fünf Jahren, 
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jeden einzelnen Staat unterfcheidend,. und den Belauf der von 
den Gütern bezahlten Zölle; ferner die Einfuhr aus jedem 
Lande nach Großbritanien.” 

„Herr Charles Grant. Sehr bereitwillig wird das 
Miniſterium der Motion meines ehrenwerthen, tapfern Freun— 
des entgegen kommen; nur fuͤrchte ich faſt, daß ſich bei der 
Sammlung der einzelnen Angaben manche Schwierigkeit 
zeigen duͤrfte. Was die Bemerkungen betrifft, womit der 
Antrag begleitet ward, ſo waren ſie ſowohl dem Zweck als 
dem Gegenſtand derſelben vollkommen angemeſſen, und wur—⸗ 
den auf eine hoͤchſt anſprechende Weiſe vorgebracht. Ich 
hege die Zuverſicht die kuͤnftige Geſchichte jener 
Freiſtaaten werde die beſte Ehrenrettung ihres 
Benehmens bei dem ſauren Kampfe bilden, den 
ſie auch in Hinſicht ihrer neuen Angelegenheiten 
zu beſtehen haben, und ich hoffe, man wird es nicht fuͤr 
Gleichguͤltigkeit gegen das Intereſſe des Antrags und Miß— 
achtung gegen den ehrenwerthen, tapfern Krieger auslegen, 
wenn ich mich, die dringenden Geſchaͤfte des Hauſes berüd- 
fihtigend, auf diefe wenigen Bemerkungen befepeänfe, “ 

Die Motion ward bewilligt. 

Der Ueberfeger diefer Rede, der ſich feit länger als 
20 Jahre die Britifchen Parlamentödebatten mit Vorliebe in 
ihrem Gange beobachtete, und oft fir verfchiedene Zwecke 
bearbeitete, kann nicht umhin, bier die Bemerkung hinzuzu= 
fügen, wie fehr fich der Ton und Geift dieſer Debatten feit 
Lord Caſtlereagh's Ableben verändert hat. Wenn in früherer 
Zeit ein Mitglied der Oppofitionsparthei irgend einen Antrag 
vorbrachte, fo. pflegten die Minifter und ihre Gehülfen in der 
Hegel zu widerfprechen, nicht felten mit höhnenden Worten, 
worin der Lord Gaftlereagh felbft ganz vorzuͤglich ſtark war. 
Die Oppofitionsredner wurden dadurch erbittert, und fprachen 
fih nicht felten in den heftigften Invectiven aus. ' Seit 
Canning hat diefe Fehde ein Ende, Anträge von Brougham, 
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Sir Robert Wilfon, Sir Francis Burdett ıc. werben mit 
Sreundlichfeit angenommen, oder mit Schonung und wichtigen 
Gründen berichtigt. Dadurch werden freilich die Parlamentd- 
debatten weniger pifant, aber der. Freund der Menfchheit lieſt 
ſie gewiß jetzt weit lieber wie ſonſt. 

Hamburgs weltberuͤhmte Börfen » Halle erwirbt daher 
auch durch die Herausgabe eines Blatts in nglifcher 
Sprache, the Hamburgh Reporter, ein neues bleibende 
Berdienft, indem auf diefe Weife die, der ganzen gebil« 
beten Welt wichtigen Parlamentöbebatten für einen billigen 
Preis mit Auswahl in viele Hände gebracht werden. Gewiß 
verdient biefes unter günftigen Aufpicien beftehended Blatt, 
fo wie dad gleichfalld in der Börfen- Halle erfcheinende 
Sournal, the Gleaner, von fehr gefchicter Hand (durch 
Herren Dr. Wurm) redigirt, die lebhaftefte Theilnahme 
im beutfchen Vaterlande. R. Dr. 


Der Aufruhr von Otumba. 
Reueſte Ereigniſſe in der Mexikaniſchen Bundes-Republik. 


In den erſten Tagen des Jahrs 1828 ward die Ruhe 
der Bundes⸗-Republik Mexico auf die empfindlichſte Weiſe 
geſtoͤrt. Die widerwaͤrtigen Partheiungen, welche, nach den 
in Merico herrſchenden Maueriſchen Syſtemen, als Yorkinos 
und Ecoseses, bezeichnet find (m. f. über dieſen traurigen 
Zwiſt: Am. Midc. San. Heft. 1828 ©. Yu.flg.), die Gemalt- 
fihritte, welche fich der Congreß des Staates Vera Cruz, 
namentlich durch die Abmweifung des hochverdienten Sofe 
Ignacio Efteva, zum General - Commiffair der Uniond = Re» 
gierung ernannt, gegen diefe Uniond » Regierung erlaubte, die 
Gährung, welche in den meiften Staaten ausbrach, um alle 
waffenfähigen und Einfluß uͤbenden Altfpanier zu verbannen, 


führten endlich eine Katafteophe herbei. In der Hauptſtadt 
ae 8 Amerika. Bd. I. 1828 24 
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Merico felbft bildete fich eine Verſchwoͤrung, um eine Aende⸗ 
rung des Perfonald der Föderativ - Regierung herbeizuführen, 
Die Verfhwornen fuchten den Bice » Präfidenten Bravo *), 
einen Mann von gemäßigten Grundfägen und mit angefehenen 
Atfpanifchen Familien verfchwägert, an die Spige der Regie 
rung zu bringen; er gehört zu ber Schottifchen Maurerei. 
Aber der Präfident Guadaloupe Bittoria nahm, von feinem 
General =» Seeretair Gomez Pedraza unterftüßt, die Eräftigften 
Maaßregeln. Viele Verdächtige wurden verhaftet, unter ihnen 
die Generale Arena, Negrete und Echevarria. Am 1. Januar 
entwich der Vice » Präfident Bravo aus der Hauptftabt, 309, 
von feinem Generalftaab und feinen Getreuen begleitet, einige 
Tage in dem ſtark bewölferten Thale Tenochtitlan umher, 
und wandte fi) dann nah Dtumba, 6 Meilen nordöftlich 
von der Hauptftabt, in der Nähe der großen Pyramiden ber 
Sonne und des Mondes, wo Fernando. Cortez die Mexikaner 
befiegte, und das Neichöbanner eroberte. General Montang, 
der Präfident des Staatd Vera Cruz, der. mit 1500 Mann 
von dort audmarfchirt war, unterwegs aber feine Schaar bis 
auf den zehnten Theil durch Defertion einfchmelzen fah, ftieß dort 
zu ihm, fo wie auch andere Unzufriedene fich um den alten Helden 
der evolution fammelten. Dtumba zählte im: fechözehnten 
Sahrhundert 50,000 Einwohner; jest ift ed ein erbärmliches 
Dorf, Schlecht mit Waffer verfehen. Nachdem eine Umwand⸗ 
fung der Merikanifchen Republik verabredet war, zog daher 
die Schaar der Rebellen 4 Meilen norbnorböftlih nach 
Tulancingo, einem .fehr bedeutenden Orte mit. 8000 Ein- 
wohnern, an ber Gränze der Staaten Merico und Queretaro, 
wo fie fich verfchanzte, und ‚der Uniond » Regierung. förmlich 
den Gehorfam auffündigte. Doch ſchnell ruͤckte, von. der 





9) (M. f. die Biographie dieſes wahrhaft ausgezeichneten —— in 
den Am, Misc, 1827, u. 215.) 
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"Unisns - Regierung beordert, der General Guerrero am 14. Jan. 
auf Tulancingo an, umzingelte ben Ott, drang ein und zwang 
den Bravo, mit 4 Obriften, 7 Obriftlieutenants und 4 Haupt» 
Teuten, fich zu ergeben; niemand ward berwundet, als ein 
gewiſſer Correa, dei im Handgemenge ſeine Naſe einbuͤßte. 
Bloß der General Barragon mit einem kleinen Anhange 
'entfam. Bravo, der Vice-Praͤſident, Montano und feine 
Mitgefangenen, wurden nach der Hauptftadt gebracht, wo 
"bereits ‘am 5. Januar der früher verhaftete General Arena 
bingerichtet worden war. Auch Miguel Baragan, der Gou- 
verneur des Staats Vera Cruz, und der Shrift Santana, 
‘der Haupturheber des Aufruhrs, würden auf der Flucht zu 
Huejocingo (Ortſchaft mit 20028 Cinwohnern, im Staate 
"Puebla) verhaftet, und ald Gefangene in's Caſtel S. Yuan 
de Ulua, im Hafen von Vera Cruz, abgeführt. 

Mar glaubt, felbft id der Hauptftadt, Bravo’ Anhang 
fey mächtig, und koͤnne eine ſchreckliche Ruheftörung erweden. 
Aber die General - Regierung nahm Fräftige Maafregeln, der 
Präfident ift feft entichloffen, die Foͤderal-Verfaſſung aufrecht 
zu erhalten, die Altſpanier zu vertreiben, und Ruhe und 
Ordnung zu fihern. — Auch ift die Merikanifche Nation 
für die Föderal - Verfaflung eingenommen, und Merico’s 
Bürger find nicht geneigt, fich für einen Abentheurer todt 
ſchlagen zu laſſen. u | 
Schon in ben legten Tagen des Decemberd ward Aca— 
pulco, die Hauptfeftung der Republik auf der Mefiküfte, 
förmlich von einem bewaffneten Haufen Mexikaniſcher Trup⸗ 
pen angegriffen, und nach einer Capitulation eingenommen. 
Ein General Montes de Oca war ihr Anführer, fie waren 
600 Mann ftark, faſt lauter Landleute, nur zum Theil mit 
Slinten, Pfeil und Bogen bewaffnet. Sie wollten von dort 
auf der großen Landftraße über lad Cruces und Cuernavaca gegen 
die Hauptftadt Merico vorrüden, feft entſchloſſen, die gebornen 
Spanier allenthalben zu vertreiben, Aus Acapulco flüchten, 
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“vornehmlich auch bei Nacht, Spanifche Familien, landen an 
den Felſen, welche die Bucht umgeben, und verfteden dort 
ihre Schäge in Höhlen und andern Schlupfwinteln, ober 
fuchen. auf Europäifchen Schiffen zu enktkommen. Die Be— 
völferung der Weftlüfte Merico’3 am ftillen Meere wird 
freilich durch diefe Verfolgungswuth fehr abnehmen, und der 
Mangel an Arbeitern nachtheilig auf die bevorftehende Baum⸗ 
wollen = Erndte einwirken. 

Der General C. Manuel: Rincon, welcher ſich bei der’ 
Unterdruͤckung dieſes Aufruhrs Außerft thätig. zeigte, und fich 
ald ein. treuer Anhänger der Föderal - Regierung bewährte, 
ift an Baragon's Stelle zum Gouverneur des Staats Vera 
Cruz ernannt. Die Deputirten » Kammer diefes Staats ift 
aufgelöft. 

Auf das Dankfagungsfchreiben, welches der Gouverneur 
Rincon an den General Guerrero erließ, antwortete dieſer: 
„Als Meritaner und Krieger ift ed meine Pflicht, bis in den 
Tod. die Unabhängigkeit und die Bundes =» Vereinigung des 
Meritanifchen Gebiet3 zu erhalten. Ich habe alfo in Tulan⸗ 
cingo nichts geleiftet, ald was mit meinen’ feierlichften Zufiches 
rungen übereinftimmt; ich habe mithin Teinen Anforuch auf 
die ehrenvollen Ausdrüde in ihrem hoͤflichen Schreiben vom 
16. Januar.“ 

Die Deputirten-⸗Kammer des Congreſſes der Republik 
Mexico beſchloß am 16. Januar, daß alle, welche den Rebel⸗ 
lionsplan von Dtumba begünftigt haben, und nicht auf bie 
erfte Anzeige abfeiten der Regierung die Waffen nieberlegen, 
außerhalb des Schutzes des Geſetzes erflärt werben follen, 
und am 8. Februar erklärte biefelbe mit A2 Stimmen gegen 
16 den Er-Vice- Präfidenten Bravo in den Anklagezuftand. 
Wahrfcheinlich wird Verbannung feine Strafe feyn; auch den 
mitgefangenen Officieren und —— droht ein glei» 
ches Schickſal. 


“ Um die Mitte des Februard mar dieſes Ungewitter eines 
14 »tägigen Aufruhrs (Revolucionilla) fhon vorübergebrauft, 
und feilbft das fchwache Rollen ber abziependen Wetterwolken 
hatte ſchon aufgehoͤrt. 





Ausrige aus brieflichen Mittheilungen und Den 
in Amerika erscheinenden Blättern. 
Britiſches Amerika. ES giebt vielleicht Fein größes 
res öffentliches Werk in Amerifa, ald den Welland- 
- Canal, den die Britifche Regierung jest errichten läßt, - um 
: den. Erie- See mit dem Ontario- See zu verbinden. Man beab- 
- fihtigt, bis den 1. Juni 1828 das Waſſer einzulaffen. - Er 


iſt ungefähr 35 Meilen lang, von ber Oberfläche des Waſſers 


350 Fuß breit und 10 Fuß tief. Er beginnt. an der Kuͤſte 
des Erie-Seed, 40 Meilen oberhalb Buffaloe, und fällt 
ungefähr 12 Meilen von der Mindung des Niagara » Fluffes 
in den Ontario» See. Der Lauf dieſes Canals geht zum 
größten Theil durch eine Lage von feftem Thon, der nur der 
Pike und Pflügen, die von mehr denn 20 Ochſ en gezogen 
werden, nachgiebt. 


Weſtindien. Haͤufige ſchwere Regenguͤſſe, welche im 
"Detober-und November die Norbkrfte der Inſel Cuba trafen, 
find die Urfache des fpärlichen Ausfalls ber dortigen Caffee- 
Erndte, aber dad Geerndtete ift von ganz vorzüglicher Qua⸗ 
Yität, und wird auch deshrYb gerne theurer bezahlt. 


"Am 26. Dec. traf ein Transportſchiff mit 400 depor⸗ 
tirten Verbrechern im Haupthafen S. George auf der Ber- 
‚muben = Infel diefed Namens ein; -nicht nur nach New Suͤd⸗ 
Maled, auch dahin fehiet die Britiſche Regierung die Ver—⸗ 
urtheilten, um in dem dortigen Bagno zu arbeiten, wo fie 
gewiß nicht fo gute Zage haben, ald auf Neu- - Holland. . 
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In dem neuen englifchen Werke: Marly or a Plan-- 
ters Life, wird die Abftufung der Mifchlinge, in: EURE . 
wie folgt, aufgeftellt: - 

„Ein Samboe ift der nächfte Schlag vom — 
ab, denn ſo nennt man ein Kind, deſſen Vater ein Mulatte 
und deſſen Mutter eine Negerin iſt, oder vice versa. Ein 
Mulatte iſt das Kind eines Weißen und einer Negerin. 
Ein Quadroon ift dad Kind einer Mulatten - Mutter von. 
einem weißen Vater. Das Kind. einer Quadroon » Mutter 
von einem weißen Manne ift ein Muftee. Das Kind eines 
weißen- Mannes mit einem Muftee » Weibe ift ein Mufti- 
phini. Das Kind einer Muftiphini von einem weißen 
Vater ift ein Duintraon. Erſt dad Kind einer Quin- 
troon =» Mutter mit einem weißen Manne ift gefeßlich. frei. 
Einige Schriftfteller, welche über Weftindien fchreiben, rechnen, 
nicht fo weit, aber Schreiber diefed hat eine Familie Quin-- 
troons von Muftiphini - Müttern im Zuftande der Sklaverei. 
gefunden, : welches nicht hätte der Fall feyn können, wenn. 
biefe ‚Beute geſeblich als Weiße betrachtet wuͤrden.“ — 


Vereinigte ———— Der Congreß hat die Ein, 
richtung eines neuen Gebietd befchloffen, für das Land, welches - 
im. Rorden ded Staats Illinois, zwifchen dem Michigan» See: 
im Oſten, und dem: Miffiffippi im Weſten, und füdlich vom. 
Dber » See, 230.— 294° der &, über Ferro,. und dem 49 — 
43° 25 NR. Br. liegt... Es wird den Namen: Hudfon 
Territory führen; bie reihen Bleigruben am Quis— 
confin (Arm des Miffiffippi) haben dorthin eine ſtarke Ein- 
wenn bewirkt — ee — I). 


Im Staate Maffachufetts beſtanden am Ende des Jahre 
1827 60 Banken (im Juli 1827 noch 63, m. ſ. die nament⸗ 
liche Anfuͤhrung nach Canfield’s General Bank Note List. 
in den Am. Misc. 1827. 4r Band, ©. 45). Die Gefammt-, _ 
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ſumme des eingefchoffenen Gapital& beträgt 18,702,150 Doll. 
davon fließt dem Staate eine Abgabe von 1: pEt. zu, betrug 
1827: 187,021 Dollard. Die Summe der baat' deponirten 
Bonds war: 1,711,086 Dollard. Der Werth der im Umlauf 
befindlichen Noten: 5,567,605 Dollard. Sm Dechr. 1825 
waren nur für 4,715,905 Dollard im Umlauf. Die aus—⸗ 
fiehbende Schuld der Banken betrug: 26,537,118 Dollars; 
Die im lebten halben Jahr 1827 ausgezahlten Dividenden 
beliefen fich auf 469,750 Dollars, d. i. etwa 5 pCt. fin’s 
Seht von ben, ben Banken ——— Capitalien. 
(Boston —— J— 


De Ymakt ber Bant- Anftalten in den V. Et. von 
jeder Art, gute, ſchlechte und mittlere, wird zu 450 ange— 
nommen; zählt man hiezu die Nebenbanken, fo beläuft fie ſich 
auf 500, 80 fiehen davon auf ver Lifte derjenigen Banken, 
die ⸗bankerott gemacht haben, Alle Banken im Tenneſſee, 
Kentucky, Illinois und Miffouri gehören zu diefer Elaffe, 
- und die in Alabama find nicht viel beffer. Maine hat 28 Ban⸗ 
Een, wovon 5 bankerottirten; Vermont hat 9; New Hamp⸗ 
fhire 20; Maffachufetts 71, 3 derfelben bankerott; Rhode⸗ 
Island 48, die alle nichtd taugen; Connecticut 16, 2 ban⸗ 
kerott; Pennfylvanien 79, 17 bankerott; Delaware 7, 1lban⸗ 
kerott; Maryland 25, 5 bankerott; Diftrift Columbia 15, 
3 bankerott; Virginien 5, und 15 Nebenbanfen; Nord⸗ und 
Std » Carolina 10; Georgien 75 Ohio 34, 22 bankerott; 
Miſſiſſippi 1; Louifiana 3, und Michigan 2, 1 bankerott. 

‚Betrachtet man die große, über dad Ganze verbreitete 
Anzahl diefer Anftalten,: und die verfchiedene Art- des Stichs der 
Roten, fo ift nicht zu bewundern, daß die Verfälfhung ber Noten 
fo häufig geworben iſt; 4 der Miffethäter zu Auburn find 
biefed Verbrechens überwiefen, und der Strafe unterworfen 
worden, die Anzahl der entdedten Verfaͤlſchungen beläuft ſich 
ungefähr auf 240, und bie alfährig. in Umlauf gekommene 
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Summe ſchaͤtzt man auf 2 Mill. Doll. Ohne Zweifel faͤllt 
der Verluſt vorzüglich auf die ärmere Claffe, da fie am wenig 
ften fähig ift, die guten von falfchen Noten zu unterfcheiden. 
Maine und Maffachufettd haben, um diefem Uebel zu fleuern, 
in ihren Banken die Perkinfchen Stahlplatten eingeführt, "Die 
während des 20-jährigen Gebrauchs niemald mit Erfolg 
nachgemadht find. Wenn diefem Mißbrauch durch ähnliche 
Maaßregeln Einhalt gethan werden kann, fo folte man in 
andern Staaten mit der Anwendung bverfelben nicht zögern. : 


| Nach amtlichem Berichte brachte das Poftamt » Departe- 
ment ber Vereinigten Staaten bid zum 31. März 1827 
einen reinen Weberfchuß von 988,676 Dollars. 


Im December zog Obrift Brearly mit den Greeh- Inz 
Bianern, weldhe ihr Stammland an ber Wefigränze von 
Georgien anfgegeben haben, von Tuscumbia nad dem Ge⸗ 
biete Arkanſas, auf der Weftfeife des Miffiffippi, ab. Da es 
befehwerlich war, die alten Leute und Kinder zu Lande fort» 
zufchaffen, fo verfchaffte fich der Obrift mehrere Böte, und 
fuhr damit den Tenneffee, und dann den Miffiffippi hinab. 
An-die Nationen der Chidafam und Choctaw, welche noch 
am öftlichen Ufer des Meiffiffippi wohnen, wurden Läufer 
abgeſchickt, fih an den Chickaſaw Bluffs zu verfammeln, wo 
großer Rath gehalten, der alte Bund erneuert und bie Frie— 
denspfeife geraucht wird, „bis der Rauch höher als bie 
Wolken feige.” — Bei der Ankunft in Arkanfad empfängt 
jeder Krieger dreißig Dollard, eine Kugelbüchfe, eine Falle 
zum Bieberfang, und einen Keffel von Meffing, und wird 
zwölf Monate lang auf Koften der Vereinigten Staaten 
unterhalten. Das für diefe Indianer beflimmte Land: ift 
fruchtbar, vol Wild, und in jeder Hinficht für ein Volk diefer 
Art geeignet. Aber wie lange wird man ed. ihnen laffen. 
Die Bevölkerung diefed Gebietö wächft ſchnell, und bei einer 
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- -Zandesgemeinde, welche am 3. Det. v. 3. gehalten . warb; 

erklärte der Gouverneur Izard, er hoffe, den Stern von Ars 
kanſas im Jahre 1829 in ber Gonftellation, welche dad 2 
nier der V. St. ziert, glänzen zu ſehen. 


» Dem Bericht des Miünzdirectord an ben Gongreß ber 
Vereinigten Staaten zufolge, beläuft fi der Betrag bed im 
Jahre 1827 geprägten Geldes auf — Dollars 
beftehend in .9,097,845 Stüden, als: 

Gold 27,713 Stud. — 131,565 Dollars. 

Silber 672,400 ⸗ —' 2,869,200 „ 
Kupfer 8,397,7392 : — 2190 + 


9,097,845 Stüd. 3,022,675 Dollars. 
Das aus Merico, Sid = Amerika und aus MWeftindien 
angekommene, und in der Münze mährend des Jahres 1897 
aufbewahrte Gold kann zu 76,000 Dollars angefchlagen 
werden. Das Gold, welches aus Sid - Carolina hergebracht 
worden, mag etwa 21,000, fo wie das aus Afrika 16,000 Doll. 
betragen, fo daß noch eine Maſſe von ungefähr 20,000 Doll. 
an Werth übrig bleibt, welches aus unbekannten Quellen 
gefloffen ift. Der ganze Betrag ded aus Süd - Carolina bis 
zur gegenwärtigen Zeit eingefommenen Goldes beläuft fich 
beinahe auf 110,000 Doll. Es hat fich erwiefen, daß dieſes 
Gold an Feinheit die andern Sorten übertrifft. -. Die Bei- 
- träge an Silber unter verfchiedenen Formen von nicht ver- 
‚arbeiteten Maffen und an fremden Münzforten find befonders 
‚in den drei erften Vierten ded Jahres ungemein reichlich 
auögefallen. Das meifte hat die B. St. Bank geliefert. 
Bon. dem Betrag ded im letzten Jahre geprägten Silbers 
waren mehr ald 2 Mil. Doll. von diefer Anftalt eingefom- 
men. An Kupfer find innerhalb des letzten Jahres 21,910 Doll. 
in Umlauf gefeßt warden. WBorftehendem Bericht. ift eine 
Veberficht über die Leiſtungen diefer Anftalt feit ihrem Ent» 


fiehen: beigefigt. . Der ganze Betrog des feit der Errihtung 

der Münze geprägten Geldes beläuft ſich auf: 30,466,444 Doll: 

344 Eents, beftehend in 103,191,118 Stuͤcken, nämlich): 
God  1,588,161 St: — 8,255,667 Doll. 50 Ets 
Silber 37,489,06 : — 21,695,899 :” 0 : 
Kupfer 64163981 5 — 51876 5 7 5 


.103,191,118 St. 30,466,444 Doll, 144 cs. 
Der Betrag in den erften fünfzehn Jahren, anfangenti 
1793 und endend 1807, belief ſich auf 6,482,613 Dollars: 
674 Cents, in den darauf folgenden zehn Jahren . auf 
7,715,977 Dot. 85 Gtö., und während der legten zehn auf 
16,;266,850 Doll. 61 CEts. Hieraus ergiebt fi) der Durch» 
fehnittsbetrag für jedes Jahr während der erften Periode zu 
432,174 Doll: 24 Ets., im ber zweiten zu 771,597 Doll. - 
98 6t3., und in der lebten zu 1,626,685- Dollars 6 Gent, 
Der Belauf ded geprägten Geldes vom lebten Jahre über, 
ſteigt den von jedem vorhergegangenen beinahe um eine- 
Million Dollars, und giebt faft den doppelten — 
betrag von der Periode, zu welcher er gehört. > - 


Am 3. Nov. ward von der Pennſyloaniſchen San. 
zur — Befdrberung der: Manufacturen und der mechanifchen 
Künfte, auf Veranftaltung des hochverdienten Vice - Prafivenz 
ten diefer Gefelfchaft, Charles Ingerſoll, dem Profeffor Lift, 
vormals in Tübingen, der mit Lafayette 1885 nach. den Ber: 
einigten Staaten ging, ein großed-Ehrenmahl gegeben , bei 
welcher Gelegenheit der Gefeierte eine Rede hielt, worin er 
feine Anfichten über National = Deconomie entwidelte. In 
der Eihleitung der Rede aͤußert ſich Hr. Lift über die Ent 
fenung aus feinem Baterlande, wie folgt: „Ermuͤdet von 
harter Verfolgung, der bittern Folge eines conftitutionellen - 
Kampfes- für die Wohlfahrt des Landes: (Winterberg), in 
dem ich geboren bin, eingeladen von dem hochberühmten Hel⸗ 


# 
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ben,» ber zwei Welten und drei Menfchenalter mit feinen 
Buͤrgertugenden erfühte, landete ich an den Kuͤſten der Frei« 
heit früh. genug, Beuge eines großen Schaufpield zu feyn, 
wie: es die Welt noch nicht gefehen. : Ich wohnte feinem, 
Triumph = Einzuge in Albany bei, in diefe herrliche Stadt, 
wo er unter dem Freudenzuruf von Hunderttaufenden ber 
freien Bürger- den mächtigen Hudſon burchglitt, und dann 
Pennfylvaniend fchöne Gefilde durchzog, ich vernahm das 
Sauchzen einer dankbaren Nation in dem glänzenden Tyrus 
unferer Tage (New =» York) bei der ewig denkwuͤrdigen Ges 
dachtnißfeier amerifanifcher Unabhängigkeit; ich fah eine freie 
Nation in Thränen, als ihr erfter Beamter. in Ausdruͤcken 
tiefen Gefühld und der ihm eigenen Genialität ruͤhrende Worte: 
des Abſchieds ſprach. Aus diefen Gründen bin ich gefommen, . 
fo bin ich. eingeführt in biefes große Land, -wo die Helden » 

weife find und die Weifen Regenten, wo ein weites Reich 
zum Erftenmale auf Erben begründet wird auf den Erwerbs 
fleiß, auf die Gleichheit der Rechte und die moralifche Kraft 
des Volks, wo die Regierungen nur Ausfchüffe aus dem Volle _ 
bilden, und das nur auf; Eroberungen ausgeht, um Gluͤck, 
Freiheit und Volksveredlung mit den Eroberten zu theilen. 

Zu folhem Gebäude einen Stein tragen zu dürfen, erachte 
ich fir ein. Ziel, der Anftrengungen eines Menfchenlebens 
würdig.’ - 2 


Ein Haus mit ‚zwei bi6 drei Zimmern: if in Philadelphia 
nicht unter 100. Dollars jährlichen Miethzind zu haben. (‚Die 
Wohnungen. find alfo Dort eben fo theuer wie in Hamburg.) - 


» Briefe aus S. Auguſtin, Oſt⸗Florida's Haupiſtadt, 
melden, daß ber Anbau. des Zuckerrohrs dort allenthalben - 
über alle Erwartung gelungen fey, und der Zuder in wenigen 
Jahren ein. bedeutender Ausfuhr,» Artifel werden könne, - - ; 


| 
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- Herr Doctor Joh. J. Mayweg, welcher uͤber 4 Jahre 
unter dem verſtorbenen Dr. Benjamin Barton in Phila- 
delphia ſtudirt, und ihm als Schüler in's Pennfylvanifche 
Hospital begleitet zu haben vorgiebt, verfauft in Philadelphia 
(No. 52. Callowhill Straße) einen Anti-Epileptifhen 
und Nerven-Balſam, der, nad) feiner Anzeige in ben 
öffentlichen Blättern, unfehlbar Krämpfe aller Art, bie 
Fallſucht, der St. Veitötanz, Kinnbadenzwang, (looked jaw, 
.tetanus ?) ıc. ꝛc. curitt. Die Zlafche koſtet 2 Doll. 50 Ct3. 
Deögleihen verkauft er kalte Fiebertropfen, (sic!) 
1 Dollar die Flafche, und unfehlbaren Kraͤuter⸗Wurm · Thee 
und ae — (75 CEts. die Portion). 


unweit Winton, Canton Hartford im Staate Nord» 
Carolina, ereignete ſich im Februar dieſes Jahrs eine ſchauder⸗ 
volle Mordthat, welche das Verderben der Jugend in den 
V. St. charakteriſirt. Zwei Knaben, Soͤhne einer Wittwe, 
ber eine 11, der andere 10 Jahr alt, geriethen beim Karten» 
fpiel, um eine Wallnuß im Streit. Der jüngere.ergrimmte 
vor Wuth uͤber den Altern Bruder, drohte diefen zu erfchießen, 
lief wirklid) in das nahe Haus der Mutter, holte feine gela» 
bene Flinte, womit leider in jenen Gegenden faft jedes Kind 
verfehen ift, und ſchoß den Bruder durch den Kopf, fo daß 
diefer augenblicklich niederftürzte. Der junge Mörder foll 
verhaftet feyn. — Kein Lehrer wagt ed, heißt ed in dem 
Blatte, welche die Nachricht mittheilt, einen foldhen Rangen 

BEN: weil ihm dann faft unfehlbar der Tod droht. 
(Edenton . Courier.) 


In den Iegten. 4 Jahren ftarben gr Charlesſton nur 
713 Perfonen am gelben Fieber. 1817: 271. 1819: 177. 
1824: 236, und 1827 nur 95. SIene Seuche fordert: alfo 
nad) und.nac immer eine geringere Anzahl Opfer. 


u 


Während der: legten dreizehn: Jahren betrug bie: Mehle 
ausfuhr aus dem Hafen von Philadelphia nach auswärtigen 
Märkten: 


Jahr. | Faͤßer. Jahr. Faͤßer. 
—,—— — 185,012 | 1822 ......... 141512 - 
1816 1.4504 122,491 | 1823 ...... x... 182,016 
1817 .: . 283,312 | 1824 ......... 198,706 
3818: ...0404% 209,066 | 1835 ......... 177,115 
1818 ..5445 128,164 | 1826 .......... 159,218 
180. 221,655 | 1827 .......... 184,476 


1821 ......... 223,310 | 


Der Charleston Observer enthält Folgendes: ' Einer‘ 
unſerer Abonnenten: hat und. den Preis für unſere Zeitung 
im Boraus bezahlt, und in feinem Schreiben folgenden paffen- 
den und 'verftändigen Wink gegeben: — „Wie Tann man 
eine Zeitung mit ruhigem ie lefen? — Wenn man- 
voraus bezahlt.” 


Das Unheil der Spielfucht — in Amerika ihre 
Opfer. Ein angeſehener Mann, Seccretair einer oͤffentlichen 
Anſtalt in New-Nork, ward durch die Lotterien zuerſt zum 
Spiele gereizt; oft nahm er in einer Ziehung 300 bis 400 
. Zoofe. und gewann Preife von 120,000 Doll-"3, Sein Gluͤck 
verführte ihn auch zu andern Spielen. An: Beihnacdhtabend 
verlor er 60,000 Dollard an einer Faro » Bank, und einige - 
Wochen nachher machte er feinem Leben durch einen Piftolen« 
fchuß ein Ende. Die Anftalt, wobei er angeftellt war, vera 
liert durch: ihn 180,000 Dollard, (Pennsylvania Gazette.) 


Der Charleston Mercury enthält Folgendes unter‘ der 
Meberfchrift: ingefandt (Communication). „Wenn zwei 
Kinder an derfelben Bruft faugen, fo nimmt dad’ ftärkfte alle 
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Mitch, und: daB andere ſtirbt an’ Entkräftung. + Die ift die 
Lage von Süd.».Garolina und den Vereinigten TUR br 


-Merico. Der Herausgeber der in Vera Eruz aſchei⸗ 
nenden Zeitung el Sol, Don Manuel Codornin, ein geborner 
Spanier, iſt in Geſellſchaft vieler verbannten Spanier am 
5. Febr. nach Bordeaux abgeſegelt. Der. Noticioso ſagt: 
Um ſeinem brutalen Patron — in Europa, deſſen Agent er 
un. geweſen, Beileivsbezeugungen ai 


Wenn Maultbiere ; welche in den — = Merken 
der Meritanifhen Silbergruben arbeiten, crepiren, fo öffnet 
man fie forgfältig;. fie haben nicht felten 2 bis 7 Pfund 
Silber im Magen. (Ein erfahtner Thier- Arzt. meint, wahr 
fcheinlich werben fie eben daran crepiren.) Silliman in Ame- 
rican Journal of Science. Mechan. Magazin No. 248. 
89 Art. ©. 240, 


Der Werth der bei der Zollbehörde des Hafens Vera 
Eruz angegebenen Einfuhr - Artifel betrug. vom July bis 
December 1827 ; 2,285,795 Piaft., die Ausfuhr: 2,784,341 P. 


Gentro = Amerifa. Die Regierung von Gentros 
Amerika beabfichtigt, dad Recht der Briten auf den Befikun- 
gen an der Honduras - Küfte nach den Bedingungen des 
1786 zwifchen Großbritanien und "Spanien abgefchloffenen 
Vertrags zu beſchraͤnken. Es follen zu Omoa Küftenbewahrer 
{guarda costas) auögerüftet werden, nicht nur um den Schleich- 
handel zu ftören, fondern auch, um Schiffe das Einnehmen 
einer Ladung (Zarbe- und Mahagonyholz ꝛc.) zu vermehren, 
an irgend einem der Fluͤſſe ſuͤßwaͤrts bis Libun (?), wenn 
fie nicht mit einer Erlaubniß vom Kommandanten von Omoa 
verfehen find. - Daß die Britifchen Beſitzungen viel weiter 
ausgehehnt und verbreitet find, ald der Vertrag von 1786 


geftattete, wird Britiſcher Seits eingeräumt, ‚aber alle unfere 
Befisunger an jener Küfte, fagt die Jamaica .Courant vom 
9, Zebr., welche diefe Nachricht mittheilt, verdanken ihr Das 
feyn dem Unternehmungögeifte und ber Entfchloffenheit ber 
Anfiedler, viele Jahre früher, ehe. eine Gentro » Amerikanifche 
Regierung ihre Haupt erhob und Anſpruch auf einen Rang 
unter den Nationen der Erde zu machen wagte. 


Glaubwuͤrdige Nachrichten aus Omoa, u — 
von Centro⸗Amerika, melden, daß die dort unter den Far⸗ 
bigen (nicht unter den. Negern, deren giebt es dort wenige) 
entftandenen Unruhen völlig geftilt find, und Handel und 
Wandel dort unmterbrochen mit größter Sicherheit betrieben 
wird, Die Englifchen Blätter übertreiben gerne folche Nach 
richten, um andere Nationen von Spekulationen nach — 
— Gegenden abzuſchrecken. 

Braſilien. Als das Britiſche Schiff Medway, Capt. 
Might, im vorigen Jahre in Bahia lag, um dort Mundvor⸗ 
zath für die MWeiterreife nach New South Wales einzimehmen, 
lief in jenen Brafilifchen Hafen ein Fleiner Schooner ein, 
welcher mit 400 Sklaven von der Küfte von Afrika Fam. 
Der Schiffer hatte dort 600 Neger, Männer, Weiber und Kinder, 
on Bord. genommen, doch vor einem Kriegsſchiff flüchtend, ließ 
das Ungeheuer, um ber Gefangenfchaft zu entgehen und das 
Schiff zu erleichtern, 200 Neger über Borb werfen. 
Diefe Gräuelthat zu beftrafen, daran dachte in Bahia Niemand, 





Austige aus Englischen Blättern, Amerika 
betreffend, | 

Der Britiche Colonial⸗ Minifter; Hr. Huskiſſon, äußerte 

am 5, März im Haufe der Gemeinen: Mit großen Koften 


und (wegen des ungefunden Klima’s) auch mit großem Auf 
wande von Menfchenleben , unterhalten wir eine Polizei in 
den Afrifanifchen und Ameritanifchen Gewäflern, um ver 
Sklavenhandel zu hemmen. Mit Recht fcheuen wir uns faft;, 
die Gemeinen aufzufordern, für diefen Zweck eine beträchtliche 
Summe zu bewilligen. Der Erfolg diefer Maaßregel ift dene 
darauf verwandten Aufwande Feineswegs angemeffen. Franf» 
reich ſchuͤtzt den Sklavenfchleihhandel fortwährend durch feine 
Flagge. Diefer Sklavenfchleichhandel bietet eine fo unwi- 
derſtehliche Verſuchung (a temptation so irresistible) 
dar, verheißt einen fo ungeheuren Gewinn (a profit 
so enormous), gleicht fo ganz einem’ Handel, der weder Zoll 
noch Affecuranz entrichtet, daß Riefenkräfte erforderlich find, 
um feine immer mehr Weberhand nehmende Stärke zu unter 
druͤcken. Ich zweifle faft, daß irgend eine Seemacht, welche 
nur dagegen aufgeftellt werden kann, zureichen würde, biefen 
Handel mit Menfchen » Elend zu unterdrüden, wozu die un« 
bezähmbare Geldgier einen Theil des Handelöftandes anreizt! «— 


Nach einer Aeußerung ded Lords Strangford (Sitzung 
des Haufes der Lords am 20. März) ift der Verkehr Groß: 
britaniend mit Brafilien meit bebeutender, ald der Verkehr 
mit den übrigen Sid =» Amerikanifchen Staaten. Es lagen 
in Rio de Janeiro 2 Mil. Pf. St. in Baarfchaft bereit, 
um nad Großbritanien eingefchifft zu werden, und für 14 Mill. 
Pf. St. Britifhe Waaren follten nach Brafilien abgehen, 
doch der durch die Fehde mit Buenos Ayres erwedte Kaper- 
krieg unterbrach von beiden Seiten die Abfendungen. 


Einem neuen im Anfange des Aprils entworfenen Ge» 
fege zufolge, ift die Weberfahrt von Reifenden auf Kauffahrtei= 
Schiffen von Großbritanien und Irland nach dem Gontinent 
und den Infeln von Nord = Amerika folgenden Anordnungen 
unterworfen: 1) Kein nach Nord = Amerifa fegelndes Schiff 
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darf mehr Leute an Bord nehmen, ald dem Bahlverhältnig 
von 3 Perfonen für jede 4 Tonnen Laft, d. i. ein Schiff 
von 200 Zonnen, hoͤchſtens 150 Mann, _ Schiffe, welche 
up mitnehmen wollen, müffen 54 Fuß Höhe zwifchen 

ben Decks, oder zwifchen. der Platform und dem Ded haben. 
2 Kinder unter 14 Jahren, und 3 unter 7. Jahren, und 
Mutter und Säugling gelten für eine Perfon. Schiffe, 
welche Reifende an Bord nehmen, werben vor ihrer Abreife 
unterfucht, ob fie auch hinreichend Waſſer und Mundvorrath 
eingenommen haben. Schiffe mit der vollen Zahl Reifende 
an Bord, dürfen Feine Vorraͤthe zwiſchen den Deds laden. 
Der Schiffer muß eine Lifte der Reifenden dem Zoll - Ein» 
nehmer . überliefern, welcher dem Schiffer eine beglaubigte 
Abschrift dieſes Verzeichniſſes zuftelt, und diefes muß dem 
Dber - Zollbeamten im Hafen, wo die Keifenden landen follen, 
überliefert werden. Schiffe, welche Reiſende geheim oder auf 
unziemlihe Weiſe an’d Land feßen, oder fich anderweitig 
gegen obige Verordnungen vergehen, werben fchwer beftraft. 
Die Rheder find für die Befolgung dieſer Verordnungen ver= 
antwortlih. Die Poftamtd - Padetböte und Schiffe, melde 
nach den Bahama = Infeln gehen, find diefen Verordnungen 
nicht unterworfen. (Im Hafen von Hambutg find ähnliche 
Verordnungen, um die Ueberfüllung der- Schiffe mit Reifenden 
zu verhüten, längft in Kraft, unb zwei beeidigte Beamte, 
Shouts genannt, wachen über deren getreuliche Vollziehung. 
In Niederländifchen Häfen foll diefe menfchenfreundliche Ste 
forge fehr bernadpläigt Br _ 


Herr Borelli, ein ee, ift zum Ruſſiſchen Ser 
rerdfeötzäger in Rio de Janeiro ernannt. — 


— das Ende des Maͤrzmonats hatten die Fonds der 
Amerikanifchen Staaten an der Londoner Stodbörfe a 
den Cours: | 

Röding’ s Amerika. Bd. 1. 1828, : 95 
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Braſiliſche 5 pCt. 603 à 61. 
Guatemala 6 pEt. 33 à 35. 
Buenos Ayres 6 pCt. 314 & 324. 
Merikanifche 6 pCt. 324 3.323. 
Meritanifche 5 pCt. 24 a 244. 
Ehilifche 6 pCt. 25 à 25}. 
Peruanifche 6 pCt. 23 à 233. 
Colombifche 1824, 6 pCt. 224 à 23. 
Berwerks - Actien: 
Del Monte 400 à 420 pf. 
Braſiliſche 73 a 75 Pf. 
Anglo =» Meritanifhe 25 Pf. | 
Golombifhe 16 Pf. 10 ©. 6. à 17 Pf. 10 ©. 
General Mining 16 a 16 Pf. er ©. 
United ae Company 12 Pf. 108,313 9f.106©. 





Neue Mode ver Mässigkeit. 
(Aus der New York Evening Post.) 

Ale wohlerzogenen Fremden bemerften bisher, daß unfere 
Schenktiſche und Abendtafeln, vorzüglich auch in den Land⸗ 
häufern unferer reichen Familien, mit Speifen und Getränken 
aller Art fat in anekelnder Menge (to an excess almost 
disgusting) überladen waren, Der Wohlftand der Familien 
litt bedeutend, weil man die Gelüfte der befuchenden Freunde 
auf das Köftlichfte zu befriedigen ſuchte; die Gefundheit unfe- 
ver Reichen ward durch die modifche Unmäßigkeit untergraben, 
und wir. famen in den Ruf gräulicher Feinfchmederei (of abo- 
minable gourmands!). So urtheilten hochgebildete Aus— 
länder, und ihr Urtheil warb von vielen unferer Mitbürger 
„ beftätigt, die von weiten Reifen zurldfehrten, und bie Lander 
beſucht hatten, deren Bewohner. höhern Standes nicht dem 
Bauche ald Gott fröhnen; die Verminderung der Kräfte, 
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momit diefer Kampf der Böllerei bisher geführt war, und 
die geiftlihen Keden ded Herrn Doctor Lyman 
Becher über das Lafter der Unmaͤßigkeit, haben 
gemeinfam mitgewirkt, “eine beffere Ordnung der Dinge her⸗ 
beizuführen. Unter den Aufpicien mehrerer unferer angefehen- 
ften Matronen find Soirdes begonnen, und verbreiten fich 
fchnell, wo Feine andere Erfrifchung gereicht wird, als Limo 
nade und Fleine Kuchen. Bumeilen wird auch Zuckerwaſſer 
mit Weinftein-Rahm (Cremor tartari) gefäuert, ftatt der 
Limonade getrunken; doch findet man, daß dieſes «Getränk zu 
adftringirend für den Magen wirkt. Die ganze bunte Man- 
nigfaltigfeit von Lederbiffen, worunter vormald bie Zafeln 
unferer feinen Welt feufzten, find bei folchen Abendgefellfchaften 
verbannt. Rohmkuchen und Creme, Kalböfopf » Gelee und 
Rum = Gelee, gepeitfchte Syllabubs, Parfait Amour, Noyau 
und Mareschino, feuriger Madeira und waderer Whiskey— 
Punſch; die Gefammtheit der Weftindifchen Süßigkeiten, 
Molaffen und Zuderwerf, fo wie die ganze Reihe der Con— 
ditorei » Waaren von allen Farben, duͤrfen fich in feiner Ge— 
feufchaft nicht mehr fehen laffen. — Selbſt Auftern, einge- 
macht oder gebraten, oder ald Aufter = Pafteten, find verab- 
fchiedet , deögleichen die mehr altväterifche Bruͤderſchaft der 
Sandwiche, Schinken und geräucherten Zungen. In Folge 
dieſer Veranftaltung wird eine Heiftvolle Unterhaltung nicht 
mehr durch das Klirren und Klappern der Mefler, Gabeln 
und Löffel unterbrochen, nicht durch den Knall der Pfropfen 
und das Keifen mit den Aufwärteen. Da nun das früher 
lange erwartete Abendeffen gar nicht mehr beginnt — wenn 
endlich die Unterhaltung erlahmt und der Wit ermattet, fo 
bricht die Gefellfchaft zu einer frühern Stunde auf, und bie 
Gefundheit der Befuchenden wird nicht, wie Früher, in Gefahr 
gefegt, wo man in leichter Kleidung bei rauher Morgenluft 
zu Haufe fuhr oder fpazierte. Die Folgen diefer Reform 
- werden, ungeachtet der Klagen einiger Epikuraͤer, gewiß- heil 
25 * 
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fam feyn; man wird feltener über Magenbefchwerben klagen, 

die Gefeufchaften werben nicht fo gebrängt voll feyn und 

früher aufbrechen, und die früher mobdifche Verſchwendung 

wird noch zu rechter Zeit und heilfam gehemmt werben. — 
_- vv. 





Wandels - Motigen aus Havana 
vom 1. März. 


Die Zahl der im Hafen liegenden Kauffahrer betrug 
124; nämlich 33 erften Rangs (Ships), 78 Briggs und 
13 Schooner; von diefen waren: 

87 aus den Bereinigten Staaten. 
12 Engliſche. 

9 Franzoͤſiſche. 

5 Hamburgifche. 

A Bremer. 

3 Dänifche. 

2 Ruſſiſche. 

1 Niederländifches. 

1 Toskaniſches. 

Bom 1. Zanuar bi zum 1. März find aus dieſem 
Hafen auögeführt: 

26835 Kiften 10 Faß Buder, 
197230 Arroben Gaffee. *) 
13249 Faß Molaffen. 
43 Faß Honig. 
612 Arroben Wachs. 
1133 Häute, 

350 Pipen Rum (Tafia). 

25492 Pf. Eigarren. 
40790 Piafter baar. 


*) 1 Arrobe: 25 Pfund, 


— 389 — 


Nach den Vereinigten Staaten: 
| 38604 Kiften 10 Faß Zuder. 
1331673 Arroben Gaffee. 
132124 Faß Molaffen. 
42 Faß Honig. 
341 Arroben Wachs. 
62 Stud Häute. 
15907 Pf. Eigarren. 
31190 Piafter, 
Nach Großbritanien: 
ne 4229 Kiften Zuder. 
141 XArroben Gaffee. 
Nach den Niederlanden: 
6690 Kiften Zuder. 
5477 Arroben Gaffee, 
2124 Pf. Eigarren. 
Nach Deutſchland: 
7245 Kiſten Zucker. 
16878 Arroben Caffee. 
21074 Pf. Cigarren. 
300 Piaſter. 


Nach Frankreich: | 
Ä 1540 Kiften Buder. 


38916 Arroben Gaffee, 
826 Pf. Cigarren. 
3050 Piafter. | 
Nach Spanien: 
- 3217 Kiften Zuder. 
2327 Arroben Caffee. 
202 Arroben Wachs. 
1071 Haͤute. 
4 Pipen Rum. 
3392 Pf. Cigarren. 
250 Piaſter. 


— 


Nach Italien: Rl | 
2216 Arroben Gaffee, 
846 Pf. Cigarren, 

Nah Häfen am Merikanifchen Golf: 
12 Kiften Zuder. 
104 Arroben Gaffee. 
59 Arroben Wachs. 
334 Pipen Anm. 
20 Pf. Cigarren. 
Nah Süd - Amerika: 
1 Kifte Zuder. 
6. Arroben Gaffee. 
37 Faß Molaffen: 
50 Pipen Rum. 
Nach andern Häfen: | 
41 Kiften Zuder. | 
108 Arroben Gaffee. | J 
1 Faß Honig. 
263. Pipen Rum. 
2734 Pf. Eigarren. 
6000 Piafter.. 


Ber Wickorp -Waum. (Juglans alba. Wild.) 
(Aus dem Westerh Argus.) 
(Allegorie.) 


Der Hickory-Baum, ein ſchlankes, ſchoͤnes Gewaͤchs, 
iſt dem Nord-Amerikaniſchen Boden eigen. Er erlangt 
nicht die riefenhafte Gtöße der Königs = Eiche, und anderer 
Laub =» und Nabelholzftämme, welche, ein Gegenftand ver 
Bewunderung, ihre Aefte Tıber einen ungeheuren Raum aus- 
breiten, und für eine Menge freundlichen Schuß bieten, Der 
Hickory waͤchſt in vollkommener Genofienfhaft mit den um— 
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fiehenden Bäumen des Forſtes, und erlaubt auch dem zarten 
Kraute uͤppig an feinen Wurzeln aufzufchießen, er bedt bie 
Erde nicht mit der Finfterniß eines verdorrenden Schattens, 
roch begräbt er in der Maſſe des. fallenden Laubes, was 
unter ihm auffprießen will. Er bewegt fich freundlich bei 
tem Weite des Frühlings, und beugt fich raufchend dem 
berbftlichen Hauche; doch bricht. der Winterfturm in den Wald 
ein, fo trotzt er mit umerfchütterlicher Stärke dem Wetter, 
und fchüßt die ſchwaͤchern Nachbaren vor deffen Wuth. Er 
wächft auf den magerfien Bergreihen, wie in den fetteften 
Thaͤlern, und gewährt allen. Claſſen von Einwohnern eine 
hoͤchſt Föftliche Speife in den mohlfchmedenden Nüffen, die er 
allenthalben hin abfchüttet. Sie find ein Hauptlederbiffen 
für die Hütte ded Armen, und bieten nad den Laften der 
Tagesarbeit ein erquidendes Mahl, und vom Eleinften Knäb- 
chen bis zum Familienvater befchäftigt fich der ganze Haus- 
. fand in den langen Winterabenden mit Nußfnaden, und 
fcherzt dabei. Wo fleißiger Wohlftand den Tiſch dedt, mifcht 
fih deſſen Del mit des reihen Mannes Wein, und der 
Vaterlandsfreund, belebt durch die begeifternden Geftalten, 
welche fich feiner Seele darftellen, ‚‚ehrt den Mann, der das 
Maaß des vaterländifchen Ruhms füllte,’ durch einen vollen 
Becher. Allenthalben ift die rauh umhuͤlſete, mehlbefleidete 
Amerifanifche Nuß willlommen, ausgenommen beim ftolzen 
Feſtmahle herrifcher Ariftofraten, mo. ausländifche Ledereien 
den Geſchmack verderben und die gemeine bäuerifche Speife 
verbannen, als paſſe fie nur fir die ſchweiniſche Menge. 

Es ift merkwürdig, Daß dad Holz des Hidory - Baumd 
bei der Vertheidigung dieſes Continentd den Einwohnern im⸗ 
mer von wefentlihem Nuben war, fo wie Feinde irgend einer 
Art einbrachen. Die Ureinwohner machten Bogen daraus, 
Schäfte und Kriegskeulen, womit fie die Andringenden ab- 
hielten. Der Scharfbli der. gebildeten Männer, welche jene 
Wilden aud diefem fehönen Lande. verbrängten, brauchte daffelbe 
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Holz für feine künftlihen Waffen und für bie ſchrecklichen 
Werkzeuge, welche jene zuruͤckſchreckten. Der neue Antümm: 
ling benust daffelbe Holz gegen eindringende Feinde, um der 
Freiftaat zu vertheidigen, welcher an diefer Seite des Atlans 
tifchen Meers der Freiheit gewonnen ward, und höchft glor⸗ 
reich erwies fich deſſen Nugen bei der Befiegung der militai: 
riſchen Meifter der alten Welt, fo daß eine fiegbefrönte Flagge 
vom Hidory » Banner weht, wo diefe nur un 

Nicht nur im Kriege ift diefer — — — 
rikaniſche Baum nothwendig, auch für haͤusliche Vergaͤnglich⸗ 
keit iſt er von hohem Werthe. Er giebt die beſten Hand⸗ 
haben fuͤr die Axt, die Haue und den Pflug des jungen Land⸗ 
mannes, ſo wie den beſten Stab fuͤr das hinfaͤllige Alter. 
Die eigenthuͤmliche Hitze, die dies Holz ausſtroͤmt, laͤßt am 
Kamin gluͤckliche, froͤhliche Geſichter gluͤhn, welche bloß das 
Heulen des Winterwindes an deſſen Strenge erinnert. Ueberall 
iſt er dem Staate und fuͤr den Privatmann zu gebrauchen. 
Wenn Unrath ein Haus belaͤſtigt, fo ift ein Hickory = Befen 
böchft anwendbar, ihn fehnell fortzufchaffen, und fo gewalt⸗ 
fam ift die geheime Kraft diefed Holzes zum Reinigen, 
daß fogar noch deffen Afche eine heilfame, reinigende Effenz 
liefert, welche allgemein angewandt alle Unreinigfeiten ver- 
bannt. Von der Hütte bis zum Pallafte ift dieſes Gewaͤchs 
für die Vergnuͤglichkeit, fir die Reinlichkeit und die Gefund- 
heit höchft mwefentlih; Der Bauer kann ohne daffelbe nicht 
anftändig erfcheinen, und die hohen Beamten der Nation 
würbeh immer mit reinen Händen erfcheinen, wenn es in 
| ihre —— eingefuͤhrt waͤre. — 
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 Besetzgebung für Vie Sklaven in Jamaika. 


Bericht der Comitée des Haufe ber Affembiy von Jamaica, welche beaufs 
tragt worden, die Depefche des Herrn Huskiffon an den Unter: Gouverneur 
vom 22, Sept. 1827 in Erwägung zu ziehen. om 10, San. 1828, 


„Sprecher, — Ihre Comitee, beauftragt, die Depefche 
des Herrn Huskiſſon an den Unter- Gouverneur in Erwägung 
zu ziehen, und hierüber an das Haus zu berichten, hat folgende 
Beichlüffe gefaßt ald Erwiederung auf die von Erftgenanntem 
angeführten Gründe der Verwerfung der Sklaven » Acte von 
Seiten Sr. Majeſtaͤt. 

1. Das Haus hat mit Gefühlen des Erftaunend und | 
Unwillend vernommen, daß die Abtheilung des Geheimen 
Raths für Handel und Colonieen Se. Majeftät veranlaßt 
hat, die in der legten Sitzung angenommene »Acte, welche 
betitelt: „Acte, das Sklaven - Gefeß zu Ändern und zu ver 
befjern,” nicht zu genehmigen. 

2. Daß Se, Gnaden, der Herzog von Manchefter, in 
der am Schluffe der Testen Sitzung gehaltenen Rebe bie 
Meinung äußerte: „der Geift der Milde und der Mäßigung, 
der fich durchgehende in dem Geſetze ausſpreche, wie die wohl⸗ 
thätige Verbeſſerung der Lage des Sklaven in manchen ein⸗ 
zelnen Fällen werde Sr. Majeftät Regierung zur größten 
Zufriedenheit gereichen“: fo erwartete das Haus den ehren- 
vollen, ungetheilten Beifall von Seiten: Sr. Majeftät. viel 
eher‘, als die geringfchägende Verwerfung der Bemühungen 
und Aufopferungen deſſelben. 

3, Ein ſolches Verfahren der Minifter des Kriegs muß 
das Vertrauen der Inſel auf die Weisheit und Gerechtigfeitds 
liebe beffelben erfchüttern, ba fchon vor mehreren Jahren 
Entwürfe zu einem verbefferten Zuftande dem Haufe aufge 
drungen, und eben demfelben ernftliche Mittheilungen gemacht 
worben find, das Reichsparlament Großbritaniend wuͤnſche 
vol Bekuͤmmerniß und einftimmig die Verbefferung des Skla⸗ 
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vengefehed. Mit achtungsvoller Anerkennung der Wünfche 
des Königs, wie der durch dad Band der gemeinfchaftlichen 
Regierung an und geketteten Mitunterthanen, fühlen wir und 
verpflichtet, die Bemerkung zu außern, dies Haus hat bie 
verfchiedenen,, durch dad Gecretariat der Colonieen an ung 
gelangten Vorſchlaͤge veiflich erwogen, und nicht nur alle Die 
jenigen angenommen, welche am geringften für die Colonie 
wohlthätig zu feyn feinen, fonbern felbft Punkt: fir Punkt 
das eingeräumt, was nicht geradezu von verfehrtem, zweifel- 
baftem oder gar gefährlichem Erfolge feyn mußte. Das Haus 
erfühnt fich nicht, der Regierung Sr. Majeftät Schwanken 
und Eigenfinn in der Aenderung von Kathfchlägen . vorzu- 
werfen, - die zur Verwerfung eines Geſetzes geführt haben; 
das einft fo ernftlich ‚begehrt ward: Dennoch vermag daſſelbe 
in Heren Huskiſſons Depefche an den Unter - Gouverneur 
keinen einzigen Grund fir bie getroffenen Maaßregeln zu 
finden, ERBE er Se 
4. Das Haus begreift einen fo erheblichen von der 
Kegierung Sr. Majeftät begangenen Irrthum ſehr wohl; 
Statt die neue Acte in Einklang mit den Inſtitutionen Ia- 
maica’d zu bringen, haben die Käthe der Krone die Gefebe 
und Gebräuche des Mutterlanded zum Gefichtöpnnäte genoms 
men, und einen, für dad orbnende Verhältniß der Sklaven 
beftimmten Geſetze eine Tendenz gegeben, ald ob es eine Akte. 
wäre, die Stimmung und Hülfsquellen eines freien Volkes 
zu fefleln. Noch mehr, Sr. Majeftät Raͤthe haben das 
Eigenthümliche ded neuen und alten Gefeges in eine verfen- 
nende Disharmonie gebracht. Hätten fie fich mit dem Geſetze 
von 1816 befannt machen mögen, fo wuͤrden fie gefunden 
haben, daß ihm jene humane Beftimmungen -fremb maren, 
welche dad Haus, der gefteigerten Cultur der Sklaven gemäß, 
in dad Geſetz von 1826 einfließen zu laſſen befugt war. 
Angenommen auch, das neue Gefeß erfüllt micht ‚vie. vernuͤnf⸗ 
tigen Hoffnungen der Minifter des Königs, fo vermehrt es 


doch noch die in dem alten Gefeke enthaltenen Beſchraͤnkun⸗ 
gen des Mißbrauchs der Macht, welche dem Herrn in bürger- 
lichen Rechten gegen die Sklaven zufteht. Wären die Acten 
beide nach den Wohlthaten, die fie ausfprechen, beurtheilt: 
worden, fo wie nad; dem Geifte der Milde, welchen bie 
Königliche Regierung  bereitd vor .fo vielen Jahren an bem 
Tag gelegt hat, fo würde nach. dem Dafürhalten des —— 
die Acte von 1816 nicht wieder aufgelebt ſeyn. | 

5. Die entworfene Sklavenacte umging rudfichtlich der 
Zulaffung von Sklaven ald Zeugen in Griminalfällen- bie. 
ausdruͤckliche Weifung der Regierung ded Königs; denn in 
der zweiten Propofition des Minifterd der Colonieen, die dem: 
Haufe beim Beginn der lebten Sitzung durch den Herzog 
von Manchefter mitgetheilt und von Sr. Gnaben mit der 
Erklärung - begleitet worden; „dieſelbe habe die unbefugte 
Genehmigung beider Häufer ded Parlaments erhalten,’ ward: 
bemerkt: „daß die Zulaffung von Sklaven ald Zeugen nicht 
auf Fälle auszudehnen fey, in denen ein: Weißer oder: eine 
Derfon freien Standes irgend eines Gapitalverbrechens. befchul= 
digt wird.” Dennoch wird nicht nur den Sklaven durch Die 
gemißbilligte Acte die Befugniß eingeräumt, in ſolchen Fällen, 
wo weiße und freie Leute wegen Gapitalverbrechen belangt 
werden, Zeugniß abzulegen, fondern das. Zeugniß ift auch im 
der That in zwei Sachen der Art, während der kurzen Guͤl⸗ 
tigkeit der Acte, angenommen worden. In dem einen alle 
ward ein Weißer zum Theil auf Sklavenzeugniß bed vorſetz⸗ 
kichen Mordes, in bem anderen ein Farbiger des unvorfeb- 
lichen Mordes lediglich auf ein folched Zeugniß fehuldig erkannt. 
- 6. Das Haus vernimmt mit Bedauern, daß, „wenn 
aleich dieſe und ähnliche Werbefferungen von Sr. Majeftät 
Geheimen Rathe vollkommen gewürdigt worden, es dennoch 
unmöglich war, den Einwürfen zu begegnen; denen bie Be⸗ 
——— des En * u Ä 
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7. Zur Einſicht der Regierung Sr. Majeſtaͤt, und um 
das Haus vor Sr. Majeſtaͤt zu rechtfertigen, wird daſſelbe 
die Einwuͤrfe erwaͤgen, welche die Beſtaͤtigung ber Acte ver⸗ 
hindert haben. 

Indem das Haus auf dieſe Weiſe die angegebenen Gruͤnde 
weshalb die Sklaven-Akte der legten Sitzung verworfen, 
mit Ruhe geprüft hat, kann baffelbe feine neue BIN anneh- 
men, nämlich mit foldhen Berbefferungen, wie fie die Depefche 
ded Heren Huskiſſon enthält, ohne ihre Unabhängigkeit auf 
zuopfern, und die Wohlfahrt der Infel auf’3 Spiel zu feben. 
Ferner, da ed dem Unter - Gouverneur unterfagt ift, einer 
Bil feine Zuflimmung zu geben, welche dad Haus wohl 
annehmen würde, fo muß die Sklaven = Bevölkerung wieder 
nach der Acte von 1816 regiert werden. Sobald Se. Maj. 
geruhen wollen, dem Gouverneur eine Inftruction zu nehmen, 
welche die gefeßgebende Macht der Affembiy befchränft, fo 
wird das Haus die Geſetzgebung hinfichtlich der Sklaven 
wiederum in ernſtliche Erwägung ziehen. 

Se. Herrlichkeit fehloß die Sitzung durch folgende Rede: 

„Herren des Staats, Herr Sprecher und Herren ber 
Aſſembly, — Ich habe meine Zuftimmung zu allen mir uͤber⸗ 
reichten Bill8 gegeben, und entbinde Sie hiedurch von jeder 
ferneren Amtöverrichtung. ” 

„Sprecher und Herren vom Haufe der Affembiy, — 
Sch ftatte Ihnen meinen Dank für die eingeräumten Bewil- 
ligungen ab.” — 

„Herren des Staats, Sprecher, und Herren vom Haufe 
der Aſſembly, — Sollten Sie bei Ihrer Rüdkehr in Ihre 
refpectiven Kirchfpiele, unter den arbeitenden Glaffen rüdficht- 
lich der Sklaven - Acte irgend eine Beunruhigung wahrnehe 
men, fo müflen Sie ihnen auf's Angelegentlichfte bemerkbar 
machen, daß ihre befte, ficherftie Stüße und Befchüsung haupt» 
füchlich in der freiwilligen Milde und humanen Gefinnung 
ihrer Herren gegründet feyn, fo wie daß burch eine milde, 
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gemaͤßigte Ausuͤbung der Herrſchaft auf der einen Seite, und 
williges Gehorchen auf ber andern eine vorzügliche Harmonie 
flatt haben wird, welche eine geſetzliche Anordnung faft Über 
flüßig macht. Bor Allem beftreben Sie fih, jene davon zu 
überzeugen, daß durch Beharren in dem ftufenweifen Fort⸗ 
fhreiten eined guten Benehmend, welches ihnen ſchon fo 
manche Bortheile bereitet hat, diefelben fich von Lage zu Tage 
mehr Anfprüche auf die Eideralität und Beachtung der Legis⸗ 
latur erwerben werben. ” 

„Run vertage ih im Namen Sr. Majeftät diefe Ges 
neral » VBerfammlung auf Dienflag, ben 29, Sanur, um 
demgemäß iſt ſolche hiedurch vertagt. u | 





Berichtigungen- 


In Heren I. Chr. Fr. Gutsmuths volftäigdiger, neues 
ſter Erobefchreibung von Guyana und dem Kaifertbum Bra⸗ 
filien mit einer Einleitung zu Süd » Amerifa, (Weimar, 
1827) *) wird ©, 57 erzählt: „Zur Vermeidung der großen 
Gefahren der Magelhaend » Straße wurbe die Straße Le 
Maire (an der Süpoftfeite des fogenannten Feuerlandes) 
gewählt, und ift fie noch die allgemeine Fahrftraße. 
für die Schiffe, die aus dem XAtlantifchen Meere um Gap 
Horm zum großen Dcean gehn.” — Bon ben vielen Zau- 
fenden Schiffen, weldye jest Cap Horn umfdiffen, fegeln nur 
Die wenigen, welche an jenen Küften felbft Robben » Schlag 
treiben oder dort Entdedungen machen wollen, durch die 
gefährliche Straße Le Maire, alle übrigen bleiben im offe— 
nen Meere, und meiden möglichft die Küfte, fo daß nur 
wenige Cap vom oder die Infeln Diego Ramirez erbliden.” — 

. Ein deutfcher Seemann, 





” M. f. Recenfion in der Halleſchen Aug. Litt. Zeitung, Ergaͤnzungs⸗ 
blatt Ro, 5. San, 1628.) 
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Hinfichtlich des im letzten Märzheft ver Amerikanifchen 
Miscelen S. 161 gefchilderten Staatd Santa Cruz de la 
Sierra, und namentli in Bezug der Behauptung S. 164: 
„Die Bewohner biefes Landes hatten wiederholt. den. Antrag 
abgewiefen, fich der Republit Bolivia anzuſchließen,“ fehe man 
die.in der Gaceta de Lima vom 10. Septbr, 1825 abge 
brudte Unabhängigkfeits - Erklärung *) ber Provinzen 
von Dber - Peru, entlaffen am 6. Auguft 1825 im Saale 
der Sigungen der Nepräfentanten zu Chuquifaca, Hauptſtadt 
der jebigen Republik Bolivia. Dieſes Aktenſtuͤck iſt von 
namentlich angeführten 46 Deputirten der 5 oberperuanifchen 
Provinzen unterzeichnet. . Die. 3 Provinzen la Paz, Potoſi 
und Cochabamba ftellten jede 12, Charcas, wo Chuquifaca- 
liegt, 8, und Santa Cruz de la Sierra nur 2 Deputirte; 
fie heißen: Antonio Bincente Gevane und Bincente 
Gaballero. 


Havana. 
(Mit einer Abbildung.) 


Havana, die Hauptftadt der Spanifhen Infel Cuba 
und die wichfigfte Handelöftadt in ganz Weftindien, ward 
fchon 1511 durch den Spanifchen Eroberer Velasquez geftiftet, 
war aber 1536 noch fo unbedeutend, daß fich der Drt gegen 
Zahlung von 700 Piaftern vor dem Mordbrand Franzöfifcher 
Freibeuter rettete. Sie liegt am Florida= Canal, welcher das 
Atlantifche Meer mit dem Golf von Merico verbindet, 150 
englifche Meilen nordöftlih von Gabo de S. Antonio, der 
außerften Weftfpige der Infel. Der Morro öftlih am Ein- 
gange des Hafens liegt unter 295 ° 1642” &, üb. Ferro, 23° 
927“ N. Br. Die Einfahrt in den vortrefflihen Hafen wird 


*) M. ſ Am. Misc. 1826, 1. 76, 
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von einem Reiſenden wie folgt geſchildert: „Links erhebt ſich 
auf einer Landſpitze, hinter welcher die Vorſtadt Cabanos 
liegt, das Caſtell del Morro, rechts das Fort San Salvador 
de la Punta; von beiden geht eine Befeſtigungskette ſtarker 
Batterien aus, welche die ſuͤdweſtlich der Hafenmuͤndung 
liegende Hauptſtadt einſchließen. Auf dem hoͤchſten Punkte 
bes Morro befindet ſich eine Signalſtange, wodurch die Ans 
näherung der Schiffe u, dergl. der Stadt angekündigt ‚wird, 
und ein Leuchtthurm. Am Morro unter der Segelftange ift 
eine Sandbanf, bei mittlerm Wafferftande. mit 5 Klaftern 
Tiefe, aber dicht daneben find Tiefen von 6 und 8 Klaftern. 
Am Gaftell wird jedes einlaufende Schiff, angerufen und 
pifitirt. Der Einfahrt » Canal ift in etwa 70 Jahren um 
95 Varas (Spanifche Ellen) enger geworben, und ift jet 
nur 55 Varas breit. 1743 war er 24 Fuß, jest iſt er nur 
17 Fuß tief. Am und hinter dem Morro, bis hin zu ber 
fih mit ftattlihen Xhürmen einladend erhebenden Stadt 
prangt ein Maftenwald mit den Flaggen der ganzen Han- 
delöwelt, mworunter aber die der Vereinigten Staaten bei 
weitem am häufigften vorkommt, und neben den größten 
Kriegsichiffen und den fehmwerften DOftindienfahrern liegt hier 
der Eleinfte Küftenfahrer ficher und gemächlich, geſchuͤtzt durch 
die furchtbaren Batterien des Felfengeftaded vor den Feinden, 
und faft vor jedem Winde, fo daß die Schiffe Faum der Anker 
bedürfen. Links in Cabanos erfcheinen artige Landhäufer, 
weiß, ‚gelb und blau angeftrichen, mit Säulengängen verziert, 
und mit Terraffen und Balconen verfehen. Auf den Balconen 
fieht man gewöhnlich Spanifche Gefellfhaften, ſelbſt unver- 
fehleiertte Damen, die fühle Seeluft athmend, mit fhwarzen 
oder braunen Sflaven und Sklavinnen hinter ſich. Das 
Dorf Salud wird in der Ferne fihtbar. In wenigen Minuten 
ift das Fahrwaſſer paffirt, welches zur Stadt führt, und nun 
Öffnet fich das große, runde Binnen-Baffin, wo 1000 bis 
1200 Schiffe erfter Größe Raum finden, 
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Die Kirchen in Havana zeichnen fich nicht durch kunſt⸗ 
volle Architektonif aus; fie find. niedrig und eng, das Innere 
ift mit Altären, Nifhen und gefhmadlofen, aber koſtbaren 
Verzierungen, bäßlichen Heiligenbilvern, überlavden. ine 
Ausnahme macht jedoch die Kirche Nueftra Senhora de la 
Concepcion, welde hart am Hafen ‚liegt, und 1795 zur 
Gathedrale erhoben ward. Sie hat fehr fchäne Gemälde, und 
ift in einem einfach edeln Stil erbaut. Dort ruhen bie 
Gebeine des unfterblichen Griftoforo Colombo, während des 
Revolutiondkriegd aus dem Dome zu St. Domingo hierher 
gebracht, unter einer 5 Fuß hohen Pyramide mif einer latei⸗ 
nifchen Inſchrift. (M. ſ. Am. Misc, 1825, Ir Bd. ©. 11.) 
Rings um die Kirche läuft eine Reihe von Sitzen, welche 
bei feierlichen Gelegenheiten für die Behörden beftimmt find ; 
fonft giebt es feine Geftuhlte oder Bänfe. Auf jenem Sig 
ruht jeder, der Luft hat. Der Bettler fibt dort neben dem 
Vornehmften, der Neger bei dem Weißen. Wenn die Da- 
men zur Meffe gehen, fo trägt ein kleiner Neger einen 
Teppich vor ihnen her, der dann auf den Boden der Kirche 
audgebreitet wird, und auf welchem fie knieen. Doch ift dies 
ein ausfchließliched Worrecht der weißen Frauen. Man 
erblickt höchft malerifche Gruppen auf diefen Bett-Teppichen. 
Kleine Kinder und Mädchen kommen ganz vorne, dann bie 
erroachfenen Töchter, dann die Mutter; an der Ede des 
Teppich der Feine Neger mit dem aufgewedten Weſen, 
welches den Negerfindern eigen if. (Man vergleiche über 
Havana. Am. Misc. 1825. I. ©. 329.) 

Am 11. Februar, Mittagd zwölf Uhr, brach eine Feuers⸗ 
brunft in Havana, Vorftadt Jefus Maria, aus, verzehrte 
in wenigen Stunden über 350 Häufer, und verfehte uber 
2000 Menfchen aus allen Ständen in die bitterfte Armuth. 
(Eine nähere Befchreibung dieſes Unglüdsfals im nächften Heft.) 
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Bahias Handel. | 


Nach den Notizen eines Reifenden. 


— aber iſt der Handel, den an 200 Groß⸗ * 
haͤndler leiten; Bahia treibt noch bedeutendere Geſchaͤfte mit 
Europa, als ſelbſt Rio de Janeiro, und iſt als die erſte 
Gandelsſtadt Braſiliens zu betrachten. Auf der Londoner 
Börfe wird daher auch feit 1824 ein Cours auf diefen Han- 
delsort notirt, denn die hier betriebenen ‚Geldgefchäfte find 
gleichfall3 bedeutend. Die Europäifchen Waaren, vornaͤmlich 
Engliſche Fabrif- und Manufacturwaaren, werden gefucht,. 
und finden verhältnigmäßig einen vortheilhäfteren Abſatz, als 
in andern. Brafilifhen Häfen. Die Läden der Kleinhändler 
. auf der Placa ꝛc., die ſich im Erdgefchoß der Käufer befinden, 
und von Morgens 8 Uhr bis Mittags 12 Uhr, mo Alles fi) 
der Siesta überläßt, und den ganzen Tag über ‚nicht weiter 
an Geſchaͤfte denkt, geöffnet find, findet. man mit Allem 
wohl verfehen; fogar mit Hamburger Rauchfleiſch und allen 
Arten Franzöfifcher Putzwaaren. Franzöfifche Weine find hier 
nicht viel theurer,  ald in Hamburg (4 Gar. die Zlafche). 
Bereitd 1816 wurden 4184 Pipen fremde Weine, werth 
669,440 Milreis, und 1394 Pipen portugiefifche, werth 
223,040 Milreis, eingeführt; an Baummollenzeugen, haupt⸗ 
fachlich aus England, 3,731,987 Covados (Portugief. Ellen), 
werth 1,597,1113 Mitreis. Die Gefanmteinfuhr betrug: 
Röding's Amerika, Bd. J. 188 26 
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1814: 7,192,154 Milreis. 
1815: 7,795,057 ⸗ 
1816: 9,336, 011 : 
1824: 12,000,000 ⸗ 

Die eingeführten Fabrik- und Luxuswaaren gehen zum 
Theil durch den Küftenhandel nach den füblich liegenden 
Brafilifchen Häfen, zum Theil auf Maulthier - Saravanen 
ind Innere der Provinz Bahia, und von dort weiter bis 
nah Villarica in Minas Geraed; die befuchtefte Straße ins 
Innere ift folgende: Man fährt in Böten durch die Bahia- 
falfa nach Jaguarype, von dort gehen Maulthier - Saravanen 
füdweftlic über den Rio das Gontad, den Sierra da Itaraca, 
den Rio Pardo, am öftlichen Abhange des Sierra do Frio 
bin nah SItacambira, und füdlih nah Rio Manza, nun 
weftlich über die Sierra do Frio nad) Zejuco im Diamanten» 
Diſtrikt, und endlich ſuͤdweſtlich nad Villarica, der Hauptftadt 
von Minad Geraes, 150 Meilen ſuͤdweſtlich von: Bahia, 
welche Reife aber gewöhnlich 2 bis 3 Monate Zeit Eoftet, 
und große Beſchwerden hat. Wiele eingeführte Englifche, 
Deutfche und Franzöfiihe Waaren werden auch in der näd- 
fien Umgebung, in der Comarca Bahia, verkauft. Unter den 
Einfuhr » Artifeln gehören die Neger aus Afrika; jährlich 
langen 6 — 8000 Köpfe an, und die Sklaven - Einfuhr ift 
bier, troß des ftarfen Bedarfs, bei weitem nicht fo groß, als 
in Rio de Janeiro, wo jährlich ber 20,000 fanden, doch über 
noch einmal fo groß, wie in Pernambuco, wo nur 4000 
anfommen. Diefe Neger haben es in Brafilien. nirgend 
ſchlimmer, als in der Gegend von Bahia, wegen der fauern 
Arbeiten in den Zuderplantagen, die fie gewöhnlich nicht 
länger als 10 Sahre aushalten, — Auch werden fie Außerft 
fchlecht gefleidet und genährt. Ä 

Die Zollbehörde ift in Bahia bei weitem nicht fo ſtrenge 
und aufmerffam, als in Rio de Janeiro, auch befördert die 
= Lage der Bucht den Schleichhandel. 
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Die Ausfuhr fommt der Einfuhr am 3 Werth nicht | 
fie betrug: 

1814: 3,794, 197 Milreis. 
1815: 5,226,499 

1816: 6,176,299 

1824: 9,688,940 ⸗ 

Ausfuhr = Artikeln find vornehmlich: Zucker, von fehlech- 
terer Sorte, ald der aus Havana und Rio de Janeiro, 
jährlich in der Regel 30,000 Kiften, & 1300 Pfund, wovon 
ein fehr großer Theil nad) Hamburg geht. Dort wurden 
aus Bahia allein eingeführt: 

1821: 19,525 Kiften, a 1300 Pf., Preis 5510 Grot 

das Pfund. 

1822: 18,772 Kiſten, à 1300 P., Preis 51 — 94 Grot 

das Pfund. 
1893: 2431 Kiften. 
123824: 34,009 Kiften, a 1300 pf. (von einer — 
| Aerndte), Preis 61— 94 Grot dad Pfund, 

1825: 21,928 Kiften, a 1300 Pf., Preis 84 — 83 Grot 

das Pfund. 

Rio de Janeiro fehicte in jenen Jahren 6— 7000 Kiften 
nah Hamburg; fo daß Fein Hafen der Welt, Havana aus. 
genommen, mehr Buder nach Deutfchland liefert, als Bahia, 
und zwar auf geradem Wege. 

Dieſer Zucker waͤchſt ſaͤmmtlich in der Comarca Bahia, 
und zwar vornehmlich in der Umgegend der Allerheiligen⸗Bucht. 

Der zweite bedeutende Hanbeld = Artikel ift Taback, eben 
fo wichtig, ald der Zuder; zur Zeit der Portugiefifchen Herr: 
Schaft durfte Feine Provinz, als Bahia, Zabad bauen, mußte 
aller. hier wachſende Taback nach Liffabon gefchidt wer⸗ 
den, dort fabricirten ihn die Portugiefifchen Monopoliften, und 
ſchickten ihn dann zu einem feftgefegten hohen Preiſe nad) 
Bahia zurück; wer den Taback feined Landes felbft fabricirte, 
warb zur Zmwangs = Arbeit nach Afrika gefchidt, und alſo 

26 * 
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firenge beſtraft. Jetzt ift gegen eine geringe Abgabe vie 
Tabadsfabrifation Jedem erlaubte. — In Bahia’s. Um- 
gegend, namentlich. bei Garoeira, 14 Meilen norbweftlich von 
‚Bahia, am Peruaguazu, wächft ein fehr fhöner Zabad, ver 
in Portugal, in Spanien und in Brafilien felbft allen andern 
Sorten vorgezogen wird (in Hamburg Eennt ihn Niemand); 
von den fchlechteren Sorten in Rollen und Blättern gehen 
nach Africa, befonders nach den dortigen Portugiefifchen Be— 
fitungen: Angola, Mofambique ꝛc., wo er ein Hauptaustaufch- 
Mittel fir den Negerhandel iſt; auch geht fehr viel davon 
nach den Häfen des Mittelländifhen Meeres, befonders ald 
Kautabad für Matrofen; in diefer Geftalt kommt er aud, 
aber nur felten, in Hamburg vor. Er befteht aus fehr fet- 
ten, fchwarzbraunen. Faden, in Eleinen Rollen, bie etwa 
8— 12 Zoll hoch find. Auch in Bahia felbft ift er Außerft 
wohlfeil. 

Der dritte Hauptausfuhr= Artikel ift der Caffee, der 
gleichfalls in Menge producirt und verfandt wird; fein Anbau 
ward erft im Jahr 1740 durch den damaligen Vicekoͤnig 
Bovadilla eingeführt. Er ift nicht fo gut, wie der aus Rio 
de Janeiro; nach Hamburg gehen jährlich etwa 200,000 Pf. 
Gaffee, a 5—54 Schilling Banco, während der aus Rio 
de Janeiro 73— 83 Schilling Banco koſtet. 

Weit mehr wird die Baumwolle geſchaͤtzt; dieſe fommt 
großen Theild aus dem Innern, wo fie in Minas novas, am 
S. Francidco, mit ungemein feinem Faden gedeiht. Sie 
wird in Großbritanien und Hamburg näcft der aus Per- 
nambuco ald die befte Sorte gefchäßt und mit 7 — 8 Schill. 
Banco dad Pfund (ja 1825 mit 16— 19 Schilling) bezahlt, 
während die aus Georgia (Mord - Amerika) in der Regel etwas 
weniger koſtet. | 

Auch die Indigo» Pflanze kommt trefflich fort; aber man 
ift nachläßig bei der Gewinnung, und hegt das Vorurtheil, 
daß diefe Arbeit nachtheilig auf die Gefundheit der Sklaven 
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wirfe. - Indeß kommt Bahia - Indigo haufig vor; er ift in. 
Hamburg die wohlfeilfte Sorte, 24 b. 44 Mark Banco das 
Pfund, während Bengal- Indigo, der theuerſte, 72373 Mart 
Banco Poftet. 

Färbeholz, nämlich Rothholz (Ibirapitanga) und Gelb- 
holz; wird aus. den öftlichen und füdlichen Umgegenden der 
Provinz Bahia durch den Küftenhandel haufig nach der Haupt⸗ 
ftadt gebracht. Das Rothholz ift aber bei weitem nicht fo 
gut, wie dad aud Pernambuco, „und Eoftet in Hamburg nur 
17 Mark Banco die 100 Pfund, wenn jenes 65— 70 Mark 
Banco Eoftet, auch das Gelbholz hat wenig Werth, und iſt 
in Hamburg fir 3—44 Mark die 100 Pfund zu haben. 

Die Übrigen Ausfuhr = Artikel find: Haute, Talg, 
Copaiv - - Balsarn , Ipecacuanha, und andere Droguerien; 
auch etwas Thran, Fifchleim, Hörner ꝛc. 

1816 liefen 416 portugiefifche und 515 fremde Schiffe 
in ben Hafen von Bahia ein, und 343 portugiefifhe und 
ASL fremde fegelten ab. Jetzt laufen im Durchſchnitt 700 
bi3ı800 ein und aus; bie eigenen Schiffe der Stadt treiben 
vornaͤmlich Küftenfahrt, die auch nach Rio de Janeiro und 
Pernambuco von Bedeutung ift. 

Europäifche Schiffe finden im Ganzen noch leichter Tracht 
in Bahia, als in Rio de Janeiro; daher viele, bie nach Rio 
de Zaneiro Ladungen hingebracht haben, von dert mit Ballaft 
(en lastro) nach Bahia fegeln, — „ur. 


Ursprung Ver Indianer ver neuen WMelt.“) — 


Natuͤrlich leitet der Prediger Mönch Gregorio Garcia 
den Urfprung der Ureinwohner der Weftlichen Erdhaͤlfte von 


*) M, f. Origen de los Indios de el nuevo mundo, e Indias 
occidentales, averiguado. con discurso de Opiniones por 
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Adam und Noah ab. Mit einer enormen  Gelehrfamteit, 
(über 1500 Autores find in feiner Arbeit benußt), führt er 
alle alten Nachrichten auf, die irgend auf eine frühere Ver: 
bindung zwifchen der alten und neuen Welt Bezug haben 
fönnen. Sehe merkwürdig erfcheint und die Angabe aus 
Majol. Dier. Canicul. Colog. 14. Tom. 1. Fol. 261: 
„Es gebe weit über Britanien hinaus (mas alla de Bri- 
tania) viele Infeln, von böfen Geiftern bevölkert, 
welche Stürme erregten und die Menfchen umbraͤchten.“ — 
Der Berfaffer ſtimmt, nach reiflicher Ueberlegung, der Mei- 
nung des Padre Acofta bei, die alte und neue Welt habe 
irgendwo, 3. B. zwifchen Grönland und Lappland, Zufam- 
menhang gehabt; Grönland Liege nur 40 fpanifhe Meilen 
(quaranta leguas) von Lappland! Bon dort aus fey Amerika 
durch eine füdwärts gerichtete Volkswanderung bevölkert; mit 
diefer Meinung ftimme auch die Sage vieler Indianer, daß 
ihre Voreltern aus dem Norden herftammten. Auc im Weften 
‚fey die große Zartarei nur durch eine ſchmale Meerenge 
von Amerika getrennt. Das wußte ſchon Torquemada 
(Monarchia indica lib. 1. c. 10. Madrid 1692.) nad 
den Ausfagen von Schiffern, welche er an der Weftküfte von 
Merico fprach, und. alfo lange vor Bering, der die nach ihm 
benannte Straße erft 1741 entdedte; felbft der alte Name 
diefer Straße: Anian, findet fi) im Torquemada. Ueber: 
haupt herrfchen in diefem Werke des Pater Gr. Garcia fehr 


el Padre presentado Fr. Gregorio Garcia de la Orden de 
Predicadores. Secunda Impresion. Dirigido al Angelice 
Doct. Sto. Tomas de Aquino. (Mit Pignetten.) Con prive- 
legio real. En Madrid. En la Imprenta de Francisco Mar- 
tinez Abad, Ano de 1729. Fol. (Urfprung der Indianer der 
neven Welt und Weftindiens, beftätigt durch eine Unterfuchung 
der Meinungen, von dem Pater Fr. Gregorio Garcia, vom Orden 
der Praͤdikanten. 2te Ausgabe, dem emgelgleichen Doctor St. 
Thomas a Aquino zugeeignet.» Madrid 1729. ol.) 
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gefunde geographifche Begriffe. Die Meinung, daß die In- 
dianer von den Karthagern abzuleiten feyen, wird im zweiten 
Bude diefes Werkes widerlegt. Freilich fehlt e& nicht an 
Seltſamkeiten. Joan de Betanzos, Ueberfeßer der Indianer- 
Sprachen: in Peru, erzählte dem VBerfaffer: In den innern 
‚ Anden von Peru hätte er Indianer gefunden, denen der After 
verfchloffen fey, und die daher alles Verdaute wieder durch 
die Mundöffnung von fich geben müßten, In Loja (an ber 
Peruanifchen Gränze, wo die befannte Chinarinde wächft) hat 
der Berfaffer felbft ein Mädchen mit verwachſener Afteröffnung 
.. gefunden; ein al, der auch in Deutfchland vorkommt. 
Bortrefflich, aber leider hier Feines Auszug fähig, iſt die 
Bergleihung der Ströme und Seen in der heißen Zone, der 
alten und neuen Welt, wo diefe ald die feuchte, jene (in 
Afrika) als die trodene mit überrafchender Einficht dargeftellt 
wird (S. 74 flg.). Ihr ungeheurer Reichthum an Fische, 
ber bemunderndmwürdige Pflanzenwuchd ihrer Ufer, wird als 
unterfcheidendes Merkmal angedeutet. Die Seen bei ber 
Hauptſtadt Merico liefern für 300,000 Dukaten Fiſche und 
Schnedthiere. Die Provinz Mechoacan (Hauptftabt Valla- 
dolid, 25 deutſche Meilen weftlich von Merico) hat große, 
fehöne, fifchreiche Seen, und daher der Name Mechoacan, 
d. h. Fifchland (Tierra de Pescado). Ein See, der fehr 
hoch liegt, ift der See Ziticaca, in der Mitte der Provinz 
Gollao in Peru, es fließen mehr als 10 fehr wafferreiche 
Slüffe in denfelben. Er hat nur einen Abflug! (desagua- 
dero), der ift nicht fehr groß, aber fehr tief; wegen feiner 
Breite kann man Feine Brüde über ihn fchlagen, und wegen 
der Wuth feines Stromes kann man ihn nicht in Barfen 
paffiren. — Der See hält 80 Leguas im Umfange; feine 
größte Laͤnge beträgt 35 Leguas, die Breite 15 Leguas, und 
er enthält Infeln, die vormald bewohnt und angebaut waren, 
jest aber wüfte liegen, Aus dieſen Seen läuft der Ab- 
fluß (Desaguadero) ab, und fliefft in einen kleinern Ger, 
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Paria genannt, der viele Meine Infeln hat. — Das britte 
Buch ded Werks ift der in Spanien unter dem Volke herr- 
fchenden Meinung gewidmet, daß die Amerifaner von ben 
durch Salmanazar weggeführten zehn Stämmen ber He 
braer abflammen. Weil man glaubte, die neuentdedten 
Bölker feyen urfprünglich Juden, fo warb dadurch der 
Berfolgungsgeift der Spanifchen Eroberer genährt, — Man 
ließ die Hebräer durch China dahin wandern; hielt die Hie- 
roglyphen der Merikaner für Hebräifche Buchftaben — oder 
für Aegyptiſche. — „Schon Mofes hat gefagt (5 Bud, 
c. 28. v. 65. 67), fehreibt er, der Here wird dir ein beben- 
des Herz geben, und verfchmachtete Augen und verborrete 
Seele. Tag und Nacht wirft du dich fürchten und deines 
Lebens nicht ſicher ſeyn.“ Der Fluch Gottes, der auf ihnen 
liegt, babe fie über die Erde verbreitet!!! — So wären 
auch die Indianer eben fo ungläubig, wie die Juden, eben 
fo undanfbar, eben fo hartherzig, eben fo abergläubifch und 
zur Abgötterei geneigt, eben fo ſchmutzig; ihre Kleidung ıc. 
hätte Achnlichkeit; die Juden hätten, wie die Indianer, - ihre 
Kinder geopfert. (M. f. 13. Mofes 22, v. 10, u, Jerem. 
32, v. 3.) Der Bitziloputzli fey der leibhaftige Baal 
ver Juden. So einleuchtend diefe Gründe auch der VBerfol- 

gungswuth feyn möchten, fo findet Pater Garcia fie doh 
unzureichend, und widerlegt fie mit einem großen Aufwande 
von Belefenheit, felbft aus Arabiſchen und Habbinifchen 
Quellen. Der Hauptgrund ift von der verfchiedenen Gefichtö- 
bildung der Indianer und Juden hergenommen; es laffe fid) 
nicht läugnen, „daß es viele fhöne Juͤdinnen gebe, 
die Indianerinnen wären dagegen insgefammt 
ſcheußlich haͤßlich.“ Die Achnlichfeit zwifchen den In— 
dianifchen (Merifanifchen) Sprachen mit dem Hebräifchen fey 
bloß fcheindbar. Das vierte Buch unterfucht die Meinung, 
daß die Sndianer von Ophir (dem Sohne Safetau, 1 Bud) 
Moſes 10, 25. 29) abftammen, eine Behauptung des gelehr- 
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ten Arias Montano. Dieſer Ophir ſoll naͤmlich der Piru 
feyn, der (nach Arias) als Stammvater der Könige von 
Merico und Peru angegeben wird. Noch wird in demfelben 
Buche die Frage erörtert: Ob ed mahrfcheinlich fey, daß die 
Indianer von den Bewohnern der Infel Atlantis abftam- 
men, deren Platon in Timäos, Kratylos und Kritias 
erwähnt? Als merfwirdig wird angedeutet, daß die Silbe 
AU in vielen Merikanifchen Wörtern zu finden fey, und daß 
diefe Silbe: Waffer bezeichnet, 3. B. Atlancatepec (Waffer- 
ftadt), Atlacami (ftürmifh), Atlaccahualco (Waffer- Mond, 
etwa unfer Februar), Atlatl (Wurffpieß), Atlauco (Berfamm- 
lung), und die Ortönamen: Atlacholoayan, Atlapatsin, 
Atlacuihuacayan x. Torquemada meldet, der erfte König 
der Merikaner fey aus einem söftlichen Eiland Quetzacoatl 
gekommen, dies fol die Atlantis ded Plato feyn! Weil 
Aegypten feine Bildung aus Atlantis entlehnte, fo foll der 
gemeinfame Urfprung die Aehnlichfeit der Merikanifchen und 
Peruanifchen Bau = Werke ꝛc. erflären. (Alles was hier auf — 
141 ©. flg. angeführt ift, bleibt fehr beachtungswerth.) 
Pater G. Garcia meint, die Atlantis (wovon jetzt wahr- 
fcheinlich die Ganarien noch die Trümmer find) habe doch 
gar zu weit nach Dften gelegen. Hätte es bis nad) Amerika 
gereicht, fo wäre diefe Infel größer wie Afien und Afrika 
geweſen. — Das 18te Gapitel des vierten Buches handelt 
über die Frage: Ob es überhaupt mwahrfcheinlich fey, daß 
die Indianifche Bevölkerung Amerika's aus Europa oder 
Afrika abftamme? Es behaupten nämlich Einige: Weftindien 
(Islas de barlovento) wäre zuerft von Spanien (Hesperia) 
und Sid =» Amerifa von Afrika aus bevölkert; wobei die Cap 
Berdifchen Inſeln als Station gedient haben follenz ja, die 
Hesperiden = Infeln der Alten wären die MWeftindifchen ge— 
wefen! — (Mendoza in Speculationibus geographicis 
Cap: 4. S. 4. Num. 9.) Amerika fey bevölkert worden, 
als die Römer Spanien eroberten (150 Jahre vor Ehrifti). 
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Man ſucht dieſe Hypotheſe dadurch zu beweiſen, daß die 
Indianiſchen Sprachen einige Worte aufzuweiſen haben, welche 
aus der Lateiniſchen hergeleitet waͤren; ſo hieß z. B. ein 
Inca von Peru, Paulo — und dieſen laͤßt man kuͤhnlich 
von den Aemiliern Roms abſtammen. Selbſt roͤmiſche Sitten 
will man unter ihnen entdeckt haben; man vergleicht z. B. 
die Sonnenjungfrauen Peru's mit Roms Veſtalinnen, und 
die Sonnentempel in Cusco mit Roms Pantheon; die Inca⸗ 
Straße uͤber die Anden mit der Via Appia. Andere laſſen 
die Indianer von den Griechen abſtammen, wenigſtens ſoll 
eine Griechiſche Colonie dahin verpflanzt ſeyn, und zwar nach 
dem heutigen Staate Chiapa (zu Mexico gehörig, am ſtillen 
Meere), wo der Indianerfiamm der Lacandores feite 
Häufer mit Säulen baut, und eme Buchftabenfchrift hat, 
welche der Griechifchen ähnlich fieht (S; 190). Nach einer 
andern Meinung, welche ganz neuerdings wieder Vertheidiger 
(in den Ocios, einem in London in Spanifcher Sprache 
erfcheinenden Sournal) fand, haben die Phönicier ihre Golo- 
nien bis nad Amerifa, ja bis an’s ſtille Meer verpflanzt. 
Die Hieroalyphen der Bewohner von Anahuac follen : Phö- 
nizifch feyn; von dort foll wenigftens der Anklang einer Bil- 
bung gekommen feyn. Der Tyriſche Herakles (Mech 
Herafles. m. ſ. Creuzers Symbolif 2r Band, 241.) wird 
als Ur- Columbus bezeichnet (©. 210), Er ift durch 
die nach ihm benannte Meerenge (die-Straße von Gibraltar) 
dahin gelangt. Bei diefer VBeranlaffung vertieft fich der 
gelehrte Mann in Nachforfehungen über die Phönicifche 
Sprache. (Ein Dr. Juan Caramuel hat eine Grammatica 
atlantica gefchrieben, auch find mehrere bei Cadix gefundene 
Münzen, ven Hercules tyrius darftelend, in Vignetten bei- 
gefügt.) Das 23fte Gapitel des vierten Buchs unterfucht die 
Frage: Ob die Indianer von den Chinefen oder Tartaren 
abftammen? J. Sandoval erzählt in feiner. Schrift: de 
Instaurat. Aethiop. Salut. p. 1. libr. 2. cap. 4., von ber 
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Inſel Taprobana, oder Ceylon, es ſey um's Jahr Chriſti 
1073 eine Flotte von 900 Fahrzeugen nach Oſten verſchla⸗ 
gen, und habe in dieſer Richtung endlich ein Land Botero 
entdeckt und erobert. Die Indianer an der Weſtkuͤſte von 
Peru bei Ica und Arica fuͤhren den Namen Chinos, und 
find ſehr gewandte Kuͤſtenfahrer. Tzinzonza, die alte Haupt⸗ 
ſtadt von Mechoacan (m. ſ. oben), hat einen chineſiſchen 
Namen Tzinzon, d. i. große Mauer. Die Chinos- und 
Chinamitad = Indianer in Yucacan, der Ort Chinanpanecas 
die Landfchaft Chinautla in Merico, und der Name bes 
Landes Kinaloa erinnern gleichfalls an Chin. Auch die 
Sapanefen follen in Amerika Colonien angelegt haben, mel- 
ches man durch ähnliche Worte in den beiderfeitigen Sprachen 
zu erweifen fucht: Tonos, die Geftirne, ift Sapanifch, die 
Mexikaner nennen die Sonne Tonatuh; den Mond: Tona. 
Das 24fte Sapitel unterfucht die Abſtammung der Indianer 
von den alten Aegyptiern, wo auch der Vers aus dem Lucan 
(Pharsal. 10). nicht verfchmäht ift: 

Venit ad Occasum Mundique extrema Sesostris. 

Weit bis zum weftlichften Rand der Welt gelangte Sefoftriö. 
Die Aehnlichkeit der Baumerke, der Pyramiden, der Hiero- | 
glyphen ꝛc. ift wirklich ungemein auffallend. — Die Sprache 
der alten Guanches auf der Canarien =» Infel Gomera (jest 
ausgeftorben) wird ald ahnlich mit der Merikanifchen nach— 
gewiefen. (Warum wohl ift diefe Angabe nicht früher bei 
Erwähnung der Atlantis ded Plato benußt warb! — daß die 
Bahnbildung der ägyptifchen Mumien, und die Schädel der 
Guanches auf. Zeneriffa und der Indianer -» Mumien in den 
Höhlen von Aturipe am Orenoco — volllommen ähnlich find, 
bleibt gewiß bemerfenswerth.) Nach der ©. 4 des 24ften 
Gapiteld foll fich, wie Hugo Grotius Dissert. I. de Origine 
Amer: behauptet, eine Aethiopifche Colonie nach der Halb: . 
infel Yucatan verirrt haben. Charron in feiner Hist.. Univ. 
Galliae läßt Kelten vor 1500 Jahren nad) Amerifa wandern, 
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Ein Chronift, Jorge Coluna, den Joh. Sleidanus in feiner 
. Schrift: Mare clausum, anführt, behauptet, Nord. Amerika . 
fey. durch Gaelen und Normänner von Irland, Wales und 
England aus zuerft bewölfert. Metello in Speculo Orbis- 
terrae Art. Livonia behauptet: die Kur- und Lieflänvder 
hätten ſchon um's Jahr 1160 nach Chriſti Geburt auf Bre- 
miſchen Schiffen, von der Dima - Mündung aus, eine Spe- 
culations » Reiſe nach" Nord = Amerifa gemacht. Vincentius 
Mared in feinen Fenix Troyana läßt die Eroberer Troja's 
auf ihren Irrfahrten fogleich den großen Ocean uͤberſchiffen, 
und nach Theilen von Amerika übergehen (Aeneida Lib. $). _ 
Neben dieſer großen Unwahrheit folgt zugleich die Wahrheit, 
daß die Normannen, von Island aus, Oftgrönland und 
andere Theile der Amerifanifchen Oftfüfte aufgefunden, und 
am frühften von allen Europäern, um's Jahr 1000, alfo 
500 Jahre vor Colombo, colonifirt haben. Daß abet Frifen 
Chile entdedt haben follen, beruht mahrfcheinlih auf dem: 
Mißverftand einer Stelle in Albert Krantz Historia Nor- 
wegiae Fol. 331.u. 332. Nicht Chile, fondern eines im 
Norden liegenden Vriislandia ift dort gebacht. Der be 
ruͤhmte Dichter Ercilla meinte indeß doc auch, daß bie 
Araufer von den Frifen abftammen : 
Mi nombre es Glaura en fuerte hora nacida, 


Hija del buen Cacique Quilacura, 
De la Sangre de Friso esclarecida. 


Ercilla Araucana part. 2. Cant. 28. oct. 2 


Und. bis auf den heutigen Tag leitet dort die Creolen» Familie 
Srefolano ihren Adel von den Frifen ab, (S. auch Ercilla 
lib. 11. Cant. 28. Oct. 7.) ©, 11 handelt von den 
Scythen und andern nordorientalifchen Nationen ald Stamm«. 
vätern der. Amerikaner, die dergeftalt vom Gog und Magog 
abgeleitet werden; fo werden die Amerifaner wahre Hyper=. 
boraer, Stammgenofjen der Hunnen und Gothen; wirklich 
haben die Brafilifchen Wilden von den Bafchkiren. einige 
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Aehnlichkeit. Die Reife, nach Amerifa haben fie natürlich 
über. die Beringöftraße gemacht, und: unterwegs ihre Pferde 
eingebuͤßt; fonft hätten Cortes und Pizarto doc wohl Reiter- 
fchaaren getroffen — was ihnen gewiß nicht angenehm ge- 
wefen wäre, Bwifchen der Lebensart, Sitten, der Bemwaff- - 
nung ꝛc. der Mongolifchen und Amerikaniſchen Bölkerfchaften 
werben viele Aehnlichkeiten nachgewiefen. In ©. 15 äußert 
Pater Gregoriv Garcia endlich die Meinung, Amerika fey 
wahrfcheinlich nicht viel fpäter bevölkert, als die übrigen Erd- 
theile und zwar durch die Söhne und Enkel Noah’3; damit 
ſtimme auch die Sagengefchichte der Merikaner und Peruaner 
vollfommen überein. Hornius (de Origin, American. lib. 
1. c. 2. u. 13) behauptet: Noah fey von Indien in einen 
neuen Schiffe (en un nuevo Navio) durch die Straße von 
Gibraltar nach Canada, Brafilien, und dann nad) Weftindien 
gefcifft, und habe einige feiner Nachkommen an's Land gefegt. 
Das fen ermeislih aus 1 Buch Mofes 10, v. 3. 4. 5, wo 
es heißt, daß die Kinder Savan (Japhets Enkel) ausge: 
breitet worden uͤber die Infeln der Heiden und in ihren Laͤn— 
dern, jegliche nach ihren Sprachen, Gefchlechtern und Leuten. — 
Das fünfte und legte Buch unfers Werks handelt von ben 
Sagen, welche unter den Indianern felbft über ihren Urfprung 
im Umlauf find. Nur in Merico und Peru fanden ſich Ab- 
bildungen, welche darauf hindeuten. Die Ureinwohner der 
Infel Eſpañola (St. Domingo) erzählten (bei Petr. Martyr 
Decad. Ocean. libr. 10), das erfte Menfchenpaar fey aus 

einer Höhle in dem Gebirge der Provinz Gauana hervorge- 
gangen. Die Ureinwohner von Merico, die Chichimecos und 
Ottomies waren rohe Wilde, die ohne alle bürgerliche Ord— 
nung von den Früchten und ven Thieren des Waldes Tebten, 
Früher follen die Tultecas das Land im Beſitz gehabt haben, 
von dort aber nach Süden ausgewandert feyn. Die Nauatla- 
cas, d. h. das deutlich redende Volt, wanderten aus Neu 
Merico, alfo von Norden her, ein; befegte die Provinz Aztlan, 
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d. h. das Land ber Reiher, und das Land Eheuculhuacan, 
das Land der göttlichen Voraͤltern; dort flifteten fie Wohnun⸗ 
gen, Tempel, Lebensordnung und Gotteödienft; auch führten 
fie den Landbau ein, etwa um's Jahr 320 nach Ehrifti Ge- 
burt. Die wilden Chichimecos entwichen zum Xheil in die 
rauhften Gebirgsfchluchten, zum Theil gewöhnten fie fich an 
die Eultur der Ankömmlinge. Die Nauatlacad flifteten vie 
Städte Merico, Chalcad, an den Gränzen ver Suchimilcos; 
Azrapuzako, im Lande der Tepanecas, Zezcuco,. von einem 
fehr gefitteten, feinfinnigen Volke bewohnt, welches eine hoͤchſt 
gebildete Sprache redete, Duahnahuac, d. i. die Stadt, wo 
man des Adlers Stimme hört, jet. Cuernavaca genannt, die 
Stadt (Puebla) de los Angelos, mit fehönen Gebäuden und 
großen Manufacturen, während unweit davon der Freiftaat 
Tlascala entitand, der die Spanier unter Corte gaftlich und 
mit Vorliebe aufnahm. — Aus den mitgetheilten Proben 
ift erfichtlich, daß diefes Werk viele fehr brauchbare Materia- 
lien zu einer Urgefchichte von Amerika liefert, und bei einer 
Bearbeitung berfelben ſchwerlich zu entbehren ift, 


Amerikaner in Englischem Seedienst. Ä 


Eine Stonington- *) Zeitung Außert die Bermuthung, daß 
Gapitain Fellowes, von der Britifchen Fregatte Dartmouth, 
welcher ruhmvollen Antheil an dem Siege bei Navarino nahm, 
ein Eingeborner jened Ortes fey, da ein Herr Thomas Fel- 
lowes Stonington vor etwa dreißig Sahren verließ, und bald 
darauf in Britifche Seedienfte trat. Diefe Vermuthung iſt 
leicht zu erklären, weil alle Officiere in der Britifchen Marine, 
die geborne Amerikaner find, fich fehr ausgezeichnet haben. 
— — 


) 2 deutfche Meilen nordweſtlich von New-London, und 14 deutſche 
Meilen ſuͤdweſtlich von Boſton, am Fluſſe Miſtic, Staat Connecticut. 
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Als Beleg hiezu führen wir Sir Iſaac Coffin an, ber gegen« 
wärtig Admiral von der weißen Flagge ift und im Jahre 1826 
an der Spige der Marine fland, — Sir Benjamin Hallos 
wed, Vice =» Admiral von der rothen Flagge, — der verftor- 
bene Vice = Aomiral Samuel Hood Linzie (alle drei Einge- 
borne von Bofton, und in den dortigen öffentlichen Schulen 
erzogen), und Gapitain Miller, der in dem Treffen bei Acre 
als Befehlöhaber des Tiger, eines Schiffes von 74 Kanonen, 
blieb, deſſen Unerfchrodenheit vom Lord Nelfon fo hoch geprie- 
fen ward. Doch zweifelt man, daß die von dem Stonington= 
Blatte geäußerte Vorausſetzung begründet ſey, vielmehr beruht 
fie wohl auf einem Irrthume. Der Zuname des von jenem 
Drte Abftammenden weicht von dem des Gapitains Thomas 
Fellowes ab. Diefer Officier ift ſchon früher durch Auszeich- 
nungen wegen feiner Zapferfeit bekannt geworden, wobei 
indeß nicht bemerkt worden ift, daß derfelbe in Amerika geboren 
ſey. — Er ward zum Mitgliede des Britifchen Militair- 
Drdend vom Bath im Jahre 1815 bei deſſen Erweiterung 
ernannt, und zum Ritter ded Königl, Ordend Karls des 
Dritten von Spanien. Doc verlieh ihm Feine diefer Aus— 
zeichnungen den Titel: Sir. Aus den Dienftliften erhellet, 
daß er im Sahre 1811 zum Poft - Capitain ernannt ward; 
er war wahrfcheinlich wahrend neun oder zehn Jahren mit der 
Function eines Commander bekleidet (von denen ed ungefähr 
800 gab), und muß fehon viele Jahre früher im Dienfte 
geweſen feyn, ald Capitain Fellowes von Connecticut aus⸗ 
wanderte, Ueberdies war diefer bei feiner Auswanderung ein 
Bürger der Vereinigten Staaten, und wide daher in Eng= 
land ald Fremder angefehen worden ſeyn; und der Britifche 
Capitain Fellowes mag wohl ein Bruder des Eontre = Admi- 
rals gleiches Namens feyn, der diefen Poften im Jahre 1814 
antrat, — So fehr die Vereinigten Staaten die Ehre zu 
ſchaͤtzen wiſſen, ſolche Männer, wie die erwähnten, als die 
‚ihrigen betrachten zu koͤnnen, fo ungerecht wuͤrde es auf der 
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andern Seite feyn, einen Fremden, ver fich durch Tapferkeit 
auszeichnet, als Landsmann zu reclamiren, ohne gegründete 


Anſpruͤche auf ihn zu haben. 
— | (Boston Centinel.) 


Feuersbrunst in Havana. 


(Xu3 dem Diario de la Havana, vom 17. Febr.) 
(Wörtlic als Probe der Schreibart diefer Zeitung.) 


Am 11. Februar ereignete eines der unheilvollen Ereig- 
niffe, welchem ein Bolt, von allen Segnungen des Lebens 
umgeben, immer unterworfen ift, und welche, die fo es trifft, 
plöglih mit Kummer und Berzweiflung überwältigt. Um 
12 Uhr Mittag brach in der Borftadt Jeſus Maria eine 
verheerende Feuersbrunft aus, welche in wenigen Stunden 
über 350 Häufer verzehrte und mehr ald 2000 Menjchen 
aus allen Ständen in die beflagenswerthefte Dürftigkeit ver- 
ſetzte; Manufacturen, Mobilien, Speicher, Fäden, alles ward 
von den Flammen verzehrt; der ſtarke Wind verhinderte die 
Wirkſamkeit der KLöfch - Anftalten, welche der Eifer und die 
Wachfamkeit der Regierung zum Beiftande der Einwohner 
angeordnet hat. Unglüclicherweife war der Theil der Stadt, 
wo die Feueröbrunft ausbrach, aus fehr verbrennlihem Ma- 
terial zufammengefeßt, und deshalb mußte jede menfchliche 
Anftrengung der Wuth der Flammen weichen. Deßungeachtet 
verloren die Behörden nicht die Geiftesgegenwart, und man 
hoffte, der Bach, welcher das Ende der Vorftadt‘ durchitrömt, 
werde das verzehrende Element hemmen, und die Feuersbrunft 
dort aus Mangel an Brennftoff aufhören; doch der heftig 
aus Dften wehende Wind trieb die Gluth auf die andere 
Seite hin, und man fürchtete fogar, fie werde felbft über die 
Brüde reichen, die unmittelbar mit dem Stadttheile El 
Horcon in Verbindung fteht. Doch war diefes durch das 
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Niederreißen eines Haufes abgewandt, und dadurch, daß man 
auf diefen Punkt alle die trefflichen Einrichtungen vereinigte, 
welche die Behörden angeoronet haben. Wir freuen ung, 
anzeigen zu können, daß Fein Menfch bei diefem Unglüde das 
Leben Tinbüßte, obgleich viele durch die erflidende Hitze und 
Feuchtigkeit der Luft flark gelitten. haben. 

Obgleich der Muth, die Thätigkeit und der kräftige Eifer 
der Bürger jeder Claffe und jedes Standes, vornehmlich der 
Truppen und Officiere, die Ordnung und das Werfahren der 
Loͤſchanſtalten, die ftetd geachtete Stimme der Behörden, wies 
wohl vereinigt, nicht zureichten, diefe Cataſtrophe zu verhüten, 
fo ward fie. doch durch diefe Mittel gemildert, und als bie 
Gefahr wegen der Nähe der aus brennbaren Materialien 
beftehenden Gebäude am größten war, und das Feuer fich in 
allen Richtungen auszubreiten drohte — drehte fich der 
Wind. i 
Die Iebhaftefte, angeſtrengteſte Theilnahme zeigte ſich 
bei Allen, der Verbreitung dieſes ſchreckenvollen Ungluͤcks Ein- 
halt zu thun, und deſſen glüdliche Löfchung ift größten- 
theild den Dfficieren und der Mannfchaft der Fregatte ©. 
Allerchriſtl. Majeftät, Le Jean d'Acre, suzufhteiben, welche 
im Hafen liegt. 
| Sobald der Feuerlärm ausbrach, benachrichtigte der Fran⸗ 

zoͤſiſche Conſul den Befehlshaber dieſer Fregatte, Herrn Dupotet, 
welcher ſich an der Spitze ſeiner Mannſchaft, in Abtheilungen 
von Officieren commandirt, mit einer Spruͤtze und Zubringern 
um 5 Uhr Nachmittags beim General-Gouverneur ein⸗ 
ftellten, um unter: feiner Zeitung löfchen zu helfen; fie begaben 
ſich in die Gegenden, welche der Feuerögefahr am meiften 
ausgeſetzt waren, und arbeiteten mit gewohnter Energie, um 
das unerfättlihe Element zu dämpfen. Es ift das zweite 
Mal, daß diefer tapfere Befehlshaber und feine Mannfchaft 
nachdruͤcklich und menfchenfreundlich — die unſere 
Stadt bedrohten, loͤſchen halfen. 

Röding's Amerika. Bd. I. 1828, 27 
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: Am folgenden Morgen eilte der Gouverneur, ſtets acht» 
fam auf die Bebirfniffe des Volks, und voll Befümmerniß 
über dieſes unglüdliche Ereigniß, den abgebrannten Familien 
zu Hülfe, welche ihre Wohnungen und Subfiftenz - Mittel 
eingebüßt hatten; er ernannte eine Commiffion von 5 Pelfonen, 
um die Brandftätte und deren Umgebung zu befuchen, alle 
ungluͤcklichen, welche fie ohne Obdach fanden, zu fammeln, 
Hütten für fie zu errichten, umd fie mit ben nothwendigen 
Nahrungsmitteln zu verfehen. Die Barmherzigen Brüder 
«Belemites) hatten nämlich fhon 800 Kationen auf 6 Tage 
an Brod, Fleiſch, Reis und Butter, fo wie 3 Unzen Gold 
fie die Eleinern Ausgaben, mildthaͤtig gefpenbet: andere milde 
Gaben waren aus andern Quellen eingegangen, 

Die Anftrengung der Commiffion für die armen, unglüd- 
lichen Abgebrannten belohnte fich herrlich, denn ſchon um 
12 Uhr war feine Familie mehr auf den Straßen ohne 
Obdach. “Alle waren verforgt durch die Wohlthätigkeit derer, 
welche die Feuersbrunſt verfhont hat. Diefe Milpthätigkeit, 
anfern Mitbürgern fo natürlich, ihren Hang zum Guten, bie 
Großmuth und Freifinnigkeit, welche. fie auszeichnet, find blog 
eben fo viele Lorbeeren, die dad Gluͤck ſchmuͤcken, deffen wir 
in ber Mitte der uns umgebenden politifhen Stürme genießen; 
der boͤſe Geift findet Feine Herberge, wo brüberliche Eintracht 
herrſcht; unfere Mitbürger find ftolz, dad Gute zu üben und 
das Boͤſe zu meiden, und das ift, genug, um unfere Wohl» 
fahrt in der Gegenwart und Zukunft zu fichern. 

Mährend der letzten Woche find uͤber 4000. Kationen 
unter die vielen Familien vertheilt, welche durch die’ Feuerd- 
brunft gänzlich verarmt find; die Regierung wird die moralifche 
und phyſiſche Wohlfahrt derfelben nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren, und nur die Handwerker, Tagloͤhner, und alle die⸗ 
jenigen, welche in Folge des Unglüds ihren Betrieb nicht 
eingebüßt haben, bleiben ohne Unterftügung. Die permanente 
Comite, durch Se. Ercellenz den Capitan general errichtet, 
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befchäftigt fich eifrig mit Entwürfen zur zweckdienlichſten Her- 
ſtellung des Schadend, eine Arbeit, welche durch die Wohl: 
thätigkeit unferer Einwohner fehr erleichtert wird. 
Der General = Gouverneur hat den- Wieberaufbau der 


zerftörten Gebäude unterfagt, bis ein amtlicher Plan entworfen 
ifl, um alle Unregelmäßigfeit zu verhüten. | 


Die Fortschritte der Vereinigten Stanten 
bon Nord-Amerika. 
(Aus Dr. Seybert Statistical Annals.) 


Der Zuftand der civilifirten Gefelfhaft und die Hälfs- 
quellen der Nationen find die Prüffteine, um die Tendenz 
einer Regierung zu erkennen. Der Zuftand des Volks, deffen 
verhältnigmäßiger Zuwachs, deſſen fittlihe und phyfifche Um⸗ 
fände, deſſen Gluͤck und Zufrievenheit, Geiſtesſchwung und 
Kunftfleiß beweijen, ob eine milde und freie, ober eine grau= 
fame und bespotifche Regierung die waltende.fey. :Wo Land- 
bau, Künfte und Manufakturen blühn, wo Verbeſſerungen 
im Innern Yufmunterung finden, wo vie nüßlichften Zweige 
der Bildung möglichft ‚gepflegt werden, wo Handel und 
Schifffahrt Beförderung erlangen, wo bie bürgerlichen Einrich⸗ 
tungen auf Gerechtigkeit, Milde und Gleichftellung vor dem. 
Geſetze begründet find; wo ‚die Gefebe fanft find und auf 
ihre Vollziehung geachtet wird; wo Gewiſſens - Rebe und 
Preßfreiheit herrfcht: da ift die Wohlfahrt und das. Glüd 
des Volks notorifch. Im dem VBerhältniffe, wie diefe Grund» 
fage und Verfahrungsweiſe angenommen find, achten wir eine 
Nation für reich, mächtig und ruhmwuͤrdig. 

Das Menfchengefchlecht hatte ein Necht, unter den ob⸗ 
waltenden Umſtaͤnden auf größere Fortſchritte in den Ber- 
einigten Staaten zu rechnen, als ſie in andern Laͤndern 
moͤglich ſind, weil wir den Vortheil der Erfahrung aller 
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andern Nationen hatten. Wir leben in einem Lande, wo 
uns nichts hemmte, und nichts einem Zwange unterworfen 
war, als das Verbrechen. — Die freiwilligen Anſtrengungen 
der Individuen hatten auf jeden Theil des Landes gewirkt. 
Frei iſt unſere Regierungsverfaſſung, die Geſetze ſind milde 
und werden gleichmaͤßig auf jeden Buͤrger angewandt; jede 
Art von Tortur iſt verbannt; die Conſtitution verbietet 
„grauſame, ungewoͤhnliche Beſtrafung,“ kein mit Blut 
geſchriebenes Reichsgeſetzbuch heiſcht Menſchenopfer, wir ken⸗ 
nen nicht ein einziges Beiſpiel, daß in den Vereinigten 
Staaten ein Menſch, Hochverraths wegen, hingerichtet ſey. 
¶ M. ſ. des Praͤſidenten Monroe's Antritts-Rede vom 4. März 
1817.) Ein Fremder (Fel. de Beaujour, Apergu des Etats 
unis Paris. 1814. p. 65), der weit entfernt ift, Borurtheile 
zu unfern Gunften zu hegen, fchreibt von unferer Regierung: 
„Gleich der Hand der Vorfehung, herefcht fie ohne dag man 
es ‘empfindet und ohne daß man ed im Mindeften merkt. + — 
So ſagteCh arled For in einer Parlamentö =» Rede im Jahre 
1794: „Die Regierung der V. St. ift nie einer Gefahr 
ausgeſetzt, weil ihr dad Vertrauen und die Anhänglichkeit der 
Bürger zu Theil geworben: ift, eine Anhänglichkeit, in dieſem 
Falle keinesweges blind bargebracht, ein Vertrauen, nicht 
unbedingt gewidmet, fondern aus der Weberzeugung von ihrer 
Trefflichkeit und aus Erfahrung, daß fie beglüdend fey. 


Das Erhaltungsprinzip beruht auf unfern Staatövertrag; die 


Conftitution, unter welcher wir leben, ift ein Werf des 
Volks; fie Fann verbeffert werden, wenn die gefeßgebenbe 
Behörde es für zweckdienlich erachtet. Jeder einzelne Staat, jeder 
Bürger genießt gleicher Vorrechte; unfere Rechte find dem 
Lenker des Weltalls entfloffen, und beruhen nicht auf Bes 
wiligungen und Freibriefen eines Menfchen, der eine aufge 
regte Volksmaſſe befänftigen wollte. 
| Unfere Erfahrung widerlegt die Behauptung des Mon⸗ 
tesquieu, daß eine freie Regierung eine ſtets geſtoͤrte (toujours 
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agite) fey. Diefer Behauptung koͤnnen wir das Beugniß eines 
ausgezeichneten Fremden *), gleichfalls Franzofe, entgegen— 
ftellen, der mehrere Jahre lang in unferm Lande wohnte; er 
fagt: er habe wenig Aufregung und Unruhe in Amerika 
gefunden. Wir haben Feine privilegirte Caſten, Feine bevor- 
rechtete Claſſen (feinen Adel) in unferer Gemeinde; die Con⸗ 
ftitution anerkennt Feine Monopolien zu Gunften des Einen 
und zum Schaden Viele. Bloß wiffenfchaftliche Fortſchritte 
und die gemeinnüßigen Künfte werden befördert, indem man 
den Schriftftellern oder Erfindern für eine beftimmte Zeit das 
ausfchließliche Hecht an ihre Werke oder Erfindungen zufichert. 
Eine Bergleichung, aus einem auögebreiteten Verkehr und genauer 
Bekanntfchaft mit den Regierungen anderer Ränder hervorgehend, 
muß den Amerikanifchen Bürger immer zu dem Schluffe bringen, 
daß feine politifche Lage der Lage jedes andern Volkes vorzuziehen 
fey. Kann er unter diefen Umftänden anders als ruhig feyn? 
Inn den Vereinigten Staaten giebt es Feine Befchränfung 
in Rüdficht der Religion; dem Bekenner jedes . Glaubens, 
dem Chriften jeder Sekte find, mie dem Juden, die Rechte 
des Gewiſſens gefichert; dieſer Grundfag gilt in jedem Staate 
der Union. Darin liegt ein großer Troſt für den Menfchen- 
freund und den Bedrüdten in fo vielen Ländern, Unfere Conſti⸗ 
tution ‚reicht den Balfam zur Heilung der Wunden, im Zwie— 
fpalt ver Menfch heit gefchlagen, und gewährt Hülfe gegen relis 


*) (Talleyrand’s Memoire sur les avantages à retirer des 
Colonies. ©, 61.) Zalleyrand, in Verbindung mit dem Marquis 
Noailles, Talon und andern angefehenen Cmigranten, wollte 
: 1794 am Susquehannah, im Canton Luzerne, Staat Pennfyloanien 
41° 45’ N. Br, ein Asile ftiften (m. f, Ebelings Erdbeſchr. v. 
Amerika Ar Band S. 827) welches aber durd die veränderten 
Umftände in Frankreich bald im Stocken gerieth, Der Ex-Biſchof 
Zalleyrand fand eine Carriere unter ber Dal und Kaif. 


Regierung d BEP 
ß ” A. d. 9. 
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giöfe Bedruͤckung und Verfolgung. Der Congreß darf Fein 
Geſetz erlaffen in Rüdfiht der Einführung einer Staats: 
Religion, noch die freie Ausübung einer Religion verbieten. — 
Es darf niemals irgend eine Verficherung (test) in Ruͤckſicht 
der Religion gefordert werden, ald Befähigung zu irgend 
einem Amt oder einer Anftellung in den Vereinigten Staaten. *) 


: *)’Ganz im Geifte der Nord : Amerikanifchen Staatöverfaffung erklärt 
fi) ein hochachtungswerther deutfcher Gottes: Gelehrter gegen bie 
Einmifhung der Staatöbehörben in Religionsangelegenheiten, als 
verberblih für die wahre Würde der chriftlihen Kirche. „Es 
wäre ein unheiliger Wunſch, fehreibt er, aber ih kann mir kaum 
verfagen, ihn zu äußern. Möchte doch allen Häuptern des Staats, 
allen Virtuofen uud Künftlern der Politit auf immer fremd geblie: 
ben feyn auch bie entferntefte. Ahndung von Religion; mödhte 
doch nie einer ergriffen worben feyn von der Gewalt jener an: 
ſteckenden Begeifterung, wenn fie doch ihr eigenthümliches Inneres 
nicht zu fcheiden wußten von ihrem Beruf und öffentliden Cha: 
rafter! benn das ift nur die Quelle alles Verderbend geworden, 
Warum mußten fie dıe Bleinliche Eitelkeit und den mwunderlichen 
Düntel, als ob die Vorzüge, welche fie mittheilen könnten, überall 
ohne Unterfchied etwas Wichtiges wären, mitbringen in die Ver: 
fammlung der Heiligen? Warum mußten fie die Ehrfurcht vor 
den Dienern des Heiligthums von dannen mit zurüdinehmen in 
ihre Palläfte und Richtfäle! Ihr habt Recht zu wuͤnſchen, daß 
nie der Saum eines priefterlihhen Gewandes den Fußboden eines 
koͤniglichen Gemadyes möchte berührt haben; aber laßt uns nur 
wünfchen, daß nie der Purpur den Staub am Altare geküßt hätte; 
den“ wäre dies nicht geſchehen, fo würde diefer nicht erfolgt feyn. 
3a, hätte man nie einen Fürften in den Tempel gelaffen, bevor 
er nicht den fchönften Eöniglichen Schmud, das reihe Füllyorn 
aller feiner Gunft und Ehrenzeichen abgelegt hätte, vor der Pforte! 
Aber fie haben ed mitgenommen, fie haben gemwähnt bie einfache 
Hoheit des himmliſchen Gebäudes ſchmuͤcken zu Eönnen durd abge: 
riffene Stüde ihrer irdiſchen Herrlichkeit, und ſtatt eines gereinigten 
Herzens haben fie weltliche Gaben zuruͤckgelaſſen, als Weihgefchente 
für den Hoͤchſten. — So oft ein Fürft (oder Staat) eine Kirche 
für eine Gemeinheit erklärte, mit eigenen Vorrechten, für eine 
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Constitution of the United States, Amendments Art. I. 
und Art. III. Sect. III. 

Zum Heile für unfere Mitbürger ift ed der höchften 
Staatsbehoͤrde in ben. Vereinigten Staaten unterfagt, irgend 
eine Verordnung zu erlaffen, die fich bloß auf das Gewiffen 
der Menfchen bezieht, welches allein unter der Herrfchaft des 
allerhöchften Lenkers des Weltalls ſteht. Denen, welche fra- 
gen Fönnten, welches Verfahren wir dabei beobachtet haben, 
antworten wir, daß diefe Einrichtung ſchon feit dem -Anfange - 
unferer Regierung beftand. Für den praftifchen Erfolg def 
felben fpricht abermals jener bereit angeführte einfichtsvolle 
Beobachter (Talleyrand in feinen Memoire sur les relations 
commerciales des Etats unis de Amérique avec l’Angleterre. 
©. 24). ‚Nachdem er erzählt, daß dad Volk der Vereinigten 
Staaten aus allen religiöfen Sekten Eutopa’3 zufammengefegt 
fen, fährt er fort: „Es feheint anfangs, daß diefe Sekten, 
nach ihrer Verpflanzung, auch ihren urſpruͤnglichen Zuſtand 
beibehalten haͤtten, und alſo gleichfalls Amerika mit Zwieſpalt 
erfuͤllen muͤßten. Doch wie groß iſt das Erſtaunen des 
Reiſenden, wenn er alle in vollkommener Ruhe, die ſich 





anſehnliche Perſon in der buͤrgerlichen Welt — und es geſchah nie 
anders, als wenn bereits jener ungluͤckliche Zuſtand eingetreten 
war, mo die Geſellſchaft der Gläubigen und die der Glaubens: 

begierigen, das Wahre und das Faljche, was fic) bald wieder auf 
immer gefchieben. hätte, fehon vermifcht war, denn eher war nie 
eine religiöfe-Gefellfchaft groß genug, um die Aufmerkfamkeit der 
Herrſcher zu erregen — fo oft ein Fürft, fage ich, zu diefer gefähr: 
lichften und verderblichften aller Handlungen fich verleiten ließ, war 

das Verderben diefer Kirche unwiderruflich befchloffen und einge: 
leitet, Wie das furchtbare Medufenhaupt wirkt eine ſolche 
Eonſtitutions-Acte politifher Eriftenz auf die religiöfe 
Geſellſchaftz alles verfteinert fih, fo wie fie erfcheint.” M. ſ. 
Ueber die Religion. Neben an die Gebilbeten unter ihren Ver: 
ächtern (von Dr. Friedr. Schleiermadyer). 2e Aufl, Berlin. 
1806, ©, 256, fig, — 
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ſchwerlich je flören läßt, neben einander Ieben ficht, wenn 
fogar in demfelben Haufe der Vater, die Mutter, die. Kinder, 


“jedes friedlich und ohne Widerftand zu finden, der Weife der 


& 


Gottesverehrung folgt, welche jedem bie vorzüglichfte ſcheint. 
Sch war mehrmald Augenzeuge. diefer Scene, welche alles, 
was ich in Europa je gefehen hatte, mid nie ald möglich 
erwarten ließ. (Aehnliches hätte Here Talleyrand auch in 


Rußland erleben können.) An dem der Religion geheiligten 


Tage verlaffen die Individuen derfelben Familie zufammen 
dad Haus, jeder geht zu, dem Prediger feiner Sekte, und 
kehren heim, um gemeinfchaftlich ihre häuslichen Gefchäfte:zu 
beforgen. Die Verfchiedenheit der Meinungen wirkt nicht 
auf die Gefinnungen und die Lebendweife, es giebt Feinen 
Zwiſt, nicht einmal einen Wortftreit über diefen Gegenſtand!“ — 

Nah Wil. Smith und vielen andern Oeconomiſten iſt 
befanntlic die Zunahme der Volkszahl das unterfchiedenfte 
Merkmal der Wohlfahrt eines Landes. In den Jahren 1790 


bis 1810 hat die Bevölkerung der Vereinigten Staaten um 


84 pCt. zugenommen. Die Volkszahl betrug: 

1790: 3,921,326 Seelen. 

1800: 5,319,762 : 

1810: 7,329,908 ; 

1820: 9,625,547 ⸗ \ 
fo daß fie folglich in einer ftetigen, arithmetifchen Progreffion 
zuzunehmen fcheint, und fi) alle 20 Jahre verbreifacht. — 

Wenn eine folhe ftarke Zunahme der Bevoͤlkerung das 
Gluͤck der Einzelnen nicht flört, wenn vielmehr eine mäßige 
Anftrengung der Betriebfamkeit Jedem die Freuden des Lebens 
fichert, Vielen fogar Ueberfluß und alle Genüffe der gefelligen 
Veredlung gewährt und die Bettelei verbannt, fo ift bie 
Wohlfahrt der Gemeine eriwiefen. Der ärmfte Arbeiter, ſelbſt 
der bloße Zagelöhner, ift in den Vereinigten Staaten, wenig- 
ftend in den nördlichen Gegenden, beffer gekleidet und genährt, 


# 


als in andern Ländern, man. trifft dort Keinen im Eupen, 


und nirgend bettelnde Kinder, — 

Man glaubt allgemein, die Bevölkerung ber Vereinigten 
Staaten habe ſich vornämlich durch Einwanderer aus Europa 
vermehrt; es giebt Feine beglaubigte Angaben über dieſen 
Gegenftand, und jene Vermehrung laßt fich alfo nur muth: 
maßlich beftimmen. Die Einwanderer fommen vornamlich 


aus Großbritanien, Irland und Deutfchland; aus andern 


Ländern find bisher nur Wenige angelangt. Im Jahre 1794 


trafen nach einer Schäkung in Coopers Reformation 


respecting America (London 1795) 10,000. ein; doch Blodget 


auch in feiner statistical Manual, Philadelphia 1810 (S. 75) 
nach den beften Berichten und Schaͤtzungen damaliger Zeit, 
betrage die Anzahl der jahrlih Einwandernden, nach einer 
Durchſchnitts = Berechnung von 10 Jahren (1796 — 1806) 
nicht mehr ald 4000 Köpfe. - Im Jahre 1794 zeigten ſich 


die Einwohner von Großbritanien fehr geneigt, iu die Ver— 


einigten Staaten zu fommen, doch der Abzug dahin ward 
bald durch Verordnungen der Britifchen Regierung befchränft. 
E3 mögen alfo allerdings 1794 10000 Fremde angelangt 
feyn, in den folgenden Jahren bi8 1817 .war der Zufluß 
gewiß nicht fo ſtark. *#) Den Audwanderern wurden viele 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt, manche wurden durch 
die abfichtlic) verbreiteten Gerüchte über die Ungefundheit des 


E Duck eine Parlamentö:Acte vom Jahre 1816 warb ‚Vie Aus: 
wanderung Britifcher Unterthanen abermals möglihft gehemmt. 
Britifchen und fremden Schiffen warb nur erlaubt, Reiſende aus 
Großbritanien und Irland nah den V. St. im Verhältniß von 
1 Kopf auf jede 5 Tonnen Sciffsgehalt überzufahren, da Bri— 
tiihen Schiffen erlaubt war, nad andern Ländern Paffagiere 
im Berhältniß von einem Kopfe für jede 2 Zonnen einzunehmen. 
Manche deutſche Regierung, 3. B. die Churheffifche, ließ damals 
viele ihrer Unterthanen, welche auswandern wollten, an ben 

Graͤnzen auffangen, nad) Gaffel bringen, und dort einfperren, — 


* 


ana: EEE: 


Klima’s abgeſchreckt; das Britifche Preßſyſtem, welches auf 
offener See geuͤbt ward, machte Andere beforgt. 30 Reifenve 
wurden aus einem einzigen Paflagier - Schiffe gewaltfam 
fortgefchleppt; es wurden immer die kuͤhnſten und Fräftigften 
ausgewählt, alfo gerade. folche, welche am häufigften ihr Glüd 
in fremden Ländern zu machen fuchen, und die dazu am gefchid- 
teften find; die ſchweren Abgaben, welche man für die Päffe 
forderte, hielten die ärmeren Glaffen zurüd; eine große Zahl 
mußten bei den Armeen und auf ben Flotten Europa's 
dienen, welche unter andern Umftänden ausgewandert wären. 
(Noch jest hält die Militairpflichtigkeit viele junge Leute ab.) 
Im Zahre 1817 war die Zahl der Einwanderer in die B. 
- Gt. mwahrfcheinlich zahlreicher, wie in irgend einem Jahre 
zuvor; folgende Weberficht zeigt die Zahl der Keifenden, welche 
in 10 Haupthäfen der Vereinigten Staaten vom 1. Januar 
bis 31. October 1817 anlangten: 























Eau [26] an Tann 
Häfen britan.| und Frank⸗Ita⸗ Imong, | Werts jand. fr.) Sum, 
u. Set. Son, Jreich. lien. IHA.indien. Laͤnd. 
BORN arena % 32 4 7| 837] 171 | 150 | 2200 
New :Hork....... 4834| 252] 674| 14 | 1273] 464 | 123 | 7634 
Perth Amboy....:| 17 —-| — — | 20 — | 4168 
Philadelphia ...... 3558| 3112| 68) 47 | 209] 116| 547085 
Wilmington (Del).| —| 30 — — 25 31 — | 58 
Baltimore........ 1296| 2281| 73 — —| 204 | 16 | 1817 
FE 473 3) — — 5 31 8) 520 
Charleston ....... 56 13 40 — —| 9 4| 747 
Savannah ....... 84 ı 9 — —| 4 | 15] 16 
New Orleans ..... 61 8 3 — |! Ba 


11977 4169 1245 58 29611569 . 821 22240 

\ Ä 
Diefe Angaben beruhen auf Protofole der Zollhaͤuſer, 
ausgenommen für Charleston, wo fie noch dem Bericht des 
Hafenmeifterd unterworfen find; fie umfaffen alle Reiſenden, 
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Bürger und Fremde, welche in den genannten Häfen ange 
bangt find. 

Die Einwanderung aus Europa kann nur für die freie 
Bevölkerung ein Gewinn feyn; diefe hat durch fie von 1790 
bi 1810 jährlich etwa 6000 Seelen gewonnen, 1810 betrug 
die freie Bevölkerung der V. St. 3,223,629 Seelen, im 
Jahre 1820: 6,048,539. — Der wirkliche Zuwachs in 
20 Zahren war alfo: 2,824,910 Seelen, wovon 120,000 für 
Emigranten, welche in Diefer Periode anlangten, abzuziehen 
find; nimmt man an, dieſe hätten ſich nach dem auſſerordent⸗ 
lichen VBerhältniffe von 5 pCt., d. h. um 60,000 in 20 Jah⸗ 
ren vermehrt, fo giebt das einen Emigranten-Zuwachs von 
180,000 Seelen, welche von der oben erwähnten Total-Ber- 
mehrung: 2,644,910 Seelen übrig laffen, unabhängiz von 
jeder Aushülfe des Auslandes, oder mit andern Worten, die 
Verdopplung der freien Einwohner, ohne die Addition ber 
Emigranten, würde nur etwa Jahr mehr erfordern, als 
wenn man jene hinzufügt. Während. der Zeit jener 20 Jahre 
ift alfo unfere Bevölkerung durch Einwanderung nur unbe- 
trächtlich vermehrt, und wir koͤnnen uns in diefer Hinficht 
ald unabhängig von fremden Nationen betrachten. Wir 
wenden feine verähtliche Mittel an, Menſchen aus 
fremden Ländern herzulocken; fie Fommen ganz freiwillig ; 
Menfchenliebe, unfere Eonftitution und unfere Gefege ſchaͤrfen 
und die Pflicht ein, diejenigen aufzunehmen, welche zu uns 
kommen; es ift gegenfeitiger Bortheil, wenn fie nüßlicy und 
glüdlich werben. | 

Jeder Fremde, ein weißer freier. Mann, kann unter 
folgenden Bedingungen der Bürger der Vereinigten Staaten, 
oder als Bürger eined einzelnen Staatd zugelaffen werben, 

1. Er muß eidlich oder auf das Wort eines ehrlichen 
Mannes vor einer Gerichtäbehörde (Court of Record) in 
den Vereinigten Staaten ober deren „Gebiete wenigftend drei 
Jahre vor feiner Zulaffung erflären, es fey auf Treue und 


# 
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Glauben ſeine Abſicht, Buͤrger zu werden, und fuͤr immer 
aller Verbindlichkeit und Verpflichtung gegen jeden fremden 
Fuͤrſten, Potentaten, Staat oder Souverain, wer er auch 
immer ſey, zu entſagen, und vornaͤmlich und namentlich gegen 
den Fuͤrſten, Potentaten, Staat oder Souverain, deſſen Buͤr—⸗ 
ger oder Unterthan er zur Zeit ſeyn mag. 

2. Zur Zeit, wo er um Zulaſſung anhaͤlt, muß er in 
vorbefagter Manier erklaͤren, daß er die Conſtitution der Ver⸗ 
einigten Staaten unterftügen und unbedingt und gänzlich 
aller Verbindlichkeit und Verpflichtung gegen jeben fremden 
Fürften, Potentaten, Staat und Souverain entfage und 
abfchwöre, und namentlih gegen den Fürften zc., deſſen 
Bürger und Unterthan er gewefen feyn Tann. | 

3. Er muß. vor der Behörde, wo er ald Bürger zuges 
laffen wird, erweifen, daß er wenigftens fünf Sahre lang in 
den Vereinigten Staaten gewohnt, und wenigftens Ein Jahr 
in dem Staate oder Gebiete, wo folcher Gerichtöhof zur Zeit - 
gehalten wird, daß er fich während der Zeit ald Mann von 
einem moralifchen guten Charakter aufgeführt, Anhänglichkeit 
für die Grundfäge der Gonftitution der Vereinigten Staaten 
und gute Gefinnung für die gute Ordnung und Wohlfahrt 
gezeigt habe. Die eidliche Berficherung des Applifanten 
reicht auf Feinen Fall zu, um feinen Aufenthalt zu beweifen. 

4. Iſt der Fremde, der dad Bürgerrecht erlangen will,. 
mit einem erblichen Zitel oder mit irgend einem abdelichen . 
Rang in dem Königreiche oder Staat, von wannen er kam, 
geboren, fo muß er auf feinen Zitel oder Adeldrang vor 

I befagtem Gerichtöhofe ausdrücklich verzichten. — Kein Frem— 
der, welcher geborner Bürger, Schugverwandter oder Unter- 
than irgend eines Landes, Staats oder Souverains ift, ber 
zur Zeit feiner Bewerbung um's Bürgerrecht mit den Ver— 
einigten Staaten im Kriege ift, kann fo lange ber Ktieg 
dauert, als Buͤrger zugelaſſen werden. 
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Jede Perfon, welche naturalifirt zu werben wünfcht, 
muß fich fchriftlich an einem Gerichtshofe in den Vereinigten 
Staaten oder in deren Gebiete wenden; in diefer Schrift 
mirffen der Name, Geburtsort, Alter, Nation und Pflichtigfeit 
des Fremden, das Land, von wo der ober die Fremde aus⸗ 
wanderte, und der Ort, mo fich die Perfon niederzulaffen 
denkt, angegeben feyn; die fünf Jahre der oben erwähnten 
Zumwilligung werden vom Zage der Abfafjung diefer Schrift 
an gerechnet. Nachdem obige Erforberniffe erfüt find, fertigt 
der Schreiber des Gerichtöhofes das Eertificat der Naturaliſa⸗ 
tion unter dem Siegel des Gerichtshofes aus. 

Die Kinder einer naturalifirten Perfon, welche zur Zeit 
der Naturalifation des Vaters oder, der Murter minderjährig 
waren, und in den Veremigten Staaten wohnten, werden de 
facto Buͤrger. Sollte ein Fremder, der vorbeſagte Bedingun⸗ 
gen erfuͤllt hat, ſterben, ehe er wirklich naturaliſirt iſt, ſo 
werden ſeine Wittwe oder Kinder, nach Leiſtung des geſetzlich 
erforderlichen Eides, Bürger der Vereinigten Staaten (Act. 

14. Apr. 1802. Vol. II. ch. 288). 

Obgleich erfahrne Staatdmänner, und unter dieſen 
Tranflin und Malthus, erklärt haben, daß Auswanberungen, 
unter gewiffen Umftänben, ver Bevölkerung der Länder, von 
welchen fie ausgehen, erfprießlich fey, fo betrachten boch fremde 
Hegierungen, namentlih Großbritanien, diefe Auswanderung 
mit Eiferfucht,, in fofern fie nach den Vereinigten. Staaten 
gerichtet ift, Man irrt fich, wenn man glaubt, die Britifche 
Regierung fürchte den Verluft der Unterthanen, in Rüdficht 
ber auöwandernden Menge. Sie beforgt vielmehr eine allge 
meine Verbreitung der Kenntniß ihrer Künfte und Manufak⸗ 
turen, unter ein fo unternehmendes, kunſtfleißiges Volk, wie 
bie Bewohner der Vereinigten Staaten. Milde Gefeße und 
die Sicherung eines. guten Ausfommens bei wohlgeleiteter 
Betriebfamkeit befhüsen jede Nation gegen den Schaden der - 
Auswanderung; ein Bolt davon mit Gewalt abzuhalten, 


\ 
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wenn» die Produktion mit der Conſumption nicht im richtigen 
Berhältniß fteht, hat nur die Folge, einen entarteten, nieder- 


teächtigen Pöbel anwachfen zu — 
Dr. R. 


Manchesters Ausfuhr an Baumwollen-Maaren. 


Eine ungeheure Menge baummwollene Waaren werden in 
Mancheſter verfertigt und ausgeführt. Diefe gefammte Aus- 
fuhr betrug in den Monaten Januar, Februar und März des 
Jahrs 1827: 

549095 Pf. Garn. 

233,137 Pf. gezwirnte und Näh - Bannwolke. 
50,244,438 Ellen (Yarbs) gedrute und gefärbte ven. 
48,535,891 Ellen diverfe andere Zeuge. 

in den Monaten Januar, Februar und März 1828: 
5,761,937 Pf Garn. 
301,232 Pf. gezwirnte und Näh - Baumwolle, 
33,752,802 Ellen (Yards) gedrudte und gefärbte Zeuge. 
 52,590,803 Ellen diverfe andere Zeuge. 
Davon wurden nach Amerika audgeführt: 
Nah Brafilien: | 
1827. 1828, 
480 Pf. 620 Pf. Garn. 
3,008,227 El. 4,372,644 EU. gedruckte und gef. Zeuge, 
' 5,773,944 El. 6,741,026 EU. diverfe andere Zeuge. 
Nah dem Britifheh Nord - Amerika: 

8,000 Pf. 500 Pf. Garn. 

52,39 El. 81,838 EU. gevrudte und gef. — 

205,068 El. - 168,490 Ell. diverſe andere Zeuge. 

Nach dem Britifhen MWeftindien: 

11,335 Pf. 940 Pf. Garn. 

2,070,092 Ell. 1,089,639 EU. gedrudte und gef. Zenge, 
1,469,929 Ell. 1,771,375 EU. diverfe andere Zeuge. 


* 
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Nach Buenos Ayres: 
1827. 1828. 
2,040 Pf. Pf. Garn. 
50,689 Eu. 184,032 Ell. gedruckte und gef, Beuge, 

152,457 Ell. 456,886 EN, diverfe andere Zeuge. 
Nach Chile und Peru: | 

6,080 Pf: 11,460 Pf. Garn. 

247,647 Eu. 1,117,592 EU. gebrudte und gef. FOR 

, 523,921 Ell. 2,923,152. EU. diverfe andere Zeuge. 
Nah Colombia: | 
110 Pf. Pf. Garn. 

293,198 El. 306,295 EU. gedrudte und gef. Zeuge. 
156,631 El. — Ell. diverſe andere ange: 
Nah Mexico: Ä 

1449 








pf. Garn. | 





1,187,548 Ell. 398,790 EU. gedruckte und gef. Zeuge. J 


2,475,605 Ell. 311,299 EU. diverſe andere Zeuge, 
Nach den Vereinigten Staaten: | 
1480 Pf. 17,250 Pf. Garn. 


9,307,369 Ell. 12,266,119 EN. gedrudte und gef. "Zeuge. 


5,589,957 El. 6,279,019 EU. diverfe andere Zeuge, 
Nach dem nicht britifhen Weftindien: z 
765,755 El. 1,318,064 EU. gebrudte und gef. Beuge, 
1,329,384 Ei, 1,407,165 EU. diverfe andere Zeuge. 
Nach den Hanfeftädten, Meflenburg, Hanover ıu: 
2,914,870 Pf. 2,619,782 Pf; Garn. 


3,909,558 El. 2,519412 EU, gebrudte und * Zeuge. 


7,051,237 Ell. 8,976,606 EU, diverſe andere Zeuge. 


Es ift wohl zu merken, daß hier nur von einer drei⸗ 
monatlichen, nicht von einer jaͤhrlichen Ausfuhr 
aus einer einzigen Manufactur-Stadt (Mande- 


fter) Englands officteller Bericht vorliege — und zwar 
‚bloß die Baummollen-Waaren, Sft ed ein Wunder, 


ı 
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daß ſich davon alle Welt uͤberſchwemmt fuͤhlt, wo nicht 


vaͤterliche Fuͤrſorge herrſcht, die imlaͤndiſchen Manufacturen in 
Aufnahme zu bringen? — 


Mut ab. 


Aus dem Portsmouth Recorder. 


Im März dieſes Jahrs befchäftigte fich ‘dad Haus der 
Repräfentanten ded Gongreffes mit einer dem erften Anfcheine 
nad) etwas feltfamen Unterfuchung. Der Sprecher Stevenfon 
hatte eine neue Verordnung erlaffen, welche die Zuhörer auf 
den Gallerien auffordert, während das Haus Sitzung hält, 
die Hüte abzunehmen; Herr M'Duffie benutzte diefen Wink, 
und machte den Antrag zu einem BBefchluffe, welcher die 
Mitglieder des Hauſes gleichfalld aufforderte, nicht mehr, wie 
die Juden in der Synagoge, mit bevedtem Haupte zu figen. 
„Das ift gewiß ganz zweckdienlich, fagt ein Zeitungsblatt, 
und mag wohlthätig wirken. Wer in einem Haufe mit dem 
Hute auf dem Kopfe fist, kann fi) wohl ſchwerlich als feiner 
Mann (Gentleman) benehmen. Gewiß ift ein Zufammenhang 
zwifchen Kleidung "und gefitteted Betragen, und wer fi in 
der Kleidung nachlaͤßig zeigt, und die gebiihrenden Schranken 
der Gonvenienz nicht achtet, kann leicht den Anftand vergeffen 
und in Rohheit übergehen. Wer in einem freien ande 
Ungefchliffenheit ald einen Theil des Bürgerrechte betrachtet, 
und über den Bürger gegen fih und Andere die Menfchen- 
wirde vergißt, wohl gar in dem Bewußtſeyn, daß er Geld 
habe, und daflır die Welt kaufen Eönne: entehrt die Freiheit, 
und verdiente unter ‚die Zucht eined Tyrannen zu kommen, 
damit er wenigftend Äußere Sitte. lerne. Wir rathen alfo 
den Repräfentanten, den Befchluß zu faſſen, kuͤnftig nicht 
mehr mit bedecktem Haupte Sitzung zu halten, vornämlich 
da Feine Amtskleidung diefen Brauch rechtfertigt. — 


Reisen in’s Innere Des westlichen Nord⸗Amerika. | 


x 1. 


Bericht des Herrn Pottd aus dem Canton Montgomery, 
(Staat Miffouri), dat. Rocky Mountains, den 16, Jul. 1827, 


Die füdlihen Arme des Miffouri find die Flüffe Seets 


Kadu und Lewis, und andere von gleicher Größe. Nachdem 
wir dieſes Thal in ſuͤdweſtlicher Richtung: verlaffen hatten, 
fchlugen wir einen bequemen Weg über einen unerheblichen 


Bergrüden ein, und trafen einen beträchtlichen Strom, Baͤ⸗ 


renfluß (Bear River) genannt, welcher füblih an ven 
Utawasgebirgen entfpringt, nördlich 80 bis 90 engl. Meilen 
fortftrömt, fich dann plöglich nach Suͤdweſten und Süden wendet, 
und nachdem er an zwei Bergreihen vorübergefloffen,. fih in 
den großen Salzfee (Great Salt Lake) ergießt. An 
diefem Strome wie an feinen Nebenflüffen und in der anliegen- 
den Gegend find wir fehr glüdlic im Biberfange geweſen. 
Seit dem Herbfte 1824 haben Sie ficher von dem Pelz« 


werf gehört, welches General Afhley mitgebracht hat, von. 


welchem Sie auch noch durch Drudfchriften hören werden; 
Diefes war der Erwerb unferer Mübhfeligkeiten. 
Das erfte Thal bildet, wenn man an der Quelle de3 


Stromes fommt, ein Feiner See von ungefähr 120 Meilen 
im. Umfange, deffen Waffer fig, ſchoͤn und Elar ift, und einen 


glänzenden Schimmer von fich wirft, wenn ed weht. Man 
teifft in. diefem Thale Auch einen beträchtlichen Sauer- 
brunnen in. der nöwwlichften Richtung ded Stromes. Bauholz 
findet fich nur fparfam in der Thalfläche, wie diefes der Fall 
mit den meiften niedrigen Gründen diefer Gegend ifl. Das 
zweite oder fogenannte Willow Thal, welcher in biefer 
Hinſicht beffer verfehen if, war der Hauptplatz unferer Ver: 
fammlung und. unferes Winterlagerd, - Zahlreiche Flüffe fallen 


in dieſes Thal hinab, welches wie die uͤbrigen von erftaunens« 


Pobing‘ s Amerika, Bd. 1. 188, 28 
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wuͤrdigen Bergen umſchloſſen iſt, die ruͤckſichtlich der Schoͤn⸗ 
heit und Heiterkeit der Scene nicht ihres gleichen haben. 

Hier hat man den Anblick aller moͤglichen Abwechſelun⸗ 
gen, eine Menge reifer Fruͤchte, eine Fuͤlle hervorſchießenden 
Graſes und emporſproßende Kraͤuter, waͤhrend in einem Um— 
kreiſe von 12 oder 15 engliſche Meilen um dieſes Thal die 
höheren Theile der Berge mit Schnee bebedt find. 

Der Strom läuft bei einer kleinen Reihe von Bergen 
voruͤber, und fenkt fich in die Thalgegend, welche den großen 
Salzfee begränzt. Diefer liegt Treiöförmig in der Richtung 
von Nordoften nach Norbmweften, indem der längere Kreis fich 
nad Süden kehrt. Er hat ungefähr 400 engl. Meilen im Um⸗ 
fange, feinen Ausflug oder Abzug, ift größten Theils am 
Ufer feicht, und umfchließt mehrere Infeln, bie fich gleich 


Pyramiden aus der Oberfläche erheben. Das meftlihe Ende 


des Sees enthält viele Salztheile, fo daß Salz, welches man 
hineinwürfe, fich nicht darin auflöfen wuͤrde. Die Gegend 
im Stoweften und Nordweſten ift fehr Fahl, indem fie faum 
etwad Anderes trägt, ald wilden Salbei und kurzes Grad, im 
Suͤdoſten und Oſten aber fruchtbar, hauptfächlich nahe bei 
dem Ausflug des Utama = Seed und Weberfluſſes (Utaw Lake 
and Weber’s river). Der erftere ift an der Mündung etwa 
90 Fuß breit, der lektere 150 bis 180 Fuß, und Außerft tief. 
Diefer Fluß entfpringt im Often an den Utawagebirgen, und 
berührt in feinem Laufe drei Berge, wo er alödann in den 
See fallt. Wir denken und etwas aufzuhalten, um das füd- 
weftlih vom großen See gelegene Land zu erforfchen, in 
welchem wir mahrfcheinlich unfer Winterquartier nehmen wer⸗ 
den. Diefe Gegend ift noch von feinem Weißen befucht 
worden; wohin ed von dort geht, kann ich noch nicht fagen, 
hoffe jedoch, daß der nächfte Brief von der Mündung bed 
Columbia-Stromes datirt feyn wird. Meine lange Ab- 
wefenheit bat bei mir und meinen Genoffen- das Berlangen 
vege gemacht, von Ihnen und den Mebrigen zu hören. 
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Wirklich war ich im Begriff, dieſen Sommer zuruͤckzukehren, 
aber hingezogen zu dieſem unerforſchten Lande, welches zu 
erblicken ich ſo neugierig bin, habe ich beſchloſſen, noch ein 
oder zwei Jahre zu verweilen. Den vierten Juli feierten wir 
durch drei Salven aus kleinem Gewehrfeuer und durch Theil⸗ 
nahme an einem herrlichen Mittagsmahle, nach welchem 
mehrere politifche Toaſt's ausgebracht wurden. 


2. 
Smith’s Keife. 


’ Herr 3. S. Smith, der feit fieben Jahren zur genauern 
Erforfchung, als es bisher gefchehen, die oͤden und weiten 
Landftreden am Ober » Miffouti durchwandert, reifte in Ge— 
felifchaft von 15 Begleitern am 22. Auguft 1826 vom großen 
Salsfee (Great Salt Lake) ab, in der Abficht, das ſuͤdweſtlich 
gelegene Land zu unterfuchen, welches ihm bisher noch unbe- 
fannt geblieben, und über welches er von den Indien, welche 
die norböftliche Gränze veffelben inne haben, Feine Auskunft 
erhalten konnte, „Ich nahm, erzählt derfelbe, die Richtung 
nach Südweften und Weften am Eleinen Utam - See (Utaw 
Lake) vorüber, den Ashley’s - Fluß hinauf, der fich in dieſen 
See ergießt, wo ih einen Stamm Indier antraf, die fich. 
ſelbſt Sumpatch nannten, und von denen wir fehr — 
ſchaftlich aufgenommen wurden. 

In einiger Entfernung vom kleinen Utaw⸗See — ich 
auch keine Spur mehr von Buͤffeln, doch ſah ich noch einige 
Antilopen (Gazellen), Bergſchaafe und eine große Menge 
ſchwarzgeſchweifter Haſen. Suͤdoͤſtlich und nordweſtlich kam 
ich uͤber eine Gebirgskette, und ſuͤdweſtlich an einem Fluß 
vorüber, den ich zu Ehren unſeres Praͤſidenten: Adamöfluß 
nannte. Das Waſſer veffelben hat ein trübes und etwas 
falzartiged Auöfehen. Dem Laufe biefes Fluſſes abwaͤrts 
folgend, ſtieß ich anf Indianer, die ſich Pa Utches nennen. 
Somwohl. fie ald die Sumpatch tragen Roͤcke, aus Hafenfellen 
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verfertigt. Sie bauen Korn und Kürbiffe, wovon fie haupt _ 
fachlich leben. Einige Hafen audgenommen, findet man hier 
nur fehr wenig Wild. Ungefähr zehn Tagereifen abwärts 
nimmt ber Fluß die Richtung nah S. D. an, und füdmweftlich 
von demfelben ift eine Höhle, deren Eingang etwa 10—15 Fuß 
hoch und 5—6 Fuß breit if. Steigt man 15 Fuß hinab, 
fo öffnet fie fih in ein großes und geräumiges Gemach, 
deffen Dede, „Bände und Zußboden von feſtem Steinfalz 
gebildet find. Zwei Zagereifen weiter an dem Orte, wo fi . 
diefer Fluß, in dem man viele Sandbaͤnke und Strömungen 
findet, in den Seeds = Keeder ergießt, ſetzte ich über den letz⸗ 
tern, und Fam, meinen Weg in fühdlicher Richtung verfolgend, 
durch ein felfigte® und gebirgigtes Land. Mehr abwärts 
Öffnet fih ein Thal von 15 bis 16 engl. Meilen im Um- 
fange. Das Land ift fruchtbar und angebaut. Hier wohnt 
ein anderer Indierftamm, die Ammuchiebes. "Sie haben den 
Boden urbar gemacht, und bauen Korn, Bohnen, Kürbiffe 
und Melonen im Ueberfluß, fo wie auch etwas Waizen und 
Baumwolle. Ich befchloß, mich an diefem Drte mehrere 

Tage aufzuhalten, da es mir an allem zum Leben Nothwen- 
digen gebrach, und ich auch meinen Leuten Ruhe gönnen 
wollte. Es gelang mir, während meines Aufenthalts dafelbft 
die wenigen mir noch übrig gebliebenen Pferde zu vertaufchen, 
und von einigen ftreifenden Indianern andere dafür einzuhan= 
deln, melche fie den Spaniern geftohlen hatten, Hier erhielt 
ich zuerft einige Nachricht über das den Spaniern zugehörige 
Land, nahm zwei Wegmeifer mit mir, ging über den Seeds 
Keeder zurüd, und feste meine Reife 15 Tage lang in weft« 
licher Richtung durch ein völlig oͤdes Land fort, wo wir häufig 
vom Morgen an bis in die Nacht hinein Mangel an Waſſer 
itten. Sch fam an eine Salz = Ebene, die wohl 8 engl, Meilen 
breit und zwanzig lang feyn mochte. Oben auf dem Grunde 
entdedt man eine Krufte weißes Sal, dann folgt ein Lager 
von gelbem Sande, worauf ungefähr einige Boll unter bem 
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Sande das Salz wieder zum Borfchein fommt. Der Flug 

Seeds» Keeder ergießt fih, wie man mir fagte, 80 Meilen 

von dem Wohnfige der Ammuchiebes in den Meerbufen von 

Californien, und heißt dort Colorado. 

Ä As ih in der Provinz Ober - Californien anlangte, 
wurde ich überall mit Mißtrauen angefehen und gezwungen, 
vor dem Gouverneur zu St. Diego zu erfcheinen, von welchen 

ich mittelft einiger Amerikaner die Erlaubniß erhielt, denfelben 

Meg wieder zuriczureifen, den ich gekommen war. Da mir 

aber der Gouverneur nicht erlauben wollte, längs der Seefüfte 

nach Bodega zu gehen, fo reifte ich offwärts nach den Spa- 
nifchen. Niederlaffungen., Ih nahm die Richtung 150 bis 

200 Meilen von der Seeküfte entfernt, und Fam fo 300 M. 

weiter, durch ein ziemlich fruchtbares Land, welches von einer 

großen Menge Indianer bewohnt wird, die größtentheild nadt 
gehen, Feine Feuergewehre haben, und von Fiſchen, Wurzeln, 

Eicheln und Trauben leben. Diefe andern Indiern, Die ich 

gefehen habe, hierin unähnlich, fhneiden fich das Haar bis 

auf 3 Zoll Länge ab. 

Hierauf berührte ich einen Fluß, den ich nach dem Na⸗ 
men eines Indianerſtammes, der an deſſen Ufern wohnt, Wim: 
melche nannte. Ich fand hier nur einige Biber und Elen- 
thiere, aber Hirfche und Gazellen genug. Von dort aus 
wollte ich über den Sofeph’3 - Berg gehen, um mi am 
‚großen Salzfee wieder mit meinen Gefährten zu vereinigen; 
Died mißglücdte mir aber, da auf dem Gipfel ded Berges ber 
Schnee fo tief lag, daß meine Pferde nicht weiter Tonnten. 
Da fchon fünf derfelben aus Mangel am Futter umgefommen 
waren, fo fah ich mich genöthigt, in das Thal umzulenten, 
Meine biöherigen Keifegefährten ließ ich dort zurüd, und 
machte mich in Begleitung zweier Männer, fieben Pferde und 
ein Maulthier mit mir führend, die mit Heu und Lebens- 
mitteln beladen waren, am 28. Mai wieder auf den Weg 
nach dem Joſephsberg, den ich diefes Mal. glücklich uͤberſtieg. 
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Der Schnee auf dem Gipfel deffelben lag 4 bis 8 Fuß tief, 
und war fo feft, daß die Pferbe nur 6 bis 12 Zoll einfanten. 
Nachdem ich 20 Tage an der Oftfeite des Joſephsberges 
gereift war, fam ich an die norbweftliche Bucht eines großen 
Salzfeeds. Zwiſchen diefem See und dem Gebirge ift das 
Land ganz öde; auch findet man dafelbft Fein Wild. Häufig 
reiften wir zwei Tage lang ohne Waller, durch fandige Wuͤ— 
ften, in denen fich auch nicht eine Spur von vegetabilifchen 
Leben entdeden ließ. Manchmal fanden wir auf felfigten 
Hügeln eine Quelle und zufällig eine Eleine Abtheilung In- 
dianer, welche nadt gehen, und von Gras und Heufchreden 
leben, die elendeften Gefchöpfe, die man fehen kann. Am 
großen Salzfee angekommen, hatten wir noch ein Pferd und 
ein Maulthier, und dieſe waren fo völlig entkraͤftet, daß 
fie faum das wenige Gepaͤck tragen konnten, en wir bei 
und hatten. 


Allgemeine Versammlung 
dir Inhaber Merikanifher und Suͤd-Amerika— 
niſcher Aktien, zu London am I. Mai 1828, 


Die Inhaber der Merikanifchen und Suͤd⸗Amerikaniſchen 
Staatöfchuldfcheine verfammelten ſich in der City of London 
Tavern, um den Borfchlag zu berathen, ob es zweckdienlich 
jey, der vermittelnden Beihilfe der Regierung Sr. Majeftat 

zur Beförderung ihrer Anfprüche auf die neuen Zrandatlan- 
‚ tifchen Staaten nachzufuchen? — . Herr Alex. Baring führte 
ben Borfig, unter den Verfammelten befanden fich die Par— 
lamentömitgliever: Obriſt Davies, Alderman Thompſon, 
Eafthope, Capel und Robinfon. — Der Borftand erklärte: 
Er böte gerne feinen befcheidenen Beiſtand zur forglichen 
Foͤrderung ihrer billigen Abficht, obgleich er die Zuſammenkunft 
der Berfammlung nicht unmittelbar betrieben hätte. „Dan 
muß freilich keine zu lebhafte Erwartung von dem günftigen. 
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Erfolge der vorzufchlagenden Maaßregeln hegen, fagte er, doch 
ſehe ich feinen Grund, an der wirklichen Erlangung unfers 
Zwedes zu verzweifeln, bei deſſen Verfolgung freilich Vor⸗ 
ſicht und Maͤßigung hoͤchſt erwuͤnſcht ſind.“ 

Herr Robinſon (Mitglied des Parlaments fuͤr Worceſter): 
„Es iſt eine Reihe von Beſchluͤſſen entworfen, die, obgleich 
in Eile aufgeſetzt, doch ſo wenig Einwendung zulaſſen, als 
andere, welche ſich fuͤr dieſen Zweck entwerfen ließen. Sie 
werden der Berathung der Verſammlung vorgelegt, und die 
Verfaſſer derſelben ſind bereit, ſie bis auf einige, vielleicht noͤthige 
Wort-Abänderungen anzunehmen, Der Zweck, ben fie beab, 
fihtigen, ift ganz einfach, das Mittel ift gleichfalls ganz 
augenfällig. Sie wünfchen ſich bloß in eine beffere Lage zu 
verfeßen hinfichtlich der Beförderung ihrer gerechten Anfprüche 
an die Sid » Amerifanifchen Regierungen, wegen unbezahlter 
Dividenden, welche die letzten zu remittiren ermangelten, 
obwohl fie dazu contraftmäßig verpflichtet find. Um diefe 
Abficht zu fördern, find wir verfammelt, und ed würde für 
und ganz unnuͤtz feyn, irgend eine rücblidende Anfpielung 
zu machen. Statt rücdwärts auf das, was flatt gefunden 
bat, zu bliden, ift es befier, vorwärts zu ſchauen mit geftärkter 
Hoffnung, die Zahlung zu erlangen, welche und fo lange 
unmweife (unwisely) vorenthalten wird; in dieſer Anficht 
werben fie die Zweckdienlichkeit einfehen, den Befchlüffen, 
welche ich Ihnen jetzt mittheilen werde, beizuftimmen. 

Herr Robinfon verlad nun eine Reihe von Befchlüffen, 
worin ald Zhatfache aufgeftellt ift, daß die Gefammtfumme 
von fiebenzehn Millionen Pf. St., worauf 985,960 Pf. 
jährlicher BZinfen angewachſen find, von Britifchen Unterthanen 
den neuen Süd - Amerifanifchen Regierungen vorgefchoffen . 
ift, daß diefe mit der Zinfenzahlung in großem Rüdftande find, 
und daß die Erfüllung des Contrakts eine heilige Pflicht der 
neuen Staaten fey, ald Erwieberung der großmuͤthigen Theile 
nahme, welche ihnen in der Zeit ihrer Noth von den Unter- 
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thanen dieſes Königreichs bewiefen ward. Eine Comite, aus 
ven Angefehenften der anmefenden Herren beftehend, folle 
ermächtigt werden, die vermittelnde Beihülfe (interposition) 
der Britifhen Regierung aufzurufen, um die neuen Staaten 
anzubalten, ihren Gläubigern gerecht zu werden (to induce 
the new states to do justice to their creditors). | 
Ein Mitglied: „Es ift nur zu gewiß, daß die 
neuen Staaten ohne diefed Geld ihre Unabhän- 
gigkeit nicht hätten ftiften fönnen. *) Unſer An⸗ 
foruch ift alfo höchft gewichtig, und, ich: wuͤnſche zu: wiffen, 
ob er nicht erwarten laſſe, daß die Britiiche Regierung einen 
entfchiedenen Schritt thun werde, um die Erfüllung des Gon- 
traftö zu erzwingen” (to compel a fulfilment of the contract), 
Herr Kemble: „Der Zweck diefer Verſammlung iſt, 
den Aktien-Inhabern durch die Aeuſſerung ihrer Meinungen 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, nicht um auf Erfolge zu 
ſpeculiren, welche allein die Zeit enthuͤllen muß. Daß unſere 
Regierung fich beſtreben werde, unfere Abſicht zu befoͤrdern, 
kann ich nicht bezweifeln, deny fie muß natuͤrlich wünfchen, 
für privatived und öffentliches Unrecht Erfaß zu ſchaffen. Sie ift 
auf jeden Fall verbunden, mit Vorftellungen auf: die ftrengfte 
Weiſe einzufchreiten.. Ich will jest nicht auf die Frage ein- 
gehn, 0b es nicht ungefeglih war, in jener Zeit ‚Geld.ing 
Ausland zu führen, noch auch in die ftrengen Diftinktionen, 
daß nämlich Gefchäften in Waaren Schuß verliehen ift; welcher 
den Gefchäften mit baarem Gelde nicht zu flatten kommt, 
Ich kann mir nicht denken, daß unfere Regierung deswegen, 
weil ‚wir Geldgefchäfte mit den Std = Amerikanifchen Regie— 


*) Gilt hoͤchſtens für Colombia, und ift in Ruͤckſicht der andern 
Staaten keinesweges erweislih, fondern nichts als eine kecke 
Behauptung des anmaßlichen: Geldftolzes. | 
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rungen gemacht haben, amd ihren vermittelnden Beiſtand 
entziehen ſollte, den ſie doch gewiß zu leiſten verbunden iſt, 
bei Geſchaͤften, welche anderweitiges Eigenthum betreffen. 
Der Verſuch, den wir durch Annahme der vorgeſchlagenen 
Beſchluͤſſe zu machen denken, ſcheint mir vollkommen ver—⸗ 
nuͤnftig, und gewaͤhrt die Ausſicht, daß wir damit etwas 
bewirken werden; daher wuͤnſche ich ſehr, daß ſie einmuͤthig 
angenommen werden, und zwar ſobald als moͤglich, um deſto 
geſchwinder ein wirkſames Reſultat zu erzielen.“ | 
Der Borftand. „Auch mir ſcheint ed, daß diefe 
Beſchluͤſſe zu einem günftigen Reſultate führen Tonnen, 
obgleich ich dieſe Verfammlung nicht veranlaßte. — Viel— 
Teicht ift mir erlaubt, einige Worte tiber diefe Anleihen anzu- 
führen. Aus der glüdlichen Beendigung des letzten Kriegs 
trat Großbritanien mit einem Ueberfluß an Gapitalien hervor. 
In dieſer Hinficht hatte ed einige Aehnlichkeit von ven 
‚Niederlanden, obgleich vielleicht Großbritanien ſeine pecuniaͤren 
Huͤlfsquellen nicht mit derſelben Klugheit und Triftigkeit 
anwandte. Ohne eine zuverſichtliche Meinung hinſichtlich des 
Reſultats auszufprechen, fo zweifle ich doch nicht, die Regie— 
zung werde alle Hülfe, weldhe in ihrer Macht fteht, 
aufbieten, obgleich Diefe Hülfe fehr complicirt feyn muß in Bezug, 
auf die Gefchäfte mit diefen Sid - Amerifanifchen Staaten, 
welcher jeder für fich in einer andern Lage find. Gewiß find 
in vielen von ihnen wegen innerer Unruhen und widerwaͤr⸗ 
tiger Zwifte, ihre Machthaber, ungeachtet ihres guten Willens, 
nicht fähig, die Hälfsquellen zu Gute zu machen, aus welchen 
allein diefe Dividehden gezahlt werden fünnten. Nicht daß 
ich auf irgend eine Weiſe diefe Läßigkeit bei der Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen rechtfertigen möchte, aber mich über: 
raſchen unter allen Umftänden die entftandenen Bögerungen 
teineöweged. — Hecht bleibt es indeß auf jeden Fall, ihnen 
die Wichtigkeit pünftlicher Erfüllung der von den Negierungen 
eingegangenen Verpflichtungen einzufchärfen, Man muß ihnen 
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einprägen, baß in England biefe Gefchäfte mit gewiſſenhafter 
Treue behandelt werden, und baß bad Wolf bier fich meit 
beleidigter fühlt, ald man fich in jenen neuen Staaten wohl 
einbilvet, wenn von dem Verfahren, woran ed gewöhnt iſt, 
abgewichen wird. Man muß fich aber auch erinnern, daß 
erft ganz feit Furzem fremde Regierungen die Lehre von dieſer 
Pflicht in die Wiffenfchaft der Verwaltung der Nationalfonds 
aufgenommen haben, und fich Davon durchdrungen fühlten, Frank⸗ 
reich 3. B. fühlt diefe Pflicht erſt feit der Reftaurationz aber 
Portugal und Spanien empfinden für diefen Augenblid noch 
nicht, daß die National = Ehre von ber Erfuͤllung jener 
Pflichten abhängt. Die Gefchäfte, wovon hier die Rebe ift, 
wurden zu fehr hohen Binfen und unter fehr druͤckenden Be- 
dingungen für die Schuldner abgefchloffen, und darum ift 
fhon Elar, daß dabei verhältnißmäßig viel riskirt ward. Nur 
ift der böfe Fall früher über die unmittelbaren Anleiher ein: 
gebrochen, als fie vielleicht erwartet haben, und ehe die Aktien 
in die Hände der Ankäufer waren. — Sie haben unvor- 
fihtig ihr Geld auögeliehen, das ift aber Fein Grund, ihre 
Anfprüche aufzugeben. Im Ganzen, meine ih, thun fie 
recht, die Regierung Sr. Majeftät anzugehen, um zu fehen, 
was biefe vermag, um den Suͤd⸗-Amerikaniſchen Staaten bie 
Nothwendigkeit einzuprägen, ihren Gläubigern gerecht zu 
werden, Welches Reſultat dieſe Application haben werde, 
muß man fehben. Auf jeden Fall rechtfertigt der Gegenftand 
den Verſuch.“ \ 

Nach Langen, abfchweifenden Debatten wurden die Ber 
fhlüffe mit. wenigen Abänderungen angenommen. Man 
befchloß Die Hülfe der Britifchen Regierung aufzurufen, doc) 
ohne zugleich durch ein firirted Mißtrauen die Ehre der Re 
publitanichen Staaten zu kraͤnken. Die Verfammlung ver: 
tagte, nachdem dem Vorſtand der Dank votirt war. 
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Ein unterrichteter Augenzeuge ſhreibt aus England, dieſe 
Verſammlung habe bloß den Zweck, dem Preiſe der Suͤd— 
Amerikaniſchen Fonds wieder einen kleinen Schwung zu 
geben. Bei der Bitte um Beihuͤlfe der Britiſchen Regierung 
Liegt wohl. eigentlich eine Verwirrung der Begriffe des Staatd- 
und bürgerlichen Rechts zum Grunde. Die meiften Anleihen 
find abgefchloffen, ehe jene Staaten von der Britifchen Re- 
gierung anerkannt wurden, ja. die Anleiher wurden bei deö- 
falfigen Anfragen mehrere Male abgewarnt, fich nicht mit 
jenen neuen Regierungen einzulaffen. An Chile, Colombia ıc., 
die wirklich infolvent find, hat, wie man fagt, ber Kaifer 
- fein Recht: verloren. Wo nichts ift, da kann man nichts 
befommen. Für das vermittelnde Einfchreiten auf diploma- 
tifchem Wege würden fehmwerlich die. Formen zu finden feyn, 
und jene Regierungen könnten dann antworten, fie wären 
beim Abfchluß jener Anleihen doch gar zu arg von den an- 
leihenden Unterthanen Sr. Majeftät mitgenommen, auch die 
gültige Einrede des nicht empfangenen Geldes vorbringen, 
An ein erecutived Einfchreiten ift wohl gar nicht zu denken, 
wenigftend wäre dergleichen etwas ganz Neues in der Staatd- 
gefchichte, und ein Pendant zum Kopenhagener Gräuel, — 


Eine Eherokeesen - Zeitung. 


Die erfie Nummer des Cherokese Phoenix ift erfchie 
nen, wohl dad erfte Zeitungsblatt, welches unter Wilden zum 
Borichein Fam. Ein einziger Blid auf ein folches Produkt 
ift hinreichend, alles nicht motivirte Eifern, wie alle Aeuße— 
rungen der eigennügigen Weißen über die Untauglichfeit 
fammtlicher Indianer zu einem gefitteten Leben völlig zu 
widerlegen. Diefes Blatt ift eins der denkwuͤrdigſten, wenn 
man alle dabei concurrivenden Umſtaͤnde in Erwägung zieht, 
welches je die Preffe verließ. Denn einer Seitö iſt ed von 
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Indianern ausſsgegangen; anderer Seits iſt es bad Reſultat 
des feſten, beſtimmten Entſchluſſes, an den Vortheilen der 
Civiliſation Theil zu nehmen, in der ſie unlaͤugbar ſchon 
betraͤchtliche Fortſchritte gemacht habeen, obgleich diejenigen, 
welche ſie umgeben, ihnen widerſtreben. Ferner, was den 
Inhalt der Zeitung betrifft, ſo macht dieſe unter andern den 
erſten Theil ihrer ſelbſtſtaͤndigen Conſtitution bekannt — einer 
Conſtitution, welche ſicher die erſte eines Volkes iſt, das eben 
erſt aus einem voͤllig wilden Zuſtande hinaustritt. Uebrigens 
enthaͤlt das Blatt großen Theils Ueberſetzungen in die Chero— 
Teefen = Sprache, in Schriftzeichen,. die von einem der Nation, 
Namens Gueß, erfunden worden. Died muß unflreitig zu 
den größten Merkwürdigkeiten unſeres Zeitalterd gerechnet 
werden. Der Berfafler, aller Schriftfprache unfundig, hat 
nad) ihm ganz eigenen Grundfägen ein ſolches Silben - Alphabet 
mit dem beften Erfolge gebildet. 
(New York Daily Advertiser.) 


Müilitairische Bemerkungen über PRord - Amerika. 


(Auszüge aus der: Reife Sr. Hoheit des Herzogs Bernhard zu Sachfen⸗ 
Weimar :Eifenady durdy Nord: Amerika in den Jahren 1825 und 1826; 
herausgegeben von Heinrich Luden. *) 


Auf dem Plage vor der Univerfität zu Cambridge (un- 
weit Bofton) hatte (29. Juli 1825) eine freiwillige Jaͤger— 
Compagnie aus Bofton, the Washington Rangers, einen 
fieldday, d. h. fie paffirten eine Revue. Die Compagnie 
war bei unferer Ankunft fchon, im Ruͤckmarſch begriffen, hatte 
aber die Höflichkeit, Halt zu machen, und noch einmal zu 


*) Weimar 1828, bei Wilhelm Hoffmann. Ir Thl. mit 10 Vignetten, 
4 Kupfern, 8 Planen und 2 Charten, * Thl. mit 9 Vignetten, 
2 Charten und 1 Plan, 
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tirailliren. Es fiel ſehr gut aus. Die Jaͤger ſind gruͤn, 
etwas phantaſtiſch gekleidet, und mit langen gezogenen Buͤch⸗ 
fen bewaffnet. Die Offlciere und Unterofficiere find lauter 
junge Leute aus den beften Familien. Auch ſprach ich einige 
Sambridger Studenten, von welchen mehrere in Uniform 
waren, und zu einer eigenen, nur aus Stubenten befiehenben, 
Sompagnie Freiwilliger gehören. 

Der Raum des, Schlachtfeldes Bunkershill, bei Charles⸗— 
town (im Weften von Boſton) ift klein, aber die Bedeutung 
groß in der Amerikanifchen Gefchichte. Nur durch eine Bruͤcke 
mit dem feſten Lande verbunden, liegt dieſes Feld auf einer 
kleinen Inſel und hat 2 Hügel; der hoͤchſte nördlich gelegene 
beißt: Bunkershill, und der füdliche, der Charlestown und 
die Rhede von Bofton. theilweife beherrfcht: Breedshill. 
Sm Sahr 1775 hatten die Amerikaner dieſe Hügel befebt, 
und . genirten von hier aus ‚mit ihrer Artillerie, die in 
einer eiligft aufgemworfenen Redoute aufgeftellt war, die eng- 
liſche Befasung von Boſton und die Flotte. Am Morgen 
des 17. Juni machten die Engländer einen Ausfall aus 
Bolton, landeten an einer, oͤſtlich von der Redoute gelegenen 
Zandfpige, welche die Amerifaner zu ſchwach beſetzt hatten, 
formirten hier ihre Angriffs - Colonnen, während ihre Artillerie, 
von Bofton aus, Charlestown in Brand fhoß, und griffen 
die Redoute an. Sie wurde fo gut vertheidigt, daß die Eng- 
laͤnder 2 mal mit großem Verluſte weichen mußten. Bei 
einem diefer verunglücten Angriffe wurde der englifche Major 
Pitcaien, der kurz zuvor die englifche Avantgarde bei der Affaire 
von Lerington commandirt. hatte, von einem jegt noch leben- 
den amerifanifchen Scharffchüigen erfchoffen,, in demfelben 
Augenblide, da er feinen Soldaten zurief, fie möchten vor 
diefen damned rebels feine Furcht haben, es wäre nur ein 
Haufen von Heufchreden. Die Engländer befamen aber 
Verftärtung, umd erneuerten den Angriff. Die Amerifaner 
hingegen hatten fich verfeuert, und die wenige Munition, bie 


— 446 — 
‚man ihnen von Cambridge aus, wo General Lee fein Haupt- 
auartier hatte, zuſchickte, war für das Galiber ihrer Stiͤcke 
zu groß. Succurs Fonnten fie nicht befommen, da ein eng= 
liſches Kriegsſchiff die einzige Verbindungsbrüde mit dem 
feften Lande heftig beſchoß. Sie mußten fich alfo entfchließen, 
die Redoute zu räumen, und verloren viele Menfchen. Bei 
diefer Gelegenheit erfchoß ein englifcher Dfficier den Dr. 
Warren, einen der vorzüiglichften der amerikaniſchen Patrioten, 
der vor kurzem vom Congreſſe zum General ernannt worden 
war. Die Engländer verfolgten die Amerikaner nicht weiter, 
als bis Bunkershill, und zogen ſich während der Nacht nad) 
Bofton zurüd, Man fieht noch die Ueberbleibfel der Redoute, 
Am 17. Juni 1825 hatte man den Grundftein zu einem 
Monument gelegt, das bafelbft aus einem 210 Fuß hoben 
Obelisk errichtet werden fol. Bei diefer Ceremonie waren 
130 Beteranen gegenwärtig, die lebten von den 1700 Ame- 
tifanern, welche an ber Affaire Theil genommen hatten. 
Herr Quincy brachte mich nach dem Rathhauſe, um mir 
die Gewehrkammer der hiefigen 13 Compagnien Freiwilliger 
zu zeigen, Eine diefer Compagnien eriftirt feit 1638; alle 
beftehen aus jungen milizpflichtigen Leuten aus guten Familien, 
‚die nicht mit ganz gemeinen Leuten in benfelben Gompagnien 
dienen wollen, fondern in fehr eleganten Uniformen fich mit 
einander vereinigen, und die Flanken⸗Compagnien der Miliz. 
Bataillone bilden. Zu ihren wöchentlichen Wafferübungen 
bei fchlechtem Wetter haben fie einen großen Saal auf Dem 
Rathhauſe. Auf denfelben gehen die Thüren aller Gemwehr- 
fammern. Jede Compagnie ift an 60 Mann flarf. Ein 
eigener Gewehrmacher halt die Gewehre in gutem Stande. 
Die meiften Compagnien haben Infanteriegewehre mit Bajo- 
netten, nach englifchem Modell, und nur die riflimen rangers 
haben rifles, oder gezogene Buͤchſen. Nicht allein die Waffen 
der Compagnie, fondern auch die Degen und Saͤbel ver 
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Dfficiere und Unterofficiere werben in ben Kammern des 
Rathhauſes aufgehoben. 

Die Gewehr - Manufactur liegt ungefähr eine Meile von 
Springfield (107 engl. Meilen weſtlich von Bofton), in einem 
fhönen Thal an einem Bache. Sie befchäftigt täglich 274 
Arbeiter, Diefe haben fich in der Nähe der Manufactur an⸗ 
gebaut, bilden eine Art von Colonie, und haben eine eigene 
Schule fir ihre Kinder. Die Infanterie » Gewehre fuͤr bie 
ameritanifchen Armeen werben nach dem verbefierten franzoͤ⸗ 
fifchen Modell von 1777 gemacht, nur etwas Fürzer, wogegen 
die Bajonette etwad länger find. Die Läufe und Bajo- 
nette werben, wie bei den Engländern, braun gemacht. Wir 
fahen alle Arbeiten vom erften Anfange bis zum Ende; fie 
werden in verfchiedenen Häufern gemacht, und die Mafchinen 
durch Waffer in Bewegung gefest. Man verfertigt jährlich 
15000 Gewehre, von welchen dad Stud dem Gouvernement 
11 Dollars zu ftehen fommt. Wie viel könnte man erfparen, 
wenn man, wie in andern Ländern, die Gewehre bei Privat- 
arbeitern machen ließe! 

Wir erlebten in Buffalo, am Erie - Canal, ein luftiges 
militairifches Schaufpiel. Es fand nämlich eine Revuͤe ber 
Miliz ſtatt. Diefe beftand aus 30 Mahn, mit Einfluß von 
7 Dfficieren und 2 Fahnenträgern. Sie war gleich einem 
Bataillon in 6 Divifionen formirt, und machte mehrere Ma- 
növerd aus der Bataillonsſchule. Die Gemeinen waren nicht 
alle mit Gewehren bewaffnet, fondern zum Xheil mit Zabe- 
flöden. Nur die Officiere und die Jäger » Compagnie, 
4 Mann ftark, waren in Uniform, Die Muſik beftand aus 
16 Mann, und wurde von einem Officier, mit Oberft- Epau- 
letts und mit gezogenem Säbel, commanbitt. 

Die Affaire von Queendtoron (auf der Weftfeite des 
Niagara, in der Britifchen Provinz Ober - Canada) fand am 
13, October 1812 ftatt. “Die Engländer, angeführt vom 
General Brod, hatten die Anhöhe — deren rechter Flügel an 


— 448 — 


den Niagara. ftößt, vor deren-Mitte ein tiefes. Ravin ift, und 
deren linker Flügel nach anderen, mitunter anſehnlichen Höhen 
zu fich fanft abdacht — beſetzt und leicht verfchanzt. Der 
General Salomon Renfelaer hingegen — jest Poftmeifter in 
Abany, und Better des alten Generald Stephan: van 
Renfelaer, — campirte mit den amerifanifchen Truppen, 
aus Linie und Miliz beftehend, auf dem andern Ufer bei 
Lewistoron. Diefer General hatte die Nachricht erhalten, dag 
der General Brod mit dem größten Theil feines Corps 
weftlich marfchirt fey, und daß fi nur wenige Truppen auf 
den Höhen befanden. Alfo befhloß er mit feinem Corps 
über den Fluß zu fegen, um ſich Meifter von diefer fo wich- 
tigen Pofition zu machen. Während der Nacht ließ er feine 
Linientruppen, gegen 1400 Mann, über den Fluß fegen, und 
gab Befehl, daß die Miliz fi in den zurückehrenden Kaͤh⸗ 
nen einfchiffen, über den Fluß folgen, und fich als Referve 
hinter den Linientruppen formiren follte. Diefe Truppen 
griffen die Höhen an, und überfielen beinahe die Engländer, 
welche jedoch einen guten Widerftand leifteten. Die Ameri- 
kaner winden doch wohl Meifter des Schlachtfeldes geblieben 
ſeyn, wenn nicht der General Brock mit ſeinem Detaſchement 
zurüdgefommen waͤre. Dieſer, ein braver Soldat, ſah feine 
zuruͤckgelaſſenen Truppen in einer mißlichen Lage, und griff 
ſogleich mit einer einzigen Compagnie die Amerikaner an. 
Bei dieſer Gelegenheit fand er einen ruͤhmlichen Tod. Die 
Amerikaner hielten ſich ſo lange als moͤglich auf der Hoͤhe; 
als ſie ſich jedoch beinahe verfeuert hatten, ſchickte General 
van Renſelaer der Miliz den Befehl zum Vorruͤcken zu. Die 
Miliz war aber noch nicht uͤber den Fluß gegangen. Der 
General eilte ſelbſt auf das andere Ufer, um die Ueberſchiffung 
zu beſchleunigen; er erhielt aber von der Miliz die Antwort: 
Sie ſey beſtimmt, die Graͤnzen der V. St. zu vertheidigen, 
und es ſey gegen die Verfaſſung des Landes, ſie uͤber die 
Graͤnzen zu fuͤhren. Und Nichts vermochte ſie zum Einſchiffen 
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zu bewegen. Die Linientruppen hatten ſich waͤhrend diefes 
Vorganges zuruͤckgezogen, weil es ihnen an Munition gefehlt 
hatte; fie hatten gehofft, ſich einſchiffen zu koͤnnen, fanden 
aber Feine Schiffe, und wurden gezwungen, fich nach einer, 
tapferen Gegenwehr zu Gefangenen zu ergeben. Auf dem 
Pate, wo General Brod fiel, errichtete das canadifhe Par- 
lament dem Andenfen diefes braven Militaird ein Monument. 
Es befteht in einer hohen Säule, die man von der ganzen 
umliegenden Gegend erbliden kann. Sie war indeß im Auguft 
1825 noch nicht vollendet, und entbehrte der Infchrift noch. 

Am 2, September führte mich der Obriftlieutenant, Mac 
Gregor, auf den Paradeplag von Montreal, wo er den Theil 
feines Regiments, der hier fteht, vereinigt hatte. Die Leute 
formirten ein Bataillon von 6 Divifionen. Das Aeußere des 
Bataillond war eben nicht ausgezeichnet, aber Die Manoeuvers, 
fehr complicirt, und wohl nur für den Paradeplab berechnet, . 
wurden mit großer Präcifion und bemunderungswirdiger 
Schnelligkeit ausgeführt. Ich lernte eine ganz neue Art von 
Fertigmachen fennen. Auf da8 Commando: „‚ Fertig!” nah— 
men die Soldaten das Gewehr flach, fpannten in dieſer Lage 
den Hahn, und brachten auf das Commando: „An!“ das 
Gewehr mit der größten Langfamkeit an den Baden. Die 
Infanterie war in 2 Glieder aufgeftellt, formirte fich aber 
beim Slanfenmarfch durch das Durchtreten der Rotten in 
3 Glieder. Die Pelotond waren im Sectionen von L— 6 
Rotten eingetheilt, vermittelft welcher der fchiefe Marfch fehr 
leicht ausgeführt wurde, Nach diefem Manoͤvre begaben wir 
uns, von den Officieren begleitet, in einen Kahn, und fuhren 
nach der Inſel St. Helene, welche Montreal gegentiber, mits 
ten im St. Lawrence» Stvom liegt. Auf diefer. ift ein großer 
Artillerie = Depot unter Direction des Majors Wallace. 

Bei unferer Landung auf der Infel St. Helene, vie 
Montreal gegenüber mitten im St. Lawrence liegt, wurden 
wir mit 21 Schüffen von der Batterie an der Weſtſpitze 

Röding’s Amerika, Bd. I. 1828, 29 
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diefer Infel begrüßt. Die Batterie ift in Form einer Lünette 
gebaut, und dient ber hier fiehenden Artillerie - Compagnie 
zum Webungdplage. Die Kanoniere erercirten fo eben mit 
einem VBierpfünder, einem Sechöpfünder und einer fieben- 
zölligen Haubige, und warfen aus allen 3 Stuͤcken Granaten, 
mit Flintenkugeln gefüllt. Das Biel war im Strom aufge- 
ftellt; fie warfen fo gut, daß die Granate jedesmal Über dem 
Ziefe platzte. Die Kunft befteht vorzüglich in der richfigen 
Berechnung der Stopine, fo daß diefe dad Pulver in der 
Granate gerade in dem Augenblid entzündet, da fie über dem 
Ziele ift. | 

Die nächften Höhen bei Quebek, der Hauptftadt von 
Nieder - Sanada, find die befannten Plaines d’Abraham, 
oder richtiger hauteurs d’Abraham, auf welchen am 12. Sept. 
1759 zwifchen dem englifchen General Wolfe und dem fran- 
zöfifchen General, Marquis de Montcalm, eine Schlacht 
ftatt fand, welche beiden Generälen das eben Eoftete, die von 
den Franzofen verloren ward, und fpaterhin den Verluſt der 
Städt und der (ganzen) Colonie (Canada) zur Folge hatte. 

Zehn Meilen oberhalb St. Johns erreichten wir eine 
Inſel (Isle aur noir), der legte englifche befeftigte Poften am 
Late Champlain. Der Capitain hafte die Gefälligkeit, eine 
Zeitlang anzuhalten, damit wir diefe Infel und ihre Feſtungs⸗ 
werke befehen Eonnten. | | 

Isle aur noir enthält gegen 90 Ader, und ift- fehr flach 
und moraftig. Das Fort, dem verftorbenen Herzog von Kich- 
mond zu Ehren, Fort Lenor genannt, befteht aus einem 
regulären Viereck, mit 4 Baftionen und 2 NRavelind, nach 
Baubans erftem Spftem angelegt. Wegen bes morafligen 
Grundes war das Fort, welches hier früher geftanden, 
faft ganz eingeftürzt. Das Revetement ift ein’ halbes, 
und befteht, ald das der Gontre = Escarpe, aus Holz. 
Der ganze untere Wall befteht aus horizontal überein- 
ander gelegten Baum⸗, meiftend Geber - Stämmen, und 
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nur die, das Revetement ausmachenden Baumftämme ftehen _ 
aufrecht. Auf die horizontal liegenden Stämme ift die Erde 
aufgeſchuͤttet und feitgeftampft. 

Die Ingenieurs glauben, diefes Foftfpielige Werk werde 
30 Sahre aushalten. Ich möchte indeß glauben, man hätte 
beſſer gethan, wenn man einen Grund von eingemauerten 
Baumſtaͤmmen gemacht, auf demfelben einen: Roft gelegt; 
und dann ein, Werf mit einem guten fleinernen Revetement, 
oder noch befier mit Gemwölben, en decharge, gebaut hätte: 
Die ebenfalls auf Holz bafirten beiden Ravelins, liegen vor 
der nördlichen und füdlichen Tronte. Unter die Courtine ber 
Öftlichen Fronte baut man Gafematten fir die Garnifon; 
Neben dem Thor find Fleine Magazine im Wall angebracht; 
und im Innern ded Forts fteht das Wachthaus, welches 
zugleich das Gefängniß enthält. Das Erdgeſchoß diefes, fo 
wie der wenigen im Fort ftehenden Gebäude, iſt bombenfeft. 
Die Gebäude find von einem blauen Kalkftein aufgeführt, 
der aus dem Staate Vermont koͤmmt. Ein palifadirter 
bevedter Weg umgiebt dad Fort; ich bemerkte hier Palifaden, 
die man ruͤckwaͤrts nieberfehlagen kann, um die Audfälle zu 
begünftigen. Bei der Befichtigung dieſes Forts begleitete 
mich der Gapitain Reed, vom 7Often Regiment,. ver hier mit 
feiner Compagnie auf ein Jahr in Garnifon ftand, und Com: 
mandant war, fo wie auch die zwei hier anweſenden Inge— 
nieur = Dfficiere, Nördlich vom Fort fteht der Navy yard, 
noch. in demfelben Buftande, worin er fich zur Zeit des Genter 
Friedensſchluſſes befand, Gegen 12 Kanonier-Böte befanden 
fih unter Dächern, und auf dem Stapel verfault feit jener 
Zeit der Kiel und das Gerippe einer Fregatte von 36 Kano- 
‚ nen, Champlain genannt, Hinter dem Schiffsbauplatz iſt 
ein Magazin fir die Marine » Bedürfniffe und die Wohn- 
gebäude der DOfficiere, Beamten und Arbeiter vom Werfte. 
Die beiden. Arme des Stromes, welche die Infel vom feften 
ee 
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Lande trennen, find ziemlich fchmal, und die Ufer dicht mit 
Wald bewachſen. 


Militair- Alademie Weftpoint. 

Gegen 11 Uhr Abends (am 14.Sept. 1825) landeten wir bei 
Weſtpoint, am rechten Ufer des Hubdfon, an einem hölzernen, mit - 
einem Wachthaufe verfehenen Quai. Ein Wache haltender Artil- 
erift eraminirte und. Ich erfuhr fpäter, daß diefe Controlle 
wegen der Befuche, welche die Cadets empfangen, eingeführt 
worden fey. Wirmußten einen ziemlich fteilen Weg hinauffteigen, 
um dad Haus zu erreichen, das zum Empfange der Fremden 
. eingerichtet ift. Man räumte uns eine Eleine, fehr reinliche 
Stube ein. Das Gebaude gehört dem Gouvernement, und 
ift zum mess room der Officiere und Cadets beftimmt. Der 
Entrepreneur diefes Zifches ift durch feinen, mit dem Gou- 
vernement gefchloffenen Contract verpflichtet, mehrere Zimmer 
und Betten zum Empfange der Verwandten der Cadets in 
Bereitfchaft zu halten, und fo ift eine Art von Wirthshaus 
daraus geworben. | 

Am Morgen nach unferer Ankunft machten- wir früh 
dem Obriftlieutenant Thayer, Super - Intendanten der Mili- 
tair = Schule,, unfern Befuh, und wurden fehr. freundlich 
empfangen. Seit 8 Jahren befand er fich an der Spitze 
diefer, feit dem Jahr 1802, zur Beit des Präfidenten Seffer- 
fon, eingerichteten Schule, und hatte ihr eine ganz neue Ein- 
richtung gegeben. Auf feinen Reifen in Europa hatte er die 
Franzoͤſiſchen Militairfchulen gefehen, und ber feinen eine 
der polytechnifchen Schule ähnliche Einrichtung zu geben 
geftrebt. Diefer ehemals fo berühmten Schule an Vollkom⸗ 
menheit gleich zu kommen, wird ihm jedod) ſchwer fallen, da 
er mit dem beften Willen von der Welt im diefem Lande 
feine fo vorzügliche Profefforen befommen Tann, als bei der 
polytechnifchen Schule vereinigt waren. Fir den. Unterricht 
find die Cadets, deren Zahl nur auf 250 gebracht werden 


/ 
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kann, beim legten Examen aber aus 221 bejtand, in vier 
Glaffen vertheilt. Die Cadets werden -zwifchen 14 und 20 Jahr 
zugelaffen, beftehen ein Eramen, bevor fie eintreten, und 
müffen dann einen Probecurfus, der ein halbes Jahr dauert, 
durchmachen, bei welchem die Mathematik der hauptfächlichfte 
Theil des Unterrichts if. Nach 6 Monaten werden die jun⸗ 
gen Leute über den empfangenen Unterricht eraminirt, und 
nur diejenigen, welche gut beftehen, bleiben in der Schule, 
um ihre Studien fortzufegen; die anderen werden in ihte 
Familien zuruͤckgeſchickt. 

Der Unterricht wird den Cadets, deren ein Geber 8 Doll. 
vom Gouvernement als Sold erhält, unentgeldlich ertheilt. 
Ale Zahre findet am Ende Juni's ein Öffentliches Examen 
mit den Cadets flatt, welches durch eine vom Staatsfecretair 
des Kriegs =» Departements ernannte Commiffion vorgenommen 
wird. Zu diefer Commiffion werden Staabsofficiere aus der 
Armee und. der Marine genommen; ferner Congreßmitglieder, 
Gouverneure einzelner Staaten, Gelehrte und andere ausge⸗ 
zeichnete Staatsbuͤrger. Nach dieſem Examen werden die 
Beſten unter denjenigen, welche ihren Curſus durchlaufen 
haben, als Officiere in der Armee angeſtellt. Die Allerbeſten 
koͤnnen ſich das Corps auswaͤhlen, in welchem ſie dienen 
wollen. Die Uebrigen werden nach ihren Faͤhigkeiten in 
folgender Ordnung in die Corps untergebracht: Ingenieurs, 
Artillerie, Infanterie, Mariniers oder Seeſoldaten. Sollten 
ſelbſt die Cadres dieſer Corps an Officieren vollzaͤhlig ſeyn, 
ſo werden die jungen Leute als uͤberzaͤhlig mit vollem Sold 
angeſtellt. Bei dem Examen avanciren auch die Cadets aus 
einer Claſſe in die andere. Die Namen der fuͤnf beſten 
Cadets in jeder Claſſe werden in den Zeitungen bekannt 
gemacht, und auch in der jedes Jahr erſcheinenden Armeeliſte 
abgedruckt; gewiß eine ſehr aufmunternde und nachahmungs⸗ 
werthe Einrichtung. 
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Die Cadets werden außerft ſtreng gehalten; fie verlaffen 
die Schule nur als Dfficiere, meshalb ihre Kehrzeit im Ca— 
detten = Corps als praftifhe Schule des pafjiven Gehorfams 
gilt. Die Strafen beftehen im Arreſt, bei welchem der Unter- 
richt jedoch Feineswegs unterbrochen wird, Kommt aber ein 
Cadet in den Fall, zum zweitenmal wegen deffelben Disciplinar- 
fehlerd befttaft zu werden, fo wird er entlaffen. Daffelbe 
geſchieht, wenn er nach 2 öffentlichen Eramen nicht genug 
gelernt hat, um in eine höhere Glaffe hinaufrüden zu Eönnen, 


Der Tag ift in diefer Schule auf folgende Art eingetheilt: 
Bon Zagesanbruch bis Sonnenaufgang. 

Reveille bei Tagesanbruch — Appel nach der Keveille — 
Keinigung der Stuben, der Waffen und Montirungsftüde — 
eine halbe Stunde nach dem Appel, Infpection der Stuben. 

Vom Sonnenaufgang bis 7 Uhr. 
. Claffe: Militair = Genie - Wiffenfchaften. 
⸗ Experimental-⸗Phyſik. 


—J 

2 

3 ⸗ 
1 } Mathematik. 


Von 7—8 Uhr, 
Fruͤhſtuuk um 7 Uhr — Wachtparade um halb 8 Uhr — 
Claſſenparade um 8 Uhr. 
Bon 8—11 Uhr. 
1. Claffe: Xecitationen (die Eleven muͤſſen erflären) 
und Genie= und militairifche Zeichnungen. 
2. 3: Kecitationen in der Grperimental- Phyfik. 


} mathematifche Recitationen. 


Bon 11 —12 Uhr. 
1, Claſſe: Borlefungen über. Ingenieur- und Kriegs- 
| wiffenfchaften, | 
2: Borlefungen über Erperimental = Phyfif, 


+ 


+ 


» 


x 
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1, Claſſe: 


3. Glaffe: 


⸗ 


— 


—* 
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mathematiſche Studien. 


Bon 12 — 1 Uhr., 
Montags, Mittwochs und Freitags Vorlefun- 
gen über Chemie, angewandt auf die Hand- 
werfe und Künfte, oder Mineralogie und 
Geologie. — Dienſtags, Donnerftags und 
Sonnabends Studien über diefelben Gegen- 
ftände, 
Dienftags, Donnerftagd und. Sonnabend 
Borlefungen über Chemie, — Montags, 
Mittwochs und Freitag Studien über den- 
felben Gegenftand, 
Franzoͤſiſche Recitationen. 

s Studien und Recitationen. 

Bon 1—2 Uhr. 


Mittag ⸗ Effen (fehr einfach und frugal) um 1 Uhr — 
Erholung vom Mittag - Effen bi 2 Uhr, 


1, Glaffe: 


Bon 2 — 4 Uhr. 
Studien und Recitationen uͤber Geographie, 
Gefchichte, Schöne Wiffenfchaften und Na- 
tional = Gefeße. 
Landfchafts- und topographifche Zeichnung. 
Montags, Mittwoch und Freitags Zeichnen 
nach der menfchlichen Figur. — Dienftags 
und Donnerftags Studien der Franzöfifchen 
Sprache, 
Franzöfifche Studien und Recitationen. 


Bon 4 Uhr bis zum Sonnenuntergange. 


Militairifche Erercitin — Infpection der Kleidung und 
Appel bei Sonnenuntergang. 

Bon Sonnenuntergang bis eine halbe Stunde fpäter. 

Abend - Effen gleich nach der Parade — Signal, um 
gleich nach dem Abendefjen nach den Stuben zu’ gehen. 
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Eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang bis halb 10 Uhr. 
1. Claſſe: Studien uͤber Ingenieurwiſſenſchaften und 
Kriegskunſt. 
Studien über Grperimental - Phyſik. 


mathematiſche Studien. 


Von halb 10 bis 10 Uhr. 

Zapfenſtreich um halb 10 Uhr — Appel ſogleich nach 
dem Zapfenſtreich — Signal zum Ausloͤſchen der Lichter und 
Inſpection der Stuben um 10 Uhr. 

“ Auffallend war mir, daß die jungen Leute ihre Stuben 
und Kleider felbft reinigen, fo wie ihre Wetten felbft machen 
müffen. Nur das Putzen der Schuhe und Stiefeln, fo wie 
dad Holen des Holzes dirfen fie "durch Aufwärter beforgen 
laffen. Oberſt Thayer glaubt aber, daß wenn zu viele Auf- 
wärter in der Schule wären, die Cadets zu leicht Gelegenheit 
befämen, mit der Welt in Verbindung zu bleiben, ohne Bor- 
wiffen der Officiere. Die Cadet find in 4 Gompagnien 
eingetheilt, und bewohnen 2 große, 3 Stodwerk hohe, maf- 
five Gebäude. In dem einen wohnen je 3, in dem andern, 
älteren Gebäude aber je 2 in einer Stube. Sie fchlafen auf 
Matragen, die Abends auf den Fußboden ausgebreitet werben, 
and haben immer 2 Zimmer, 1 Schlaf- und 1 Stubienzimmer. 
Diefed hat einen Ausgang auf einen langen Gorrivor. Die 
Gewehre haben die Cadets ebenfalld in ihren Stuben. Die 
Uniform der Cadets befteht in einer grauen, mit 3 Reihen 
gelber Knöpfe und ſchwarzen Schnüren befegten Jade, im 
Winter in grauen, im Sommer in weißen Pantalond, weißen 
Lederzeugen, ledernen Schakots, wie die Armee trägt, und, 
zum Eleinen Dienfte, lederne Kappen. Die Officiere tragen 
die Uniform des Artillerie» Corps, zu dem fie gehören. Trotz 
der außerorbentlichen gefunden Lage der Schule haben bie 


Cadets Feine gefunde Gefichtöfarbe, vielleicht weil fie zu menig 
Erholung haben. 


2. 
9. 
4 
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. Nachdem wir des Oberften Thayer reiche Privatbibliothet 
befehen hatten, führte er uns in die Schule. Wir trafen die 
eine Glaffe beim Repetiren der deſcriptiven Geometrie an. 
‚Einige Cadets, die am Brette flanden, demonftrirten ein paar 
Probleme aus dieſer Wiffenfchaft fehr gut, und beantworteten 
mit großer Leichtigkeit und Richtigkeit mehrere Fragen und 
Einwürfe, die Prof.. Davies ihnen machte. Dann wohnten 
wir einer phyfifalifchen Vo... ung des Lt. Prescott bei, die 
jedoch nur elementarifch zu ſeyn ſchien: er trug die Anfangs- 
gründe der MWärmelehre vor, und erzählte dann die Theorie 
und Gefchichte der Thermometer. 

Dies Inftitut befißt übrigens eine ziemliche anſehnliche 
Bibliothek, und eine Chartenſammlung, die immer vermehrt 
wird; wir fanden mehrere der neueſten deutſchen Charten. 
Oberſt Thayer iſt ein Mann, der an einer Krankheit leidet, 
die man bei mir gleichfalls entdeckt haben will, naͤmlich an der 
Bibliomanie; deswegen hielt ich mich lange mit ihm in 
dieſer Bibliothek auf. Ich bemerkte in derſelben auch ein 
lebensgroßes Portrait des ehemaligen Praͤſidenten Jefferſon, 
von Selly in Philadelphia gemalt, und ein anderes des 
Ingenieur-Generals Williams, Stifters der Schule. 

Das Inſtitut hat 4 Hauptgebaͤude. Die beiden groͤßten 
dienen als Caſernen fuͤr die Cadets; ein drittes Haus dient 
zum Mess room und Wirthshaus, und in dem vierten befin— 
den ſich die Kirche, das chemiſche Laboratorium, die Bibliothek 
und der Zeichnenſaal, in welchem mehrere der beſten Zeich— 
nungen der Cadets zu ſehen find. Als Modell von Situa- 
tiond = Zeichnungen hatten fie den Montjoui bei Gerona, 
nach dem Atlas vom Marfchal G. St. Gyr gezeichnet. Ihre 
Art, Planen zu zeichnen, ift die franzöfifche; Lehmann's Werk, 
ind Englifche überfegt, habe ich jedoch auch in der Bibliothek 
bemerkt. Eine ſchoͤne Marmorbuͤſte vom Kaiſer zn 
fand im Beichnenfaal, 
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Bor dem Gebäude ift eine große Ebene von mehreren 
Adern), die eine Halbinfel bildet, und die Schiffahrt auf dem 
Hudfon, über dem fie 188 Fuß erhaben ift, beherrſcht. Nach 
dem Fluß hinab ift fie mit fteilen Zelfen umgeben, fo bag 
fie ſchwer zu erfleigen feyn dürfte, außer auf. dem gewöhn- 
lichen Fahrwege. Da, wo die Ebene mit dem Lande zufam- 
menhängt, wird fie von einem Berge beherrfcht, deſſen Gipfel 
596 Fuß über den Hudfon erhaben ift. Diefe Pofition erin⸗ 
nerte mich an die Ebenheit unter dem Lilienftein in Sachfen, 
dem Königöftein gegenüber, Auf der Höhe dieſes Berges 
ftehen die Ruinen von Fort Putnam, fo daß die Ebene, auf 
welcher die Schulgebäude ftehen, ganz ifolirt, und fomohl von ' 
der Wafler- ald von der Landfeite fehr gut zu vertheibigen 
ift. Während des Revolutionskrieges war diefes Hort, fo wie 
dad Fort Clinton, angelegt worden, und dieſe Pofition war 
unangreifbar. Die Engländer nahmen, um fich ihrer zu 
bemächtigen, zur Beftechung ihre Zuflucht, und der General 
Arnold, welcher zu Weftpoint commandirte, war auf dem 
Punkte, diefe Pofition den Englandern zu Überliefern; glüd- 
licherweife wurde durch die Arreftation ded Majord Andre 
diefe fchandliche Werrätherei verhindert. In dem Staͤdtchen 
Tappan warb. der Major Andre vom Kriegdrath für einen 
Spion erklärt, aufgehenft und begraben. Das englifche 
Gouvernement hat ihm vor wenigen Jahren audgraben, feine 
Gebeine nach England transportiren, und, wenn ich nicht 
irre, in der MWeftminfter - Abtei beifegen laffen, während vie 
Gebeine des Generald Frafer, der ald Held in offener Schlacht 
an der Spise Eöniglicher Truppen fiel, ohne den geringften 
Denkftein in der alten Redoute bei Stillwater liegen bleiben. 
Der auf Andre’ Grab gewachfene Baum ift auch nach Eng- 
land gefchafft, und, wie man mir verficherte, in dem Tönig- 
lichen Garten hinter Carlton palace verpflanzt worden. 

Das eben erwähnte Fort Clinton fand auf der öftlichen 
Spige der Ebene, und ward ald ein Reduit betrachtet. Es 
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beſtand aus einem Kronenwerk von 3 Baſtionen, und einer 
Redoute ald Reduit, auf welche beive Schenkel des Kronen- 
werfes fließen. Das Reduit fteht auf der äußerften Felſen— 
fpige, und man fieht darin die Weberbleibfel der Batterie, 
welche den Fluß ſowohl oberhalb als unterhalb Weftpoint 
vollfommen beftrihen. Das Fort ift jet ganz verfallen, und 
von den Gebäuden in bemfelben fieht man nur noch die 
Grundmauern. Im Revolutiondkriege war hier der Strom 
mit Ketten gefperrt. Auf dem linken Ufer, fchief gegen Weft- 
point tiber‘, liegt: ein anderer, jeboch nicht fo hoher Selfen, 
gleih einer Halbinfel auf drei Seiten vom Hudſon befpült, 
und vom Lande durch einen moraftigen Wiefengrund getrennt. 
Auf diefem Felfer haben während jenes Krieges 2 Redouten 
geftanden, um die Sperrung des Stromes vollfommen zu 
machen. | | 

Auf der Ebene von Weftpoint ftehen noch mehrere ein= 
zelne Häufer mit Gärten, zur Wohnung der Officiere und 
Profefloren beftimmt, Außerdem noch eine große hölzerne 
Gaferne, von einem Artillerie = Corps bewohnt, und von eini- 
gen zur Kettenftrafe verurtheilten Soldaten, die hier gebraucht 
werden, um ben Felfen zu fprengen. Diefe Sträflinge haben 
an dem einen Fuß eine lange Kette, an melcher eine 24- 
pfündige Kugel hängt. Bor der Kaferne find 3 eiferne, 
6 = pfündige Kanonen aufgeftelt. Die Amerikaner bedienen 
ſich eiferner Stüde zum Feldgeſchuͤtz, wie die Schweden, und 
find mit denfelben fehr zufrieden. Auf einem andern Platz 
auf berfelben Ebene befinden fih 5 metallene 6- Pfünder, 
mit welchen die Cadets exerciren. Drei find franzöfifche Stüde, 
von Ludwig XVI. den Amerikanern gefchenkt, mit dem fran- 
zöfifchen Wappen und dem Sinnfpruch: ultima ratio regum, 
geziert. Die zwei andern Stüde find englifhe, im Nevolu- 
tionskriege erobert, und find, wie eine Infchrift fagt, vom 
Gongreffe dem General Greene ald Belohnung für fein gutes 
Betragen im Süden ver V. St. mährend des Krieges 
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gefchentt worden. ine Pyramide von weißem Marntor, 
nicht - weit von diefen Stüden, ift, nach der Inſchrift, vom 
General Brown dem Andenken ded im Sahr 1814 beim 
Ausfall aus Fort Erie gebliebenen Obriftlieutenants Wood, 
eines Zöglings diefer Schule, errichtet worden. a 

Am Abend fahen wir bie Cadets ererciren. Gie formiren 
ein ‚Feines Bataillon von 4 Divifionen, und werben von 
ihren Officieren und ‚von den älteften Cadets aus der erften 
Glaffe, welche rothe Officierfchärpen tragen und den Degen 
ziehen, commandirt. Die jungen Leute find ungemein gut 
‚erercirt, und ich freute mich über die gute Ordnung, die dabei 
berrfchte. Sie haben ein eigenes, vom Gouvernement bezahltes 
Mufit - Corpd, welches in den V. St. fit die befte militai= 
rifche Muſik gerühmt wird. Ich muß aber geftehen, daß 
ſowohl die englifche, felbft die fo fehr gerühmte der englifchen 
Garden, als die amerifanifche, weit hinter der Mufif ver 
Franzofen, Niederländer und Deutfchen zuruͤckſteht. 

In Gefellfchaft des Oberften Thayer fuhr ich nad) dem 
‚andern Ufer des Hudfons, um eine Eifengießerei zu befuchen, die 
einer Gefellfchaft gehört, und den Herrn Camel, einen Freund des 
Oberſten Thayer, ald Director an ihrer Spibe ſieht. In der— 
felben befinden fich 2 hohe. Defen, die ſtark im Gange find, 
da.die Gießerei das eiferne Geſchuͤtz für’5 Gouvernement in 
‚Entreprife hat. Es war fo-eben ein Stud gegoſſen worden: 
wir felbft fahen ‚noch einzelne Gegenftände gießen, die zur 
Conſtruction eines neuen hohen Ofens gehörten. Neben dem 
Gießhaus ift Das Bohrwerk des Geſchuͤtzes, in welchem zehn 
Stuͤcke auf einmal gebohrt werden koͤnnen. Die Stuͤcke lie— 
gen zum Bohren in einer horizontalen Lage. Das Bohrwerk 
wird durch ein großes oberſchlaͤgiges Waſſerrad in Bewegung 
geſetzt. Da jedoch bei heißen, außerordentlich trockenen Som- 
mern, oder bei ftrengem Winter, dad Waffer mitunter man- 
gelt, fo. hat man vor, als a aa eine — 
anzuwenden. 
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Nun beſtieg ich den felſigen Berg, auf welchem die 
Truͤmmer von Fort Putnam ftehen.. Mein Weg führte durch: 
einen fhönen Wald von Eichen, Buchen, Kaſtanien- und 
Nußbäumen: Das. Fort, von deffen Lage ich oben Erwäh- 
nung gethan, nahm den Gipfel des Berges‘ ein, war von: 
ſtarkem Revand- Mauerwerk in Granit=Form angelegt, und 
nach ‘der feindlichen Seite zu völlig unerfteiglih. Es hatte 
nur ein einziged Thor, fo wie fehr flarfe Cafematten und 
2 kleine Pulvermagazine. Es war während der Revolution 
auf einem Privateigenthum gebaut worden; der Grundeigen⸗ 
thuͤmer hatte es als fein Eigenthum reclamirt, und das Gou— 
vernement fich genöthigt gefehen, es ihm zurückzugeben; als⸗ 
dann lieg der Mann ed zerflüren. Später hat das Gouver- 
nement den Boden, auf welchem Weftpoint fteht, fo wie 
die anftoßenden Hügel, acquirirt. Mir fchien es, wenn nicht 
nothwendig, doch gut und nüßlich, nun das Fort wieder her- 
zuftelen, um die wichtige Stellung von. Weftpoint, die in 
Kriegszeiten zum verfchanzten Lager, zum Depot, zum Bus 


fluchtsort für das Landvolf u. f. w. dienen kann, wieberum 


eben fo unangreifbar zu machen, ald fie früher geweſen ift. 
Zu meiner Verminderung aber erfuhr ich, daß dieſes wohl 
nicht gefchehen werde, daß man fich vielmehr in Hinficht der 
Vertheidigung des Landes auf die Befeſtigung der Rhede 
von New » York verlaffe, und überhaupt im Innern des 
Landes wohl feine Befeftigung anlegen dürfte Man fcheint 
zu glauben, die Unangreifbarkeit des Landes beftehe vorzüglich 
darin, daß ed Feinen mächtigen Nachbaren habe; England 
koͤnne Feine ſtarke Armee über’3 Meer ſchicken; und wenn 
dieſes auch gefchähe, fo müßte England feine Kräfte zu fehr 
zerftreuen, alfo, daß man die Hoffnung. hegen dürfte, mit 
den einzelnen Corps fertig zu werden. Diefe Anficht Fommt 
mir indeß bedenklich vor; ich wünfche von Herzen, daß dieſe 
braven Leute niemals erfahren mögen, daß. fie fic) getäufcht 
haben. — 


F 


Bir gingen mit dem Oberften Thayer und den Cadets 
auch im die Kirche. Der Chaplain der Schule, Dr. 
M' Ilvaine, ein evangelifcher Geiftlicher, hielt Gottesdienſt. 
Die Predigt war fehr gut und verftändig, und recht für Die 
jungen Leute geeignet. Ich freute mich fehr über dad an— 
.. Benehmen der Cadets in der Kirche, dad man an 

den jumgen Leuten in andern Bändern bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten nicht immer bemerkt. 

Bei dem wackern Capitain Douglas, Lehrer ber Inge⸗ 
nieur » Wiffenfchaften, ſah ich die Fortifications-Zeichnungen, 
welche die Cadets machen müffen, und nach welchen fie in 
der Fortification unterrichtet werden. Als Baſis der Lehre 
der verfchiedenen Syſteme wird das fogenannte systeme mo- 
derne, oder dad von den franzöfifchen Ingenieurs verbefferte 
Eormontaignefche Syſtem vorgetragen, auch bleiben ihnen 
Montaternbert, Bousmard, und für die Minen Mouze und 
Gilet nicht fremd. Beim Unterricht im Brüden- und Straßen: 
bau, den Gapitain Douglas ebenfalls vorträgt, macht er von 
Wiebeking Gebrauch. Viele der Cadets, die nicht im Militair- 
dienft ald Dfficiere bleiben wollen — zu welchem Dienft fie 
nur fir ein Jahr nach ihrem Austritt aus der Schule ver- 
pflichtet: find — dienen, ein Seber feinen: Staat, ald Civil: 
Ingenieurs, und leiften fehr wefentliche Dienfte. Alle Officier- 
ftellen in der Armee, und bei den Marinierd werden jebt Durch 
Cadets aus der Militairfchule befebt; denn bei den Regimen— 
tern: hat man feine Gadetd, und in Friedendzeiten macht man 
feine Unter = Dfficiere zu Dfficieren. 


Schnellste Art zu reisen. 


Zwiſchen den Tropen, unter Beguͤnſtigung der Paffat- 
Winde, ließe. fih mit einem Aeroſtaten eine nicht‘ unbedeu⸗ 
tende Reife vornehmen; auch wenn der Wind nicht ſtark ift, 


“ 
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da der Ballon bald die ganze. Geſchwindigkeit des Windes 

annimmt, Iſt biefe gleich 30 Fuß in der"Serunde, fo mat 

Diefer jede Stunde 5 deutfche Meilen, folglih 120 Meiten 

täglich. Die Reife um die Erde ließe fich mithin in 45 Ta- 

gen, die Ueberfahtt von Europa (Afrila?) nach Amerika in 

6—8 En machen. — 

(Benzenberg in einem ſehr intereſſanten 
Aufſatz über die Direction der Luftbaͤlle. 
Hamb. Adreß⸗Comtoir⸗Nachrichten, 
28. Maͤrz 1803.) 





Handelsnotizen aus Havana 
vom 16, März. 


Mie —— und lebhaft unſer Handelsverkehr iſt, 
beweiſt die officielle Angabe der Ausfuhr der erſten 15 Tage 
dieſes Monats. Es wurden naͤmlich vom 1. bis 15. März 
ausgeführt: 12,406 Kiſten Zucker, 52,126 Arroben Caffee 
(a 25 Pf. ſpan. Gewicht), 3,1693 Oxhoft Molaſſen, 9 Orb. 
Honig, 526 Arroben Wachs, 4,000 Stuͤck Haͤute, 207 — 
Rum, 9,547 Pf. Cigarren, 4,452 Piaſter baar. 

Es liegen 131 Kauffahrer im Hafen (3 — am 
1. März), und unter dieſen 81 Amerikaner (6 weniger als 
am 1. März), 18 Engliſche, 8 Franzoͤſiſche, A Bremer, 
4 Hamburger, 3 Dänifche, 1 Ruffifches, 1 Schwebifches und 
1 Toskaniſches. Diefer Menge von Schiffen wird es wahr: 
lich ſchwer, Ladungen: zu befommen. Die Fracht ſteht daher 
niedrig. Nach der Dftfee 5 Pf, St. pr. Tonne, nad Bre- 
men 1 Groot pr. Pf. Spaniſch, oder 44 Pf. St. pr. Tonne, 
nach Frankreich 100 Franken pr. Tonne, nach Großbritanien 
44 Pf. St. pr. Tonne, nah Hamburg 33 Mark Banco für 
das Faß, 3 Mark Banco fir den Sad Gaffee, 12 Mark 
Banco für die Kifte Zucker; nach dem Mittelländifchen Deere 
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44 à 5 Pf St pr. Tonne; nach Spanien in Spaniſchen 
Schiffen 8 — 10 Piafter pr. Kifte, 24— 3 Piafter pr. Cent⸗ 
ner; nach den Vereinigten Staaten 4 Piafter pr. Orboft, 
1 Piafter 4 Real — 1 Piafter 6 Real pr. Kifte. 

Rum gilt (ohne Gefäß) 36— 38 Piafter pr. Pipe. 
Cochenille, reichlih am Markt, 60 — 65 Piafter pr. Arrobe. 
Gaffee, befte Sorte, 9 — 94 Piafter pr. Quintal von 4 Arro= 
ben, 2te und’ 3te Sorte 6— 84 Piafter. Triage 3—5 P. 
(wenig Vorrath). Getrocknete Häute, etwa 25 Pf. fchwer, 
2—3 Piafter pr. Stud. Indigo 1—2 Piafter pr. Pf. 
(fchwer anzubringen). Campeche Blau- Holz 1 Piafter pr. 
Gentner. Zuckern, affortirte (braun und weiß), 10 — 154 Real 
pr. Arrobe, weiße 14 — 16 Real, braune 9 — 11 Real, 
Muscovadoe 6 — 7 Real. Zudern zahlen 2 Piafter (16 Real 
Ausfuhrzol pr. Kifte) (wenig am Markt und begehrt). 
Cigarren 4 — 15 Piafter pr. Zaufend, Cuba = Tabak 14 — 
16 Piafter-pr, Quintal, Wachs, weißes,. 74 — 34 Piafter 
pr. Arrobe, gelbes 5 — 6 Piafter. Sarzaparille 15—27 9. 
pr. Quintal. Lein » Waaren find in Menge vorhanden, und 
fchwer anzubringen, bloß Britaniad, Caſſerillos, Platillad unb 
Ticking find. gefuht; Baummwollen.- Waaren (Nankings aus 
genommen), deögleihen Seiden- und Wollen - Waaren, find 
wegen ſtarker Zufuhr wohlfeil zu haben und fchwer zu ver— 
Faufen. Gteingut und Glaswaaren find ein fehr guter Ar— 
titel; Bouteillen fehlen. Eifenwaaren und Schiffsbeduͤrfniſſe 
find größtentheild fchwer anzubringen. Holzwaaren finden . 
Käufer; deögleichen Schiffäbrod, Europäifche Butter, Stod- 
fiih, Schinken, Sped, Dliven - Oel, Pödelfchweinfleifch, 
Reis, Seife. Salz ift ein. Königl. Monopol; Kentucky— 
Taback einzuführen verboten. Unter den Weinen find Bor— 
deaur, Gatalonia und Champagner am beliebteften; Madeira- 
nicht anzubringen. Thee und Droguerie » Waaren meiften- 
theils ſchwer anzubringen; desgleichen Stühle, Schiefpulver, 
Huͤte ꝛc. Schweine koften 15 — 18 Piafter das Stüd, 
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Maulthiere 50 — 100 Piafter, — Alle Waaren, auögenom- 
men Lebensmittel, die leicht verderben, und Branntweine, 
können auf unbeftimmte Zeit im Depot bleiben, und erlegen 
jährlich 2 pCt: vom Werthe. Werden fie nicht ausgeflihrt, fo 
bezahlen fie überdies die Confumptiond » Zölle; werden fie 
zur Ausfuhr verkauft, fo tragen der Important und der 
Käufer die 2 pCt. zum Halben. Die Schiffe dürfen nicht 

beim Zollhauſe klariren, bis die Zölle für die ganze eingeführte 
Ladung völlig liquidirt find. Artikel, die für den Landbau 
der Inſel berechnet find, zahlen nur 13 pGt. Die Produkte 
und Manufacturwaaren Spaniend, auf National » Schiffen 
unmittelbar von der Halbinfel eingeführt, zahlen, ohne Unter= 
fhied der Waaren, 3 pCt. von dem im Zarif: feftgefegten 
Werth. Waaren, welche für die Gonfumption eingeführt und 
verzollt find, zahlen bei der Ausfuhr nichts. Ein MWägegeld 
(Bälanca) von.1 pCt. vom Belauf der Zölle, nicht vom 
MWerthe der Einfuhr, ift jebt verordnet. Fremde Schiffe, 
welche beim Stadtwerft ausladen, zahlen 10 Real, Spanifche 
Schiffe 6 Neal täglich für jede 100 Tonnen ihres Regiſter⸗ 
Gehalte. Schiffe, welche wegen Seenoth oder in Ballaft 
ankommen, zahlen bloß 4 Real pr. Tonne; Löfchen Li aber, 
fo zahlen fie wie andere Schiffe. 


poettarif der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika. 


- Für einfache Briefe, die nur aus einem Stuͤck Papier 
beftehen, für eine Entfernung von 30 englifche Meilen, wird 
bezahlt: 6 Cents (1 Dollar [Piafter] hat 100 Gents); für 
eine von 80 Meilen: 10 Cents; für eine von 150 Meilen: 
124 Gent; für eine von 400 Meilen: 183 Gentö; für eine 
über A400 Meilen: 25 Cents. Doppelte Briefe, oder folche, 
welche aus zwei Stüden Papier beftehen, werben nach obigen 

——— 8 Amerika. Bd. I. 1828, 30 
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Satze doppelt bezahlt; dreifache, aus drei Stuͤcken Papier 
beſtehend, mit dem Dreifachen; vierfache Briefe, oder ſolche, 
welche aus vier Stuͤcken Papier beſtehen, mit dem Vierfachen. 
Briefe, die mehr Stuͤcke enthalten, und eine Unze avoirdu- 
pois wiegen, mit dem einfachen Satze für jede Viertel-Unze. 
Für jede Zeitung, auf eine Entfernung von 100 Meilen: 
1 Gent; auf eine größere: 14 Cents; für die Beförderung 
derfelben nach einem Poftamte des Staates, in dem fie ge- 
drudt wird, fo groß auch immer die Entfernung feyn mag, 
ift die Taxe: 1 Eent. | 

Pamphlete, welche periodifch erjcheinen, auf eine Entfer- 
nung von 100 Meilen: 14 Cents den Bogen; auf eine von 
mehr ald 100 Meilen: 24 Cents den Bogen; Pamphlete, 
die nicht periodifch herausfommen, auf eine Strede von 100 
Meilen: 4 Cents den Bogen; auf eine von mehr ald 100 
Meilen: 6 Cents den Bogen. Alles, was zur Poft geliefert 
wird, und weder Zeitung, Journal noch Pamphlet ift, bezahlt 
eine geringere are, fey es nun Manufeript oder gedrudt. 
Die Wörter: Zeitung, Sournal und Pamphlet (Newspaper, 
Magazine, Pamphlet) find in ihrer gewöhnlichen Bedeutung 
zu nehmen, nämlich Zeitung: eine Druckſchrift, die politifche 
und andere Begebenheiten enthält, und regelmäßig wöchentlich 
ein oder mehrere Male Nummermweife erfcheint. Kommt eine 
folhe Schrift nicht in regelmäßig auf einander folgenden 
Zeiträumen heraus, fo wird diefelbe wie eine Handfchrift 
- betrachtet, und bezahlt die Brief = are; Dagegen wird ein 
Ertra = Bogen, der bei dem gewöhnlichen Druden einer Zei- 
tung erfcheint, einer Zeitung gleich gefebt. 

Sournal: eine monatliche Broſchuͤre, Auffage politifchen 
und wiffenfchaftlihen Inhalts im Allgemeinen in fich faſſend. 
Brofhüre: ein Heft, zwei oder drei Bogen ftark. 

Alle Anzeigen, fie mögen gefchrieben oder gedruckt feyn, 
fo wie alfe folche Artikel, die nicht unter den Begriff: Zei— 
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tung, Sournal oder Brofchüre gehören, werben mit der Brief: 
tare belegt! — 

Verbirgt Iemand in einer Zeitung einen Brief oder ein 

Memorandum, fo verfällt er fiir jeden Gontraventionsfall in 
die Strafe von finf Dollard, und muß noch überdies bie 
Brieftaxe bezahlen!!! — 
Das Bureau ift jeden Tag offen, Sonntags: ausgenom- 
- men, von 8 Uhr Vormittags im Winter, und 7 Uhr im 
Sommer, bid 8 Uhr Abends, die Zeit von 24 bis 34 Uhr 
abgerechnet, und die des Eröffnens und Durchfuchens der aus 
dem Norden und Suͤden kommenden Felleifen. Am Sonn 
tage wird daffelbe von 9 bis 10 Uhr Vormittags, ſo wie von 
124 bis 14 Uhr Nachmittags offen feyn. | 

Außer der genauen Adreffe, muß auch ftet3 der Name 
des Staated angegeben feyn, in dem der Drt liegt, nad) 
‘welchem das Schreiben beftimmt if. Weil es nämlich viele 
Ortſchaften deffelben Namens giebt, fo Fünnen, zumal wegen 
Unterlaſſung des letzteren Punktes, die Briefe haufig nicht 
beſorgt werden. 

Für die nach Canada beftimmten Briefe kann die Taxe 
‚entweder auf dem Poftamte in den Bereinigten Staaten, 
‚oder auch dort entrichtet werden, 

Briefe nach England und Franfreich) werben durch das 
Poſtamt, wo der Tarif entrichtet wird, mittelft der Padetböte 
von New =» York, Liverpool und Havre beforgt. Warum 
beforgt die Amerifanifche Unionspoft Feine Briefe nac) Hamburg? 

- Die Briefe müffen vor der Stunde, da dad Felleifen 
- gefchloffen wird, auf der Poft abgegeben werben, fo wie folche 
auch während des Ordnens der Felleifen nicht angenommen, 
noch Mittheilungen gemacht werden koͤnnen. 


30* 
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Auszüge aus brieflichen Mittheilungen und den 
in Amerika erscheinenden Blättern. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. Im 
Anfange des Aprils ereignete ſich in New-York ein Vorfall, 
der bald allgemeines Stadtgeſpraͤch ward. Einer unſerer 
reichſten Rechtsgelehrten erzog als Vormund die beiden Toͤchter 
ſeines verſtorbenen Bruders, Miß Anna 17 und Miß Fanny 
15 Jahr alt. In des Bruders Teſtament war verordnet, 
daß deſſen ſehr bedeutendes Vermoͤgen, man ſchaͤtzt es auf 
14 Millionen Dollars, im Fall die Töchter unverheirathet 
fierben würden, dem Bruder Bormund zufallen folte. Auch 
folle derſelbe es bis zur Zeit ihrer Verheirathung verwalten. 
Der VBormund bot alfo die Außerfte Sorgfalt auf, daß feine 
ſchoͤn heranbluͤhenden Miündel Feine Bekanntfchaft mit Män- 
ner anknüpfen konnten, ließ fie von Privatlehrern und Lehre— 
rinnen in Elöfterlicher Einfamkeit auf einem Landhäuſe in 
Eingfing, unweit der Stadt, erziehen. Er befoldete eine 
eigene Duenna höchft anfehnlich, welche die jungen Mädchen 
. Überall begleiten und bei ihnen im Zimmer fchlafen mußte, 
und zwar unter der Verheiffung einer bedeutenden lebens- 
länglichen Penfion, wenn fie die Zöglinge vor dem Uebel der 
Berheirathung bewahren koͤnnte. Nur felten und bloß in 
Gefellfchaft dieſes Drachens war ed den Mädchen geftattet, 
‚ ihre Verwandte in New - York zu befuchen. Dort wurden - 
fie von zwei jungen Männern, einem Marine» Officier und 
einem Kaufmann, bemerkt, aber obgleich die Blicke ſich liebend 
begegneten, fo gelangten fie doch nie zu einer vertraulichen 
Unterhaltung. Im ihrer Noth wandten ſich die jungen Man- 
ner an einen alten muntern $ranzofen, der im Harfenfpiel 
Unterricht giebt. Die beiden Gefangenen waren feine Schü- 
lerinnen; doch wich auch während des Unterrichtd die Waͤch⸗ 
terin nie von ihrer Seite. Er legte den Singnoten doppelten 
Tert in italienifcher Sprache unter, und da die jungen Maͤd⸗ 
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chen der italieniſchen Sprache kundig ſind, ſo entſpann ſich 
auf dieſe Weiſe ein Briefwechſel zwiſchen den Liebenden: denn 
Notenſchreiben war ihnen nicht verboten, und die Duenna 
verftand Fein Stalienifh. So ward Alles verabredet, ohne 
dag auch nur ein einziged Rendezvous flatt gefunden hatte. 
Die einziger Freiheit, welche ben beiden Schweftern verftattet 
war, beftand in einem Spaziergang im Garten, Abends nach 
dem Thee; diefer Garten hatte aber, eine hohe Mauer, und 
die Hinterthuͤre war feſt verfchloffen. An einen ſchoͤnen März- 
Abend, die Stunde war auf die bemußte Weife beflimmt, 
öffneten die Liebenden jene Hinterthüre mittelft eined Dietrichs, 
und yon der Dunkelheit begünftigt fchlüpften die Mädchen 
hinaus und ben Geliebten in die Arme. Ein Wagen mit 
fehnellen Roffen fland bereit, nahm das Doppelpaar auf, und 
führte ed fehnell nach Tarryton zu. den Aeltern des Marines 
Officiers, wo Alle zu einer fröhlichen Hochzeit bereit war. 
Die Entfihrung war fo kluͤglich eingerichtet, daß ed dem Rechts⸗ 
gelehrten ſchwer ward, die Spur der Entflohenen aufzufpüren, 
und ald er fie wieder fand, waren fie fchon zwei Tage ver- 
mählt. Er mußte fi zum Auszahlen des großen Capitals 
verfiehen, und mußte noch froh ſeyn, daß es die jungen 
Männer bei Ablegung ber vormundfchaftlichen Rechnung 
nicht zu genau nahmen. (Boston Centinel.) 


Am 5. März erfchoß ein Matrofe, aus Rhode Island 
gebürtig, die ZOjährige Tochter eined angefehenen Kaufmanns, 
in welche er fich verliebt hatte, an der Seite ihrer Mutter, 
um Mittag auf Öffentlicher Straße (Chartred Street), Gr 
ift verhaftet, und erwartet den Lohn feined Frevels. F 

(Gazette de Louisiana.) 


Die Einrichtung einer Baumwollen⸗Pflanzung in Loui⸗ 
ſiana, von 25 Neger mit 4000 Acker Landes, koſtet 20,000 Doll., 
und fo nad Verhältnig mehr oder weniger, Im dritten 
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Fahre giebt die angelegte Pflanzung einen reinen Gewinn 
von 6000 — 8000, im vierten 8000 — 10,000 Dollars, 
nämlich 200’ Ballen Baumwolle von 370 — 400 Pf., das 
Pfund zu 15 Gentd gerechnet. Jeder Sklave bringt dem 
Eigner jährlich 300 — 360 Dellars ein. 


Auch bei see einer Colonie von Neu- 
Griechen, die nach der unglüdlichen Revolution von — 
aus Morea dahin fluͤchteten, an Oſtflorida's Oſtkuͤſte, 
engliſche Meilen ſuͤdlich von St. Auguſtin, ſind —* 
zungen N welche reiche Ausbeute verheißen. 

(Savannah Gazette. J 


Witterung in Nord-Amerika waͤhrend des 
letzten Fruͤhjahrs. Allenthalben, im ganzen Umfange der 
Vereinigten Staaten, iſt waͤhrend des letzten Winters unerhoͤrt 
viel Regen gefallen. Im Weſten und Suͤden ſind die Fluͤſſe 
zu einer ungewoͤhnlichen Hoͤhe geſtiegen, und haben in vielen 
Gegenden das Land weithin unter Waſſer geſetzt. Zu Au— 
guſta, am Savannah, fiel noch um die Mitte des Maͤrz viel 
Regen, und die Niederungen waren weithin uͤberſchwemmt, 
da der Strom 10 Fuß uͤber ſeinen gewoͤhnlichen Stand 
geſtiegen iſt. Die Umgegend der Stadt gleicht einem See, 
Auf der öftlihen Seite, in Süd - Carolina hinein, erſtreckt 
ſich die Ueberſchwemmung bis an die lange Anhöhe, worauf 
Hamburg erbaut iſt; in Augufta find die Werfte oberhalb 
der Brüde dergeftalt angefüllt, daß das Waffer in's Bureau 
der Dampfböte dringt, welches weit aufwärts liegt; «3 lauft 
über die Baßftraße und bis an die Mauer, welche die Bifchöf- 
liche Kirche einfchließt. Zu Macon ift die Savannah 4 Fuß 
höher geftiegen, als bei der großen Ueberfchwemmung von 
1827, aber war im März im Fallen begriffen. Die ſtarken 
Regenguͤſſe um die Mitte des März haben auch den Ocmul- 
gec (Mebenfluß des Alatamaha, der fublich von dem Savannah 


mdindet) und deffen Arme ſtark angefchwellt. Die Riederun- 
gen im DOften des Fluſſes find mit Waffer bedeckt, und viele 
Merfte vollgeftrömt. Viele Mühlen und Brüden find fort= 
geſchwemmt, fortwährend treiben Blöde und Bäume mit der 
größten Schnelle ſtromabwaͤrts, und richten fehredliche Ver— 
heerungen an. In Cincinnati, am Ohio, ift in den drei 
Monaten: December, Januar und Februar, fo viel Regen 
gefallen, wie noch in keinem Jahre, feit die Gegend angebaut 
ward. Der Ohiofluß war den ganzen Winter hindurdy für 
die größten Dampfböte befahrbar; die Befchiffung des Miami- 
Canals ward nie durch Eid gehindert, — 
(Augusta Chronicle vom 26. März.) 


Ein Grundſtuͤck von ungefähr 23 Acres in Louisville 
(38° 25° nördl, Br. 8° 30° weil. &., 50 Meilen von 
Lerington), am Ohio, im Staate Kentudy, wurde 1798 für 
355 Dollard verkauft; dafjelde wurde 1815 für 10,000 Don. 
verkauft! Und dieſes ift nicht der einzige Fall. der Art, eben 
fo finden wir es faft in allen Gegenden der V. St. (X. R.) 


Sm Sahre 1794 wurden zu Pittöburgh (40° ° Br. 
62° 63 M. L. von New- York), im Staate Pennfylvanien, 
8 Grundſtuͤcke, ungefähr jedes von einem Acre, für 1766 Doll. 
64 Gentö, nach dem Preife von 213 Dollars 33 Cents für 
jedes, verkauft, und 1814 wollte fich fogar der Eigenthuͤmer 
mit einer ihm angebotenen Rente von S000 Dollars nicht 
begnügen. (HR) 


Am 4. Februar erklärte ſich Herr Mercer, Mitglied für 
Birginien, im Haufe der Nepräfentanten, folgender Maaßen: 
„Ich bin der Meinung, daß der von Amerikanern. betriebene 
Sflavenhandel Feinesweges ganzlich unterdrückt fey, und das 
diefes verabfcheuungswerthe Gefhäft für Nechnung Amerifa- 
nifher Kaufleute fogar in der größten Ausdehnung betrieben 
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werde. Der Sklavenhandel, anſtatt unterdruͤckt zu ſeyn, wird 
in dieſem Augenblicke mit groͤßerer Emſigkeit als je zuvor 
betrieben.“ ine ſolche Behauptung iſt eine zu ſtarke An—⸗ 
ſchuldigung des Amerikaniſchen Charakters, wenigſtens muͤßten 
Beweiſe fuͤr die angegebene Thatſache beigebracht, oder die 
Amerikaniſchen Buͤrger, ſo wie deren Aufenthalt angegeben 
werden. — (National Intelligencer.) 


Weſtindien. Am 17. April iſt der General - Major 
Nathaniel Blackwell zum Gouverneur und Oberbefehls- 
baber der Inſel Zabago ernannt. (M. f. Am. Misc, März- 
heft ©. 334.) 


Die ſchon früher errichtete Lehnbanf in Havana: hat um 
die Mitte des März die Beftätigung des Königs von Spa- 
nien empfangen. Gie ift indeß bloß ein Privat - Depot. 
She Fond befteht vorläufig aus 1 Million Piafter; ſowohl 
Einheimifche als Fremde duͤrfen Geld zu fieben pCt. jahr- 
licher Binfen auf 4 Jahre in diefelbe niederlegen, und koͤnnen 
nach Ablauf diefer Zeit, nach. einer wöchentlichen Kündigung 
ihr Geld zurücdfordern. Selbft eine Kriegs - Erklärung kann 
die Confiscation auswärtiger Fonds nicht zur Folge haben. 


Die Stadt Matanzad (296° 11’ &, 23° IN, Br.) 
hat in den legten Jahren außerordentlich gewonnen; fie zählt 
jest über 1500 Häufer und an 13000 Einwohner. Dabei 
iſt fie bedeutend verfhönert, und fihon durch ihre hoͤchſt 
malerifche Lage am Fuße des 7345 Parifer Fuß hohen Pan 
de Matanzas ein fehr angenehmer Aufenthalt. Der Hafen 
ift fehr ficher. Unter den Einwohnern leben jebt wenigftens 
400 Deutfche, die gut fortkommen, vorzüglich die Handwerker. 


Colombia. Die Gaceta del Gobierno vom 27. Zar. 
enthält einen officielen Bericht ded Finanz » Minifters- über 
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die legten partiellen Dividenden » Zahlungen auf Rechnung 
der Nationalfchuld, bei welchen ber einheimifche Gläubiger 
augenfcheinlich fremden vorgezogen wird. Diefer Bericht 
ift auf Befehl des Befreiers abgefaßt, welchem wohl gewiß 
von England aus Vorftellungen gegen die anfcheinende Unge- 
rechtigkeit diefer Maaßregel gemacht worden find, und welcher 
eine hoͤchſt lobenswerthe Beforgniß fühlt, die Verpflichtungen 
Colombia's gegen dad Ausland ehrenhaft zu erfüllen. Der 
Minifter beweift in diefem Berichte ganz evident, daß 
ven Einheimifchen Fein Vorzug verftattet worden fey, da der 
fir die Abbezahlung der innern Staatsſchuld beflimmte Zweig 
der Staatdeinfünfte fich bisher, wegen gewiſſer örtlicher Ver⸗ 
hältniffe, ergiebiger erwiefen habe, ald die zur Ablöfung ber 
ausländifchen Schuld angewiefenen Staatdeinkünfte. Ein 
Ueberſchuß von 3 Millionen Piafter, der fich aus den lebten 
dem Gongreffe vorgelegten Rechnungen ergab, erweift fich als 
dad Reſultat bloß partieller Berichte, entworfen, ohne die 
nothwendigen Documente des Militair » Departements beruͤck⸗ 
fichtigt zu haben, deren Verwaltung bis zu Bolivard Ruͤckkehr 
aus Peru höchft mangelhaft war. — 


‚Außerordentliche Umftände fordern — Maaß⸗ 
. regeln. Wo feine Ordnung herrſcht, kann auch die Freiheit 
nicht beftehen; ehe dieſe fich offenbaren Fan, muß jene vor⸗ 
angehen, Die Ordnung ift die Mutter der Freiheit. Seit 
unferer Loskettung vom Spanifchen Joche find wir in die 
Knechtſchaft der Anarchie gerathen. Laut fordert das Militair, 
laut fordern die Bürger in allen Städten den Befreier 
(Bolivar) auf, uns fo lange ald Diktator zu regieren, bis wit 
der Freiheit fähig find. Es ift bloß der eigenthiimlichen Gut- 
muͤthigkeit des Golombifchen Volks zugufchreiben, daß die 
Geſetzloſigkeit nicht Gräuelthaten veranlaßte, Doch ſchon ent- 
ſtehen Räuberbanden an den Landftraßen im Innern, Am 
20, März ift eine Reifegefellfchaft, welche vom Aragua nad 
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Goncepcion del Päo zog, in den Llanos von einer reitenden 
Horde angefallen und geplündert; mehrere Viehhoͤfe am 
Unare haben gleiches Schidfal erlitten. : Nicht allein daß viel 
Boͤſes gefchieht, auch viel Gutes unterbleibt aus Mangel an 
Ordnung und aus laͤßiger Bollziehung der Geſetze. Auf 
welcher Stufe Fünnten bei und der Handel und der Bergbau 
fiehen, wenn BZutrauen zu dem Beftreben des Staats und 
zu den Staatöbehörden herrfchend wären? Sind wir nicht 
feit unferer Befreiung in Ruͤckſicht der Givilifation gefunfen ? 
Die Ausfchweifungen, die Trunkſucht, die fchaamlofe Befrie- 
digung. der Wolluft, das leichtfinnige Schuldenmachen und 
Betrügen, die jet in unferer Stadt (Caracas) vorherrichend 
find, waren zur Spanifchen Zeit unerhört. Wo foll, wo wird 
das enden, wenn nicht bald gute Zucht eingeführt wird? Der 
große Mann, der uns befreite, bedarf nur der Vollmacht, um 
und Alles in Allen zu feyn. — Der erfte, und vielleicht 
der einzige Beſchluß des Convents zu Ocaña wird lauten: 
„Regiere uns! Wir vertrauen Dir!’ — 
(El Colombiana vom 6. April.) 


Brafilien. Die republifanifche Armee des Nio de la 
Plata, unter dem General Alvear, ift von Porto Alegre aus 
im vollen Vorruden begriffen. Die Brafilifche Armee unter 
Lecor, durch Defertion geſchwaͤcht, und an Allem, vorzüglic) 
an Schießbedarf, Mangel leidvend, ward den 10. Februar bei 
Camiſas am Tebiquari, 20 Leguas noͤrdlich von Porto Wegre, 
mit Verluſt von 3 Kanonen und 200 Gefangenen in Die 
Flucht gefchlagen, und wird nun auf der weftlich von ber 
Serra do Mar fich hinziehenden Straße von der pfeilfchnellen 
feindlichen Gavallerie heftig verfolgt. Diefe erreichten am 
20. den Uruguay bei Tributofaltos, wo ein Brafilifcher Poften 
unter dem Dbrijten Silveira Mendonca aufgehoben ward. 
Lecor mit den Truͤmmern feiner Armee entwic) nun von Dex 
Straße öftlih, das Xhalbette des Rio de S. Francisco 
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abwärts; in der Hoffnung, im Golfe ver Infel S. Francisco 
(328° L. 26° 6° ©. Br.) Schiffe zu finden, um fo nach 
der Inſel ©. Catharina, oder nach Rio de Janeiro zu ent⸗ 
kommen. Den Republikanern ſteht indeſſen der einzige gang— 
bare Weg in die fruchtbare, reiche Provinz S. Paulo und 
nach deren Hauptſtadt offen. Die ganze Provinz Rio grande 
do Sul, woher Rio de Janeiro Brodkorn und ein Haupt⸗ 
nahrungsmittel, dad Trockenfleiſch (carne seco) zieht, ift in 
den Händen ber Feinde. Diefe werden allenthalben mit offe- 
nen Atmen empfangen, betragen fich mufterhaft, verfündigen 
Freiheit und Gleichheit, und find bloß auf den Kaifer--erbits 
tert. In der Provinz S. Paulo äußern fich bedenkliche Be— 
wegungen. Die Confeeibirten weigern fich zu marfchiren, und 
überall find dort die Bande des Gehorfams gegen die Kaiferk; 
Familie gelöft. Alle dieſe Ereigniffe machen den Abfchluß 
eined baldigen Friedens mit Buenos Ayred wahrſcheinlich, 
wobei Brafilien freilic) gewiß die Banda Oriental (Monte- 
video) aufopfern muß. Großbritaniens Gefandte, Lord Pon⸗ 
fonby, in Buenos Ayres, bietet Alles auf, um den Frieden 
zu befördern, weil die Engländer einfehen, daß die Brafilier 
nicht lange mehr das doppelte Uebel einer autofratifchen 
Kegierung und eines Kriegs zu dulden Willens find, und weil 
den Briten viel daran liegt, daß Don Pedro aufBrafiliend Thron 
bleibt. (Brieflihe Mittheilung aus Santos vom 10. März.) 


Berzeihniß der 18 Prifen, weldhe im Jahre 1826 
nah Rio de Janeiro gefhidt find. 
Britifhe Schiffe, 

10. Zuy: William Henry. Schiff und tadum 
freigefprochen, aber noch nicht freigegeben. 

18, July: Stag. Condemnirt; jebt unter Kevifiom 

20. Syly: Ann. Schiff und Ladung freigefprochen. 

23. Auguft: Atlantis, Gondemnirt und unter Revifion: 
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26. December: John (condemmitt durch erfien Spruch); 
Henry und Ifabella deögleihen; ‚George ER 
‚feet unter Redifion; Utopia freigefprochen. 

Sranzöfifhe Schiffe. 

28. Auguft: Courier und Junon; condemnirt. 

13. September: &a Genie; condemnirt. 

36. December: Jules, condemnirt; la belle Gabriele, 
condemnirt durch den erften Spruch, dann aber freigefprochen. 
Amerikaniſche Schiffe 

10. Sum: Leonidas; Schiff freigefprocdhen, Ladung 
tondemnirt und verfauft. 

28. Auguft: Ruth; ———— 

26. December: Mathildis; condemnirt durch eiſten 


Spruch. 
| 1 Dänifches Shift. 
28. Auguft: Fortuna; freigefprochen. 
1 Schwediſches Schiff. 
28. December: Andrea; freigefprochen. 


Banda Oriental. Die Häufer von Montevideo 
find gewöhnlich 2 Stockwerke hoch, von Biegelfteinen erbauet, 
mit Mörtel beworfen und mit Kalk beftrihen. Die Fenfter 
find mit eifernen Gittern verfehen, welches ihnen das Anfehen 
von Gefängniffen giebt. Der Fußboden befteht aus Quader⸗ 
fteinen; man findet wenige Deden und Tapeten; die Stuben 
haben Feine Kamine und felten Defen. In der Mitte des 
Haufes ift ein freier Platz, worin fich ein Brunnen befindet. 
Die Dächer find terraffenförmig. Die Küche ift gemeiniglich 
von dem Haufe getrennt, und immer fehr ſchmutzig. In den 
erften Familien hält man fehr darauf, einen prachtvollen 
Saal zu haben, aber die andern Zimmer find fehr unreinlich, 
und werben fchlecht in Ordnung gehalten, da fie unter ber 
Aufficht der Sklaven ftehen, welche fehr hart behandelt werben. 
Die Frauen tragen des Vormittagd einen Rod von grobem 


Gingham, und gehen unordentlic, aber des Abends find fie 
auf: das Prächtigfte gefleibet, und ſchmuͤcken fich mit demfelben 
Slanze, um zur Kirche zu gehen. Auf den Straßen erfchei- 
nen fie in einen ‚weißen Schleier gehuͤllt, und Eleiden fich, 
um die Abendgefellfchaften zu befuchen, in einen prachtvollen 
Shawl und ein Kleid von Seide oder Atlas; fie tragen alle 
feidene Strümpfe und... Pantoffeln von Biegenleder. Die 
Männer verwenden viele Sorgfalt auf ihre Kleidung, belufti- 
gen fich gerne, und find leidenfchaftliche Liebhaber des Billards; 
alte halten nach dem Mittagefien einen Beinen Schlummer, 
‘und gehen um 5 Uyr aus, um frifche Luft zu ſchoͤpfen. Sie 
frühftüden um 9 oder 10. Uhr, effen um 3 Uhr zu Mittag, 
und um 9 oder 10 Uhr zu Abend; fie genießen fowohl beim 
Aufftehen ald beim Sonnenuntergang ein Getränf, Mate 
genannt, den Paraguay = Shee, welches in eine Kumme 
gegoffen wird, aus der fie ihn mittelft einer Langen blechernen 
oder filberrien Röhre fchlürfen, Diefes Gefäß ift ein Fami- 
lienſtuͤck, und die Diener thun gewöhnlich den .erften Zug 
daraus, um zu probiren. Auf den Bällen werben feine Er— 
frifchungen gegeben ; die Frauen tanzen. bis Mitternacht, und 
Lehren nach Haufe zuruͤck, ohne etwas genoffen zu haben. Diefe 
find Außerft höflich, und keinesweges von firengen Sitten; 
der größte Theil von ihnen kann weder lefen noch fchreiben. 
Die Straßen find gepflaftert. und mit reinlichen Läben 
geſchmuͤckt. Die Pracht der Kirchen übertrifft alle Befchreis 
bung; zur Bierde enthalten fie zahlreiche Gemälde, Bilder 
der heiligen Jungfrau und unferes Heilands, eben fo reich 
geſchmuͤckte Altäre, beſetzt mit Foftbaren Leuchtern, aber die 
große Strenge der Priefter hat nachgelaffen, denn ein Protes 
ftant darf eine Katholifin heirathen, welches noch vor der 
Revolution nicht verflattet wurde. (Phare du Havre.) 


Chile. Der Hafen Balvidia (39° 50° ©. Br.) if 
einer ber beften an Suͤd⸗Amerika's Weſtkuͤſte; zugleich ift er 
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ſowohl ruͤckſichtlich feiner natuͤrlichen Lage, als feiner Befefti- 
gungen der ſicherſte unter allen. Seine Muͤndung iſt enge; 
Die Batterie San Carlos beherrſcht die Suͤdſeite, die Batterie 
Niebla die Nordſeite des Eingangs, über welchen die Kugeln 
ſich kreuzen. Weberdies ſind an der Suͤdſeite die Batterien: 
Amargos, die obere und untere Chororomayo, und am Hinter- 
grunde der Bay des Gaftel Corval, welches den genugfam 
gegen Winde befchirmten, eine große Anzahl Schiffe faffenden 
Ankerplatz beftreicht. Auf der Infel Manfera ift eine Batterie 
zum Schutze der Strommimdung, ber aus der Stadt fließt; 
ferner. ein VBorwerf, Aguada de Ingles, auf der Suͤdſeite, 
und zwei andere auf der Nordfeite. Als Lord Cochrane 1820 
Balvidia eroberte, fand er dort 118 Kanonen, theils 18-, 
theils A-Pfünder; in der Batterie auf Manfera 2 18- 
Pfuͤnder, 11 Fuß lang, mit fehöner ausgelegter Arbeit und 
ver Jahreszahl 1547. Der Lord fchieite dieſes fchöne Geſchuͤtz 
nach Balparaifo, wo man «8 einfchmolz, und in — 
(grape shot) verwandelte!!! — 

Die Stadt Valvidia liegt auf: dem ſuͤdlichen Ufer des 
gleichnamigen Stromes, 16 engl. Meilen von ber Hafen— 
'mündung; ber Fluß tritt in die Nordfeite ded Hafens, und 
ift ſtark mit Schiffbauholz bewaldet. Die Stabt ift 1558 
erbaut, und trägt den Namen des Begründerd, des Spani- 
[chen Erobererd von Chile. 1761 betrug die Einwohnerzahl, 
vie Garnifon von 249 Mann abgerechnet, 953 Seelen; 1820 
"nur 741, weil wegen der Unruhen viele nach dem ſuͤdlicher 
liegenden Oſorno entwichen waren. Als Cochrane die Stadt 
eroberte, :war die Garnifon 1600. Mann. flarf. - Unter der 
Spanifchen: Herrfihaft commanbdirte dort ein Major, der von 
dem General = Gapitain. von Chile abhing; zur Beſtreitung 
der Verwaltungskoſten ging jährlih ein Situado aus ven 
Königl. Schakfammern von Lima und Santiago dahin. 
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Gebe Provinz, Eundinamarca allein ausgenommen, weil 
es unmöglich ift, befist in dieſer Abtheilung den anerfannten 
Bortheil eines Seehafens. Cundinamarca behält dagegen ven 
wichtigen Canal des Magdalena - Stromes — die Schiffahrt 
auf dem Meta — und wenn die Bevölkerung im Innern 
zunimmt — bie auf dem Guaviari. Als Entjchädigung hie- 
für hat ed mehr Einwohner, ein geſundes Clima, und eine 
vorzuͤglichere Cultur. 

Dieſe Eintheilung erſcheint mit unſerer geographiſchen 
Lage mehr im Einklange — und der Convent wird entſchei— 
den, in wie fern ſie den Wuͤnſchen und Localintereſſen der 
Nation entſpricht. 

Der Belauf der obigen Angabe iſt derſelbe, (2) der neulich 
in ber Gouvernements⸗Zeitung officiell mitgetheilt worden: *) 
doch bemerkte dagegen der Secretair des Departements des 
Innern in ſeinem letzten Berichte an den Congreß in der 
Mittheilung der Bevoͤlkerungsliſte, daß, „obgleich die Bevoͤl— 
ferung Colombia's der Angabe gemäß fi) nur auf 2,379,888 
Einwohner belaufe, die Intendanten der verfchiedenen Depare 
tement3 erklärt hätten, der Status fey zu niedrig, indem ſich 
die Einwohner geweigert, aufgezeichnet zu werden, aus Furcht, 
Steuern zahlen oder Soldaten werben zu müffen. Demgemäß 
müßte die Bevoͤlkerungsliſte Colombia's, wofern man diefelbe 
genau angeben wollte, 2,300,000 Einwohner, ohne die wilden, 
unabhängigen Indianer, welche die Zahl von 203,835 aud- 
machen, enthalten.” Hienach läßt fich die gefammte Bevölfe- 
rung Colombia's auf 3,000,000 Seelen berechnen. 

(Xu8 J. M. Salazar’s Observationes sobre 
las reformas politicas de Colombia. 
Philadelphia 1828.) | 


) Amerik, Misc. 1828, Kebruarheft. 
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